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Strophenbau und Responsion in Bzechiel 
und den Psalmen. 


vos 


‘D. HL Miller. 


Rascher als mir lieh ist, gehe ich wieder daran, drei neue 
Beluga Mir meine Strophonthoorie der Öffentlichkeit vorzulegen. 
Sio drängten sich mir in einer Weise anf, daß ich sia, um Ruhe für 
andere dringende Arbeiten au gewinnen, abschütteln muß. Diosa 
Belege sind, vo unglaublich on scheinen msg, durch: die von Eousun 
Saomau veröffentlichten Papyrüsurkunden von Elophantine hervor 
gerufen worden, Die höchst neltsame Tatsache, daß Kambyses bei 
seiner Eroberung Ägyptens (026 v. Ch.) dort schon den Tempel in 
Elephantine vorgefunden hat, erinnerte mich daran, daß Lektor 
M. Fasansas im Jahre 1888 in einer hebrälsch geschrisbenun kurzen 
Abhandlung Ezechiel, Kapitel zwanrig‘,! die Hypothese aufgestellt 
hat, daß die Ältesten, welche bei Ezechiel erschienen waren, um JHWH 
zu befragen, ihn bewegen wollten, ihrem, Plans, einen Teinpel nach 
‘Art dos jerusalemischen in Babel zu erbauen, seine Zustimmung zu 
erteilen. 

‘Durch den bedeutsamen Fand yon Elopliantine schien mir diese 
Hypothese in eine neue historische Belouchtung gerückt worden zu 
sein und ich hielt es fir angemessen, das zwanzigste Kapitel auf 
Giese Vermutung hin zu prüfen. Kaum daß ich dio inhaltliche Unter- 


| Der hebräische ital lantals she ew Tas rex 5 jo Sept ness ars wes gun 
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= D. H. Mocuen: 


suchung in Angrif nahm, trat mir die. strophische Gliederung mit 
einer solchen Evidens entgegen, daß ich nun ein doppoltes Interesse 
daran hatto, diese Rede su prüfen: ein auehliches nnd ein formales. 
Zu welchen Resultsten ich dabei gukammen bin, wird man weiter 
unten erfahren. 

‘Die minutiöse Untersuchung einzelner Wendungen in der Rede 
Exechiels, insbeanndero des Ausdruckes ‚und sie waron widorspenstig 
gegen mich! (re), der sich dreimal im Kap. 20 wiederholt, führte 
mich anf Ahnlicho Wendungen in dem Psalm 78 und gab mir so den 
Schlüssel in die Hand, dieson Psalm stroplisch au zerlogen. 

Durch Zufall und weil ich mich wieder mit der Strophenfrage 
‚otwas intensiver beschäftigte, stieß ich nun auch auf die ‚Spuren eines 
strophischon Aufbaus in Kaech. 2 und so stehe ich nun wieder 
vor dom Problem, welchen ieh nach Möglichkeit aus dom Wego gehen 
möchte, das aber immer wieder an mich herantritt, 

Und wieder ist es cin eigentlimlicher Zufall, daß diese drat 
Beispiele die wichtigsten drei Typen meiner Strophentheorie repräsen- 
tioren: Exech. 20 ist eine ntichtern-prosaisohe Rede, wo dar Gedanke 
vorherrscht und ein Schematismus vorwalet, bietet aber 60. sichere 
Paradigmata dor Responsion, wie sie selbst hei diesem Propheten 
nicht hang sind. Ganz anders vorhält es sich mit Eaoch. 28. Es 
ist eins poetische Gleichninrede, wie sie Ezockiol Nebt, mit etarkor 
Horvorkehrung des sexuellen Kloments. Die Sprache iat gehoben 
And ehyihmisch, die Responsionen seltener und minder sinnfillig, aber 
doch deutlich genug. Doi Ps, 74 ist endlich win alle hagiographischen 
Stücke rhythmisch mit geringen Ansitzon zu Responsionen, aber die 
Altice sind durch respondierunde Wendängen scharf markiert; 
in sorgfültiges Studium derarliger Typen, von denen hier drei 
‚charnktoristische vorliegen, dürfte vielleicht für diejenigen hailanm 
sein, die mit großer Gelchranmkeit and großem Scharfsinn uf in. 
spurigen metrischen Geleisen in falsche Richtungen sich bewagen. 
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Übersetzung. 
Vind er geschah Im siobenteh Jahre; Im fnften [Monat]; am sehnten des 
Monats, da kamen. etliche von den Altestes Tirasls, um JHWH zu befragen 
(und setzen sich vor mich 
Und ex ward aite dae Wort JWI's also: 
Menschenkiud, rode mit den Älteston Inrasis. 
Und sprich zu ihven: So apricht der Herr IHWN: 
Um mich zu Hufragen kommt ihr? 
So wahr ich lobe, nicht laeve ich mich von such böfeagen, 
Jet dor Spruch des Horrn JHWH- 
Willst da sie richten, aio richten, Meuschenklnd, 
So tu Ihnen dle Grant Ihrer Väter ku 
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5) 


(6) 


(7) 


(8) 


@) 


D. H. Moızar. 


A, 0. 





Und sprich zu then = 
So apricht der Here SHWH = 

‘Am Tage ale ich Tsracl erwählte, 

Da erhob ick meine Hand (zum Schwure) dein Samtm dey Hauses Jakohe 
‘Und gab mich Ihnen zu erkennen im Lande Ägypten, 

Erhob ihnen meine Hand und sprach: 

Tch bin JHWH euer Gott. 


Al. 


Au jenem Tage erhob Ich ihn 6 Hand, 

Sle zu führen aus dem Lande Ägypten, in das Land, das ich ihnen 
erspähet, 

Dus fließend von 
Länder. 


Und ich sprach zu ihnen: 








h und Honig, eine Zierde iat aller 








Ich bin JHWH euer Gott! 


A, 


Sie waren aber widersponstig gegen wich 





Und wollten nicht auf wich hören, 
Die Schuusale ihrer Augen warfen sie nicht fort 
Und die Götzen Ägyptens ließen sie nicht fahren: 





‘Tumitten des Landes Ägypten. 


a 

Aber ich tat es wie meinen Namens willen, 

Ye thm nicht zu entweihen in den Angen der Välker, 

Vor deren Augen ich mich ihnen zu erkennen gegeben katte, 
Sia aus dem Lande Ägypten herauszuführen. 


Sraoruexeat Ux Restoxsion 1 Exnouret, vom mmx Peatanix, 11 
Bt 


(19) Und ich führte.aio horaun ans dem Lani 
sie in die Wüste 
(11) Und gab ihnen meine Satzungen 
Und meine Rechte tatieh Ihnen kun, 
Welche der Mensch tun soll, damit er durch sie lebe, 
(12) Auch meine Sabbate gab ich Ihnen; 
DaB sie sin Zeichen seien swischen wir and ihnen, 
Damit man erkenne, dad Ich IHWH sie hallige: 


Ägrpten und brachte 





B2 


(18) Aber es war widersponstig gegen mich das Haus Israel in der 
Wüste, 

In meinen Satzungen wandelten sie nicht 

Unit meine Rechte voranhteten sie, 

Weiche dor Mensch tun soll, damit er durch alu lehe, 

Und meins Babbate ontwoihten sic gar sabe, 

Da dachte ich meinen Grimm über sie nussnschlliten, 












B, 8. 

(14) Und ele tat 4 meinen Namens wegen, 
Um thn nicht eu entweihen in den Augen der Völker, 
[In deren Mitte sie waren], 
Vor deren Augen ich ala horausgeführt habe, 


Bt 


(16) Und doch erhob ich ihnen meine Hand in der Wünte, 
Sie nicht au briugen lu das Lind, dad Ich [Hinau] geben wollte, 
Das fliedend yor Mileh wad Honig, eins Ziorde iet allar 
Lander, 
(18) Weilsie molan Bechte verschteten, 
Un in meinen Satzungen: hicht wandelten 
Und disine Sabbate entweihten 5 
Deus nach Ihren Götzen ging ile Stan. 








12 D.H, Moniz. 


60. 


(17) Al ieh Grein Ange) hatte Mitleid wit Ihnen, sie zu werderben, 
Und ieh machte ihnen nieht den Garsus In der 
(18). Und ich sprach su ihren Kindern in der Wis 
In den Satenngon eurer Väter waoilelt nicht 
Und Ihre Mochte beobachtet nicht 
Und mit ihren Gützen vernareiniget eveh nicht. r 
(19) ich bin Jahweh enor Gott 








[Ich habe sure Väter aus dem Lande Ägypton geführk] 
In meinen Satzungen wandelt 
Und meine Rochte beobachtot 


Und tut al 
(20) Und meins Sabbate heiliget, 
Dad nie ei chen scien zwischen mir und ouch, 





Damit man erkenne, daß ich JHWH oner Gott bin, 


92 

(21) Und es waren. widerspenstig gegen mich die Kinder, 
Tu meinen Satzungen wandolten olo nicht 
Und meine Rochte beobachteten sie nicht, wie 24 tun, 
Welche der Mensch tun soll, damit er durch aie lube, 
Meine Sabbete entwoihton aie, 
Da dnchte ich moinen Grimm über sic anszuschätten, 
Meinen Zara an Almen puszulussen in der Wüste, 








0, 
(22) Doch ish hielt meine Hand guriick 
Und tat #s meines Namens wegen 

Vim Ihn nicht zu entweihun in deu Augen der Vilker, 

Vor deren Augen ich [ihre Vitee] horausge! 





G% 
(28) Auch ieh erhob ihnen meine Hand i 


Bio sn sorsprengen unter die Völker 
Und sie zu zerstroucn In die Länder; 





der Waste, 








(a4) 


(28) 


(36) 


ar) 


(28) 


(29) 


(80) 


Srropesnay tien Ressvoxsow mm Execuien yp pes Psaraces, 1 


‘Wail sie meine Rechte nicht geübt, 
Und meine Satzungen verachtet, 

Und meine Sabbate eutweiht haben 

Und ilire Augen nach den Gützen ihrer Väter [gerichtet] wares, 





Abas quel ich gab ihnen 
Gesetze (Satzungen), die nicht gut waren, 

Und Rachte, nach denen man nicht leben kann 

Und ieh veranreinigte sie durch ihre Gnben, 

Indesn pie jeden Dürchbruch des Matterleibes [dem Feuer] weibten, 
Dimmik Ich she starr mache 

Und sie erkennen, daß ich JIUWE bin, 





D. 


Darum redo aum Hause Taran}, Manschunkind, 
Und sprich zu ihnen: So spricht der Herr JMWH 
Auch (dadurch taterton mich pure Vater, 

Indem pie Treubruch an mir hegingen. 


‘Als ich vip kracht in dae Land, 
Welcher thnon zu geben ich meine Hand (ram Schwore) erhoben hatte, 
Da ermban sie jeden hahan Hügel und Jeden dicht belaubtow Baum 

‘Und opforten dort Ihre Opfer 

Und Yogten dort Ihr Argerprtegenilen Gaben nieder 

Und brachten dort Ihre Hebliehen Kieriohn dar 

Und spenietan dort Ihre Trankopfer. 


ud ieh nprach zu Ihnen 
Wan int os mit der ‚Höho' wohin ihr steiget, 
Und oo wurde ihr Nainon „Höhe“ genannt bie wif heute, 


E 


Darum sprich zum Hause Ie 
So spricht der Herr IHWE! 
‘Wie, nuf die Weise eurer Väter verunteinigt ihr euch 
Und ihren Schensalen jugt hr nach? 





14 
(31) 


(32) 


(as) 


(34) 


(39) 


(36) 


dan 


(88) 


(39) 


D. H. Mores. 


Und im Darkringen eurer Gahen, 

Inden ihr eure Kinder durchs Feuer frat, 

Verwnreinigt ihr ench 

Für alle enre Götzen biz home 

Und ich poll mich yon euch befragen lassen, Haus Ieraclı? 
So wahr ich lebe, ist der Speuch des Herrn JHWH, 

feb lasse mich nicht von each hefragen. 





Und was euch in den Sinn kommt, soll nicht geschehen, 
Was ihr sprechat: Wir wollen sein wie die Vülker, 
‘Wie die Geschlechter der Lander zu dienen Hole and Stein. 


Sa wahr ich lebe, Spruch les Herrn JEW, 

Sit starker Hand, gestrecktem Arm und ausgeschüttetem Grimm werde 
oh auch regieren. 

Vad werde euch herausführen sus den Vülkern 

Und euch sammeln aus den Ländern, in die ihr zerstreit wurdet, 

‘Mit starker Hand, geatrecktem Arm und ansgeschüitetem Grimm. 

Und werde euch lringon in die Wäste der Völker 

Und mit cach dort richten von Angesicht zu Angesicht 


Wie ich mit euren Vätern gerichtet habe in der Wüste des Ägypler- 
andes, 

So wurde jch mit euch siebten, Sprach des Herrn JHWIL. 

Und ich words ench durchsiehen lassen unter dom Stabe, 

Und ouch bringen in die Femel des Bunılas 

Und von euch ausscheiden, die sich empSrten und von mir abfielen; 

Aus dem Land ihres Aufenthaltes were ch aie heransführen, 

Aber auf den Boden Teracle sollen sie nicht kommen, 





Thr aber Haus Tera, 

86 spricht der Herr IHWH: 

Gehet, dienst jeter seinen Götzen 

Vod dann — wenn Ihr mir schon nicht gehorchet — ferner 
Sollt ihr (wanigntens) meinen beiligen Namen nicht entweiben 
Durch eure Opfergaben nnd eure Götzen. 

[Und ihr sollt wissen, daß ich JHWH bin.) 


(40) 


ay 


“m 


um 


(44) 


dor historischen Ühursieht (V, 6—24) 


Sraoruesaau ox Rusvoxsiox ıx Bamunma un pms Pyare. 16° 


Nor auf meinem beiligou Borge, 
Auf der Bergeshöbe Texqelo, 

Int der Spruch JEWH's, 

Dort wird mir dus ganze Hans Taraol dienen, 

Insgesamt werde Ich sie dort im Lande guädig aufaolımen, 
Tin dort werde ich are Helwapfer einfordern 

Vind die Erslinge onree Gaben nohst all waren Heiligtümer, 





Bela Hoblichen Opforduft wurde ich unoh guildig aufehmin, 
Wenn ieh such aus den Völkern herausführe, 

Unit eae aummle oun len Ländern, 

Im die Ihr sorstreut wurde, 

Val Ich werde geheiliger wurden durch each vor dan Augen der Valkwr. 





Und ihr werdut erkennen, dau joh JHWM bin, 
Wenn irli ouch anf den Boden Inraels beingo, 

Im das (yate] Land, 

Wolchos muron Vätern au gaben 

Ich meine Hand wehobon habe. 





Und ihr werdet euren Wandeln goilonkem 
Wout all euror Handlungen, 

Wont ihr eneh wernnrehnigt habt 

Und Ihr werdet vor ouch solbat Ekel empfnilen 
Wegu all outer Bosheiten, die Ihr geübt. 





Und ihr wordat orkannen, daß jah JHWH 4 
Wenn Ich so mit auch verfahre meines Nana willen, 
Nicht nach extrem bösen Wandel 

ud nach enren verachten Handlungen, 

Haw Iorasla, int der Sprüel die Harry JHWIL. 





Dei der strophischen Gliederung dieser Rede muß man von 
wsgeben, Diese Übersicht 





zerfällt in drei Teile; die Israoliten in Agypton (Kol. A), die Ieraoliten 
in der Wüste, erite Generation (Kol. B) und dio Taraeliten in der 
Wiste, zweite Generation (Kal. 0), Dio drei Teile forderten ge 





16 D. A. Müssen. 


wisermaßen au einer gleichmäßigen strophischen Behandlung heraus, 
ganz so wie die Strophenlegentlen im: Koran (Strat a8Su'art’) Die 
Glioderung dieses mittleren ‘Teiles laßt sich mit mathematischer 
Gewißhsit nachweisen. Der Paralleliemus der Strophen in senkrechter 
nd wagrechter Richtung fillt so in die Augen, daß man einfach 
Ylind sein muß, um ihn su leugnen. Freilich mußte der Aufbau 
erst gefunden werden und dies war bei dem fortlaufenden Text der 
Überlieferung und dem prosaischen Charakter der Rede nicht leicht. 
Teh selbst, der oin einigermaßen gettbies Auge für derartige Ex 
eheinungen mir nach und mach angerignet habe, bin oft an diesem 
Kapitel vorheigegungen, ohne desen Glioderung zu erkemen. 

Man wird allerlei Einwendungen auch gegen dic strophische 
Einteilung dieses Stückes machen, ich glaube aber bei der Be- 
sprochung desselben weiter unten, diese vollkommen widerlegen #3 
Können, ich bilde mir aber nicht ein alle Welt zu hberzengen; deat 
worgafaßte Meinungen wind, inebesandere wenn sie ein langes Leben 
im Gehirn haften, schwer zu beseitigen und das physikalische Giesetz, 
daG vin Künper in einen Raum erst eindringen kann, wean er einen 
indem. vordsingt hat, gilt anch von päychischen Erscheinungen. 

Dio Gliederung der Einleitung und des Schlasses der Rede, 
sieht mangels scharfer Responsionen nicht auf dor gleichen Stafe der 
Sicherheit wie die des mittlorn Stückes, Die Zellenabteilung ist; da 
Reimen fohlen, nicht so ovident wie im Koran; sic wird aber darch 
Sinn und Sprachgefühl diktiort und darf auf einem hohen Grad von 
Wahrscheinlichkeit Anspruch machen Der Maßstab der aus den 
ichoren Teilen gewonnen wurde; durf unbedenklich auch auf die 
unsichern angewendet werden, Der Maßstab ist nicht rein metrischor 
und shythmischer Natur, sondern vielfach geilanklicher Art, wobei 
allerdings öfter, wo es angeht und der Gedanke nicht Scharf genug 
ist, auch cin gewissée metrisches Maß in Anwendung kommt. 

Nach diesen einleitendon Bemerkungen gehe ich daran die 
edo itm Einzelnen zu besprechen, wobei ich sowohl auf den Sinn 








3 Ygl Die Propheten tn threr wrrgränglichen Fores 1, 8.44. 
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dur Rede und. ihrer einzelnen Teils als auch auf dis strophische 
Gliederimg Rücksicht nehmen werde. 

Vit. Gleich‘ die Überschrift and in dieser die Datierung ist 
‚yon Wiehtigkeit: ‚Im sivbenton Jahre, am fünften [Monate], am zehnten 
dos Monats“. Die moisten. Erklärer nehmen, wie es scheint mit 
Recht, an, daß die Datierung sich auf die der Wegführung den 
Königs Jojakin besiche und duß diese Prophoseiung im Jahre 501, 
also var dor Zurstörung Jorasaloms durch Nebnkadnezar stutige- 
fauden habe, Nur M, Frımosasa bezieht die Datierung unter Hinweis 
auf Kap. 10, 1, wa beido Datierungsarten nobeneinandor vorkommen, 
auf die Zürstörung der Stadt, Was Parma au diesem abs 
weichenden Ansatze bewogen hat, sind zwei Tatsachen. Erstens 
ist das Tag- und Monstsdatwn: jam finfien Monate, am zehnten dos 
Monats‘ Aüchst merkwürdig, Dux Datum stimmt gonan mit dem 
Wag. und Monatedatum der Zerstörung Jorusaleus durch Nebukad- 
nosar überein (Jer. 62, 19),* Man begreift din Wahl des Tages zu 
einem Besuche bei dem Propheten, wenn der Besuch wach dor 
Zerstörung des Tempels statigofundon hat, dagogon wäre es ein 
höchst eiguntimlicher Zufull, daB die Altesten viele Jahre vor der 
Zursibrung gerade diesen Tag gewählt Witten, um beim Propheten 
‘vorsnaprooben, 

Zweitens kann der Schluß der Rede V. 93. vor der Zer- 
stürung des Tempels nicht geschrieben sein. In der Tat sieht sich 
auch Ro Kuaeragensar mus dem gleichen Grunde gezwungen anzu- 
nohmen, daß div Niederschrift der Rede erst nach 688 v. Chr, ur 
folgt, bezw. daß der Schluß von V. 35H. erst nachträglich zugefügt 
worden war; ‚Exechiel konnte 40, wie er hier schreibt, nur schreiben, 
wenn sich zur Zeit ganz Teruel (s. V. 40) im Exil befand‘. 

Zu diesen beiden Tatsachen tritt putt eine Hypotliese Fumnaane 
hiezu, welche sich auf die Deutung einer andern Dunkelheit dieser 
Rode bezicht. Dio Ältesten kamen zu, Enschiel, ‚um JHWH zu he- 
fragen‘ (mr rx eas), Ans der Antwort des Propheten geht nicht 
rift Douilichkoit horvor, worüber eie itn befragen wollten. Frmmpwass 


mem na ma ran para So Stns wees wears BanaT 
Winner Zutche,f, Rune A Meni XII Ba, 1 
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sprach nia im Anschluß an eine aggndische Überlieferung die Ver“ 
uutung aus, daß sie sich die Erlaubnis erbeten wollten, in Babel 
einen Altar zu errichten, um Opfer darzübringen. 

‘Fummaxx formuliert seine Hypothese folgendermaßen: ‚Die 
Yeradliten (in Babylon) verfuhren wie die Völker (in deren Mitte sie 
lebten): Ein jeder errichtete sich einon Altar und opforte Gott auf 
demselben; os waren auch solche, die nach heiänischer Manier ihre 
Kinder den Gotzen: durchs Feuer weihten. Deshalb kamen die 
Ältesten Israels zum Propheten und befragten ihn, ob sie in: Babel 
einop Tempel banen sollten (otwa derart wie der Onias—Tempel in 
Ägypten), um fort ihren Gottesdienst gemeinsam zu halten, m 
durch ahıronidische Priestor oder durch die Erstgeborenen, damit 
nicht jeder für eich selbst einen Altar errichte, sie vielmehr ein gemein“ 
sawes „kleines Heiligtum“ unter den Völkern haben, wo sio ihre 
‚Opfer darbringen könnten‘, Er wurde zu dieser Vermutung angeregt, 
Auech falgende Midrasch Stelle: Wir finden, dag Gott den Trraeliten 
Gotendienst gestattet hat, denn es heift:-,Und ihr, Haus Laraels, 
so aprieht der Herr IHWH, gehet, dienet jeder seinen Gütsen‘ 
(Kench. 20, 59); dunn aber heißt es weiter: ‚Aber uninen bailigen 
Namen entweiht nicht fornor mit euren Gaben und euren Giitzen'.t 
Ezechiel hielt also nach dieser aggndischen Auffassung den voritbor 
gehenden Gdtzchdienst für minder vorderblich als die Errichtung eines 
Tompels in Babylon, wolche die rvligidse und politische Einheit des 
Volkes geßihrden nußte, 

Frellich ist and bleibt es nur eine Hypotliese, die aber jetzt 
urck den Tempel von Elephantine eine hene Suisse gefunden hat. 
Vielleicht erkliet sich daraus wie ans der ganzen Situation dio 
Zurüekhaltung und die orakelhaft dmkle Redewaise Exvchiels, Die 
Ältesten sind gewiß in bester Absicht gekommen und glaubten, durch 
die Ertichtung eines einheitlichen Heiligtums allerlei Mißstände zu 

YPuismaus a, 9. O., Selle 6, trom rer a woran: Yo ere ot m 
cove ters Mx ach $e crag ire cee ep eth wept rh fe as See 
Bs cc pee see op rae mh pa a Sees rs an ee Sp Seed 


m m a ne wenn eee apa 2 in cn Tan eres peo bee oe te 
ge se nee va She Seth es ar ret 
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beseitigen. Sio einfach scharf abzuweisen, wie er es in Kup. 14 getan 
hat — wo vielleicht die Vertreter einer assimilicronden Richtung ge- 
kotmen waren! — lag kein Grund vor, da sie das Beste wollten. 
Der Hinweis darauf, daß vorübergehender Götsendienst besser sei 
als der neue zentrale Kult in Babylon, sollte sie nur von ihrem Bo- 
ginnen abhalten. 

V-3— enthalten die eialeitende Strophe, worin der Prophet 
erklärt: JHWH wolle sich von flinon nicht befragen lassen, dagegen 
sei er ermlchtigt, mit ihnen zu rechten und ihnon das Bild ihrer Ver- 
gangenheit vorzuführen. Besonders charakteristisch in dieser Strophe 
sind dio drei mittleren Zeilen, weil io wit den Inizten drei Zeilen 
von V. #1 genau respondieren. Diese respondieronden Zeilen markieren 
den Anfang und den Schluß der Rode: 


vs var 
SxS En ox ron Seni ah ema st 
Sr eo ox oa Fr bie tats 
Erm ex sb ene ow 


Man wird vielleicht bei der Zeilonabtoilung, die nach dain Sinn und 
entsprechend der massoretischen Akzoutuation erfolgt iat, gegen Z. 2 
FE ee er ney 
Bedenken hegen, da dieselben Worte in der folgenden Strophe (V. 7) 
zwei Zeilen bilden, Man dnrf aber dabei nicht vergessen, daf die 
Zeilen der Einloitungsstropho im ganzen länger sind: als die der 
folgenden, 40 daß die Zeilenlängen nar relativ und nicht absolut 
zu beurteilen sind; ferner, daß vielfach van der Forderung metrisch 
gleich langer Zeilen boi den Propheten in.allgemeinen und in kowissen 
mehr thetorischen als poetischen Stücken insbesondere ganz abge- 
‚schen werden muß; die Möglichkeit, daß vielleicht die Überlieferung 
da ein Wort zu viel oder dort eines zu wenig bietet, darf auch nicht 

übersehen werden. 


* Man vergleiche Esech. 14, 2; ‚Menschrukind, din Minuur tragen theo 

anf ihrem us den Anstalt ihrer Geliuld allen sie sch vor Ihre 
tite ich mich van then befragen Lassen? Die sagte iknen Euschieh 
‘aul ht blotes Erschninen hin, ohne daß sie cine Frags an ihn gerichtet kaktenj 
Ger AuBeres sprach denitich geung fir thre Boxvebungen. 
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V- bff in Verbindung mit V, 04—X5 zeigen, daß. dem Esechiel 
hei lor Abfnssung dieser Rede die Stelle Exod, 8, 3—8 vorge 
schwebt hat! 

V.6—7 (A, 1) bietet wieder bezüglich der Zeilenabteilung dinige 
Boienken, Die drei ersten Zeilen sind im Verhältnisse zu dom fül- 
genden au lang. Vorglcicht man aber damit B, 4 (V. 15—16) and 
6,4 (¥. 23-24), 0 wird man änden, daß die drei ersten Zeilen 
dieser drei Strophen einander entsprechen. Die je wrste Zeile lautet: 

Al tr re ees ors 
34 enhennun 
0,4 mann ae 

Ein Zerbrechen dieser Zeiten in awei Teile ist sinngemäß un- 
‚geschlossen. Die je zweite Zeile lautet: 

A, 1. oma Tex pl Se ps 
Bs a es et ac bt am ran ic 
GM Sram pes 

Dem Sinne nach korrespondieren sie vollkommen miteinander. 
{lek habe geschworen]: 

1, Sie herauszufGhren aus Ägypten [und sie zu bringen] 
in das Land, das ich fiir sie ausgekundschaftet habe. 

9. Si nicht zu bringen in das Land, das ich. ihnen gab 
{geben wollte). 

3. Sie zu zerstreuen unter die Völker. 

Trotz der verschiedenen Länge der Zeilen korrespondieron 
sie gedanklich miteinander vollkommen. Ebenso verlialt es sich mit 
der je dritten Zeile, 

A, ı pusswn bso m vag con ner 
B, & man bob ‘ss main 
Ok posses ome nee 

A=B ad vocem; BC dem Sinne nach, allerdings antithetisch: 

„tie werden nicht in die Krone der Länder geführt werden, sondern 





1 Baek 6,35 el. 
Bey ot am vmaza men pur iu zum SE I oa 
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zerstreut worden in alle Lander. Da nun die «weite und dritte Zeile 
inC, 4 nutrennbare Einheiten bildan, ko miissen div korrespondietsinden. 
Zeilen in A, 1 uud B, 4 ebenfalle als Einheiten angesehen werden. 
Dazu kommt noch der Umstand in Betracht, daß die vier letzten 
‚Zeilen in B, 4 und C, 4 wörtlich und gedanklich anhenu identisch sind. 

Die weitere Zeilenabteilung in A, ı bedarf keiner Bogriindung, 
sie ergibt sich von’ selbst: nur das sei noch bemerkt; daß Zeile 6 
und 7 in A, 4 wit denselben Zailen C, 0 korrespondieren und sich 
auf diese Weise gegenseitig sichern. 

V.8 (A, 3) beginnt mit lem in B, 2 eens +3 335) 
cscs und in 0, 2 2:57 soe) entspricht. Dosgleichen respondiert 
der aweizeilige Schluß you A, 2 2750 px yrs ans ven mhz mit 
Spıssb names (B, 2) und Jaraz aa raxinydsb. (0, 2). 
sind sinngemäß nbgeteilt und durch Parallelen, wenn auch nicht an 
gloichur Stelle, in A, 1; 8,2 und C, 2 gesichert, 

V.9 (A, 3) korrespondiurt mit B, 2 (V, 14) und C,3 (V. 28}, 
hat aber einen üburschüssigen Stichos, Ich streiche coma en Ten, 
welches sich neben coped ana neta ser auch achr matt auenimmt 
und viellsicht nur. alter, blassere Variante wur; es fallt auch in der 
Peäito. Es ist aber auch möglich, daß dieser Stichos aus V. 14 (B, 8), 
hertbergenommen worden wurde, wo er in der Tat fehlt. 

V. 10%. (B, 1). Hochst künstlich gestaltet sich der, Aufbau. 
dur beiden folgenden Kolumnen, Das Gekünstelte tritt Lesonders 
hervor in den vier Strophan B, 1,2 und 0,1, 2. Dio Responsion ist 
hier eine doppelte, vertikale und horizontal: 














Zeile 8, BA, anne 
2,2. Sin wb snaps 
GA. wh trips 
G8. eins smipns 
Zeile B. By ty an seen nn 
rs we SEee ny 
G1 var teren 


6.2, anne rec xd Haben 
Daß hier nur gedankliche Respünsian und keine gleichen metri- 
schon Gebilde vorliegen, dürfte, meine Ich, jedem einlouchten. 
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Wiv-cin roter Faden leuchtet aus alleu vier Strophen in deren 
Mitte (Z. 4) der Sate heraus ors om am ana mar Tr 
‚[Rochtel, die der Mensch tun soll und dabei lebe‘; dor einen 
Protest gegen Menschoh: unil Kinderopfer enthält and die religiösen 
Pflichten mit dem Leben in Einklang bringen will. In ©, 1 fehlt 
allerdings. dieser Sata in dieser Form, ist aber durch das kurze präg- 
nante erat tert angedeutet; das sr orgänt man sich aus dem 
Zisummonbang von xcllist. Daß. dieser wichtige programmstische 
Sate, wit dem Ezechiel hier sein Spiel treibt, mit Lev, 18, Di 














seer nm Inipn nw smreey 


Enz 'nı anknenıknest Ten 





gusammenktagt, braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden, 
alle 5, Bl. gob ones onan: 
Br mehr 


Qt. tee 
9. shor sninse ne 









Während aber die Z2—5 in allen vier Strophon doppelt, 
horizontal und vertikal, korrespondioren, #eigen die Z. 1, 6 und 7 
nur einfache, wagrechte Responsion, 
Zeile 1. B, 1. namen Se eee OTS poRs EN 
O1. Tem Boo nee) 
wobei freilich diese Zeile, wie angedeutet, von mir ergänzt worden 
ist. Die Ergänzung stützt sich darauf, daß hier cine Responsion 
zu ZA, Bi tnd im gowissen Sinne auch u Z. 1, A, I erwartet 
werden muß. Ferner bilden die Ausgänge der vierzeiligen Stropheu 
inkhudierende Responsionen zu diesen Zeilen: 
Zeile 4. A, 8 ara pe O21 
BB. umayb BINKZIN eK 
B4 emepb ana "natn mer 
Mit diesem cxnex und gms korrespondiert deutlich eran 
in 2.1, 0,2. 
Noch eigentümlicher gestaltet sich die wagrechte Responsion in 
2. 6—7 der beiden Strophen 
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wenn man damit Exod. 81, 18 und 31, 16-17 vergloicht: 
Seen nAse nn fen nn bene Ha ET 
SSA Baar KIT HIN SD Shep no erent nam ne na 
BSPIPS AN? nen Een 13) 
Man beachte; daß auch Exechiol diese Sätze einmal in der 
zweiten und einmal in der deitten Porson wiedergibt, allordings 
in umgekehrtör Reihenfolge. Daß er sio aber aus dem Exodus ont 
lehnt und seiner Rede als Responsion singeweht hat, darüber scheint 
mir kein Zweifel au sein. 
Ganz vigenartige Erscheinungen bieten die Strophen B, 4 und 
G, 4, die ja zum Teil in ihrer Berichung au A, 1 oben schon be- 
sprochen worden aind, Die jo ersten Zeilen sind bis auf eine Variante 
(or re für +) Identisch, desgleichen stimmen 2 beiden Strophen 
dom Sinns nich sind vielfach auch wörtlich miteinander überein, 
Nicht ganz aber passen in diesen Rahmen die Zeilen 1-9; 
ann ema rer 
Dar Bimatıhrnbı 
Daß: Gott schon jotxt in der Wüst beschlossen hätte, die 
Isracliten spAtor nach ihrem Einzug in das Land der Verheifung 
unter dio Vülker su zorsprengen, steht wit der Theorie Ezechicls 
dürchaus in Widerspruch. Freilich. ist die Dogmatik Exechiels oft 
rocht seltsam, wie wir os bald in V. 25—96 sehen worden; ich 
kann aber die Empfindung nicht abweisen, daß hier auch die Form 
eine Rollo gospiolt hat und daß in C, 4 cine respondiorendu Strophe 
zu B, 4 geschaffen werden: sollte. 
Aafitllig ist ferner, daß in den letzten vier Zeilen, die mit- 
einander atreng respondieren, dio Reihanfolge der Begritie npr und 
Sere2,! die in dor Rode stets eingehalten ist, hier umgekehrt wird, 























% Allerdiige niet sich die wingekehrte Reihenfolge auch Easch. 6-6 und 
Lar.ıa, 4. 


2 


Ga 
wer kb SEED je" 
sxe ınıprı 





seeisbe: npe nw sun "Beess [eS je" 
so füllt nicht nur das doppelte je, sondern such die umgekehrte Keihen- 
folge anf, was ja wohl kaum Zufall sein kannt 
Dio Widerspenstiekeit der Söhne (s227), der zweiten Generation 
in dor Waste, wird von den Kommentaren auf die böse Nachrode 
der Kundschafter godsutst In der Tat hat schon cin alter Psalm 
diese Stelle-s0 aufgefaßt und parnphrasiert. Ps. 106, Saif: 





var an non rum um (24) 
mm Ops werd Erima um (tt) 
sates arm bes er aus 1) 
misses ann Bes oper inet (87) 


Daß diese Stelle unter dom Eintlaß von Bxoch. 20 steht, braucht 
wohl kaum botont zu werden. men paxz ist wine Wiedergabe von 
posses Seba tse; don Übergang im Geiste des Paalmisten bildet 
orem, 8, 19: om nmax "23 rom nman psx 7b pm Freilich konnte 
nan dies nicht mit Sicherheit erschließen, wenn nicht im Folgenden 
handgreiflichere Berührungen und Entlchnungen aux Ezechiel vor 
lügen: So eh re KET noben zn namen in B,4 und C, 4 (V. 16 
und 23), daon 12722 ana ser, welches dem embob sss nnd 
Sara an an rtsh entspricht Fintscheidend ist natürlich die Trade 
Zeile pores army ass ar ipresn, eine Wendung, die nur in 
Exochiel yorkommt wnd nur aux thm entlehnt sein Kuno. Interessant 
ist die Paraphrase art: für ar unter Rückbeziehung auf cus C2, 
{V. 21). Un die Übersicht zu erleichtern, gebe ich auf der daneben 
stehenden Seite in kleiner Schrift die V. 6—24 in drei Kolumnen, 
wobei ich bemerke, daß die V. 17—19 nar ans Raumrücksichten an 
ünsichtigem Orte stchen. 

V. 25— 26. Diese wunderlichen Verse haben den Erklären 
große Schwierigkeiten bereitet Der Prophet bezeichnet hior die 

1 pro ge amt ar mich Keech. 13, 10 ned ji ji 20, 3 wor. 

# Schau Fssonaax, Baermues und -vor Ikomm anders leseu pes für Ses. 
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Vorschrift ‚alles was zuerst den Mutterloib durehbricht JHWH zu 
weihen‘ (Exod. 43, 13) als eine schlechte Satzung, wonach man 
nicht leben kann, weil sie yom Volk mißdenter worden ist und Kinder- 
Opfer dargebracht wurden. Diese Verse bilden auch don Übergang zu 
den Kolumnen D und E, worin cine Schilderung von Isracls Betengen 
im heiligen Land uid im Exil gegeben wird. Mit V. a9 schließe 
die Rodo. In diesem Schlußsatz drückt sich der Prophet, win 
Farepsasn richtig sagt, etwas zweidentig aus: ‚Was euch in dan 
Sint kommt, wird nicht geschehen; ihr werdet nicht wie die Volker 
„Holz und Steine* verahren‘. Letzteres bezeichne sowohl Götzen- 
dienst als auch den Tempel in Babylon, den sie bauen wollten; denn 
in ihm worde JEEWH's Geist nicht rahen — er bleibt Holz and Stain, 

Was jetzt folgt, betrifft die Heimkehr aus dem Exil und kann 
ar nach der Zerstörung des Tempels geschrieben sein. (V. $8—98:) 
Wollt ike aber durchaus einen Tetupel, so errichtet ihn ouren Gutman 
— entweihot aber dabei meinen heiligen Name nicht; mie wird ein 
Tempel naf meinem heiligen Berge errichtet werden, (V. 30-40.) In 
vior gleichmäßig geformten Sätzen (V. 41—44) wird die Zeit nach 
‚der Rückkehr geschildert. 

Der gedankliche und strophische Aufbau der Rede lift sich 
auf folgende Formel zurückführen: 

Überschrift in Prom. Die Frage: (V. 1-2). 

Finleitungestrophe. Die Antwort: 7 (V.3—4). 

Terael in Ägypten und im der Waste : 

Kol AsT+7+7+4 (oa. 

T+T+ ETT WI) 
THIFSET(V. 19b—24), 

Taraal im heiligen Lande mil I Exil 

Kol, Did +743 (¥. 27-29), 
Rol. E:4# 743 (V.00-33). 

Tnraela Heisnkıhe wod Läuterung: T-+ 7 (V. 33—35). 

Der Kult in der Fremde und der in Heimat: 7 + 7 (V. 3940), 

In der Heimat: 5 +3 +5 +5 (V. 41—44) 
Man beachte In der je enten Zeile dr Vo 42-44 Son aren und are 


und In der jn zweiten Zeile des V.Al, Ad und 44 za wer, sre wies und ae wenn 
* Mier folgt die Übergangstrophe: T {Y- 17-102). 
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Dies Role Exschieln ist gewiß von großer historischer Be- 
deutung, denn sio wirft ein scharfes Licht auf die Zustände in 
Babylon und auf dio Parteiuugen und Spultuugeu im Leben der 
Exiliorten; aber der Aufbau der Redo und der Stil dersulben zeigen 
große Schwächen. Sie ist ganz prosaikch, ox fehlt ihr jeiler poetische 
Schwung und jede rhetorische Kraft. Gaux besonders aufallond sat 
die Art, wie or die drei historischen Porioden schildern. Anstatt 
die wichtigsten Ereignisse, welche Joue Perioden charaktorisioren, 
hervorzuheben, beschrinkt er sich auf dio, schemntische Aufzählung 
und Wiederholung bestimmter Phrasen, welche die Satzungen, 
Rechte und Sabbate betreffen, 

Diese Rede bildet ein Seitenstück zu Jeroruins Wtator Redo in 
Agypton (Jer. Kap. 44). Was ich über jene Rede gesagt, paßt fast 
wörtlich auch anf diese: ‚Sie antbohrt jeden großen. Schwanges, 
welcher seinen Reden in dor Jugend eigen war, sie int fast gung 
prossisch und verrt den durch Leiden und Alter niedergebougton 
Mann, abor die Zuverlässigkeit seiner Überzeugung, gelangt hier in 
den schlichten Worten geradeso aum Ausdruck wie in den bosten 
Redon und die Art dur Komposition ist dieselbe geblieben‘. 

Sie unterscheidet sich aber dennoch von jener Rede, Kxechiol 
int nicht niedlergebengt, or sicht und verkündet das Wiederaufleben des 
Staates. Auch fehlt seiner Rede dus, was dus Kennzeichen jenur 
Redo Jeremias ist — die Schlichtheit. Sie ist in echt Ezechiel/scher 
Manior gekünstolt, Aber gerade die Schwächen dieser Rede lassen 
dus Gerippo derselben dautlich hervortreten, Freilich waren in. ihr 
wie in der ,Beinervision' die Gebeine serstremt und dor Aufbau 
nicht 2m erkennen, so deutlich und scharf auch ihr Schöpfer ihn 
markiert hat, In der strophischen Gliederung, die ich hier vorlege, 
kommt er zur vollen Goltung und gibt uns cin trees Bild deu Ce- 


dankenganges. 








1 Die Propheten 1, 8.9. 
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Exechiol Kap. 23. 
@ Rede’ ganz ünderer Art als dio in Kap. 20 überlieferte 
liegt hiow vor. 14 vorlolmt sich, ihre Ursprünge und die Wurzeln 
ihrer Kotmpotition zu verfolgen. Der erste, der Ierael mit der trou: 
oven, eliebrecherischen Frau vorglich, ist der Prophet Hosea. Die Reda 
Howas (2, 4—11) Lat Exechiel vorgelesen und unzweifelhaft an- 
ragend auf ihn gewirkt, wobei or allerdings aus ihr keine so deutliche 
Enllelinungen gemacht hat wio anderwärts, aber Spuren dor Verwandt- 
schaft sind vielleicht noch wahrzunehmen, wend auch nicht mit unserer, 
#5 Noch mit einer anderen, Altern Rede, (Ezech. Kap, 10) aus der sieh 
die unserige vormittelstBeimengung andérer Elemente orstentwickelihut. 

Ti Hosea fordert der rechtiniGige Hhegemabl die treulose 
Frau zur Um- und Rückkehr auf Tr droht, ihr die nötigen Lebens- 
boilürfuisse, die er ihr gewährt, sowie ihre Bekleidung und des 
Luxus, den er ihr gespesidet hatte, zu entziehen: Brot und Wasser, 
Wolle und Leinen, Korn, Most und Öl und Silber und Gold; 
dann sie beachte dayon ihre Opfer dan Gttzen (Ba‘ulim) dar, für ain 
ogto sit sich Schmuck an, Ringe und Geschmeide, und das Silber 
had Gold verwindetn sie für die Ba‘ulim, Tr will sie auch nackt 
‚ausziehen und ihren. Liebhabern boßstellen, 

Genau nach demselben Rezept varfuhr Ezschiel, nur daß die 
siitaclen Verhältnisse Paldstinas einem gesteigerten Luxus weichen 
mußten. Korn, Most and ÖL reichten fir dio jugendliche Geliebte nicht 
ehr ats, es wurden ihr Peinmehl, Öl und Honig gereicht Als 
Bekleidung erhielt sie bunte Gewinder (raps), Schuhe aus Ugyp- 
tischom Ledor (enn), Byaqus (e=) und Seide (es), Als Schmuck 
bekam sin Geschmoide, Armepangen und Hilekotts, Nasen- 
und Ohreusinge und sogar eine jlchtige Krone! 

Man sioht, daß Exechiol tur anututia mutandio dasselbe sagt, 
Wat Hosea vor ihm gesagt hat Er trag nur den veränderten Ver 
hultuiseen der Zeiten und Linder Rechnung. Auch lie we sia die 








# Yong Bauch, 16,1008 und 37H 
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Gnwänder ausziehen, den Schmack ablegen ood vor den Liebhabern 
nackt und LIoß dastehen.* Nabe Hosea hat noch ein anderer Prophet 
ins Volk unter dem Bilde einer lichenden und dann treulosen Frau 
behandelt, und zwar wohl auch im Anschluß an Hosea, 

der. % 22,80 spricht JHWH: Teh gedenke der Huld deiner Jugend, 
der bräutlichen The, wie du mir folgtest in die Wüste, in ein unbehnutes Land, 

Als Gegenstück dazu: 

3,51. Sahext dn, wae gotan hat die Abtrünnige, Tarvcl? 

Sie gebt kin auf jeden hohen Beng 

Und unter jeden gränen Raum und bust dort 

Teh achte, nachilem ale all dies getan, 

Werte sie zu mir zurückkehren, sia kuhrte aber nicht zuriick; ete. 

Hior in Ezechiel sind nan aus einer troulosen Frau zwei ge- 
worden, zwei Schwestern die einander sn Bahlerei und Treulosigkeit 
zu überbieten suchen. 

Indor Tat taucht schon in Ezechiel Kap. 18, 46 neben der Haupt- 
person auch die ältere Schwester Samaris auf, aber noch #0 ganz 
‚nebenbei, #0 daß auch einer jüngeren Schwester (Sodom) gedacht 
wird — die Hauptperson bleibt aber Juda. 

Daraue erwuchs aber nach und nach das Gleichnis yon den 
beiden Schwestern, Ohola und Oholiba, welches hier nun folgt: 
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F Vergl. Hoe 8. 16-17 mall Exsch 16, 45, 42 und ©. 
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Übersetzung. 
Und 10 ward dan Wort JHFWAts an: mich abo: 


Menschonkind, ch waren awal Walbor, Töchter vinor Muttor 
Und ale burton fi Agyptou, In ihrer Jugend irten sip; 

Dort wurden ihre Brüste gedrückt, dort Ihr jungfräulicher Dusom botastet: 
Thre Namon sind: Ohola, die ältere, und Ohallba, thie Schwester: 
Und sie wurden mein und gebaren Söhne und Theliter, 

The Samen soils Samarla-Oholu uud Jarualum-Ohollba- 





Und #0 burte Ohola unter mir 

Und bahlte mit Ihren Tiehhabern, 

Mit den Söhnen Ansura, den nahen (Helden), 

In Purpur gekleidoten, Sateapen und Starthaltorn, 
Lauter tigen Jüngliugen, 

Keltorn hoch au Ref 
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Und sia rietitote ihre Hurerei suf vie, 
Avserleseno Söhne Ans 
Und bei allen, mit denen sio buhlte, 
Bei all Ihren 
Und thre Hurorel ans Agyptan gab ale uleht mufz 
Denn sie hatten sie in ihres Jugend Wesehlafon, 
Sie Ihren Jungfräulichen Bunan gedrünkt 

Und ihre Hurerei Uber aie nungegoneen, 














Darum gal teh el in die Hand Ihrer Wahler, 
In din Hand dor Sohne Assurs, 

Mit denen sio gehuhlt hatte, 

Sie wutbltigted Ihre Sela, 

Nohinen ihre Sohue nad Töchter wog, 

Sin malte tötotan ale mit dem Sehwerte 

Und ale ward zum Exupol unter ılen Weibern 
Und sie vollatreckten das Gericht au The. 





Und os mak das ihre Schwenter Oholiba 

Und trieb noch vendirblicher Ihre Buhlerei als 
Mit den Söhnen Asanrs, den nahen (Hallan), 
Stutthultern and Satrapen, herrlich gekleideten, 
Reitern hoch zu Rob, F- 
Lauter anmütigen Jungliugen: 








Sia aber trieb weiter Ihre Murerol, 

Sic urblickte Mäuner eingegrabien in die Wand, 

Bilder von Chaldéero, mit Mounige gvavlchnot, t 
Gogiistot mit Gunten un Tren Hüften, 

Mit herabhängenden Tarbanen an fren Tiupters, 
Insgesamt wie Hanptleute anzuschauen, 

Ein Abbild dor Sithno Babes, 

Deren Gobustaland Chakidae int. 


Da buhlte sic am Jons auf dag Ansehen Ihrer Augen bin 
Und ’schlekte Boten zu ihnen nach Chaldaon. 

Und er Kamen lie Söhne Bahels aa ihr zum Liobanlager 
Und vurunneinigten sie durch ihre Hürurel, 


nd ale ein unrein duroh we wand, gilt ole sich von ihnen los, 
2 
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Und ale sie ihre Harerei offen triob und ire Scharn authlüßte, 
Da Hf sich, meine Seele ¥en the los, 
Wis sich meine Seele von Ihrer Schwester losgerissen hatte. 


Sie aber mehrte ihre Hiserei, 

Indem sie der Tage der Jugend gedachte, 
Und sin bahlte mit ihren Kebsmäunern, 
Deren Glied wie das Gliel von Eseln 
Und deren Erguß wie der Erguß von Hengsten ist, 
Und so suchtest da die Unzucht deiner Jugend, 
Da die von Ägypten deine Brüste drückt, 
Und deinen jungfräulichen Busen bet; 





ten, 


Darum, Oholibs, speicht also der Herr JEWH= 

Sicko, ich errege deine Liebaher wider dich, 

Von denen deine Seele sich Josgerissen, 

Und bringe sie von ringsum gegen dich, 

Die Söhne Babele und alle Chaldzer, 

Pekod, Scho’ und Ke'a, alle Söhne Assure mit ihnei 
Anmutige Jünglinge, alle Statthalter und Satrapen, 
Wagenkimpfer und Helden, hoch zu Roß alle. 








Und es werden zu dir kommen in Haufen, 
Wagen und Bäder und Völkermengen, 
Sckirmdach, Schild and Helm 

Werden sie tings um dich aufstellen. 

Und ich übertrage ihnen das Gericht 

Und sie werden dich riebten nach ihrem Rechte. 
Und Ich richte meinen Eifer gegen dich, 

Daß sie an dir mit Grimm verfahren 


Deine Nase und deine Obren werden sie entfernen 
Und dein Überrest wird durch das Schwert fallen, 
Und sie werden dir deinn Kleiker ausziehen 

Und deine Prachtgeschmeide nehmen. 

Und ich wende beendigen deine Unzucht 

Und deine Hurerei aus dem Ägypterlande har, 
Daß du deine Augen nicht webr zu ihm erhebat 
Und Ägyptens wickt mehr gedenkest. 
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Der Aufbau der Rede ist recht deutlich. In einer kurzen Ein: 
leitung (V. 2—4) werden die zwei Schwestern, die schon in Ägypten 
ihre Buhlkünste getrieben haben, vorgestellt Sie wurden beide von 
ihrem Ehegatten heimgeführt, wie es in Babylon ja möglich war, 
zwei Schwestern nebeneinander zu heiraten. 

Daranf folgt die Geschichte der Altern Schwester, der Ohola- 
Samaria in drei Strophen (6+8+ 8): L(V. 6-6). Sie wird ihrem 
Manne untreu und buhlt um die Liebe der heldenhaften Söhne 
Assurs, lauter anmutiger Jünglinge, Reiter hoch zu Roß. 

IL (V. 7-8). Es bleibt natürlich nicht beim Flirten, sie gibt sich 
allen hin — vergißt aber nach echter Art der Bublerinnen nicht 
ihrer Jugendliebe in Ägypten. 

TH (V.9—10). Nun folgt rasch dis Strafe. Sie wird ihren Bublen, 
den Assyrern ausgeliefert: Sie stellen sie bloß hin, nehimen thr die 
Kisider weg und titen sie selbst mit dem Schwert 

Die Geschichte der jüngern Schwester Oholiba-Jerusslom 
ist our etwas vorwickelter, führt aber zu einer gleichen Katastrophe. 
Formell besteht sie aus sieben Strophen (¢+3%5+9%4), Die 
tinlditende Strophe korrespondiert mit der gleichen Strophe der Ohola- 
Geschichte, Die anmutigen Erscheinungen der jugendlichen 
Krieger haben es beiden Schwestern angetan. Die Ein- 
bildungskraft der jüngern ist aber Jebhaftor; sie verliebt sich in die 
‚Reliefgestalten der Chaldfer (V. 14—15). Sie Indet bald die leib- 
haftigen Babylonier ein, hat ais aber nach kurzem Liehesrausch antt 
— aber auch ihr Ehegemahl reißt sich von ihr les (V. 16—18). Und 
wiederum tsachen die Ägypter auf; denn alte Liebe: rostet nicht 
(V.19—21). 

Mit einem Darum wird nun wie oben V; 9 die Strafe einge- 
leitet. Es kommen die Chaldäer und mit ihnen oder unter ihnen 
auch die Assyror, die anmutigen Janglinge alle hoch zu Rob 
(V.22—23). Sie rücken mit Heeresmacht heran und vollführen 
‚das Gericht (V. 2485). Sie berauben sie des Schmuckes und der 
‚Kleider und töten sie selbst — so hat die Bühlerei vom Agypter- 
land her ein Ende (V. 25-87). 








a 
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Es mögen hier noch einige Bemerkungen folgen, welche die 
Auslassungen und Umstollungen sowie einige: auffallonde Ober 
sotzungen rechtfertigen und begründen. 

Vid. warp übersotze ich durch ‚Holden! nach dem Vorgange 
von Ewatn, der es mit = ,Kriog‘ zusammengestellt hat. Die. Un- 
sieborheit der Überlieferung (es stoht dafür V. 38 my lüßt ex ale 
möglich erscheinen, daß hier ein babyl-assyr. Wort emp (kurddu) 
vorliegt, wie Paut. Havre glücklich vermutet hat, 

Y. 11" int von mir als überilüssig und die Responsion zu V, 6 
und 9 störend weggelassen worden, Die Umstallung in V, 12 orklurt 
sich nun don Parallelstellt 

V. 18 unterbricht die Erakblung in dor dritten. Person and 
scheint eine Glosse zu sein, die möglicherweise von Ezechiel selbst 
berührt, 

V. 106 halte ich ebenfalls für vom Propheten selbst eingeflitn 
erklärende Cilosse, 

V: 260— scheint mir dersolbon Kategorie you Glonsen an: 
gehören. Der Prophet Ezechicl, der sich mit der Glossierung des Ze- 
Phanja versucht hat, mag nach wm Rando seines eigenen Manuskript 
manche dunklo Wendung gedeutet haben, Diese Erklärungen sind 
dunn später in den Text aufgenommen worden und stören so den Sinn 
und dio strophische Gliederung. Dor Prophet drickt ich hier dunkel 
nun; ‚Sie worden deine Naso und deine Ohren entfernen nnd den 
Überrost van dir in Feuor verbrennen.‘ Da Jorusalom weder cine 
Nase noch Ohren hat, so urklärt or es durch ‚Söhne und Töchter, 
Sie werden Jorusalem verbrennen, aber nicht auch alla Kostbarkeiten, 
die sie sich ancignon möchten, Dies besagt V. 46, don manche Kom- 
montaro, weil er ihnen nicht in dem Zusammenhänge au passen 
schieu, einfach streichen odor umstellen: möchten, 
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Psalm 78, 


Durel dio Beschiftigung mit Kabel, Kap. 20 und din eingehende 
Konimenticrnng dieser merkwürdigen Redo bin ich fast zufillig auf 
don Strophonbau dieses Psalms gestollun. Die drei respondierenden 
Verse im Exechiel 

A, % 1 (¥. 8) sanan 

B, 2, 1 (V, 18) ones ner mr 1a 

©, 2, 1 (¥. 21) Bsns y70"? 
waren dio Ursache, daß ich daa Wort men weiter in der heiligen 
Schrift verfolgte und dabei in Ps, 78 folgende Verse notierte: 
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‘V. 16—57, 
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Der respondierende Clinrakter diesor drei Versgruppen fiel mir 
sofort in die Augen und ich untersuchte zunächst den Paulin auf seinon 
Inhalt und fand, dAnß die Verso jedosmal den Beginn eines neuen 
Adschnittos murkieren; ferner fand ich, daß dio Abschnitte mit Aus- 
nahıme dos zweiten annähernd gleich groß sind, Der erste Abschnitt 
hat 16 Verse, der dritte 19 und der vierte 17 Verse, 

Der zweite Abschnitt whit 4% Verse, zerfällt aber in awei 
Teile, von denen der erste 15, der sweite 8.Varse zihlt. Der Boginn 
des aweiten Teiles int Vers 2: 

yaa teams) ow Ina par Sea 

Demnach zerfällt der Psalm in fünf Abschnitte, die nach den 

massorotischen Vervon eingeteilt folgendes Schoms ergeben; 
(16 +45) 48+ (16 +17) 
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Fino weitere Pritfing der respondiorenden Versgrappe 56-57 
ergab, daß 56a viel zu lang und daß in V,57 day Wörtehen soy 
mindestens sehr yerdachtig ist, da sonst das Niphal scp fant aus 
tighmalox mit tnoder “nie Konstraiert wird. Teh vermute daher, 
daß vor eine Verschreibung für sem ist, das in der Tat noch im 
ersten Verse erscheint. Die heiden Verse mögen. ursprünglich ge- 
lantot Änbenz 

fee ib tert brennen (a) 
Man pepo mer anna mest Samen (67) 

Ds ‚die überlioftrien Verse nicht immer mit dou Doppalstichen, 
die man wohl in dur Regel in den Psalmen yoraussetzon maß 
und die in diesem Psalm auch durchgeführt sind, zusammenfallen, 80 
zerlegte ich don Psalm in Doppelstichen, ergänzte wohl auch aus: 
gefallene Glieder und 20 ergah sich mir 

für Abschnitt I (¥, 118) 18 Doppelstichet 


# on HWasııa n 
am HE (¥, 8229) 9 A 
> « IV (¥.40—55)18 a 
» «2 Wlnsemıs A 


im’ ganzen also 81 Doppelzeilen. 

Beim Aufbau dieses Psalms müssen in erster Reiho die Spuren 
verfolgt werden, die uns die strophische Gliederung an die Hand 
gibt, weil diese allein uns den beabsichtigten Gedankengang, dos 
Verfassers enthüllen kann, wogegen jede andere Einteilang nur aus 
der suhjektiven Betrachtungsweise des Erklärers 

Bei ‚der strophischen Gliederung uber kommt es darauf au, 
ob diese durch bestimmte Kennzeichen oder durch Überlieferung 
auf den Verfasser zurückgcht oder ob sie in der Einbildung des 
Kommentators ihren Ursprung hat, Daß ein scharf beobachtunder 
Erklärer, dor sich in don Geist der Dichtung eingelobt Int, oft das 
Richtige trifft, ist zweifelles — er geht aber ebenso oft irre. 

* Eine Ausmakme bilitet die dunkle Stolle Micha ae 


* Genan gerschnet 10, man dart aber wohl sine Doppelaeile für Mbeeychilig 
user. 
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Fin höelist Ichrreiehes Beispiel für diese Tatsache bildet die 
strophischo Gliodorung dieses Psalms durch Duws. Er zerlegt ihn 
in 27 Strophon von je drei Doppelstichen, Die Summo der Doppel- 
zeiten. stimmt also bei Dome und mir überein. Auch in Bezug der 
Zuilonabteilung herrscht im großen und gaiizen Übereinstimmung 
and nur ih wenigen Fällen weichen wir voneinander ab. In den 
Jetzten drei Abschnitten II, IV und V ist die Zeileneinteilung genau 
ie gleiche, nur in den ersten zwei Abschnitten I und IL ergeben 
sich geringfügige Diiforenzen. 

Der große Unterschied zwischen Dems und. steiner strophischen 
(Gliederung besteht aber darin, daß Dome subjektiy vorgeht und Stro- 
phon hildet, wo in Wirklichkeit vom Autor Stropheu nicht beabsichtigt 
waren, wogegen ich nur die Abschnitte ala Strophon oder Alisitas 
oder sagen wir als Tiraden boxeishne, von denen ich den Beweis 
führen konnte, daß sie im Plane des Autors Ingen. 

Der Übersicht wegen gebe ich neben meinem Texte die Ther. 
setzung Dinus wit kleinen Änderungen, die durch ein Sternchen 
angedeutet sind, und notior dann die Abweichungen, die sich aus 
Vorgleichung beider ergeben. 
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1 (2) Hoe, mein Volk, auf meine Leki, 
Neigt dae Ohr zu meinen Worten, 
2: (2) Laßt den Mund zum Spruch mich öffnen; 
Spravelo Rataal was der Vorvelt, 
(3) Die wir hörten und verstanden, 
Dio die Väter uns erzählten. 
4 (4) Nicht yerliehlten wir's den Köhnan; 
Wir erzählten on apAtarm Nachwneha, 
B Jahren Rühmomwerk und Starks 
Und die Wunder, die er tut; 
6.6) Win we Zeugnis sehnf in Jakob, 
Tora gab in Aare, 
Dio er anftrug ünseren Vätern, 
Kundzuronchon ihron Söhnen, 
8 (8) *Danit ea die Naslıgebornen lernen, 
Ihren Sohiven an ersithien, 
9.49) The Vertrauen anf Juhem setzten 
Und sein Week aio nicht vergäßen.t 
10 (8) Sioht win Ihre Vstor wiirden, 
Kin Geschlecht, reballich, trots, 
11 Ein Geschlecht, den Hers nicht fet. wat 
Und des Geist nicht trou an Gott Kdelt;® 
12 (10) Hielt nieht Jubwoe Bund und wollte 
Nicht in einer Thor wandeln. 
19 (11) Sie vungabın seine Taten 
Und die Wunder, die er schn lied, 
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14 (19) Wandor tat or vor dom Vatern 
Iu Agypterland, un Zoun, 
18 (13) Lied ale dureh geteilte Mecr gehn, 
Stante, Wasser einem Daum gleich, 
16 (14) Führte Tage sie durch dio Wolke, 
Jede Nacht durch Fenerschein, 
17 (15) Spaltete in dar Wüste Felsen, 
Lind die Steppen Pluten teinkes, 
18 (16) Braohte Bäche aus dem Stoinum, 
Lied wie Steömo Wasser stürzen, 





Zweiter Abschnitt. 


41 (17) Dock ole nündigten und reizten 
Noch den Höchsten in der Stepps, 
2 (18) Sie verauchten Gott Im Hersen, 
Speise Fordernd, lo sie möchten, 
8 (19) *Sie redoton wider Gott und sprachen: 
‚Kann Gott eine Tisch aurleliten'? 
4 (20) *Siah, or wehlag dan Stein, dn Ionen Wamer 
und Biche atrömten [in der Wüste]: 
8 Wird or Brot auch geban können 
Oder Fielach dem Volke verschaflon?“ 
6 (21) Damm orsürnte dor Höchste] 
aha hörte on, brauste aber, 
7 Pour glthte gogen Jakob, 
Zoen stleig gegen Lnract auf, 
8 (22) Well sie nicht nn Jahwe glaubten, 
Nicht auf sole Hilfe franten. 
9 (98) Er gebot deu Wolken droben, 
Offneto des Minumela Türen, 
10 (24) Rogner’ auf sie Mannaspeive, 
Himmels Brotkorn yah er thnow, 
11 (26) Brote der sturken Engel aß man, 
Zehräng achlekte er hin zur Sitto. 
12 (26) Lud din Ost ten Himmel autatedion, 
Fahrte in Kraft den S00 herbil, 
18 (87) Rognet' Ihnen Fleisch wie Staub, 
‘Vogel gleich dam Sind des Meeres, 
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14 (28) Warf He mitten in anin Tages, 
Rings am weine Wohnung hor. 
15 (39) Und so allen Hheratt ich, 
Ihr Gelüsten bracht’ or Ihnen. 
16.130) Doch als noch die Speise im Munde, 
"Ihres Gelöstes noch nicht Aberdrisig, 
1% [Da sah Jahwo und brauste über] 
(81) Und Gottes Zorn stieg auf aio auf, 
18 Vitleihrer Starken wirgte er, 
Struckte Teraels Jugend nieder, 


Dritter Abschnitt. 


1 (82) Trotadem sündigten sie weiter, 
Glaubton nicht an seine Wander: 

2 (83) So ließ er wie Hauch Ihr Leben 
Solivinden, ihre Jahr‘ in Behrscken 

3 (54) Schlug.er hin, »o fragten slo, 
Suchten schnollhekehrt nach Gott. 

4 (85) Düchten dran, thr Pele ze Jahre 
Und der Höchste ihr Erläser, 

& (95) Und botörten mit dem Mand ih 
Tagen thin mit ihrer Zungo, 

6 (97) Wo the Herz doch nicht zu ihm hielt, 
Seinem Band sie untren waren. 

7 (88) Er, barmiherzig, [ließ yin wicht], 
Schuldvergebond folgte er nicht, 

8 Mielt gar oft dein Zorn zurlck, 
Lied nicht Tos den ganzen Griain, 

# (89) Dachıto dran, du Flviech aie sia 
Hauch, der galt uni’ nieht zurdckkehrt: 








Vierter Abschnitt. 


1 (40) Wie viel reisten in der Wai 
Kränkten sie thn iu der Steppe, 

4 (41) Wider Gott vorsuchend ond den 
Heiligen Israels betrübend 

3 (42) Ungedenk der Hand, des Tages, 


Wo wr sie vom Feind befreite! 
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4 (43) Zeichen tat er In Ägypten, 

Wunder im Geliide Zoums, 
5.(44) Wandelt’ thre Nil’ in Blut 

Thre Bache, nicht au trinken, 
5. (45) Sandte Fliegen, sie zu fresem, 

Frösche nach, sie zu verdorhens 
3 (48) Gab dran Freaser ihr Gewächs 

Und der Hauschreek? ilire Arbeit, 
4 (47) Schlug mit Hagel Ihren Weinatoek 





9. (48) Übergab dur Pest ihr Vieb 
Und den Seuchen ihre Herden. 
10 (0) *Er ahnt dem Zone elnen Weg, 
Er schicke auf ale din Glut dor Zornes 
11 Mit Übenwallen, Grimm und Drangaal, 
Schick elvo Sundung biver Engel, 
12° Halt nicht zurück yom ‘Tod ihe Leben, 
Gibt Ihre Scale ein der Pest, 
18 (61) Schlng dio Erstgeburt Ägyptens, 
Mannheits Eratlinge tel Hau, 
14 (52) Lie sein Valk wie Schafe wandem, 
Piet! ja Westen sie wie Herden, 
16 (63) Tocitate sio frei von Schrecken — 
Doch ie Feinde barg das Meer. 
16 (G4) Brachte sie zum heiligen Lande 
Ante Gebirg, dix er gewann, 
17 (80) ‘Tried vor ihnen Völker aus, 
Teitte mit der Schner the Erbe, 
18 Ließ in ihren Zelten wehen 
Israels [gesamte] Stämme, 


Fünfter Abschnitt. 


1 (56) *Donngch reisten sie den Höchston 
Und bewahrten nicht sein Zeugnis, 

2 (87) *[Gort voranchend], treulos wio die Väter 
‘Wandten sich, ein schlechter Bogen, 

3 (58) Brachten ihn: in Zorn wit Höhen; 
In Erelfernng wit Bildern. 
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4 (59) Tahwe tet! es, benuste fiber, 
Israel vörwarf er gar, 
5 (60) LivB dae Wohuzelt Silos fahren, 
Wo er wohnte in der Munschheit, 
6 (61) Gab gefangen seine Sticke, 
Seine Ebty in Drängers Hand; 
7 (G2) Überließ nein Yolk dem Schwerte, 
‚Auf min Erbe sitrnte er; 
& (03) Seine Mannechaft frail das Feuer, 
Hochzeit hatto niobt din Jungfrau, 
9 (64) Priester Gelen durch das Schwert, 
Unbeweint vou Ihren Wittwen, 
10 (65) Wie vom Schlaf erwachte Jabwe, 
Win ein Holi, den Wein beswungen. 
11 (68) Gab aus seinen Gegnern Schläge, 
Ewige Schande. gub er Ihnen, 
12 (67) Da vorwarf er Jorephe Zelt, 
Wäblte Ephraim nicht Inger. 
18 (68) Dafür wähle" er Judas Stamm, 
ions Hügel, dan vr lobt, 
14 (69) Schuf sein Haus gleich Erd ‘und Himmel, 
Die auf owig er gegründet! 
15 (70) [Und verwarf deo Saul ule König], 
Wahlte David seinen Knoeht- 
16 Nahım ihn vom der Schafe Hardon 
(71) Holte Ihn von den Böugenden, 
1% Jakob ann, sein Volk, ait weidem 
Und sein Bebe Teruel; 
18 (72) Dor hnt sie gar fromm geweidet, 
‘Sio mit kikiger Hand. geleitet 


Der Gedunkengang des Psalms ist recht eigennrtig, er schließt 


sich hestiglich der Reihenfolge in keiner Weise der historischen Über- 
lieferung an wie etwa Ps, 105, sondern iat im ganzen etwas apranghaft 
ind greift oft auf Dinge zurlick, die man ala erledigt anschen konnte. 


‚Abschnitt I (V.1—16) enthält die Aufforderung des Dichters, 


seinen Worten zu lauschen und die Schilderung der geschichtlichen 
Ereignisse aus der Vorzeit zu vernehmen. Daraus werde man lornen, 
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auf Gott zu, vertrauen und nicht in| die Fehler der Vorfahren zu ver- 
fallen, welche den Bund Gottes nicht beachtet, seine Bahn nicht 
gewandelt und ally Wundertaten vergessen hatten. Und doch waren 
in Angesicht ihrer Vorfahren Wunder in Ägypten geschehen (was 
für Wunder wird nicht gesagt, dor Plagen und des Ans- 
zuges nicht gedacht); dann folgt die Erzihlang von der Spaltung 
des Meeres, von dem Stauen des Wassers gleich einem Damm, von 
der Führung in der Wüste durch die Wolke boi Tag und die Fener- 
sails bei Nacht, ‚endlich die von der ‘Spaltung des Felsens in der 
Wüste, dem Trinkwasser entströmte. 

Abschnitt IL(V. 17-91) beginnt mit den rvspondiorenden Vorsen 
und schließt sich insofern Strophe I an, ala darin unter Hinweis darauf, 
dnß Gott aus dem Felsen Wasser Aießen ließ, an ihn die Forderung 
gerichtet wurde, oinen Tisch in der Wüste aufurichten und Brot 
und Fleisch zu gewähren. Darauf folgt die Schilderung des Manna 
ind der Wachteln und der bison Folgen dieser Gelüste, 

Abschnitt IIL (¥. 9299). Diese Halbstrophe beginnt wieder, 
won mich nicht mit genau respondierendem Verse, so dach mit Sünde 
nnd Unglauben, und sagt: Sic sündigten trots allem stots wieder 
und glaubten nicht ap Gottes Wunder; kam Unbeil uber sie, suchten 
sie wohl Gott nuf, aber nur mit dem Mund, nicht mit den Herzen — 
Gott aber yersich immer wieder. Diese allgemein gehaltene Halb- 
strophe:durclibricht die historische Eraahlung. Auffillig iet aber auch, 
daß hier nur 9 Zeilen (gegen 18 der übrigen Abschnitte) sind. Ich 
möchte dabei die Vermutung aussprechen, daß der Dichtor viellwicht 
io Absicht hatte, cine Geschichte, der alten Zeit zu liofern, die 
strophisch 0 beschaffen war, daß nach je awei Strophen von je 
18 Zeilen diese Halbstrophe, als eine Art Mefrain; gefolgt war. Ist 
er mitten in, seiner Arbeit erlahmt oder sind die Nhrigen Strophen 
verloren gegangen? — das können wir natlrlich nicht wissen, 

Abschnitt IV begiont mit einam Hinweis, auf Abschnitt If und 
Abschnitt I, Die beiden ersten Verse 40-41 

pees mean sets Immer mas 
ors bee ern Sec men 
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weisen deutlich zurlick auf V. 17—18; 





mies mon nme Sand ween 
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Dio Wander, dio er in Agypton yeritht hatte, insbesondere die 
Plagen, wolche zum Auszug sus dem Lande der Sklayerei gefiihrt 
hatten, sowie der Auszug selbst waren chen im erston Abschnitt Uber“ 
Aprungen worden. 

Hier nimmt er unter Hinweis auf die in Ägypten yollbrachton 
Wunder, dio er fast mit denselben Worten wie oben zum Ausdruck 
bringt, die Schilderung der Plagun auf (V. 44—ot) und schließt 
mit der Plage dor Erstgoburten (am ss caw mem). 

Was er hier schildert, ist micht wirkliche Brzählung sondern, 
Rominiszens: Sie gedachten nicht seiner Macht etc. Erst dann 
(V. 82—66) folgt din weitere Schilderung des Zuges durch die Witte 
und des Einzuges in das Land der Verheißung. 

Abschnitt V beginnt wieder mit den respondiorenden zwei Zeilen, 
schildert die Treulosigkeit der Tarseliten im heiligen Lande, den 
Untergang des Heiligtums in Siloh und schließt mit dem Zasam- 
menbruche der Kphramitischen Hogemonie und der Begtündung 
der Davidischen Dynastie, 

Wenn man diesen Psalm für sche alt halten dürfte, wofür ja 
die Erwähnung von Siloh sprechen würde, könnte man glauben, 





* Des vgl Ve 7 anil dk, 
Ob man unter diesem Uniständun in dam dunklen Worin rin alas Ver 


‚Gelüste varbringen vor Taste Joh 
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daß hier ein abgeschlossenes Ganzes zur Verherrlichung der Davidi- 
schen Dynastie vorliegt. Der Stil und die Sprache scheinen mir aber 
fir eine ziemlich spite Abfussungszeit um aprechen. Daun bleibt oe 
aber auffällig, waram dor Psalm hier abbrieht, und ich verweise zur 
Erklärung dieser Tatsache auf die oben zur deitten Halbstrophe 
ausgesprochene Vermutung. 


Es bleibt noch übrig, die Ergänzungen und Weglassungen, aun 
Teil in Übereinstimmung mit Dun, zum Teil aber abweichend von 
thm, zu bogelinden. Schon oben wurde darauf aufinerksam gemacht, 
daß die dreineiligen Strophen bei Dons vielfach gar keine Berchti 
gung baben, weil rie keine Sinnesabteilungen bieten und much sonst 
keine strophischen Kennzeichen aufweisen. Jeder kann dies an der 
beigefügten Üborsoteung beobachten und ich halte es Air Nborlliskig, 
dies nook besonders xu behandeln und au beweisen. 

Dagegen mürsen andere Differenzon. hier besprochen werden : 
V.6 (4.8) habe ich porno gestrichen, wogegen Dun es stehen 
JAGL und aus mar Bos eine besondere Zeile bildet, was kaum zulishig 
fet, Die Worte x 7 Können aber sehr wohl als Glosse von V. 4 
heribergonotumen worden sein. 

V. 7. (2. 9). Ebenso habe ich may wrızer nach dem Vorgange 
yon Barrnurx und anileren gestrichen, wogegen Dumw daraus wieder 
einen Stichos bildet, was nicht gut angeht, Die Phrase könnte leicht 
aus anderen Stellen eingefügt worden soin. 

V.9 habe ich nach dem Voryange yon Barsnoxs und anderen 
mit schwerem Herzen gestrichen, weil, wie Hite mit Recht bemerkte, 
darin drei Worte vorkommen, die sich auch in V. 87 finden, und 
weil auch in der, Sehlußstrophe noch vou den Ephraniten die Redo 
ist — der Vers steht aber ohne jeden Kontakt Will mun ihn bo- 
halten, so kann man V. ha (Z. 5) stroichen. 

V.19 (2. 8) streicht Dou ohne wiftigen Grund. 











“Auli Doms setat sich Me dix ichtlmit las Verses mil guten Gränden ola. 
‘Wwe Falak, 1.4. Was Moog AH, Mi 4 
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V.21 (Z. 6) hat Dome recht, einen Stichos zu ergänzen, ex er- 
sginat ihn aber an nhrechter Stelle: 
Durum [orzürnte sich der Höchste] 

Jahwo hörte, er brauste über. 

Teh dagegen habe vorgeschlagen: 

(rae sin ven aan mm gett gab. 

und gwar deshalb, weil man zuerst etwas Ärgerliches birt und erst 
dann in Zorn gerät und nicht umgekehrt. Vgl. weiter unten zu V, 31. 

V0 streicht Dune envene oH x> ebenfalls ohne Grund, dagegen 
füge ich in V. 91 azn zer a hinau, was ein Seitenstlick zu V. 21 
bildet. 5 

¥. 6 habe ich mich dem Vorschlage Dom's angeschlossen. 

Y. 56 streicht Dans prop stm, wogegen ich Sy som fir son in 
den folgenden Vers einschiabe, 

V. 70 (Z.15) habe ich mich dem gowiß richtigen Vorschläge 
Drums angeschlossen. 








Nach Abschluß der Untersuchung hielt ich es für notwendig, 
din etrophischen Versiche früherer Forscher zu prüfen und ihr Vor- 
Wulltnis zu meinem Versuche festzustellen. Faaxs Deurason, dieser 
gründliche Kenner des Hebräischen und feinsinnige Hxeget, sagt über 
die steophische Einteilung dieses Psalns folgendes: ‚Das Ganze z0r- 
fallt in zwoi Hauptieile: V.1—a7 und 38-19. Der aweite geht von 
dem Gott vorsucherischen Undank des Teraals dar Wüste au dem des 
Tsracl Kannans über. Immer je drei Strophen bilden sitio Gruppe.‘ Man 
wird nach meiner Gliederung diesa Einteilung ale unzutreffend. be- 
zeichnen nissen, achon aus dom Grunde, weil die respondierenden 
Anfänge der Abschnitte bei Dautvascn stots inmitten der von ihm 
postalioeten Gruppen stehen. Die Gruppen* bei Daterzstin bilden 
keine gedanklichen Einheiten, umsoweniger die Strophen, welche auch 
beatiglich der Zeilenzahl vaviieren.* 








Sy Vere 1-115 HAR —884 IM Rang IV a4 48: VA; VIE 
+ Sioben Stephan haben je seht, sichenje neun, dreije 10 und sine 11 Zailon- 
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Cb. A. Bumos teilt diesen Psalm in vier Teile ein, von denen 
Joiler ans 10 Doppelaeilen besteht. Um dies au erzielen, hat er nicht 
weniger als 41 Doppelzeilun (also mehr als die Halfte des Psalms) 
gestrichen, indem er die V. 40—48, 61, 55 als Einschul eines Editors 
sus cinent alten Gedichte über die ägyptischen Plagen, dia V.4b—7a, 
10—11, 56h als legalistic und die Verse 15, 21—22, 25, 26—30a, 
3637, 49-50, 58—69, 62, 65—66, 69, TIe—12 als expansive 
Glossen bezeichnet. 

Dieses Vorgehen ist höchst willkürlich und ganz unwissonschaftlich. 
Das heißt man Psalmen machen‘ und nicht Psalmen ‚kommentieren‘; 
Gegen die subjektiven” Aufstellungen Brisas spricht schon der Um- 
stand, daß der Psalm nach meiner Einteilung in seiner jetzigen 
Form aus fünf Teilen besteht (18-+18)+9 + (25+ 18). Daß durch 
aufüllig binungefügte Glossen ein solches Gebilde entstolion’ könne, 
muß als gas unmöglich erklärt werden, Ausdeücklich muß aber 
anerkennend hervargehoben werden, daß die Anfänge der Teile TI, 
Tit mit den von mir festgestellten ganz und der von IV nuhezu 
Abereinstimmen, Dor Umstand, daß auch V. 40 mit der gleichen 
Wendung beginnt, hatte Baious es nahelegen müssen, daß in dieser 
Wendung eben das Leitmotiv des Psalms liegt, und or durfie schon 
deshalb hierin nicht den Einschub eines spatern Editors vermuten. 

Dieselbe Mothode wendet Herr Brisos auch auf andore Psalmen 
an. Ich will hier nur noch ein Beispiel anführen: 

Ps. 108 habe ich in meinem Buche Komposition und Strophen- 
bau (Bibl. Stud. ILS, 59M) behandelt. Der Psalm besteht nach 
meiner Annahme aus einer fünfzeiligen Einleitung und vier Strophen 
zu je 10 Distichen. ‘Sinn und Strophik forderten im gunzen die 
Umstellung zweior Verse, sonst blieb der überlieferte Text intakt. 
Abgesehen von den einleitenden Zeilen, bietet Buoas statt vierzig 
nur 24 Doppekzeilen, aus denen er sich 12 Strophen bildeie. Das 
Übrige (16 Doppelstichen) wird als Zusitse und Glossen gestrichen, 
weggelassen werden V. 11,213 und 15. Die Streichung dieser Verse 





* Ver 14 wird auch ron Dom ubue zurrichenden Grund als Glowe erklärt. 
” 
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tuft sich in keiner Weise vochtfortigen, Worn man in meiner Schrift 
8. 64 den Kommentar zu diesen Vorsen vergleicht, wird man sehen, 
wie diese Verse aus der pentatenchischen Vorlage herausgearheitet 
wurden, nnd wird erkonnen, duß jede Änderung des Toxtos hier 
einem gewalttitigen Eingriff in die gute alte Überliefsrung bedentat, 

‚Auch V, 2% wird ganz ohne Grund weggelassen and von don 
Vorsm 24 und 25 der je zweite Stichos gestrichen, Und bier lehrt 
der Kommentar, daß die beiden Halbyerso aus der Vorlage stummen 
und an ihnen nicht gortttelt werden darf. Das Gleiche ist der Fall 
wit den j& ewoiton Halbversen von V. 29 und 80. Anch die Weg« 
Twang von’V. 98 und dor Vorse 38-49 beruht auf Willkür, 

Winderum muß die Hultlosigkeit der Buinosnchen Kritik daran 
erkannt warden, daß der Psalm mühelos und ohne vinsehneidende 
‚Änderungen ein absolut klares, durch Inhalt und Rosponwion ge 
aiohertos Btrophungabilde #eigtz (B-H 10.4 10+ 10-440), ein Gebilde, 
dua, die Richtigkeit dor von Buiaas postuliorten Urform voransgesetat, 
durch Glosson, die ayatımlos wmgegt warden sind, nicht hatte ent 
stohon können. Durelı iiews Gobilde hat sich der Vortasser diesen 
Paulas gegen keltische Freibeuterot verwahrt. 





Anhang, 


Pralm 78 mußte au-einer grindichen Untersuchung von Jor. 
Kap. 7 und dor damit zusammonbingenden Propheaehugen in den 
Kap, 17, 22 nnd 20 fihren, Nattirlich taucht da wieder die Frage 
mich der Exhtheit dieser Abschnitte auf, die in jiingster Zeit mit 
allengeottor Sicherheit verneint worden ist, Teh begnige mich für 
jetzt mit der Bemerkung, daß die Akten über dieso Frage keinos- 
wege als geschlossen zu betrachten ind, wie ja in der Tat die Altar 
Kxogoten die Stücke fast durchwegs Mir echt erklären und unter 
den jüngeru noch gewichtige Stimmen für deren Echtheit eintreten, 

Daß Jeromia nieht nur Gedichte gemacht hat, sondern zum 
Volke ganz yerstiudlich reden wollte, scheint mir sicher au asin und 
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diose Stucke konnen in ilor Tat solche Volksreden asin, die er an 
vorschiodencn öffentlichen Orten gehälten hat. Daß der Kern dieser 
Reden echt ist, wagt niemand xu bezweifeln, da ja einer dieson Reden 
wegen dem Jeremin der Prozeß gemacht wurde, der ihm fast das 
Leben gekostet hätte, Aim meisten wird die Eehtheit dor Reds 
Kap. 17, 19-97 bexweifelt, weil darin von der Sabbatheiligung go- 
sprochen wird und man sich gewöhnt hat, sölche gottesdieustliche 
Dinge möglichst spit anzuyetaen — gewiß nicht immor mit Rocht. 
Die Sabbatheiligung ist nicht nur cin religiöses, sondern anch ein 
sorialon Problem und man kann die Tragweite solcher Raden, walche 
sich’ auf‘ dieses Problem  bezichen, erst dann beurteilen, wenn man 
feststellt, welchen Motiven sic entsprungen sind. Außerdom int zu 
beachten, daß in diesen nach einom gewissen Schema geformten Reden 
nicht der Sabbat allein behandelt wird, sondern eine Reihe anderer 
sozialer. Fragen, von denen in dor Tat dor Bestand eines Staaten 
abhängig ist, und au diesen gohiirt olne Zwoifol mit Hucksicht auf 
die arbeitende Klasse die Sabbatloiligung. 

Dinso Reden bokunden ein aystomatinches und. furchtloses Agi- 
turen Jeromins fir «ine Überzeugung. Er tritt im Tempel auf und 
verkündet. desaou Zermörung (Kap. 7), dann erscheint er vor den 
Toren Jorusaleme und droht mit dem Untergang der Stadt (Kap. 17) 
und auletat wagt er sich in den Pallast des Könige und verkündet, 
Auß der Pallast eine Trauerstätte wordon wird (Kap. 22). Dies wird 
‚er nicht vinmal, sondern Ofters getan haben. Darf man sich da wat 
dern, daß den öffentlichen Behörden endlich div Geduld ausging und 
ihm der Prozuß gemacht worden ist? 

Tndosson würde mich eine Analyse dieser Redon viel zu weit 
führen und feh begntige mich, ohne die Eehtheitsfrage bier zu. er- 
örtern, die struphische Gliederung durch die entsprechende Einwilung 
des Toxtos und Hervorhebung der Rosponsionun in gesporrtem Sate 
anzudeuten. Für meine Strophentheorio ist cr ja gleichgültig, ob 
dio Sttteke you Jeremia herrühren oder yon einem spitern Verfasser 
niodengeschrioben worden sind. Es sei noch aasdriicklich bemerkt, 
AaB ich die strophische Gliederung. von Kap. 22, tS und 20; 2:6, 
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Übersetzung, 
Das Wort, welches waril an Jeromia von JIWE alo: 


Stolle dich am dun Tor den Gotteahausen 
Und rafo dort aus diese Worte und aprichs 

Borat das Wort JHWH's ganz Judh, 

Die Ihr vintretot in diene ore, um JHWIT unsuböten. 
So apricht dor Horr der Hecromobaren, der Gott Tarwcle: 
Besert auren Wandel und onre Taten 

Und ich werde auch wohnen In 





wan dienem Orte. 





Vortraut nicht auf dio faleohen Works whos 

Der Tennpel JHWHs, dor Tempel JHWH's, dor Tonpel JHWH's Int ior, 

Nur wonn ihe bessast auren Wandel tin eure Watan, 

‘Weng thr Recht schaflet zwischen den Lauten untoreinaiiler, 

Fremdling, Waise und Witwe nieht bodetlokt und unschuldig Bint nloht 
vergieBet 

Und anderen Göttern nicht uachget euch an Schalen, 

ich ench wolnen an diesem Orte in doi Landi, dns teh 

anren Vätern gugeben, 





The aber vertraun anf die Falschon Worte, ohne Jogiation Natron! 

Wie siahlen, mordow and ehahruchen, falsch schwören unıl dem Taal 
rauchern 

Und uachwanilorn anderen Gutter, die ihr nicht kennt, 








(10) Dann kommet ihr und tretet wor mich In ıliescın Hanse, welchen meinen 
Namen trägt, 
Und aprecher: Wir sind gerettet, nm (ferner) aussmäben all diene Grendl, 
(11) Tat dena eine Ränbrehähle dieses Haus, dat meinen Namen trägt, 
(in euren Augen)? 
Auch ich habe es gesehen, iat der Spruch JUWIL«, 
(12) Dann geht dorthin nach meinem Orte In Schilo, wowallnt feb meinen 


Namei wohnen ließ (sormalı), 
Und achet, was ich thm getan der Bosheit welnes Volkes Ierael wegen. 


be D. H. Monten, 


(18) Und mn weil ihr übtet all diese Taten 
Cini jek zu euch rodata zeitig und anabläenig und ihr nicht hörtet 
Und fel euch rief nnd the nicht antwortet [ist dar Spruch JEW), 
(14) Soothe ich dem Hause, welches meinen Namen trägt und auf 
tine the vertraut, 
od dom Orte, den ich euch und euren Viitern gegehen, 40 win 
ich Sito getan. 
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Uberteteens. 


(18) So sprach JUWH zu m 
Geb‘ und stalle dich ina Tor der Volkmöhne, 
Darclı welches einzishen dio Könige Judas 
Und dureh weichen sie hinausgehen 
Und in alle Tore Jerinadems 

(20) Vind stu sollst zu ihnen sprechen 





Höret dae Wort JHWH's, 
Könige yon Juda und gune Juda 
Und alle Bewohner Jerwaloına, 
Welche. eintroton durch dieses Tar. 
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(21) So spricht THWH: 

Hütot euch um ener Leben willen 

Und traget keine Last am Sabbattage, 

Daß ihr sie hineinbringet in die Tore Jorasaleme, 
(22) Und tnt kuinerlei Arbeit 

Und beiliget den Sabbatiag. 


(84). Wann ihr erasilich auf mich höret, 
Tat der Spruch JHWH's [der Heeresscharun], 
Keine Last hineinzubringen am Sahbnttage 
In die Tare dieser Stadt 
Und zu heiligen den Sabbattag, 
Keinorlet Arbeit an ihm zu tum. 


(86) Werden einzichen in die Tore dieser Stud 
Könige und Fürsten, die sitzen anf Dovids Throne, 
Zu Wagen und eu RoB, sto und ihre Fürsten, 
Die Männer Judas und die Einwohner Jerusnlams, 


(27) Wen ie aber nicht anf mich höret, 
An heiligen den Sablattag 
Und keine Last zu tragen und einautreten 
In die Toro Jerasalems am Subbattage, 
Wards Ich Foor anzünden an seinen Toren 
Und es wird Jerukahtus Päläste verschren, 
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Übersetzung. 


(1) So sprieht JHWH: 

Goh’ hinab in den Palast der Königs von Juda 
Und rede dort dieses Wort 

Unit sprich: Hört das Wort JHWE 
König von „udn, der du aitzest auf Dn 
Da uud deine Diener und dein Valk, 
‘Die nintreten durch diese Tore, 


@) 80 sprich Suwa; 
Übet Recht und Gerechtigkeit 
Und entroißt den Deraubten der Gewalt des Bodrückers 
Und Fromdling, Waist;und Witwe . 
Belränget nicht und vergewaltigt wicht 
Dad ouschuldiges Blut vorgießet nicht 
‘An diesem Orte! 


(4) Denn wenu ihr dieses Wort vollilhret, 

Werden einzichen in din Tore dieses Pulastes 

‚Könige, vitzend auf Davide Thron, 

Zu Wagen und su RöB, or sullat, seine Diener und sein Volk. 
(0) Weun ihe uber nf diese Worte nieht höret, 

Schwüre ich bei mir, iat JHEWH's Spruch, 

Daß zur Trümmerstätte werden wird dieser Palast. 





Thron, 





D. H. Moune, 
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Dborsotzung- 
(2) So apriohe JHWIL: 
Stelle dieh bin In deo Vorbof des Gotteshauses 
Und sprich über alle Stadte ils, 
Dio gekommen rind anzubeten im Hanne JUWH'n. 
Alle Worte, welebo ieh dir hefohlen hab zu apreaben, 
[Sprich) zu ihuon, Ind kein Wort weg. 
(8) Vielleicht hüten sie und kehrem um von Ihrem bösen Wege, 
Daß oh mich doe Unheile geromen Inne, tine fob Anchte 
Mineo zuzufügen, wegen iırer bison Taten, 
(4) Und sage ihnen» So spricht JHWIL: 
Wonn Ihr sieht auf mich hören wordet, 
Zu wandeln nach meinem Gescts, das ich euch vorgelogt, 
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(8) Zu börem auf die Worte meiner Diener, der Propheten, 
Welche ich ouch gesendet habe, 
Jeden Morgen neu gesendet, okwe daß ihr hörtet; 
(8) 80 mache ich dieses Haus wie Silo 
Und diese Stadt mache fob sum Flache 
Für alle Völker der Erde. 





Kurz vor Abschluß des Druckes erhielt ich dus Werk Old Te- 

wtament and Semitio Studies in memory of Was Raıxur Haren, 
Chicago 1908 in awei statlichen Bänden. Darin finden sich drei Ver- 
suche strophischer Gliederung, so Bd. 1, 8.67 ff ‚An Analysis of Isaiah 
40-42 by Cn. A. Baroos. Was von der Methode Basaos’ beziglich 
‚der Psalmen gesagt wurde, gilt auch von diesem Vorsuche. Die Be- 
handlung: dos Textes ist allordings minder gewalttätig, aber die siro- 
ho Einteilung ist rein subjektiv. 
Lajder kann ich auch von dein Versuche C: P. Faoxan’s über 
Zuphanja Ban, 8,260 nicht besseres sagen. Vor lautor Kritik kommt 
der Prophet gar nicht zu Wort und wird in dislects mombra zor 
attckelt. Mein Nachweis, daß Esechisl eine Stelle aus Zephanja 
(Kap. 8) entlchnt und glossiert hat (Bil. Sud, m, 8. 90 A), hätte ihn 
von der Wiederholung unrichtiger Behauptungen Mann's u. A. auf 
& 870. abhalten sollen. 

Von demi Versuche J, M. Powis Surrit über Micha (Bd.u, SAr7EE) 
möchte ich nur awei Stücke etwas näher beleuchten, weil sie die Mo- 
thode dos Vorfimers charakterisieren. Er legt denselben meine strophi- 
scho Gliederung zugrunde und durchlöchert sie durch Wetasauszns 
Korrekturen und Streichungen, vergißt aber dabei, daß er Feuer mit 
Wasser mengt, War dabei heranskommt, zeigen die nebenstehenden 
Texte, links nach meinen ‚Propheten‘, rechts nach Powis Summ and 
Wasanaviexs Streichingen, 

Diese drei Versuche bekunden weder ein richtiges Sprachgefühl, 
noch such Sinn für Rhythmik; weder Verständnis des ‘Textes, noch 
uch eine Spur von selbstständiger Kritik. Es ist ein scharfes Urteil; 
im Interesse der wissenschaflichen Exegese in Amerika muß es aus- 
gesprochen werden! 











62 D. H. Meutex, 
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* Das “oe am Anfang hat weine Bedeutung und darf nicht gestrichen werden; 
= lenkt die Aufmerkraniksit der Hörer of den Sprochanden, $*— wird von Wass 
Hauses, Nowsck und Masry alp Variante wou ¥.5 gestrichen — ohn Berochtigung, 
weil la V.2 der gegeumärtige Zustand geehillert, in V-# gesagt wird, daß ale 
much in der Vergangeuhels (ats) m gehandelt haben. Vielleicht tnt iste) sy 
flr =7z zu lesen. Die Streichungen yon == == ru wil = #72 sind iereherant. Auch 
bezüglich Rap, 5 und die Streichung von V 14 bengt sich der Veet. yor der Kritik, 
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Der Vers hillot aber ein deutliches Gegenstück en V. # nnd ypricht nicht von Heiden 
im Gegensatz eu Taranl, sondern. con den ternal nmgebenden Völkern und gov suf 
V.Geand 7 surück, so. dub man dan ganze Stück Micha en oder abrprechrn muß. 

"Die umpeita nahonde Inhalttbersicht hesieht ach aaf alle meine bibischen 
Studien mit Anmehlnd dee ‚Prupheten’ (20. März 1903), 
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Zu den altpersischen Inschriften von Behistun, 


Aus Anlaß ihrer Neuausgabe durel EWKıya In; „The Seulptures auıl Inneription 
of Dariite tha Great on the Rock of Bohistün in Persia‘, Landen 1007. 





Chr. Bartholomac. 


1 EK TE Ty] awe Bh. 1. 10 (20) 

Die Stelle Bh, 1.10 (87 M) hat folgenden Wortlaut: ima® ¢ya® 
mand kartam pazavat yada zMäyasiya” abavam: karbujiyar nama” 
kürans pudra'® amaram taumäyja haucan ida xtayagiya® ahah; 
die sänkrechten Striche geben den Züilenschluß an. Statt hatin 
hat man bisher pürumamı gelesen, Doch versichert uns Kix aus 
drücklich 6.6 No.8, dnß dor Stein haxvom enthalte. Aber seine 
Übersetzung ,.- was king here before we! steht noch im Bann der 
alten Losing, wie mir scheint, «. S. 6 No. Oder soll das ‚before me! 
in hanto stecken? Toh wüßte es dx auch nicht herauszuholen. 

Mau) könnte ja allerdings die Zeichenreibe << 41 TE” TIT 
auch *Ankuram lesen, Das führt aber ebensowenig zum Ziel. Soll 
etwa eine Beziehung des Wortes zu dem mpers, has ‚früher (mpB, 5s) 








® Die erste Zäh] besinht sich auf die Inschrift, die zweite anf den Almehnitt 
darin, die eingeschlosene auf die Zeile. 

* Kiso hat pure. Wie aus meiner Bencrkung zu wiebirin ‚Kamiehriter" 
Bh, 1.18 (90.4) hervongalit — yunlem the engraver has omitted the viga Fp by 
mistake trom the wl af 1. 6%, nämlich hinter dem dos Warten —, mirror 
Zi Gruppenzeichen für 14 r- It ihm die ganze röiche Literatur darüber un- 


ant gebtiobun? 
Miner Zeitschr A) Rane Moyet, HEIL ML: 6 


66 ‘Ont, Banruotonan. 


bestchan? S, dazu PWKMorzen SPrenßAW. 1908, 1083. Das oiuaig 
Gemeinsame ist ja doch nur die Anlautssilbe Aa 

Wewsnsen, der ZDMG. 64. 720 die nouo Lesung Auwsan an 
Stelle vou paruvam verzeichnet, fügt in Klammern hinzu: ‚oder viel 
mehr Aanema“. Ich sohn aber auch nicht, was damit gewonnen 
werden soll, ma (bez, mot nach der hier befölgten Umschreibung) 
wiry ‚der Abl dus Pron, 1. Pers; Sing., =aind, mät. Mit welchem 
Wort des Satzes aber sollte der Ablativ in Besichung gebracht worden 
können? 

Wenn das Wort richtig gelesen int — und das muß jw doch 
nach Kıras Angnbe dor Fall scin —, so Hit es sich meines Erachtens, 
nr so fassen: human it der nach dem Muster von adam ‚ich, 
dnsauı ‚di‘, iyamı ‚or (hior) ausgestultete Nom. Sing. jer (dort), der sonak 
Aawe lantot.* Zur Schreibung vergleiche man dahyawed ‚im Land, dois 
dahyaus, Lok, Sing, +a. Hier und in haweam ist die Darstellung 
des auslautenden av beibehalten, im Gogensate zu yadacd, das, 
won dem 9 abgesehen, wozu Gdr. Iran, Philol. 1.7, genan dem 
jAwest. gälara entspricht, Dio Erklärung von gadant iss bald ein 
Viorteljabrhundert alt; BB, 15,6%. Kıxa umschreibt froilich <7] 
Fir IT TET wieder mit gadea (bei ihn gathng), olme zu bedonken, 




















"ily vermag hav früher” an verstehen als eine Im Ausgang an da gegel- 
feige par aphter angeglichene Atvorbialbildung au ala win}, sand, send, 
Arse fa, griech. Fes unw;; ish Yarwolen dan) anf das Pahlavl-Vazand Praha, 
“wo has nd pas namittalbar interelnander aufgeführt‘ werdanf Win aber will 
man Thetucamı damit vereinigen? 

® ab boschta dazu prakt. faa sl Hei Ani, escent i Au echt. 

u Wd. 89 (9) gibt Kısa die Karungt „, misephum dom DIE [- Jom und 
Tamers dasu= ‚lt ds probate that fps Aa parallel form, ta: igen, the wots sing. 
fon. of the demonstrative prmonu'. Ex WE mir nicht deutch, wle das grmnit it 
Wenn wirklich FF Te auf dian Felsen stab, to mad darin die Nachforu since 
der folgendem arischrn Wörter qnidalten mine "4, #8 (MH), ine, “iat, Sen. 
Meiner Erachtens künntu nur das ersin danınier allenfalls für den Nom. Sing. Fem 
Almen Deinpustratiypmumomens angesthin warden. Meine uremicht in die Rich“ 
Aighelt de von Kine gvbotenen Wortes hit nieht gar gro 





# Dal has ei needed ai yg forsast, was ja Jantyrsstilich möglich 
wre, it as morpbologlachen ud samasiuloglchen Griuden aumalsrehninlich 


Zo ver aurvinascues Tysemuurres ‘you Bunixrys, u 


daG dann doch nach bekannter Schreibregel (Gir Iran, Philol 1. 160, 
$270 c.2) *gadusa su erwarten wire. Gewise Fehler sind oben 


# märynabii, wie Kon an Bhi 3 (16) schreiht, it nich dvr Follnate alnmdn 
Driekfehlie, An sol im transkrilderten Text kein Mangal, Ich verseichne, 
hier ball unch Zeiten altlnrenid, wax mir sonst noch an Druckfehlern darin anf- 
gertollen int, abgenshen yon denen, din Kmo yelbut nuter;‚Corpigenda‘ anf $. 12x 
vermerkt hat 

Wh. 5,48 Views Ahkdynthiye ums. 











io Worttronnang: int warfuhlt 


BY pondoas » ota & 
Oh | muiklund. 5 att 

88 eigutarapdmds mi tat wa. 

m > Äufäptigefäger A mats A 
DU) pndon a ata . 
ar | july ty sak aly 

8] [Dida 2 wilh « 

Th Marlin. statt u 


aramläm. 4 su a 
9. Parihnniils} itt sta. 
0 . Alurmmusklimaig. satt u. 
9. rmmd. 4 stath a 

BBL, Ropdyd, yl satt yo. 
bs Await, ay stats ops nd 
AZ, akmmen{n)et; Blatt "radt; vel. 2,9. 








17 | wpetiim. A tat 
16 2 Akne. dott A 
35 porn eat 4. 


= paslen. 6 ttt m 
Bh, Frlkknpan di state mi. 
= Bibiram 4 watt 0. 
= Whafi)ede ak watt ahz a. 40, DI usw. 
= Ektyathig). ye att Sp 
5 deine. A stat Ay m 4.24 Ta nes 
14 „ Walumaitahya. mes statt nd; nd 81, DI 


% „ Nabmakahyd. 8. eben. 

2. mond karta, Die Worttresmung Ist verfehlt. 

49 Ueddatiyl, A etats m [Win denkt eh Kam das Wort?) 
Mn el nam 

52, Därapmennk. 4 satt m 

7. Myla # watt «. 

TO kannhiwe. sun ats nie. Ter Steln hat We, nicht N. 
Bt pall, Etat th, 

48 hamutakida(n}ia Statt att. 
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gar nicht mehr auszurotien. Das gilt auch von’ dor Umschreibung 
von Pr TV TT XK ETEA Fry Bh: 3. 14 (eu, 86, 86), «18 (83) dureh 
Vitu)dafrand (wie in der Waısansen-Baxuschen Ausgabe?) statt farnds 
ebenso lesen: wir jetzt auch noch bei Puasux Geschichte der Meder 
nnd Petser 4,989; vel dagegen mein AirWb, 1442 und neuerdings 
‘Maxguawr, Untersuchungen zur Gesch, von Eran 2, 161, 183, 





4.87 Non ani, sand watt m Der Stelu hat Me, nicht Mi. & das 
Maxrnonomas, Zum ATWO. 160, Nute-4 (un Jotet IE. 28. 00, Nate) 
92 ote lea. statt a. 
Bh A, [dowd daVydnd Stat wcin; Dar selbe Kalter iw Nalltypentist 
8. [avmuidun) ad atatt u Dir sali Patter in Kelltypenteat. 





aK 


mind. a fait m, 
‘Tigran, 4 statt « 
win. @ satt a: 
anyon 4 mail a. 
2. the a att 
SL. dakptad. A etalt 0. 
A 8 „ DArmyrench att m, 
ye A niatt m 
von G immt nieht yr Wisiorgabe der Inshrift dee Keil- 
fyqwen, Latstere enthält, nur 11, erstere 12 Zeiten, Jou hat den Wartlaut der 
Sernumschun, dione dan der Wersaxacn-Baxuschen Ausgabe, doit steht iayabiyat 
arayurtelg, hier <hayediye amiy aaayortoly, Wie bietet nn Ale Inschrift 
Kleinere Unstinmigkelten der Weiden Texte Anden sich auch must. a vllt 
= U 10. 4.00 ontsprochend dam Kelltypontest geschrieben asia: {ji fy Waly 
wicht dipt [Zen 
Ta den Fußnoten steht 8, 6; Anomazta (2 mal) statt Milly — S80) m abate 
Wy — 8.003 eladgutkind Hamid state pn A 82 iat Noto 5 mnrestiniliedy 
‘Yel su lio Corrigouse dern. 
In den zit Keiltypun gedruckten Texten it mils auller den bereite ange 
werten Kehleru st Bh. 5 4 am # une nonk einer aufgutollen an Bh 4-8, wo 


Fe Foe FAR ae leon in 7 
‘In welch hohem Malle Kora von ihe allg ist, melgt sich besonders 


febageod in der Umehribung von de TE Patna 
(exe mh Lint) sete nr Se ead allen 
Alle enka so vin eb Wnenserlune. noch $68 nnd 70. 


10 5 ji yi sat nigh 



































Zu vex auremencmex Ixsemurnat vox uterus. “9 


2. BENT He. ernay 

Bho de 7 (44): aburahmaed . <0... % yada tma® hakiyam naiy 
‚duruztan adam akunacam humahyayt Sarda’, Kıma, der das erste 
Wort zu Smasda ergänzt wissen will, gibt un, daß dahinter noch 
Baum für. vier bie fünf Buchstabon sei, Dann, an Stelle von X, 
folgt ie in dor Überschrift gegebene Zeichanreihe, Kuo gibt sie 
mit rtaiyiya und übersetzt don ganzen Text eo: ‚Lcall Ahuramazda 
to witness that it is trae (and) not lies; all of it have 1’done“ Daß 
dio ersten Worte etwa das besagen müssen, was Ka darin sucht, 
ist richtig; dergleichen ist schon hei Seman. in der ersten Auflage 
zu lesen, Aber undeutlich ist mir, wie Kom aus dem Zeichonkom- 
plex bei der von ihm vorgeschlagenen Umschreibung cine 1. Sing, 
eines Verbs haraushölen will, Auch hätte er dann doch aturatmas- 
dam, nicht °da, orginsen müssen. Toh lese ,. . rtiyaiy und sche in 
-aiy den Ausgang der 8. Sing. Opt. Akt, aind. -+t, Awest vif, Dor 
Verbalstenm duvor ist ein denominativer, aufgebaut auf einem Nomen 
actionis uf tay- aus ciner Vorbalurzel anf r- Welche sber von 
don vielen dabei in Betracht kommt, kann kaum einem Zweifel unter- 
liegen; ox ist Far im AirWb. 1160 ff; nehme zu der dort 
Note 2 angeführten Literatur. jetst noch Sauaswaxı Manich. Studien, 
4.691. Vor dem EY ist also jedenfalls ein "TE V* an ergänzen. 
Wie der Bost der Litcke auszufüllen ist, Mit sich nicht Teststellen. 
Es fragt sich, ob das Verbum vartiyaiy odor Avant" oder vielleicht 
vürart® gelautet hat; mh vergleiche dazu npers. sl dear und sls Basar. 
bei Homenwaxe Pors. Stul. 6,25, Danach würde au Übersetzen sein; 
‚AhnraMarila möge (mir) sangen, ob (daß) ..*. Eine Optativform 
auf -aiy—ar *ait — und überhaupt cine solche der Ihomatischen 
Konjugation — war bisher im Altporsischen noch nicht nachgewiesen, 














ST ETETIT ENT] ayarbucos, 


Blu #18 (726): paaca* adım karam fraisayam nipadly fra 
satis agurbita® anayata abiy mim. Die alte Losung lautete:  . fritiias 


70 Cm. Bawrmonowan. 





yom tyaipatiy fravartid agarbayata wta anayata... Düreh 
die nene Lesung nipadiy wird eine von den heiden Stollen in Fort- 
fall gebracht, darin (yar nicht wie sonst als Relutivum, sondern ale 
‚Demonstratiyum gebraucht erscheint; +, mein AirWb. 660 oben, Sio 
waren mir beide immer vordehtig; », meine Studien a, id. Sprach- 
gösch. 2.64. An der zweiten freilich bietet auch Kiyo noch: pasaval 
vivana had Kora wipaidiy tyaiy abiyaca® Bh.9. 1} (708). Das dritte 
und awoitetste Wort worden so von ihm gegobion: Ey Fy ETT YT 
[1 CIEN Er] FF re tat der Buchstabe EJpf, der in dor Mitta 
der Lücke steht, wirklich gane sicher? Und wunn ja, so ist damit 
doch noch nicht erwiesen, daß man ein Y* duhinter erginzen muß, 
Mir scheint ein Akkusativ, der ja nur von nipadiy abhängig gomacht 
worden könnte, schr wenig am Plata zu sein. An der anderen Stella 
— 8 oben — int ja nipadiy auch als Adverb gebraucht, nicht ale 
Pracpasition, Die Übersetzungen, die Kiso gibt — xn Bh. 2. 18 (72): 
when did Tsend tho army against them’, zu Bh. 8, 11 (78 £): 
‚then Viränn with the army marched after thei on foot’ —, sind 
irroführend; or hat sin ohne Rücksicht auf die Änderung des Wortlauts 
is der Winsznaon-Basoschen Ausgabe übernommen; 6, 8. 69, No. 

Ein sehr wertvolles Wort ist agarbitat, das jetzt dio Stello des 
früheren ngarbayat einnimmt Wik os sich Kino zurechtgelogt hat, 
ist mir nicht gunz doutlich geworden. Nach seinen Bomerkungen th 
dor Fußnote und nach seiner Lesung agardita, mit a am Anfang, 
schnint er eine finite Verbalfurin darin geschen au haben; san wiirde 
aber der Schluß doch Zfy] Fi Innton moon. In dar Dat int aganbıras 
dan genaus Gegenattick es aind, agrhlitdh, Nom. Sing. mask, den 
Part. Perf, Pass. Der Satz: ägarbita® anayata abiy maim seht ayn: 
tuktivoh dom Bh, 1 17 (84) boxeugton: hastar nayata abiy mam 
völlig glich, Und nicht nur syntaktivch, ‚sondern auch inhaltlich, 
Agarbita® onthält die bisher im Iraninchen noch nicht nachgewiasene 
Schwachgustalt des in agarbaya" in der Vollgestalt vorliegenden 
Tempussufiixes ai, über das ich in meinen Studion x. idg. Sprachgench, 
2. 6111, eingehend gehandolt habe. 








Zu ons Aurrmoiicnes Iswnmirren vox But 2 


4.7 IKET Fr IT <p TE Fry terran, 


Die Stole Bh, #19 (92) lautet: st2ana* nama" vardanam 
ane Sufeatue, Bisher wurde das letzte Wort *ufrataned goloyon, 
da Rawuinsox den finften Buchataben mit Ef T* angegebon hatte. 
Nach Kino ist or ‘aber sicher [PP T* Danach hat man wie oben 
u umschreiben. Welcher Kasus ist nan *ufrateea? 

Der altpersincho Name ides Hufrats ist ganz stohor kein persi- 
sohes Wort, jedoch volkwotymologisch etwas auf porsisch «urccht- 
geatutat; & mein AirWb. 1830, Dar Ausgang ontapricht abor aben- 
#0, sicher dem Kasusnusgang einer persischen Nominalklase. So lang 
man *ufratauvn las, war ja die Bestimmung des Knaus nicht aweifel: 
haft, Jotzt ist sie wesentlich schwieriger und unsicherer geworden. 

"ufratusa hängt von anue ab. Im Altpörsisohen kommt das 
Pracnomen ar. *an sonst nicht vor Im Awesta ist on -ganx und 
gar nieht häufig: wo es sich wher finder, jet ee mit dem Alckusativ 
vorhanden. Das solle gilt ausschließlich von der vodiachen Sprache, 
während später ab und zu auch der Genitiv (oder Ablativ) erscheint, 
So steht in den Scholien au Pawn 2 1. 16: gangaya anu warayast 
‚Bonaros (liogt) am Ganges'. 

Wollte man ufeatuns ale Alcknsatiw nehmen, so milßte man 
las Wort für ein Pluralo tantum orkläron. Das hint wonig Wahr- 
scheinlichkeft Ar nich. Dor Nominativ des Worts wird doch wohl 
Aufranuh gelnutet haben, Al thane ich anun Myfratwnn entsprechend 
dom pahpaya ann. Dor Gon, Sing. (fon) Aufrätuen iat wie bamiya 
gobildet und wie aind: doasred), », Lavoie Nowmnflestion 40. Im, 
Avesta sind: allerdings entsprechende Kasusformen der #-Daklinmtion 
nicht bezeugt; statt des zu erwartenden orl (= wy) orschoint hier 
Vielmehr wy, Abur deren uy: iot sicher nieht alt, sondern erst 
noohrmals in Anschluß an die a-Deklinntion Mir ue- eingetroten; 

| Bawmnonosan IF 2, 276 6 
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5. <I” ET. AGeR*. 

Bh, 4, § (21): mavtiya® hya® X ,. aha’ avam *ubartam abavam 
hya® arika® ala’ avam Mufrastum apaream. Hinter dor durch % 
markierten Buchstabenreihe ist noch Raum fiir zwei weitere Buchstabe, 
die den Schluß des mit AG*R® beginnenden Worten enthalten miteson, 
Es bilder das den Gegensatz zu ARIK, das an sich salbstverständ- 
lich sehr verschiedene Lesungen zulißt: Wenn dio von mir im 
AirWb. 189 vorgeschlagene Lesung und. etymologische Fassung 
richtig, und wenn die Grundbedeutung des Awest. awra- ‚opponierend“ 
fat, wie Guuoxen BB. #3, 99 annimmt, 90 würde die Bodoutung des 
pore orika- aw besten mit ‚widerspenstig‘ 2a bestimmen sein; das 
ihm ontgegengesersto Wort mußte also ‚willig, willfhrig, folgsam‘ 
besagen. Dadurch wird os nnhegelogt, AG*R* ©. mit der dureh 
ind. gartah, lat, grate usw. vertrotonen Wortsippo ausammonan 
schließen, Im Awosta Yt. £7. 6 finder sich (jAwest.) agromaitis 
Is Beiwort der Göttin AH (Art), von Gun & Yaslır 96 
icher Absicht#, yon wir im Air Wb. 110 mit ‚eustim- 
menden, entgegenkommendon Sinns* übersetzt, Es ist cing Zuanmmen- 
sotzung, die als aweites Gliod matay- ‚Sinn! enthalt, ala erates aber 
ine Nominalform wu der in lat. gratue uaw. enthaltenen ,Wuezel! 
mit dom Prifix a und in der Bedeutung ‚willfihrig‘. Dies Bodon- 
tnng nehme ich auch fhe das nafs ‚engste damit zusammongehorige 
Nomen AGAR*.. in Anspruch, das also mit agr oder agar angelsutor 
nt: Der Ausgang ist: nicht xa ermitteln, Vielleicht ‚ägarta, Nom. , 
Sing. cines Nom, ag, nut tar; vgl. jAwost. uihijacsta, AirWh, 90. 

Ey ist also au bersotzen: join Mann, der willßihrig war, den 
hab ich wohl gehalten; (ein Mahn,) der widersponstig war, den hats 
ich streng bestraft. 

® Guininus wollte dart (8104) äyoramaltit levnny ar fügt blows ‚lm Sanckait 
würdn dies *yormatie Leute. Yenglaiche ager’, Mad vou Scnerrucomwza wind dae 
ZOMG. 64. O08 ohne Auellenangah wiodirholt. fob habe die Carmen sche Gloichsinig 
nicht ohne Gr Imheite geschoben. Wo iat de wool dng aind. wur (tm 


4) =an gr Muteh Amt. ore vertreten? fav Awosta erscheint. dafür. eögnlinäiig 
fart, Waontsukant, Alnd, Gramm. 4. 25 




















Zu pes aurrensisonux Ixscmmrrres vor Beinsrng. ” 


Teh füge noch einige Bemerkungen tiber fubartam und Aufra- 
stam an, Im AirWb. 1828, 1830 habe ich ‘wbaratam und Iufranatam 
gelesen, die ich als Kompocita mit dem Part. Fut, Pass. nahm. Ich 
sträubte mich, im letzteren Wort ein Part, Perf. Pass, zu sehen, weil 
ich das in der Gestalt *parita- (—nind. pretd, Awest. parita-) oder 
mindestons doch */raita- vorlangte, Nan findet os sich noch zweimal 
in gang gloichartigen Redewendungen: Bh. 4. 18 (66) und’ 4,9 (88), 
Zu dor letzten versichert uns Kixo ausdriicklich, der Zischlaut sei 
hier # (), nicht # (JE). # ist abor doch nur in unmittelbarer Ver- 
bindung mit ¢ berechtigt, Zwei verschiedene Wortbildungen anzu- 
nohmen scheint mir unsulässig. Also worden wir doch von Aufrastam 
auszugehen haben, wie das Wort Bh. 4.6 (38) bezengt ist, und das 
von Aufrastam, wie dor Stein au Bh. #. 8 (22) und ¥. 13 (66) bietet, 
der Einwirkung besonderer Ursachen zuschreiben mine. 

Dio analogische Ersotzung eines # durch + vor n, davor ja laut- 
gesetzlich jodo alto Palatalin als 4 erscheinen sollte, int im Awenta 
keineswegs selten; vgl. Gar. Iran, Philol, 1. 106, 89% 1. Zu den 
dort verzeichneten Beinpielau fir Awest, am statt An kommen noch 
hinzu: «ponte. frasnd, 'ama- und vielleicht pamus; 9. moin Air Wb, 
unter den Wörtern, Ich mache noch besonders daranf autinorksam, 
daß hoben dom apers, vaina ‚nach dem Willen‘, dem jAwest, man 
entspricht, im Turfanpahlavi (MpT.) wieder die mn-Korm erscheint: 
waenad wegen‘, und daß diese eu auch ist, auf die das arm. Lehnwort 
dawn var ‚wegen‘ surlickgeht; % Danmorowan: Zum AirWh, 220, 
Wie im Awestischen rama für *eadna nach warn, wasen usw, cin 
getreten int, #0 kann sich auch im Alipersischen *wfrastam neben 





% Jo Hd. 14 (09) steht wach Kuna Augabar mund mi damit. b Myyudeicy 
porrd, während man früher mualy mo dant avaly ahjfradtiliy porwh las Die Lücke 
Int jedenfalls nach 4.10 (Of) nit umgknsen; dns Wort int Siya Also: ‚det bol lebt 
freund, Datrafn sie strong! Ayfrataulig eich abéfr, tat ja die Worteru, ln main 
mach Bh. 8,405, 10 orveartes: Dal man trotadeny hlshnt nhifre gelesan bat — a0 
och fügt Japan JAOS. 44. 98 —, It anfällig nd wigeuich ats dor Abwle= 
feat der Zeichonrcibe kaum oe ah Koma steht Fp7 A App YK, i man 

rhlirungerermehn, die 
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cca (Choe Bavernovowae: 


*ufeaiton in Anlehuung an *afrasam) oder aparsam’ eingentelt 
haben. Aber ans dem Avesta weiß ich ein Beispiel für st statt a 
nicht nachauweisen. 

Es liegen jeiloch die Verhältnisse fiir das Awestische and für 
das Altpersische in diesom Punkt nicht gate-gleich. Im Awestischen 
ist die alte Palatalreihe (Bevonanse £ usw.) von der Dentalrsihe 
(Fusw.) durchaus geschieden, Dagegen fallen im Altporsischen deed 
von den vier Vertretern der beiden Varschlußlantsreihen nnlautand 
vor, inlantend. zwischen Sonorlautan zusammen, nämlich 7,5% und 
dy dh in d (aol: d, ful. 8), Zh und th in 3 und außocdem ist 9 anch 
Rock der Vertreter von & Bet solchor- Sanhlage kannte, ex ‚kan 
Ausbleiben, duß auch in anderer Stellung die dort gesutalich geschie- 
denen Nachkommen der beiden Reihen: durcheinandergerieten, untor- 
sehiedslos gebrancht wurden; Im Awesta sind die Part. Part, Pass 
You ‚Wurzeln‘ aut 5, jh und auf d, dh strong quscinandorgehalton; 
diene enden auf #ta, diese auf sta. Eine Verwirrung der Ausgange 
trat nicht ein, weil eben dio Wurzolausgänge ancl sonkt geschieden 
waren; dae thematische Pracains a. By hatte dort z hier dagegen d(d}. 
Auf einem wmfangreichon Dialektgebiot aber, zu dem auch das Alt- 
persische gehört, wurde im Praesens hier wie dort d gesprochen; 
folglich dessen ging auch die Scheidung von st und se im Part, Perf, 
Pass. usw.) verloren. 

Teh habe friher zu mehreren Malen die Gleichserzung den 
apars. rästa- (in passim tyam rastanı D. 6.6) mit dem jAweat, päita- 
Foetus’ Weanstandet, woil man sie ohne Horvorkobung mil Erkliirunge 
Gor bostehenden lautlichen Schwierigkeit aufgestellt lint, Jotxt, da 
leh die Abweichung in rasta bogeoifo und begründen kam, haba 
ich keinen Anlaß mehr, dio atymologischo Gleichheit von apors. vista. 
und jAwest, rästa- ansunweifeln, und jn Hinblick auf die Tatsache, 
duß ism Turfaupahlavi rast ‚wahr: und rantıh ‚Wahrheit‘ nobansinaniler 
bezeugt sind (& Sixmuame Munich, Stud, 2.138), erkenne ich nunmahr 
die früher von mir bekämpfte Behauptung ausdrticklich als richtig an. 


* Oder *ayraitun, werzuf m hier nicht cukomm. 





Zu nex Aurenssischex Ixsonatrrex yor Bamsrix. 5 


Die im Mittel und Neupersischen weitverbreitets Ersetzung des 
wörtschließenden at belichiger Herkunft: durch at: mpB. (e=¥), aupT., 
npers. (Say) dost ‚rend‘ — apers. dausta; mpB. made; alist, 
mpT. burzit — jAwest. Durasiktam; new. hat von jonon dem Vorbum 
nabestelionden Nominalbildungen mit dem. beschriebenen Wechsel 
you # und st, insbesondere von den Part, Perf. Pass. ihren Ausgang 
genommen. Der dort wegen des Zusammenfalls dor wurzelschließenden 
Konsonanten wohl verständliche Austausch hat sich auf dem Weg 
rein lantlicher Analogie auf beliebige andere Wörter. übertragen, 
Streng gonommen kann also bei der von Htnsonuaxı Pers. Stud, 236, 
Houw Gdr. Iran. Philol. 1b, 86, Sara ebd. 1. 262 behandelten 
Erscheinung nicht eigentlich um einen lautlichen Übergang yesprochon 
werden: Freilich sind aber da die Grenzen oft gar flüssig. 

Nach alledem kann das Verhältnis yon apers: tufrantam au 
Aufrattam tn Gogonaatz zu der oben gegebenen Darstellung auch 
0 gefaßt werden, daß man in ufrastam den ültesten nuchweisburen 
Beleg fiir die Übertragung des Wechsela von # mit of erkennt, 
wie er sich zunächst in Fällen wio. rasta. — rärta- eingestellt hi 
Das Richtige scheint mir, beide Erklärungen sussinmensunehmans 
det Austausch yon # mit st war vorhanden, und seine Nachahmung 
im vorliegenden Fall war dadurch begünstigt, daß die mit *ufraitam 
zunaimuengehörigen Wörter xuineint den #-Lant hatten. 

Kommt auch umgekehrt die Ersetzung von et durch & vor? 
Für möglich muß das gelten, Für tatsächlich nage man es anıchnen, 
wont Hosscuuans Zurückführung des mpB. yay drust, npers: is 
durust ‚gesund‘ nuf *drut-to- zurecht bostande, Pers. Stud. 61. Deon 
im Turfanpablavi kommt in gleicher Bedeutung auch: drust vor', 
dessen 4 alsdann für jünger zu erachten wäre als dort das #.* Teh 
verweise aber auf Osruoe Paronga 4. 138 ff, wonach es gestattot 
ON ab arnt» unten 876: 

* Morkwürdigerwein Jantet (m MyT. die Scloreaterform von strié (oder Wrwit, 
mit anaptyktischem Vokal zwischen d und ¢), wlebt “drut, sondern delat (odor a rixts 
geschrieben DRYST), Auch Inu Bachpahlayi findot sich oft neben gan die Schreibung 


wunf und gap (no Im Awestafrahang, od. Keicmens WZRAL 14 109, 2.0) Wie 
Ist daw un echlären? 
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ist, von awai zwar otymologisch gleichwertigen, aber doch schon 
vor alters geschiedenen arischon Wortformen ausaugehen: *drustha- 
und *drudtha-, beides Zusummensetzungen mit idg. *stho- ‚stehend‘ 
am Ende, 

Ähnlich InGt wich auch die Verschiedenheit der Zischlaute hai 
mpB; were parastitan ‚(dio Gottheit) verchren‘ (skr. pajayitum), 
npere. aos) parastidan, mpT, pariständ (8. Plar,)* und den ar 
meniichen Lehnwörtern wfigephow ampariit ‚unfromm* usw. urklären, 
Us vou Mane bei Saumaxw Manich, Sind, 4.114 als solche. erkannt 
worden sind. Toh sche in dem Verbum sine Zusammensetzung dor 
sWoracl' stha- mit ar. *prrae ,voran', der ale eigentliche Bedeutung 
yVoranitallent zukommt, und bexioke mich daftr auf aind, ddithate 
nd kardti mit yurdß. So Tang das Wort noch alt ein Verbindung 
init #tha- ompfinden wurde, so lang konnte auch die Form stha- 
‚oder doren Nachform durch. lie Nobenform hd oder deren Nach: 
form ersetst worden; s. Banrnonowan IPAnz: 6. 17, wo weitere Lite: 
tatur vorzeichnet ist, Zwei verschiedene Vordarglieder der Zusammen» 
sotzung anzunohmen, ar.*ppras und "part (#. Hoss Gdr, Iran, Philol, 
4b. 104, Sstamary obd. 7. 102), int unnötig. und mißlich wugleich, 

Aber tausichlich Welogbar scheint die Ersatmng von at durch 
it im Gabri (ZDg.) zu wein. Boreits Guam vorzeichnet uns zwei 
Fülle fir ie stätt at. Gr. Tran. Philol, 2b. 387 steht: ‚Statt « orsohoint 
4 in g. Lw. durust zatmek® — np. durunt. Die Zusammenstellung 
stammt von Hovrox-Sommon ZDMG. 24,72. Sie iit aber sicher 
fülsch. Das Wort für ‚Gesundheit‘ wird obd. 20. 67. mit anduruati 
angeführt und Jes ZDMG. 20.888 gibt tay. ZDg: durnit ho: 
donter überhaupt nicht ‚stark im Sian von „robustus‘, sondern I 
Sinne von ‚erassun‘, wig ja auch HownneScumonss Bestimmang dos 
‘Worts dürch dick, stark! klar hervorgeht: Also entspricht os nicht 
dom npers. 5 durnat, sondern dom npars. 2255 duruit, — Weiter 
schreibt Gmann ebd. 195 au ZDg. Aust ‚gewaschen? gegenüber npers, 
SL tuts iit stoht fir Aust, & 166 ay dort aber wird von dee 


* eam § darin «. Darrmouowan Zum AieWh. An, 


Zu ome aurvensinciny Iekonnurres von Bramsrun; m 


Angloichung eines eLauts an einen &-Laut und umgekehrt gehandelt; 
Dus iat sicher wohl möglich, und da das Wort auch in anderen zun- 
tenlen Dialokten mit 44 vorkommt, die sonst eine Erseizung von w 
durch # nicht kennen, muß Fuit an dem Boweisinaterial susschuiden, 

Das Gabsi zeigt aber noch andro Fälle auf, bei denen die für 
Ant zulissige Erklärung nicht anwendbar ist, 

Das nuffälligete Beispiel fr -it statt a ist das Wort flir ‚Hanılt 
apers, dusta, wind. Adstal, Es qchoint im Gabri nur in der einen 
Gestalt dadt vorsukommen; 4, Jun ZDMG, #6, 984, 91, 997, Hour 
Sansoeen ZDMG. #4, 66, 69, 72, 70 (dasta, npors. +3 darta), forner 
in dom von dusrr abgedrnckten Testa, a O, 986 Math. 8 8 und 16, 
endlich in der von Browne JRAS. 1897, 104 ff, mitgeteilten Fabel im 
10: Sats. Toh rlume jedoch ein, daß man hier, in dom Wort fir 
‚Hand‘, ande es wit seinem 4 für at veroinzelt, die Einwirkung 
des Wortes the ‚Faust‘, must, mit altem #4, nur Erklirung anrufen 
könnte. (Jew Dautung, ZDMG. 25, 841 it ohne Werk] 

Aber bei zwei andern Wörtern mit »it, und zwar, was von 
besonderer Wichtigkeit ist, Part. Perf. Pass, wüßte ich nicht, wie 
man ihe 4 ats dom Einfluß bedentungsverwandier Worten, alo wie 
allontulld bei dadt ‚Hand‘, erklären sollte. Das ist insbesondere dus 
Wort fir ‚gebunden! — apors: basta’, mpB, yes bast —, das boi 
Browse au 0, Sata 1 bat lnutet, während es allerdings Horeum, 
Scuispuen aa, 30 mit bast aufführt. Aber von obondemsolban 
wird auch 8 76 das Wort für ‚gesessen‘, npars, Hubs iinet wind, 
wigitial, in doppelter Gestalt vorzoichnat, als ännast und denust. Daß 
4 überall verdruckt sei, ist jo nicht wohl anzunehten. Also hot 
man doch vielleicht dns # von Wit und Fenait in dee oben ange- 
gebenen Weise zu erkliren, insbesondere da diose Erklärungsart auch 
auf das Wort daét ‚Hand‘ angewendet werden könnte, Ich wage et 
wicht, mich auf eine bestimmte Meinung Uber die Herkunft juner at 
festzulegen. Dafür reicht das grammatischo Material, das uns zur 
Verfügung steht, nicht aus, 

Hine besondere Stellsug nimmt pl; roo vast, mp. eal ge 
wendet‘ neben npB. we vartét, worh vartiin usw. ein, da darin # 








3 Cn. Bawruonoman: 


Tir est wus ybt eingetreten zu sein scheint; s, dazu Honsonuns Pers. 
Stud, 197, 1F Anz. 10, 28,48 (zu mpB. ew vadtan), Sacemann Gdr, 
fran, Philol, 1.267, Anm. 9, 807 unter © Triife es zu, wie man ver: 
mutot hit, daß schon im Altpersischen ar. t+ (wus +rt) zu -rit- 
‚goworden jst, daß also das wpB. moon aitan auf apors. earktaniy 
wurtlokgelt, a0 lige en nalıs, unter Horansielung vou jAwast, (atzma.) 
kurata- usw, 4 AirWh. 1921/80, ahmarsta- und allenfalls auch parkta 
V. 11.11 fy die andern direkt mit ai, Apttds ‚geschnitten‘, at, 
moraus ‚gebissen‘, sowie auit JAwost, porotonte ‚sie kimpfen’ zusammen- 
‚gestellt werden könnten — wio man ja tatsichlich längst getan hat, 
ohtie sich jedoch. you der vorhandencin Schwivrigkeit Rechenschaft 
au goben; vgl. moin AirWb, 458 unton, 266, 878 oben — die Ere 
scheinung Air ariranisch zu erkliren, Aber dem stehen wieder 
JAwont, frakoroato, frakorosta ontgogen, die gaux sicher xu fräkorontut 
gohoron’, und ebenso voresdd (sind. orddh4l), vinarneilacati, Mir die 
inan dann duch auch 4d arwartote, Also wird may für jAwest, asm’, 
karsta: usw, eben doch nach einer andern Erklirung suchen müsson, 
Und dabei wird anch die Frage noch woiter zu untersuchen 
ob denn die angenommene Zurekführung von mpB, men wait wut 
die ‚Wurzel‘ *yart- aufreoht zu erhalten int; s, dazu IF. 4.191 No., 
wo auf jAwost. nivastakd.sreahe ‚mit wingebogenen Hörnern‘ — vom 
Schafbock — vorwissen ist. Auch das lott. verjt ‚dechen, wonden® 
kann zum Vorgloich herangezogen werden, Es sind anscheinend 
mehrere «ynonyme Verba mit verschiedenem Auslaut zusamimn- 
goflossen. Und auch mit vorschiedenem Anlaut, Dem upers. 03° 
gurdit Umdrohang! stehen im Buchpahlayi zwei Wörter gögennber: 
tor) nartiin und word» yerrtién, did im Maukan 1 Catrang (ud. Iuamı) 30 
nebeneinanderstuhen: Dep > wee vives barziin u gurtim i mubrak.® 




















een meines Awaatsor der Ininktmendimg & RZ. dr. it. 
7 Dae meotische Part. Perf Pas. tral ‚gwchnliten sn Amalje schnaidan 
triyt nichts yr Batserläuag be, da Iran. of und AL in: Osnlischen in susamzum- 
allen, 

# Sollte nicht die abe Zasammenstslbung auch Mr die Stellen A70;&, 470 v. 
4, 9 (m Seite 19 und 2) der Turfanpahlaritexte anzuerkennen sein? Er sind 


Zu wes avrrneeincnny Tesonanerin vor Buviteriins w 


6. IK TEST H]y] Hakatam Bh, 5. 1 (8). 
Nounachumal finden wir in den altpersischen Inschriften ginny 
Datumsangabe. An siebechn Stellen stoht abgeschen van dem Monats- 
pamen und der Tageszall gleichlautend: [Monatename) mahya (Tages, 
zulıl fu Ziffern] rautabit Qukatd AH> ı. i. dem Sinn nach; ‚in dom 
und dem Monat, an dem und dem Tag. geschah es‘ Nor wenn es 
sich nim den ersten odor don letzten Tag des Monats handelt, weicht 
die Darstellung ab. Der letztere Hall findot sich Bh. 2. 11 (If): 
Mrardiarahya mabye jiyummanm patiy di. im Monat 
au Kinde ging‘, eigentlich ,senoacentom (monsom) versus'; das Wort 
fi? dookt sich mit dom jAwest. *jyamna- in ajyamna-, afrajyanna, 
Durch din Feststellung, daß der erste Buchstabe des Wort J) 
erledigen sich die frdhioren Horstellungsvorsucho; a. TF. 12. üb. 
‘Am orsten fand die Schlacht statt, von dor Bh. 8 1 berichtet wird. 
Das wird #0 ausgedrückt: garmapadahya mahya 1 ranéa Yakatam 
AU», di dem Sinne nach; ‚in Monat G., am craton Tag (des 
Monata) geschah es‘, Kıso will hior wig sonst Iakata gelesen wien: 
‚On the rock the sign’ (am Wortonde niitalich) ‚is Ty], which ix 
probably a niatake of the engraver for ff. Daß dar vielmehr thors 
aus nnwabrschetnlich ist; hat schon Wanznacw ZDMG, #4. 727 be 
morkt, Wont er aber hinaufligt, Sakata gerado ‚diejenige Form 
(Nom. Sing: Neutr.), ‚lie man nach dem Sing. rauée’ von vornheroin 
butte erwarten nissen‘, so beralt das doch wohl auf einer gerade 
eben durch dio noue Lesung horvorgerufenen Tauschung. Bisher las 
man überall; auch Bh. &.1, Sakata, und, sowoit ich wohe, hat noch nie- 
mand in die Richtigkeit dieser Lesung einen Zweifel gesotst Literatur 
vorzeichnet Guar AJPhilol. 24.10; dazu noch Just TP Aus, £7, 108% 
Wine zwei Vora mit ‚und® verbunden, van denen das zweite wieher eardand lantet 
Das etme ist a eionr Selle pane, an den beiden ander worn surstärs; os geht aber 
‘wtf rdünd aus Don Buchstaben vor r glaubt PWKBMOrzEm für «iu Stolle wit Alif 
Bestie av köinian. Ob vielmehr Gut? Dann hätten wir gurläud af varlämt, 
1 Vaal lat der einzige altpersische Bein für das Part. Praca Mail; 4. noch 8. 1) 
% Font Uboretet Bl. 4: 11 (ATL): (iyeamahyn milhyc) 14 ruulabir Hukas wo: 


au (von) Magen {des Mauate Vy.) glägum 14 vorbei! Was Ist on aber dann mit 
owe Aabinterstehnnden AH»? 

















80 Cun. Bawrıtononam Zu men anrrmspemen Ixsonnurrex ero. 


Gerade aber dadurch, daß an der einzigon Stelle, wo nicht der Plural 
vaucabiz, sondern der Singular rauéa’ steht, nicht Sakata, sondern 
Yakatam bezeugt ist, wird cs erwinsen, daß dubata nicht Lokativ 
oder Verbum finitum? sein kann, sondern daß vielmehr beide, Sakata 
und Sukatamı adjektivische Prädikate sind, die in ihrem Ausgang dem 
Plural und dem Singular des Subjekts, rancubis? and ranzar ant- 
apvechen. AH ist demgema dort aher, 3, Plur., hier aha’, a. Si 
zu. umschreiben. 

Am nächsten liegt es “tam und ota als Nom. Sing. und Plur. 
eines Stammes auf ate zu nehmen, a. i, eines Part. Fut, Pass., box, 
Med. Yakata- würde danich bedenten: ‚prauteriturus, im Begriff yor 
über, xu Ende zu gehen‘, und es wäre zu fübersetzent ‚un Monit X 
war ein Tog (waren zehn Tage) dabei zu Ende zu gehen‘, Aber 
freilich, die Zahl dor arischen Bildungen dor Art ist rocht beschrinkt, 
und wie beiden Part, Put, die ich bisher für das Altpereische an- 
gesetzt hatte, Aubarata- und Aufrasata- kommen nach den Aus- 











So könnte man auch daran denken, Sakartım und Yakartz 
u lesen, darin thematisch Hoktiorte Kasusformen des Part, Praes, Akt. 
9nkost- zu erkennen wären. Aber auch da fehlt es an weiteren Bo- 
logon, die ecignet wären, die Annalue zu bestätigen, Es gibt über- 
haupt im Altporsischen keinen sichern Bolog des nt-Partizips; din 
aweifelnd gemachten Vorschlag ALP -IpTET7] Typ hargamarta 
zu lesen; Gdr. Iran. Philol, 1. 2204, $ 896, habe ich im AirWb, 601 f. 
zuriekgenommen; yauda"tim aber, wie ich IF. 12, 198, AteWb, 1331 f. 
Td Aff. D. 6.4 ergänzt habe, kann natürlich ‚nicht als sicherer 
Belog gelten. Was mir die Erklärung des Wortes als Part. Pracs, Akt, 
unwahrscheinlich macht, ist das hz sowohl nach dem jAwest. euéaite 
(usw.) als nach mpB. wa» oder we= wart, womit dus awestische Wort 
übersetzt wird (AirWb. 1668 £), erwartete ich vielmehr &, 
Gießen, 23, Dezember 1907. 
Win duvet wollte, 8.79 No. 2 


® DaB rauinbid Instz, Plur-, ale Sahjekt fongioet, wind alel Jelet nicht mehr 
gut in Abreile stellen Lassen. 








‘Zwei arabische Inschriften aus Arabia Petraea. 
Tu 
Alois Musi, 


Hirbo Nitil 33 2,5 ist eine msgodehnte Rulnunstätte, (vgl. 
Arabia Potrava, I Moab, 8: 174), die Gstlich vom Tüten Meere, un- 
gefihr 14 kin südöstlich von Mädaba, liegt Der südwesiliche Teil 
des Ruinenfeldes weist mehrere halbverfallene Bauten auf. Hier ent- 
duckte iol am 12. Juli 1896 eine urabische Tuschrift. Sie befindet sich 
in eine Hefgelegenon, mit Tonnongewölbe verselienen Raume und 
int in einen in. der Weatwand der Wölluug vermnuerten, konkay 
zugehauenen Sandstein eingemeißolt. 

Hohe 0:37 cm, Breite 0:44 em. Die Inschrift ist ziemlich gut 
orhulten, Nur die finke untere Keke des Steinus ist abgebrückelt, 
und infolgedessen sind die letzten. Buchstaben der 7, und & Zeile 
verschwunden. Kopie, Abklutsch (Fig, 1) nnd Plioiographie (Wig. 2). 

Mal le 1 O Gott, vergib dem "Abıd- 
Non DAN N 4 allants, Soline des Hares, Sobne 
Soe SH SL 5 des Hakam, was vorangegangen ist von 
‚einen Sün- 
* den und was davon kommen soll, und 





Bx 


& mo Verbindung zwischen ihm und seiner 
Nachkommenschaft 





ar AS 





jee BEM 6 in dm sicheren Orte deiner Gna- 
se Km: SES 7 de und laß ibn bleiben bei 
et pS 8 dom Toiche Muhammeds +. 


Wins Zalmdir C4 Kame & arena. KEIL I, D 


Atos Mvsm, 





Alklatsch. 


Fig 1. 





Fig. 2 Photographie 


Zus ananisenx Tsscmmrrex ave Ananıa Permaza, ss 

Die Zeilim 1, 9—5 lehnen sich an die Süro 48° an: AND jae 
EEE Ss HR. Dio Phrase: ZI G35 liest man auch, worauf 
wick x. Kananacex nufmerksain: machte, bei uf-Fabarl (Annales, ed. 
pe Gone u 8. rar «Fig Ly alle Di Comm 
schlägt (Glosserium, p. coourni) vor die Übersetzung: ‚m 
furilisritatem inter nos Inelat Deus‘, Die Ergänsung: os IF A-Pls 
ist nicht vollkommen sicher; der schaltene Ausate hinter dem | dürfte 
ein # oder 3 sein. 

Wer war der genannte ‘Aldalarie b. alHfärer b. al-Hakam? 
Toh wago nur eine Vermuting auszusprechen. Boi al-Mas'adi, (ital 
abi wa'biahedf, Bibl. geogr; arab, vın, ed, nx Gone, Lugd- 
Bat, 1694, &.rın) loson wire pall ae (al at G2 clack) AY ety 
PEN ing eb coil Sy con, 

‘Nun wissen wir, daß die Beni Umejja in elBelka’ Besitzungen 
hatten, uud daß sich Sulejiwän b. "Abılahmalek (715—717 uw, Chr.) 
Anselbst aufzuhalten pllegte, 00 da unser “Abdal'aciz mit seinem 
Minietor identisch sin könnte. Auch die Schriftsige verweisen in 
die erste Hilfe des 8. Jahrhunderts. 

Mit dem >s= ist nach Gosomusn (brieflicho Mitteilung vom 
25, Oktober v. I.) der in der islAmischen Eschatologie so wichtige 
Teich gemeint, zu dem die Gernehten (aweifelhaft ab vor oder 
nach dom großen Gerichte) geführt werden, um ihren Durst zu 
stillen. Manche Exegeten identifizioren dien, >>> wit dem „es 
(Sire 108, 1: ZN IUCN U; vol. Bajdiwi u St 4s De Jh). 
Der >s= bildet einen Teil des Paradieses, und der Prophet be 
zeichnet ihn als seinen Toich (= (vgl. st Tirmidi, ci. Balak 
1262 AL, m, 73, 10 7. we AL SE N oe ot ee); er kann 
also mit Recht in der Inschrift =" >= genannt worden, Mit meiner 
ursprünglich vorgeschlagenen Ergänzung 631, war vax Bauen ein: 
verständen, Goran jedoch nicht, weil ,ja der >s= schon hingst 
für alle Gorochten da ist‘; dem pflichtete auch Nora boi ung 
meinte, duß meine zweite proponiorte Ergänzung Je Aly wahr- 
cheiulicher. sein dürfte. Doren stimmt dieser ErgAnsung au, weil die 
„Sal Ge oo in dor eschatologischen Literatur urwähnt werden. 

“ 
































a4 Atom Must, 


In ed-Dejr (auch Deje el-Belalı, altes Däräm 7,1) findet sich 
im Hofe des Heiligtums al-Hadr, und zwar rechts yom Eingange, 
sine kurze, schlanke, zur Hälfte eingemanerte Murmorsäule mit einer 
12:5 cm hohen und 26 cm langen Inschrift, von der ich am 29. März 1898 
(vgl. Arabia Potraca, m Edom, x. Teil, 8. 218) folgenden Abklatsch 
(Fig, 8) genommen habe: 





Pipa 

1 ge ups BUS U ope AE 

2 seal Silke Nash Lilacs 

Bee re DSN all OG! 

D az Anl Jul 
Sogen yon Gott und Belchnung (wit Grundbesits) von unserem Gebieter 
und Hora, dem Fürsten dor Gllubigen — Gnade Gottes über ihn — 
für den Wealr den erläuehten Abuc-Barag Jalküb. 

Gott gowahre ihm ol langen Loben! 

2.1. Das 3 von 352 ist sicher, das & you ibs} halb zerstört, 
2.2. Vor dem U tinmorkt man noch deutlich die Spuren von zwei 
Buchstaben. Z. 3. Über dem 2 in BYss ein Pankt; day Wort „ll 
Mt stark gelitten; däs bat die &igonmuliche Final-Form: unter 
> mu über a in >sias ja wei Punkte, 

Zu dot Formel 4 2,4 35,2 vgl, var Bincitto, Luscriptions arabes 
de Syria, Lo Cairo 1897, Nr. 2, Materiunz pour un Corpue innerip- 











Zvenı auanınons Txscmmerex aus Anauın Prerkand, 85 


Hionwm arabiearum, u Paris 1908, Ne. 18, 19; Uber Gases Use Lo: 
S. 8848: über ate AN Site Ic. 8.26, Anm. I. 

Vax Bascnuu, dent jch die Ergänzung und somit die endgültige 
Lesung dieser Inschrift verdanke, machte mich aufmerksam, duß unser 
ia gräll oil identisch sein dürfte mit Amy ot ste ll al 
aul all 5 als 22, der im J. 880 d. IT (991) starb. (Ibn-el-Athiri 
Chronicon, ad, C. J. Tonsnexa, Lugd. B. rx 9. =, auch viv are, any, 
rir, ar; AbwhMalissin, ed. T. G.I. Joremm. u, Lugd. Bi 1807, 
Sierrı, = ll (oa) poll Gil ape Sap BL 
SES, ua =) Seg Id all GMs Zr 18 aul papell 
Blip Bs ot SL 

Nach FÜ Wasvexrnun (‚Geschichte der Fatimiden Chalifen, 
Abh. di kiinigl Gesetlsek. d.Wisnensch., 27..Bd., Göttingen 1881, S. 65) 
bostand Thn Killie Nachlaß nobst violen anderen auch in ‚Liegen- 
schafion, die er meistens der Gunst dos Halifen au verdanken hatte; 
shor dus £431 der Inschrift 















J,v, Kananacen bemerkt aa diesen Inschriften: ad 4. Z 7 statt 
EAS chor 4 cay) ;bewillige ihm, laß ihn zuteil werden‘. — 
ad 2. 2,1 dom 4%, maß noch etwas vuramsgehen; das Wort EUSI in 
dieser Zusammenstellung auffallend, aber gibt ‚Macht, — 2. 2 
Arte AU! Slyt bezieht sich auf einen ‘alidischen Halifen (vgl. Gihix, 
el-Mahäsin ed. x; Viorey, 148 Z, 5.0. 18 7.0, — Z. 8 der Titel Uvy< 
des Werirs noben demselben Titel det Halifen kaum anzunehmen; 
bodenklich daher ‚die Prüposition J. — Die Inschrift füllt sicher 
in die Jahre s68—8a0 d. H. (079-091), da Ja'kib 364 den Titel 
Sa) aj)! erhielt, vel. Makeizi, Mita, 81. 





Hanserit. 
i 


Theodor Zachariae, 


Zav Boseiohmung dor alton heiligen Sprache der Bralinanen 
gebrauchte man im 18. Jahrhundert vielfveh den Namen Hansorit 
odor Hansorat satt dos jotat allein Wblichen Namens Sanskrit. Zu: 
mal in Frankreich. Vorramn 2 B. bedient aich fant Immer, 90 oft 
or die langue snerde des brahmanen ‚erwähnt, der Farm Hannerit.t 
Nur zwei Stellen eiail mir bekannt, wo Vorraum, nebon der Form 
Hanserit, auch die Form Sunserit gebraucht. Im Kéraé mir foe nanrs 
Wt Vasprit den nations, chap. 8, spricht or von der anoionne languc 
nee, nommée le Hänserit on te Sanserit, abit in den Fragmons 
historiques sur Unde, art. 29, apricht or von dor Jango sure du 
hansorit, ow sanserit, Wenn Vourams an der Form Hansorit font: 
hielt, obwohl ihm die Form Sanserit recht gut bokannt war, 10 ar: 
klhrt wich das ohno Zweifel daraus, daß ihm jane Form in dan Sobriften 
seines Landsmanns, des Arztes und Philosophen. Puangon Haan 
vorlag Auch dio frankösischen Wörterbücher bertlaksichtigun dio 
Worm Hatserit ten von der Mitte des 18. Jahrhunderts an his in 





© In der Kohler Antgal von Vouranes Werken Hand xv, 8.77 
998, avi MIO, 468. xxv, $82. es, $81. Aare RUB. urn #88, 2840. 

4 Vel dm Heief Hayrexe mm Charstasy (Wonokant Hoe superstitious, étranges 
fagome ile fairy, ot doctrine don tions ou Gontife ay IHindoustans de Citas on 
Perse, le 10 nln 1068}; im dom Vipazes, tomın ın (Amsterdanı 1709), 9. 198.140, Hk 
147 (Hsorenit gal yout dirn langun pure}, 166. — Allgemeine Hiorie der Reisen zu 
Weser mul zu Lande 21, 279, 286m, 


37. xem, 








Haxsour, sr 


die weuente Zeit hinein.‘ Zunächst erscheint nur ein Artikel Han- 
acrity dann erschuinon zwei Artikel, Hanserit und Saunerit; achleßlich 
vorschwindit Hauserit gana und gar. Das ‚Dietionnaire uniyarsel 
frangois et latin’ (Dictionnaire de 'Trévoux) gibt in dor 5. Autlage 
you Jahre 1763 einen Artikel Hanserit, der xugenschelnlich auf 
Baaausı (Voyingoe u, 147) zurückgeht. Insbesondere stammt aus Boat 
die Angabe, daß dor Pater, Kenn? cin Alphas der Hannerit- 
sprcho milgetöilt habe, Min Artikel Sanserit fchlt noch im Diotion- 
twin de ‘Trévoux, Das ,Dictionnalre de lAcademie Krangaise‘, 
B. Auflage (1798), hat ‚einen Artikel Hanserit, Langue savouta dow 
Indiona.,...-- On Vappollo encore Sumakrot; Samikeroutan; Shanserit‘, 
Aber in besimdorer Artikel Sanscrit fehlt anch hier In dort Auf 
Inge. (1886) wird unter Hanserit anf lon Artikel Sansorit varwioson; 
in der 7 Auflage (1878) Int dor Artikel Hamorit vomahwunden. 
Din ‚Kneyolopsdio' (om Wiotionnaire raivonnd des soiunens, dos arts 
et des mäliere) gibt in der Ausgabe von 1776-81 einen Artikol 
‚dev oingestandenormaßen aus dam Dietlonnnire ile Trou 
entlohnt int Außordom findet wich in’ der Enoyalpridie vin Artikel 
Samorit ou Bamskret mit der Bemerkung: ‚eolte longue snurdo #0 
trouve aus nomméde Hanserit ot Snunkrotam‘, Sewwan (1780) Int 
ainon Artikel Hansorit: So heißt bel don Reinebeschreibern die gor 
Jolirto Sprache ivr Indianer, In walcher thro heiligen Bücher ge 
schrieben sind! Ähnliche Angaben kano man ty dow älteren Auf 
Ingen der Wörterbiicher von Tanner, Mone usw. lesen, Fr 
(1863), verweist unter Mansorit. Gon no die plus hausen‘) auf don 
‚Artikel Sanwerit. Sacie-Viesarrn (1899) goon "hannorit and aunserit, 
— Bin Artikel hanaorito findet nich in neueren spanischen Wörter“ 
büchern; 2B. in dom von Torarausen (Quolle?). Dos ‚Grande Diecis: 
mario Portnguoe‘ des Frei Donmaos Viena anthält ein Wort han 
seripto ohne Belogstelle und Erklärung, nur mit einem Verwuis auf 


























1 Samet meine Mmaharktmien relchan: Leider Mehen wir nicht alle Auf: 
lagen der Alteren franspaimhrm Wärtsrhücher au Gt 

© Ohler gennunr: dor Vater Hmwnicn Harn bu hir (den setae der Vater 
Aamananıum Kıncauny Ametellami 1967 Veh lea Zelaclr ee, MU: 





aE ‘Tineonon Zacuantan, 


den gar nicht existierenden Artikel sanseripto, Es wire von dem 
größten Interosse, wu erfahren, ob und wo die Form hanseripte — 
die im Nbrigen atuek an die Form. sanscript boi Jom Kurze! o 
innert — von einem portugiesischen Schriftsteller gebraucht wird. 
Solange sie nicht anchgewiesen wird, kann sie für eine Untersuchung, 
wie die vorliegende nicht verwertet warden, 

Über das Vorkommen dor Formen Hanserit und Hanserot will 
ieh noch die folgenden Angaben machen, Die indischen Buchstaben, 
doren sich dio Bralmanen bedienon, werden von La Cnoxe in einem 
Briefe vom Jahre 1714 an Onaunsnnanın mit dem Namen Hanserit 
bezeichnet.” So spricht auch Hann, Rutaxoos in seinen Dissertationen 
miwellanene ı (1708), p. 88, van den literae Brachmanica sive 
Hanweretiene. Auf p, 99 erwähnt or ein hansorotisches Wort Zusra, 
Stadt. Eine Notis in viner Jains-Handschrift des Britischen Musoump* 
bonngt, dan Buch wei ‚a: book in tho Bian or Hansoreet language 
(rome call it Sansoroot)‘. Jon. Kumenn. Furs unterscheidet In 
‚seinem ‚Orlontmlisch- und Ovck 
stanlsche, yon don Eingnborunen den Landes Down-nägaran oder 
Hanserét genannte Sprache von dem Samserutamlschen. Nach Tom 
Hrxur Grown haben dio Braminen. eine besondere Sprache fir 
sich, ‚der Hanskrit genannt, in wolcher dor Veda, Shuster und die 














#4 naw arconı of KaveIudia ont Previa, London 1008, p, 401. Yallork van 
‘Yom nad Hoyanen, Heben,  glosrary af eallayiad Awpli-Totlan werde ak 
‚phranı, unter dem Warte Sonotirit. 

* Therourae apitolinur Tasrrakaune 1 (Hpilae 140), har == Ditseratine 
‚or ceasing Ryle oratinwins somnicaro surigiten nd Jade nkmnnnarmm 
(mtetueiant 1746) 1,15 Val. dees Gesnison, Sournal of the ln Rory. of 
Haryob 380, 6 

"HAM 416, Slane Mesmnanirr, Chtliagoe of the LAhull, ungaké wont 2. 
lost MES. i tho Library of the Lela Maren, London VAG, pL (Mitteilung. 
en Hsern Wound Inyaze I Tendan) 

* Labpelg 1548, 8 1216 Biche Gatumnim, Auldan Antignarg 3H, 21 

* Jom Hewes Cincom, idee nach Ostindien, Ane som Praunfalschun ühnr- 
Aebat und mit wlniges Anmerkungen begleitet von G, WS. (Beman), Pr shn- 
walt Nürnberg 1179, 6. 272. As dem unglinehen Original hahom die Stelle mit- 
fevtoile Yara-Hunmns, HotasFohonn nv. Kannkall 








Hasscurr. 89 


übrigen Dücher ihres: Gesetzes geschrioben sind‘. Sonsenar! nentit 
‚die. Brahmanensprache: Samsoroutam, Saiuskret, Hanserit oder 
Granclon.? Dor französische Marineofilsier L. Dronaxuras (Voyage 
dana Ulnd« «t an Bangals, fait dans les années 1789 at 1790; Paris 
1801, tp. 28) schreibt: Quelques voyageurs ant dit avoir par 
faitemont appris lo hanserit? aw, Bengals. 

Schon ans dom bisher angeführten ergibt sich, da die 1Z-Form 
Zeit die Alloinherrschuft erlangt hat; und wenn auch 
‚Autoren. wie Vorramn* die H-Korm gebrauchten, wenn auch die 
französischen Wortorbitshor dieser Form den ihe gebllhrenden Platz 
invilumten: so erhob. sich doch bereits a Ausgang des 17. Jahr 
hundarts eine Stimme, dio die Richtigkeit der Form in Zweifel ang. 
‘Tnouss Hyow schreilt in seiner Abhandlung ‚Do Indis oriontalibus‘ 
(1694): Proxime quasi Nerdiludio affinis vonit Indiens ludus Tsohnpur, 
sic noninatus vatoram Braahmanordm linguh Indich dietd Sanseroot, 
‘soit, nt vulgd, exilior sono clegantian cansh Sansereety non autem 
Hansereet, ut mins rootb cam nuncupat Kirchorne;® nnd derselbe 
Txonoau, dor, wie wir oben gesehen haben, im Jahre 4744 die Form 





au keiner 


1 oynge mn Toles Orionatie std ta ONiné (178th 5, 1206 = 1106 Im ler 
Arwiichen Ohorsstenng (Arch 1783) 

* Granden (Grantham, Kirvudwn) It die atdindbanho, spulil) tation 
Iicaolchirng: dar Banakritaprache (Himevas, Cafe da Las lenpunr un, 128). — Date 
tem. möltoe Vrros «an am Hatha, a que chamad Gnrrdad, que sontior tne 6 un 
ad dv exer, # todas an caremontar que had du fararı Diogn de Couto, daaada qulnte, 
Hvar eap ih Vere grandoniqitan dik, Bamkritrerm: Mownan In den Tatiner 
lifanfen ei curiower zur (Paris 178), pr 376, Andre Hallen bi Yera-Beane, 
‚HobsonsFuhont & 1. Grunthun. 5 

# Dor Vorfamor der dantsehen Cherssthvng: (Suustung der halen wal menesrn 
8. 108) Int Snake fr mer sin gotat 
am Vourars vom 1 Augunt 1776 tesivnt sigh mmch Marta 
wat der Roem Mamshrit, Mgt aber hin Samekret pareit Gre le veal 
mas Tüdten: (Tattres war Faripine len seimaen; 177%) ps 88.) 

© Sontag vserationnin youon nlin anc detininu Thomas Wrox A. P 
arporniion iit. Areemmerwit .....A Game Suanen Vol. IE. Oxoali 170%, 
24, Cir, Bansersot, Ibid ps 96; lingua Inlica Sanivesticn p. 120; néeiptio Imiien 
rewru Nängeri nt lnignh Sanseretich p 245, Die Porm Sauseroot gelnnucht 
Seam auch, in panne fear lfd waters, Prova (1700), p hs 
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Hanscrit gebraucht, schreit 1734 an Ta. 8. Barre: Bramanım fingua 
inter Pamulos: Granthhm, inter Warrugos! Samscrutam (Hansorit 
hiaotonns sed falso nominata) ot inter Marathos Balabande uocatur? 
Endlich bemerkt Dav Mia? in seinen Miscellanea oriöntalia‘ thor 
die Buchstaben der Bralimanon: Hoo seribendi genus, in votari 
Indiva lingua Kirondum, Grändum aot Gritndam vocatur; a Kirchero 
in Chinw illustrate Hanseret, ejungus vestigia premente, Andre 
Mullero, Alphabetum Hanseriticum. Rootius vorn Thomas Hyde .+.., 
We or Danici Missionarii ut vooantur, ad amicos ılatis. Ihterin, 
Snnseroot appallant, In der Tat: die Misionare, div im Süden 
Tndione wirkten — wicht nur dio. protestantischen, die sogenanntnn 
dänischen, sondern vor allem die Jesuitenmissionar, die in Süd 
iniien ationiort waren —, sowie Reivonde, dio ich in Stilindinn 
uthielion, treten durchweg fr dio &Form ein, Sahr munnnigfulig 
sind im Obrigen die Formen, die ans iw den Beiofon der Misvionare, 
in don Reisobeschreibungen usw. ontgogentrotan. Dan bereitn obo 
boiläußg gegobenon Beispiolon will ich die folgondon hinaufügen.t 








* ar den ;Nördlichen‘, d.h. im Aybietw dor "Felugwprachn. Vgl 
Hannes, „Hohmon-Fubnant « x. ator One, Lénpniatic Survey yf Andi 1 
OR), p. Bar. 
urn opti Loews ah (A. In walnar Hatred sheild 
don kin (1724), $420 und savat gebretbt Lacweas: Kanmrit- 

® Disertattoner sect, oder, Lngsuni Ratavornm 1744p AN Velo 
Ania Antiquary 33% 20, 

"Der orate unter daw dhisehtu Miisionaren, Binrnononätn Kimasnaco, 
Aufors se Uber dew Nation Hanserit in elu Tri an Tannen vum Fahey 1746 
an Lonıkun wir foljts (bramanıemım lingua) qnihumlaın Hanson (sie! alle aller 
Wieiter, attamen. yrvprivm hamen wat Kiranlum neque # Wrananis ipale uns 
uate alliar adit: — Themen epitolicns Lacresionue 3, 381. Man rengleiche 
u dleser anf Jew erten lek gondorbaron, Aullerung die Bemorkungen von 1. W. 
Erase oy Indien, Autipuarg en, 236 1.1 (wo Ahrigens die Stolle aus Zisurnnause 
Beiet nngenau wielergerreben it). 

# Vol sont Paruante AS Bawrunuonans ia seiner Kanskritgraunanatik Seldon 
indem‘, Rows 1790, 8:51. (exawiplist won Henan, Ontdge 1, LEO. und vom Kuss, 
Abbanultungen tere Genshichic and Alerter Asiens iy, 373) uni Yuyediinert, 
‚HotsonJobenn‘ 1. Y. Sanath 
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Firareo Sasserri schreibt: Sansernta (che yuol dir bene arti: 
colatay A. ne Gunkexans, Menoria titorna ai viaggiatori Malian’ 
alle Indie uvientali, Wironse 1867, p. 117); Annaman Rooyen in seiner 
Ofinen Thür zu dem verborgenen Heydenthum, S 81 und sonst: 
Samsoortwiny Vixumao Mania or Si Carmına na Smxa (Vlaygio, 
Roma 1672, p. 262): Sampochurdam, Purses Barnasun, Beschreibung 
der Ort-indivclon Kusten Malaba und Coromandel, Amsterdam 1073, 
8: 001. 60H nennt dio ‚hochmalabarische‘ Sprache: Sammarnil; 
mit dem Hinzufügen, daß vie bei Kmanunys ‚Hannerat' heiße, In 
dir ‚Collowgäo de Noticias: pars a historia « geografin die agi 
ullramarinas'? findon wie die Mormon Samanerutä nnd Safn)vanserutd, 
Dor Pator Nott, na Bomwens schreibt in oinent Briefo® yom 21. Marx 
1719! Los quutro Védame ont dir éerits on une Janguo ayusante quo 
M. Bornior nomme hanserit ot qu'on appolle Joy anmaserailam ou 
grandam, Aus den ‚Lettres ddifinntes: ot curiouses'® notiore ioh die 
Forman Samonsorndam, Sninusexadam, Samouserontan, Samvcroittatn, 
Samskrei, Samskroutan, Sainousoredam, In stom, alten, Katalog dur 
Parivor Sanskrithandschriften® wird dio Sanskritsprache Immer ala 
lingnn Sumskeotann oder Samskretanica bazeichnet,® Dar ,Rzour: 











1am 4, Klnbom 181% pc 30. 63: 64; val Caanerecas, Anthraper + (1000), 
866; Ralır annlarhar iat din ouch von Canaarataa kerrargahobrme, mit j nu- 
Hautende Fur, Nobisiny, ps 4b In der Kapltalibersehrif. (Angumento om une m 
train da fan sacitura, © historia, gun os Geution fudlin ton jur causa da Hy 
rath em ine lingua chamale Jhnnueratä, qua sn aprunde ux ole coo a 
ating), Vielleioht At Sdauieroth mur Drückfehler, da doch sonst ie Som 
Whuriiefort wirt. Memähne sok ar, aß Ay Hous dae Work deen Iminver mi Jaaten 
wietrgihits man Yına-kunumen, <UolianJobaon # ¥ Shaater fr winen Druckfehler 
erklkenm 

# Mitgeteili von Vinson, Beene ile Tngnligus 88 (3008), p: 281, 

# In dor Pariser Anngabe, so A761, Mani sii: 8. BT. 410, nny, 182. Ab 
ar (07M xr, B85. 

© Cutulogue coiicnes manweriftornm Miliihrene Beploe, Come prime, Paralie 
1700, peas UNH. 

© Nur aweinnal aly Vingua Sanskerta ena Samakortana ruf S445. Aut dir 
sen Seite ayseheiat auch — wahl xnm orston Mal tn einem wucaphlechen Buche 
= Wie ings von dialects Parakorta (xgl.8.447), Überhaupt vordiant der alte 
Pariser Katalog Ars Codiont Infiel eine chrenrolle Erwähnung in einer. Maiti 
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vodan‘ (Yyerdon 1778) ist, wie es auf dem Titelblatt heißt, ‚traduit 
du Samacretam par'un Bramo‘, 

Wio ist mm dio Form Hauseret oder Hanserit au erklitren? 
Besteht die Form zn Rocht odor vordankt sie ihr Dasein vielleicht nur 
einem’ Schreib oder Druckfehler? 

Die Form Hanseret geht ohne Zweifel auf don Pater Hionnıcn 
Rome zurdek, der in Kımemms ‚China illustenta‘ (1067) finf Schrift 
tafolu yoröffentlichte,* von denen die erate die Überschrift Elomenta 
Lingune Hanseret, die zweito die Überschrift Elomonta Linguau 
Hauserot son Brachmanione in India Orientals trägt (siche 
oben xy, $1018), Die Form Hansorit kommt, nowoit ieh ache, anerat 
bel Fnaxgom Buuxime vor (Voyages u, 188 and sonst). Übrigens 
kennt Bruni dio Schrifttafeln bei Kies er beruft sich aus 
Aricklich darauf und bemerkt unter anderen, daß or selbst die 
Bochstaben der Hanseritsprache veröffentlicht haben würde, wean ihm, 
Jo Rovorond Pore Roa? nicht zurorgekommen wäre (Voyage, 149147), 

Nun hat Coxsranın in seiner Ausgalo dor englischen Uber 
wetzung von Bunurms Reiven,* S, 829f, einen Versuch gemncht, die 
Onschlalite der indischen Phitalogia. Werden Hoch in ihn ritte Rothe yon Banakrit- 
‚werken zum roten Male richtig, nilor aunühernd richtig, bemmbıriehun. Das B h 
kayya omplectitur ree gertam, som Talnlota facta 795 Kam, wt aw munmte componlinm 
ek, uk verborum Kamakrelanomn eonjugatio disextar fariliur, Der Iitopadodn fat 
in Pabuluriin eolloetin Inaitätioni qrinnkpum aveonimodata‘, Der Prabodhananiro- 
Maya It ein. pofma allaporlaım da honine ejusque affoclonibnn, ex ummaro na: 
tar (p. 447444), 

{Jn dons Inden Fipurarwen anie (oele a Hildiopegie siueventannm lautet. dor 
‘Tiel dog wrstan, mit Fy besvichneten Tafel: Elomenta Lingua Manneereticas, 
Dio wmeite, mit Fy Z heaoichnote Tafel wird (yn Inden Miymemewms ear nieht aufgeführt. 

* So heblit der Minviuwar Roth iol hei Nocona Mannoc (Storia dd Mager, 
Art. by Wrasase Taven, London 1007, wol. I, p81). Der Name Ran an 
much, nehen Robt (N, in der sehr seltenen Bahrift: Relatio warm wotuhiliom reynd 
Miger in dein, Aschaifetbtrgl 1065 (nach einer Mittnilung len Hare Prof 
Aura Canaron aus dem Exemplar der, Parlihr Nathinalbibtiotheh, dem einzigen 
Rxemplar, das mir Wokanit A) ber diem. Namensdndaringen val, Hvis, 
Deutsche Jensitonmiorimnär et 17, 18, Jahrhundert, Feolbung |. BL 1898, 8, ut. 
till Panıı Dives, Italien Jahrbuch Xu (1904), 8.180. 


# Trotel in the Mago Bapire, By Paangem Banana. A revit and Improved 
edition sited by Ancmnaın Csesruna Weetmüinter « 4, 
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H:Form zu erklären. Um zu dieser Erklärung Stellung nnlinen au 
können, muß ich sie wörtlich mitteilen. Coxsranrae schruibt: 

‚In most of the carly editions of Bernier, cartainly in all: of 
those published during his lifetime, Sanskrit is everywhere: printed 
Hanserit. This poculinsity: has arisen, T believe, in this wise. Father 
Roth doubtlessly acquired his grounding in Sanskrit from n Persian 
i, who would call the language ‘Sanskrit, or Sahanıkri‘, the 
form used in the Persian wxts of the ing which wan written about 
1509, We foun from Father Kireher (who by: the way never uses 
the word Sanskrit in any form), in tho toxt of the work cited above, 
that it was Pathor Roth who with hiv own hand drew out tho ori 
ginal of theso plates, The first plate in honded Klomenta Lingua 
[sie] Honsbret,® the lottors Su having boon omitted by the engraver, 
or “iryppod’, to use a technical term; beewue althongh he has begun 
the heading vorrvetly ak to: ponition, the contro of the" being. 
axial with the body of the plate, the word Hanpkret onda jun 100 
shore by a pie safticivnt for two lottern, ‘This error was probably 
Aiscavored too lute to be satisfavtorily. romodied, and has mialod many 
subsoquent writers without special or twehniesl keuowledyo; and in 
Yulda Glowvary this form of thy word in characterised as ‘ifioult 
10 nocoant for“ 











© Ya Proc, Hoban Juba! nv. Benekri; varwelann aut jon toatbbars 
Mora 4 di, 90 Blane H}e Im Wert steht, während S{a)Qiajoshy()t ale 
Varlante gogubon inl nach’shnne Ha, ile Bocaseans tu dar Vorbemerkung eH 
4. Bande soinde Audgahe solr alk nd ansgraniehtet' nennt (Dagegou sagt or in 
der Vorrvde min 2. Wander ‘hough thie Mike all and the est of all hat to 
wollite, It je by no wiekas au exeettont m ipt) Die Porm Sahaıkrit 
Ales sh, abnufalls wach ur Moaası, bei dem porslschm Dichter Amte Chnarau 
(estab) alle Mentor, The hidery of Falta, os Mbt hy is wu Aévorkane u, OR. 
eh molnostelle mache much wifiverkaan auf de Wurts Bahnsereta In der Vurrle 
an der persischen Yboretenug der Upanigada In Anais. Burn tatriniahor 
vertragung (Ounce, 7.0 Wann don Wert Sanskrit — iu Irgandwalcher 
Yorm — bai persischen Autoren salten +urkanemi, m erklärt act das wiht daran, 
daß sn An der Megel Hindi” statt ‚Semnkrit‘ gehranchen. Siehe Bair, In 
voli vs pe StH. 

Dies 
Linguoe Hanse 












nicht riehthg. Die Ühemehrift der craton "Tafel Lanteks, Klmenis 
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Ich bedaure, dem englischen Gelehrten anf dur Gebiet der 
Kopferstecherkünst nicht folgen zu können. Immerkin dürfte dis 
Frage aufanseerfen sein; Wie geht es zu, daß die Form Hanscret auf der 
zweiten Schrifttafel (iche oben) gleichfalls erscheint? Aber davoit 
algeschen läßt sich, wie ich glaube, ‚zeigen, daß die Voraussetzung, 
vou der Coxmrame bei seiner Erklärung ausgeht, nicht richtig iat. 
Auch sonst dürfie sich einiges gegen die Behauptung, daß die H-Form 
uf dem Verschen eines Kupferstechers berahe, einwenden lassen. 

Constance ist der Meinung, daß doubtlessly’ ein persischer 
Manshi-dem Pater Rorm Unterricht im Sanskrit erteilt, und daß dieser 
Porser die Sanakritsprache mit dem Namen ‚Sahanskrit' bezeichnet 
habe. Es Mißt sich aber in keiner Weise wahrscheinlich machen, 
daß ein Porser der Lehrer Rorns gewesen ist: Im Gegenteil. Wie ich 
bereits in dieser Zeitschrift xv, 315 kurs ansgeführt habe, besitzen. 
Wir das bestinmte Zengnis des Aruaxascs Kıncnen dar, daft 
„PHensieus Roth per quendam Brachmaneım summa benovolentin. 
sibi devinetum, ot jam ad Christi Gdem suscipiendam inelinatum, 
totam et lingune et literaturae, philosophandique rationem titeris hisco 
eonditam, sex annorum impenso studio, consecutus eat! (China illu: 
strata, p. 162). Fast dasselbe sagt Kıncnza anf 5. 80 desselben 
Workes, indem er noch hinsafigi, daß Roth cine Grammatik. der 
Brahmanensprache verfaßt habe. Hinzu kommt noch das Zeuguis 
in dem Elogiam P. Henriei Roth. Die in Betracht konimende 
Stelle werde ich weiter unten im Wortléut mitteilen. Der Lehrer 
des P.Roru war ohne Zweifel ein Brahmane, der, wie ich oben xv, 
319 f. zu zeigen versucht habe, die Sarasvatagrammatik beim 
Unterricht xugrunde legte. Sollte sich dieser Brahmano seinem 
Schüler gegenüber der persischen Form oder Nebenform Sahan- 
keit bedient haben? 

Allein das stirkste Argument gegen die Behauptung, daß die 
Form Hanseret bei Kmewex aus der Form Sahanseret vorstimuelt 
an), int meines Erachtens die Form Hanscrit boi Buns. Sollte or 
dieso Wortform einfach den Schrifttafeln Rorran, die ili ja allerdings 
vorlagen, entnommen haben? Das ist kaum anzunehmen; denn dain 
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würde er gewiß auch den Vokal der zweiten Silhe bewahrt und 
Hanscret, nicht Hansorit, geschrieben haben. Man wende nicht ein, 
daß Bruxnse kein Sanskrit verstand. Das hekennt er selbst in seinem 
Briefe an Cuarexan mit den Worten: Ne vous &ionnez pas d'abord, 
si, quoi que jo ne sgache pas le Hansorif, qui est In Ianguo 
dies Doctes, ... je 10 laisseral pas de vous dire beanvoup du choses 
qui sont tirges dea Livres éorits on cette Iangue (Voyages u, 183), 
Aber Bumuzx hatto Umgang init indischen Gelshrten, mit Pendets 
(oa Docteurs Gentile; n, 163). Sein ‚Agalt, Danechmend-kan, ein 
gelohrter, wissenschaftlichen Bestrebungen huldigender Porser,! nalım 
einen der bernlmtesten Penders Indiens in svine Dienste, und dieser 
Pondet, sagt Bann, ‚outre quil attiroit chez nous tons les plus 
sgayans Pendvts, a eat plus de trois ans assis h mes conten! 
(44 198} gl. 128, 157). Diesen Pondets vordaukt Brwane die Kennt- 
nis von indischer Literatur, Religion und Mythologie, die er in seinem 
Briefe an Onarsua an den Tag legt. Bansıme ist einor der ersten 
Europiter, der die vier ,Beths' mufahlt, wobei er, was auffällig 
genug ist,‘ den Atberbabad an die erste, den Zagurbed an die 
weite, don Rekbed an die dritte, den Sumabed an dio vierte Stelle 
setzt (u, 189). Ferner zählt Bromn die zehn Inkarnationen des 
Visp anf (ii, 148). Diese Inkarnationen stirhmen wbrigons in don 
Namen und in dor Reihenfolge durchaus nicht zu don Decem fabu- 
Josue Incarnationes: Dei, die Kimcuzn in seiner Ching illustrate 
S157 jpsis Pateis Rothit’ verbist mitgeteilt hat? Man sioht ans 
* Baume war der Laitarst des Daninkmand Khin Moke Uber dien Perwe 
Wok Constant iu einer Ausgabe. von Berniere Reime, 8:4, Ann & 

* RonkouVadan. ou, elon La pronmeistion Tndowstane, Recheil wt ly Yalıur- 
wean, soit plus mus dana Ta Pünlanale entre Yeo die -mern. Le Skmavedau of 
Latharvans ou Bralimiaysddm dana le nord: (Pin Iran, Lado difkunten 
wurden x0, Th.) 

Veh obey xv, S166 Überkaipt stimmets vun dom Altern wteroplindvone 
Schriftstellern, die sich twit den Inkarnationsy Les Viryu beschäftigen, Easm swol 
aus: piltelicaner heroin (mel meh. A. tov, 20000, Massen, ABB ff, Armnnanath, 
Gomulegie der mulndarischen Gitte, VER) Yıra-Bunma & v. Aeutir hebanpten, 
dad dienes Wort snerst bei Baumann erchelnn in der Form Auinar, ‚uhldh In the 
German vesian taker the eurmsptor shape of Alt, wad our, Orient and Ob 
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dieson einen Beispiel, daß Bansren selbständige Angaben macht: 
wenn er aoly sgt, daß er den Patros Kian und Rds, ebenso wie 
dem Engländer Has Lox (Lou) und dem Hollander Ananas 
Hogan zu Dank verplichtet sei (m, 145): Ferner varbreitot sich 
nw über. die philosophischen Systeme der Inder (u, 149 A); er 
kennt und nennt den Dämonen Rach,! der Sonne und Mond ver- 
sehlingt und so ihre Verfihsterung bewirkt (1, 109. 154); or führt 
flit Namen dor vier Woltalter, Dgngue, auf (1, 160), wal Ein no 
wohlunterrichteter Mani wie Bau, ein Manu, der glich, mit 
indischen Pondets verkehrte, ‚muß die Form Hankerit ‚gehört haben, 
‚sonst hälte er nie sicher nicht gabrancht, Und noch eins. Bars 
vormand Porsisch- Aus dem Munde eines Porsers könnte or dio 
Form Sahansorit gehört haben; Aber ov gebraucht. dieve Form 
hig, sondern immer nur Hanscrit u 

Wir kehren nocheinmal zu H, Roru aurick. Die Vermutung 
Consrantan thor don Ursprung der Form Hanserert könnte trote der 
Bulufiorten Bodenken als richtig gelten, wenn sich in ingendoinor 
Schrift Horns die Form Sahanserst nachweisen Hes, Loider hat 
Rovu® wenig Schriftliche hinterlassen; und das, waa Ihm bei Canon 


Ale 1,728, erklles tos bei Darren and Gomux (Hahrhals wud Dichiing sn, 19) 
vorliegende Attar für olug Anlsohe Schreibweise. Aber mar mir] barlta tun 
U Alarm — der Abrigenn yom Barca siert wind — golyauelt I don Couple 
Machautar, Matauter (= Mateyivatites) nl Barahautar (Varshavattn); former 
‘yon dem Yarfasser dor; Noticin munmarin dy Gputillmm da Ava (Chitwan de elke 
ios a, Lihoa 18123 Tomo 1, pr 8647); auch, un given. nmurmn Autor an nennen, 
You Koran, Mytholigie des Frilour 1, 44%, Din yon Barmanım In dom hollindirahen 
Origiohl seine „beaihrulbung‘ gelrsuchte Wort mlowr fol wan auanımen mt orn 
oltolntedenländiabi-altballAnidirehen Warte nam (ontur, onler), dae „Altarı Io- 
dootot: Daran arklärt sieh lin Wledargabe von mufaur = Sk: quadiew mit Altar 
Wu der deutschen Dberisung dar „Ueachryvinge',den Mannanın und dur ,Aslat 
des Mollknars O. Darrin, Aus Intataram Werke ebiOphe Gomtme seine Konntnle 
von dem ‚Altar de Ran 

* Ragow bit, An. Moss 8.47. 510, wud bot Nomemmar; Papaya 1.1245 Rag 
Au dr Collen tr Notiine abe: 4; 284 — Ske Kahn, Conran i seiner Aungnbee 
Mee Hexen, 8,899, 404, Anukt, wie ot scheint, an Skt. vada 

“Teh hedaure, dad sich in meine kurzen Banserkungen Uber IH, Kar and 
selon söhrifelferche ‘tatigholt, in dieser Zetnchrf/t ar; S116, sinige hlnlar Yarc 
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Sosonnvoont, Bibliothique de In Compagnie de Kiss vn, 210, zu“ 
geuchrieben wird, ist meistens entweder nur schwer erreichbar oder, 
vormutlich, verloren gegangen. Létzteres gilt namentlich von Rorns 
Sauskritgrammatik,! die als ein exactiesimum opus totius Gram 
mations Brachmaniene beschrieben wird? und die noch Lone 
Havas vor hundert Jahren im Collegio Romano geschen hat? Mir ist 
hur cine einzige Äußerung Roms über den Namen der Brahmanun- 
sprache bekannt geworden. Diese findet nich in sinom Briefe, den 
Koru aus Rom an einen gewissen Priester Socictatis Jesu in Deutsch" 
lund gerichtet hat Datiert ist der Brief ‚um day Jahr 1664, kurks 
vor dor Schlacht bey St Gotthard Er ist abgedruckt, nach einer 
schlechten Abschrift, in der großen Briefammlung des P. Jorurn 
Sroexenen, dum Wolt Botts, Teilı, $.119—18, Hier heißt os auf 8. 114: 

‚In dem Reiche Mogol soynd nicht gar zu viel Mahometanor/ 
sondern unendlich viel Heyden /welche ab dem: Alcoran ein nicht 
‚geringeres Abscheuen haben /ala wir Christen. Dorn Brackmlinnern 


sche eingeschlichen haben. Als Ich jene Inmerkungen nisderschrieh, war ir din 
Meno Ausgabe der Bihlichägun der deriminn de In Compagnie de Js von Cansire 
Sensranromut nicht mizänglich, und die trefliche Schrift von Asa Mvonoxe Uher 
die easehen Jenslimminionäre den 17, wel 18 The, (Peeibang i. Dr, 1600) och. 
nicht. bekannt. Einen. Irrtum wenigstens möchte jeh bier berichtigen. Bars Gee 
Wurtort It nicht Aushang, sondern Dillingen. Selbst Somienruum. schwankt noch 
wrischen Dillingen un Augsburg, aber Hoc, & 174, gibt richtig Dillingen ale 
Mora Gehurtset au Wenn Kore bei Krnemzn, China, p 166, und auost ale 
‚»Auguntans‘ besslehnet wird, so erklärt sich das wohl darsus, daß Dillingen wur 
Diozose Augsburg gehört — Eine wundersame Überzug von. ‚Heurieun Korb 
Dilinganue’ Andet sich bei Bocemme De Ls Hucmanunsın, Ziöhetfhrur wnierrreile des 
Fayagen 7, 6: ;Honel Mot 

4 Auf ine Bitte 
sabungen nach Korm Grammatik ia der Biblioteca Vittorio’ Emantele iu Row an- 
mtellen Jason. Leider haben diese Nachforseiungen zu kelnem Ergebnis geführt. 
Für seine aneipennützigen Bemühungen bis ich Herrn P: Harcasanı groan Denke 
schuldig. 

© Romani Cillagid Seictale Ines Minen eeisherriumen ..... expacit Geos~ 
ves De Gaeta Ansielodaml 1678, p. 65. Hier wird nach sin zweiten Mannakript 
den Mishonarion Mogoriteaus P- Hlenriews Rath aufgefabrt:. six ‚Opus eximinm ot 
subtite Apophtbegmatum exjaadai Brachmeni Philewphi, Basext namine. 

* Chldlye de bie lemguae de Lae meclaner ernscidar tt, 183. 

Wieser ante € Kane 4 Margit. KEIL RL 1 
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gibt es cine große Menge. Nachdem ich derorselbon Schul und 





erlernet /fionge ich nach meiner Wenigkeit an mit ihnen nicht ohne 
Frucht zu disputiren,® 

Hier also nennt Roru die Sprache der ,Brachmunner's Sans: 
erelänisch, nicht Sahanseretänfseh, wie man nach Coxeranıas Aue 
führungen erwarten. sollte. Als Jingua Sanserotann (Sanserotann) 
Wird die Brahmanensprache auch: bezeichnet in einem Hloginm 
Patris Honrici Roth, das von dem Pater Jonasn Grm? vor 
fat ist. Das Datum int: Pyrnau (Ungam), d. 30. Jannar 1670. 
Divnes Eloginm enthält eine Stelle, worin aber den Anfang von 
Rorms Missionstätigkait in Aen berichtet wird. Die Stolle lautet 
‚nach der im K. Allgemeinen Reichsarchiv® au München. verwalten 
Handschrift wörtlich win folgt: 

‚Agram rogiam Mogorin moteopaliin ilolatun, statin ao tot 
animarnn saluti procurandag dedit, quod intentum um ut om mnior) 
access exequorotit, prino totis viribus inenbuit ad linguar sacram 
gontilibns, quam Sanserotanam (sic) appellant, hmoteuus nolli Karo: 
Paco nota ot solum Gentilium sacrificulis, quos Brachmänes vocant, 
Fomilinrens, noe ab illis facile oxtorgunndam ot artdixconilam. Quod 
ingeui Tabor av pationtia sex annoram spatio assocutun. ext, mot 
solam linguam iam ot pronutiatione et charactorum wultitudine dif: 
feilfimam proo omuiam Kuropasorum penotrandoz xed quant tanxtnn 
Gentitinn fabvilonoe orroren suporstitionesquo Ins sold Tingua sohtenton 





"Fa Somat, Ober dis Spake wel Weder ide (14OR), 8. 1, tlre 
dia tha hakanııt gewunlenen Deutsehea att, Mo sich wit dour Stadinus dee altinilinchen 
Shenchs beschäftigt haben. Aa nrater Belle want rr thn Migiionariog Meswnien 
Ron der Im Jahre 4664 lip aanveretanieehe Sprache. erteent, nm elt don Beale 
non dieputiren au kann. — toh will nieht, wm Behlogul dien Worte ent 
Vohut hat Dock etna ala Im Yotater Instnem ohne Lereifos anf die oben wus Rovue 
tet ängafibrte Selle zardek, 

* Bakanut durch im kithny Lawileolen von Peking nach Agra, die or kin 
Jahn GGL in Gemeinschaft mit dem Holglar Auer ne Dowvitix auefthttes sehn 
Hemer, 9. a 0., 8. 17.197: 04: Huan Miunay, Mlstorieal rund af aleoverion 
‘ul travels in Aria + (A880), AUGE, 

> Savion in graure, tase 18, nr. Hd; fol. 48. 
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ingenuo detegendoz quo factum est, ut non panei varitatenm Christin 
nam agnoverint Chtistoque namen dederint, quos intor primos tenuitille 
Brachwan, qui hao in lingua Patri Henrico Magister fuit! 

Wir müssen uns mit der Tatsache abfinden, daB sich Rorn 
einmal; der Form Hanseret, auf den Schrifttafolr bei Kımcmen, und 
einmal der Form Sansoret, in dom vorhin angeführten Briefe, bedient 
bat. Offenbar waren ihm beide Formen gelinfig. Es bleibt nur 
Ubtig, Hanneret fir sine eigentumlichn Aussprache des Wortes 
Sanseret su halten. Dieso Auffassung dos Verhnltnisses beider For: 
men zueinander ist nicht neu. Loweneo Havas — der sich haupt: 
achlich auf die Angabon des Karmallturs Pavumun a 8: Banrnounuane, 
stntzt — zahlt in seinem Catdlogo, de tar lengwns de Tun waciones 
eanociilan 1, 121, die verschiedenen Namen anf, mit denen die Euro 
pllor dio heilige Sprache der Bralmanen buzeichnet haben, gibt eine 
Bomerkung ther die nrsprüngliche Bedeutung des Nanione grandon 
nl führt ana fort: Los demas mombres de la longua angrada pro; 
wienen dn una misma palaben rulicnl; desfigurnda ya eon la di 
Yorks pronuneinelon de los brahmmanes dw diferentis lenguages, y 
yo con Is pronunciacion tambien diversw de los europeos, que In 
hun vide & los beahmancs, EI nombru hanserat, que wsa Kirohor, 
os do un eälobre mirionero, Hamndo Roth, del Mogal; y se usa por 
los bralimanen do Agra y Doli, eapitales dal imperio del Mogol +. 
(1, 125); nnd anf S$. 1816 homurkt Hnmyan: Low brühmanes en todo 
ol Indostan tienon una lengua y eseritura, que usin solamente on 
Ina cosas de su religion; y tanto dla lengua como A In eseritura 
Hunn Kananret, samsered, otc. segun Ine diversas pronunciacionas 
de los dinlectos indostanos que hablan, Und so halt denn auch 
Gnumsos, der vor nicht langer Zeit! die bei Uno und Lacon 
vorlisgunde Form Hanserit kurz besprochen hat, diese Form keines: 
wogs fir eine falsche Form; ur meint, der Übergang des initinlen # 
von ‚Sanakrit! in A sei, aus dem philologixehen Gusichtspankte be- 
teachtot, bemerkenswert, und fügt hinzu: ‘it seems to point to an 
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authority coming from Eastern Bengal where + is in popular speech 
pronounced as A" Über diese ostbengalische Aussprache des # 
Anßert sich Gurznsox in der Linguistic Survey of India x, 1, p- 204, 
wie folgt: ‘It (Eastern Bengali) exhibits wellmarked peculiarities of 
pronunciation, — a Cockneylike hatred of pre-existing aspirates, ani, 
in addition, the regular substitution of an aspirate for a sibi- 
Jant While Standard Bengali is anable to pronounce sibboleth, 
except as shibboleth,* Eastern Bengali avoids the sound of #h, and 
has *hibboleth”*, 

Der Form ‚sbibboleth“ zunkchst entspricht die Form ‚Shan- 
sorif, — eine Form, die oft genug angetroffen wird; vgl.» B. 
sHobsonJobson‘ u. d. W. Sanskrit oder, um ein wenig bekanntes Bei- 
apiol anzuführen, Fx. Granwıns Specimen of an Asiatic Vocabulary’ 
fim Anhang zu: Ayin Akbary .. . translated from the original Persints, 
London 1777), Ea darf hier wohl auch daran erinnert worden, daß 
einst Fx, Kasia in seiner Ablandhung® über die Pseudo-Vodus aus 
Schreibungen wie Chamo Belo4—= Samaveda, oder chorbo — saroa don 
Schluß zog, die Originale jener Vedas müßten ontwoder in Bongulon 
(oder Orissa) entstanden oder yon einem Manne verfaßt worden sein, 
der dort die Elemente des Sanskrit erlarnt hatte. 

Der Form ,hibboleth' aber entsprechen die Formen Hanscret 
bei Rorm, Hanserit bei Beexim. Indessen ist nicht ansunchmen, 








4 Vgl. Linguist Berong of India, 1, p.2 Onssmmon, fhe Languages of Inn, 
Calentta 1908, p 54 

* Account of « Dinery of m molern imiltion of the Vilar, sith Remarks on 
‘he Coming Werk, By Fancy Exzin. — Avibick Researcher xiv (Colette 1822), p-3. 186, 

* Der Titel des berafenen Eeour Veiam Vater eigentlich: Jorour Bei, wie 
sss p19 geeigt hat Velam in die »ädindische, epesinll tawulische Form 
den Wortes Ved (Bensuzz, Julian Antnary vt, 99), Im Gegenests zur bengalischun, 
überhaupt, vordindischen Wortferm Bed, Bedo (‚Hobsen-Jobson‘ & x. Vedas) 
Beide Formen (‚Velan ou Bed‘) kennt der wohlunterrichtets Pater Hoss; den 
asien Voda neont er Roukou Velan, ‚ou, selon la prenovelation Induustane, Ree 
bed’ (Lettres lift & exrienson 237, 76). Die wontindiechs Porm mil iultialem 4, 
alto Bei oder Beth, gebraucht, ‘wie nicht andere zu erwarten, Fesvoore Bekins 
(4 oben); Therma schreibt anch Bechen oder Besehin fr Visyus Mora schreibt 
Bean, Barahautar (= Vigo, Varthävatära), +. Kincnes, China Westrate, p. 187, 
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And diese Formen gerade die osthongalische Aussprache dis 
Worten Sanskrit durstellen.! Buusuen hat ullerdings, wie ar selbst 
berichtet (Voyuger, 929), das Königreich Bengalon aweinaul besucht; 
abor längere Zeit hat or sich daselbst, soriol bakannt, nicht aufge- 
halten, Der Missionar Roru hat, nach Kimcusts Bericht, Bongalon 
auf seiner Roiso vom Süden nach dom Norden Indiens borihrt;* 
dio Stätten seiner Wirksamkeit jedoch, und mithin die Stätten, wo 
or längere oder kürzere Zeit vorweilts, waren, nach dem oben an- 
geführten Blogiam: Salsette? bei Goa; Vilzapor;* und endlich 
Agra, Hier war os, wo or das Sanskrit erlernte, hier traf or mit 
Bani zusammen, Ich denke, wir geben nicht fehl, wenn wir an- 
nehmen, daß Hanserot cine vulgire nordindische Aussprache 
des Wortes Sanskrit ist, die Ror und Benxtae in Agen gehört 
haben. Die Neigung, den Zischlaut # durch don Hauchladt.h xa 
orsetzen, int’ in den neuindischen Sprachen arischen Urrunge weit 
verbreitet: "The sibilant has a tendeney‘, schroibt Jon Base’, 








4 Sollte vlolloteht der oben altlartu Dannasırnd Ale Ausyprachs ‚Ilauserit‘ In 
Bangalen gnbörs halon’? 

* {I Honvicw Rhoda) ex Gow In Megutoon Run wana In Dale fer. 
‘HlotianJobwon! «-¥.Kalean), quid mod) Regnum Visor dicitar, (alt monte superate 
anit in Gileoula, eb hin Im Monti eb rosto In Boream (there: Benji at 
Tecan Regie, et bine por Delll urbam resth Aprom Megudi Rogie curlam jer- 
yanit, — Krocaan, Chive Waatrats, p. 90 mq, 

# Ober diese Salsatte vl. HotwomSobaon! & ¥. Soli A — Dar Ort, wo 
Rorw yelnw Missionathtigkett beans, heißt Omenllinjum]r in der Gmehlehtn der 
athollschen istonnn Voksen alo din Aultte, wo Madolphum Aquaviva mul ier 
andere Mionlonare don Martyrertat aittonz Nwwoy stirs defte cow dal Giagypume. 
Jw Vovetin 5686, p. 170184 Srdcunann, Watbolt vy BE Münumaren, Geschichte 
der halhalischen Mintonen dw Qutiudien (1881), 8. 1006, 

© DA Bijapfir. Dorthin hagah sich Ror ale Döhuntscher vines. porte 
frlssichon Cesvidten (lanquam aoclar Tegati Lavitani einapun Änterpeen), offenbar, 
Wall er, Row, dor Landessprache witchtle war. Überhaupt wird this sive grote 
Sprachkunntal uachgerühut; omnns forme Tinga Orientals ex falietate memorian 
‘addidlt, gh alve difieultate, tanıyuam In Ile wath, Ot lagern et neribere et enim 
‘quovie wrydita sivorsvel potisealt, — Rerrmy Anfsatlalt in Bijayr walrto nieht lange, 

* A compuration gramsuar ef the aiidern Aryan lanyunprs of Tilia x (1878), 
304, erp TH, Siete much Gestani, Zeihrift der deutschen marenländischen 
Woolthapl HATA Fourval By Andale Sucety WON, pF 
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‘more or Ieee develope in all the languages, though culminating 
in. Sindhi and Panjab), to pass into #, Genaueres hieritbar iverilen 
wir olina Zweifel oxfabren, wenn die nooh ausstehunden Bände der 
„Länguistio Survey of India‘ veröfontlicht sein werden Vorliufig 
will ich auf eine Änßerung von Grisssox Ahor. die Aussprache den 
+ als vorweisen. In Ginor Chorakteristie der Iajasthant-Spriche be: 
merkt or “Like Sindh and othor northwestern languages, vulgar Ge 
‚Jaratı! pronounces #08 4. So also do the speakers of certain 
Paris of Rajputaan’ (The Languages of India, Calcutta 1908, D: 0). 

Zum Schlusse will jch in Zeugnis anführen far dio Aussprache 
des «ails A in due (cbewnligen) Proving Gujarat, Ich verdanke 
ties Intoressanto Zouguin einer gütigen Mitteilung dos Herm Waxaaase 
Tuvix® in London, 

Der Pater Journ Trerrerarum® hat seiner Beschreibung 
Indiens, dic Jonas Buxyourss in deutscher und franzdhischer Über, 
selsuog hormusgegohon hat, ein Reihe von kliinen Abhandlungen 
voraubgenehiekt, doren eine“ sich mit dem Ursprung doe Namens 











"Yet Hanes, Comporatice yrummnr 1, TE Iaaxpannan, sewrwal of the 
Hreyhay ranch af the Hoyt Arial Society avi, 2, p10 (Gujarati, mpeclally of 
‘He uuodeate,elamen, pretty: franly prunonnad + x fi) 

"-Derwlbo Getehste mas inh anf dar Wort Ann (Name elnnr Mize), ant 
werkam; nach Yuan (olson Jobson! &-¥. Yyla) sve doubt idontlant with 
soy and an Wuatanew of Lhe exchange of hand. Andesam dione Biyau 
Marte tshtRetnvowg that. Nach, Witaon singh das Work vom hanstorinchow Ane 
(Gold) stahe ‚HobmonsJalun a w. Km 

© Hieron, a aeföhgt shit, eoliretht den Namons ‘Toavmeszwates, ane 
son, wie wilh sehnint, emus Hichtigon Grundes al. die Vorreile aur Deenintion 
Me de Tone 1; Nouvelle dl, Berlin 1791, xm. Maw sale wher anfıdenn, 
ou Nanea me an sehriben, sean der Mlanunar schrioh nelnmm Nhmenz Toads: 
ara, und win anfars. Viel, mamanilleh dam zu wenig Wonehiotan “Auteate sit 
ALB. Ausas Im dow Provsalinge af ihe Aviotic Sweety nf Bengal WT, 1.601 Nate m 
Bathe Winner, ef the ‚Sat af Jeans unt: MiorowrrgsAjiotlio ix Tul, 
Sach Auton stach Whriguyy Topnrarranum wlikt, wie Ilcunnen, «0.0.8. 179, ame 
10% vun 17704, storm aan, lh. 17RS, 

“tel tan sie mur in der fransdelsehan Dborpstaung keritäens Yew 
erinion Witwrignn 6 gtesraphigne de nl; Tan 1, wann, Ai. Berlin 1794, D. 
Mead, Die oben witgotsitte Anmerkung Asaarst Drama Amdet man auch 
We der deutschen Übersetzung, Ban of Tell m, Berlin und. Gotha 1788, 8.185, 
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Indien“ beschnftigt (Unde Indiae nomen imposituim?), ‘Towrmveanion 
orklirt bier die Ansicht der Europäer, der Name Indien sei von 
dom Flusse Indys absnloiten, fir einon Tetum. Der Name Indus 
sei durchaus fremd und unbekannt janx gons du pays et aux nations 
voisines* (incotie et acévtis), „Le flouye que les Européens, trompés 
par quelque ressemblance du son, nommont Indus, et qui sipare 
Mandoustan do Ja. Perse, ao nomme chen los naturola du pays: Sindh, 
on ajoutant i la fin Ia lotto A; et los Porsans lo nomment Aba 
Sindh; co qui signifie les caua du Sindh (uqwa Sindhi), I est 
fanx par conaéquent que Ie pays ait dté nommé Waprie lo flouve 
dont je viens de parler; carsi enll étoit il faudroit dire Sindhe et 
non Inde, (Sixowia won Ixoia,) Ja lottro S n'dtunt par ai difiille 
A prononcer que lev Green ot lex Européone oussent du Moker da 
mot Indet, 

Axaverm Dormnor, dor eine Reihe von Avmerkungen zu 
‘Tavrwerattcns Werk geliofort hat, bomorkt hiorzu: ‚Dans In langue 
Indoustanno 1'h et Va sont quelque fois prives lune pour autres 
ainsi il ya des gons qni dinent Howrat au lion do Sourah 
(Surate)‘ Danach Wat also Axarm. Derzexox, der lange genug 
in Surat gelebt bat, am das, was er belinuptet, wiesen u können, 
den Namen diesor Biadt aly Hurat’ nussprochen hören: Schworlich 
abor hat man jemals Marat genchriohenz wenn auch Bunxontad 
im Vorwort #ar franaösischen Ausgabe von Tiwemerauiana Werk ı, 
Sian, frischweg behauptet: Ty a des gons qui dorivent Howrat 
au tion do Surute, 














Anzeigen, 





F. Tauneso-Dasom, Die aumerischen und akkadischen Königsin- 
schriften (= Vorderasiatischa Bibliothek, 1, Band, Abteilung. 1). 
Leipzig, J.C. Hoawous’sche Buchhandlung, 1907. 8% XX, 275 8, 

ALS—, gob. M. 10—, 








Dio neugegründete ‚Vorderasiatische Bibliothek‘, deren erster 
Bund bier besprochen werden soll, stellt sich zur Aufgabe, ‚diejenigun 
Urkunden in Umschrift und Übersetzung zusammenzustellen und all- 
gemein zugünglich au machen, die Mr die Kunde des Alten Orionts 
maßgebend sind’, Den boi weiten größten Teil dieser Urkunden 
liefort die Keilschriftforschung md so heginnt die ‚Vorderasintische 
Bibliothek! naturgemäß mit don Inschriften der nltbabylowischen Ki: 
nige, Der vorliegende orste Band derselben, der you dem franzds- 
schen, Assyriologen F, Tarmnau-Dawars bearbeitet ist, enthält in der 
Hauptsache dio sumerisch oder somitiseh abgefaßten Inschriften der 
althabylonischen Könige und. Patesis, vor der Hammurabi- 
Dynastic Babylonien ganz oder nur teilweise beherrschten. Kurz 
‘Yor dem Erscheinen dieses Bandes at Tuneau-Dasam seine Arbait 
auch in der französischen Sprache — unter dem Titel: Les Änsorip- 
tions de Sumer ot d’Akkad. Paris, E. Lmovs, 1905 — erscheinen 
lassen, 

Din Aufgabe, dur sich Tnmear-Daxam bei der Herausgabe 
dieses Bandes gegonüberfand, war. eine Hußerst schwierige. Die 








Din svwimscnex uxp Amespiscnss Komssiscnmwren. 105 


Mehraahil der hichergehironidon Inschriften ist sumerisch abgefaßt 
und bietet bei dem jetzigen Zustand der sumorischen Philologie dem 
Übersetzer nur allmoft die ‚größten Schwierigkeiten. Auch palio- 

graphisch sind diese in der archaischen Keilschrift geschriebenen 
Inschriften nicht leicht zu behandeln; nicht selten stoßen wir in den: 
selben auf Schriftzeichen, die der Identifizierung noch barren oder 
deren Lesung um mindesten noch zweifelhaft ist: Hierzu kommt 
noch der Umstand, daß der Herausgeber — wenn wir von seinen 
eigenen hiohergehürenden Arheiten alsehen — verhältnismäßig nur 
oringe Vorarbeiten (Amun, Juxers u. A.) vorfand. Viele der vor 
ihm. in diesem Bande behandelten Inschriften waren bis jetzt gar 
nicht übersetzt und auch hei denen, von welchen in. Übersetzung 
Vereits vorlag; konnte: sehr oft von einer bis in alle Details gehenden 
und anf der Höhe der Wissenschaft stehenden Durcharbeitung #0 
gut wis keine Rede sein, 

Als Ergebnis seiner Arbeiten logt wns nun Tnunsau-Daxans ein 
Werk vor, das in allen Bozighangen als cine glänzende Leistung 
bezeichnet werden muß. da der Ref. steht nicht an, es als das wich- 
tigste der indem Jeteton Denennium erschienenen assprinlogischen 
Werko — und an tWchrigen Arbeiten war die Assyriologie in den 
letzten Jahren wahrlich nicht arm — zu bezeichnen. Für den Hi: 
storiker ist dieses Werk, dus die Inschriften der altbabylonischen 
Könige in der Umschrift ediert und philologisch gennu Nbersetzt, ei 
Sammlung der wichtigsten Quellen für die Geschichte Vorderasians 
fmf, Jahrtausend v. Chr. Ex wird den Fachmann in die Lage ver- 
setzon, sich von den verwickelten politischen Verhältnissen des alten 
Babyloniene ein klarores Bild'zu machen, als dios bis jetzt möglich 
war, Manche Erage der alibabylonischen und nltorientalischen Ge 
schiehte dürfte dnduteh der Lösung nähergebracht worden. Auch 
der Kultur-'und Religionshistoriker wird in diesem Buche eine an- 
ormessliche ‚Fülle. wertvollen Materinls finden, das, gesichtet und 
verarbeitet, unsere Kenntnis der babylouischen Kultur und Religion 
in bobem Maße bereichern wird. Der Löwenanteil der Beute scheint 
jedoch dem Philologen zufallen zu sollen. Die ältesten sumerischen 
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Texte, deren Sumerisch yon somitischen Einflüssen noch ganz oder 
sogut wie ganz frei ist, legen uns hier endlich. in einer peinlich 
genauen Umschrit! und Übersetzung und in einer möglichst voll- 
ständigen Sammlimg vereinigt vor. Und aus diesen Texten ergibt 
sich bei näherer Betrachtung sin Bild der sumerischen Sprache, 
das von dom aus den späteren bilinguan Texten gewonnenen in 
vielen Pünkten nicht unwesentlich abweicht. Es stellt sich heraus, 
dad das Sumorische ursprünglich doch nicht sv regellos war, wie es 
uns — zum Teil mit Recht, zum Tail jedoch: mit Unrecht — auf 
Grund dee bilinguen Texte bis jetzt erschien: Einige seiner philo- 
logischen Ergobnisse hat Tnurnau-Dasıs in ZA. xx, 8, 980 ff. (unter 
dem Titel: ‚Sur les préfixes du verbe sumerien‘) veröffuntlicht. Er 
eigt hier, dal ¥ oder © im Sümerisehen die Endung dos Nominaties 
und Akknsative und a die des Dativa Sg. ist; er stellt fest, daß das 
Verbalpratix na — ihm’, ni —;,ihn‘ und ne —thnen* ist, uni gibt 
weiter eine einleuchtende Deutung auch der übrigen Verbalpriiixe 
des Sumerischen. Diese Boobuchtungen dürfte die Zukunft noch 
vermehren und s0 erscheint die Hoffnung vollkommen gerochtfiertigt, 
deß die Assyriologie Luld in der Lage sein werde, eine die Fordo- 
tungen der modernen Sprachwissonschoft erfillinde Grammatik dee 
Sumerischen xu liefern. Damit wie aber eine der Hauptaufgaben 
der Assyriologio vollbracht, Wenn sich Tivexaw-Daxowy, der das 
gesanite Material in dem Maße, wie sonst wohl kaum jemand, be- 
herrscht, entschließen sollte, die so dringend nötige: sumerische Oram: 
matik zu schreiben, so wäre dies im Intercane dar Wissenschaft nur 
wärmstens au begrüßen. 

Tauunav-Daxau achickt seinem Buche eine Einleitung vorans, 
dio dem Lesor einen historischen Überblick uber die in dem Buche 
berücksichtigte Epoche bieten soll. Es folgen dann zunschst die Tae 

* Tuvnsan-Daxin hat {Or Has Smmeriahe wein. eigens Unsehtiflystein, 
Behade, daß or swine Buche wicht eine Zeichentiste (erautusll oline Kellschrift- 
zeichen, nur mit Tinweisan ant Batawom, Sesexey nod die einaaloe Valalular) 
amit Umscheiften bmigefügt hts sae Hach wire dadurch, soweit dle Kramsahrifs {m 


Betracht hunmt, alae In uflögrapkimher und phitdlogineker Hiusicht, ay Bennie: 
barkeit viel guwonnen haben. 
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schriften der Königs und Patesis von Zuigas-Tellob (Abschnitt 1), 
Es it dies der Haupttell des Buches; er allein umfaßt die Seiton 
2—150, während die Inschriften aus den ührigen Sutdien Babylo- 
niens new, (Abschnitt u—xaı) sich nur auf 72 SS. (S. 160—222) vor- 
teilen. Die Inschriften des ersten Abschnittes stammen fast ausnahts- 
los aus Telloh; aber auch viele von den Inschriften der übrigen Ab- 
sehnitte xind in Telloh gefunden warden: so ist Tamazau-Daxurss Buch 
auch cin sehr berodtos Zeugnis für die epochale Badentung der Ans- 
genbüngen pu Sauzecs in: dieser andbabylonischen Stadt. Aus dem 
orston Abselınitt sein hier besonders die wichtigen Übersetzungen 
der Geierstelo Bannatums, der Kegelinschrifien Urukaginas und der 
Außerst schwierigen Zylinderinschriften Gudaus horvorgehoben. Ab- 
schnitt 1 enthält die bie jetzt hekanntgewordenon Inschriften. der 
Herrscher von Umma (so [oder Alma?) ist jetzt statt des Tuumnau- 
Dasan'schen Gifbu zu lesen; s; meine Ausführungen in ZA. xx, 
S.421 4), worunf als Abschnitt m—yv ja sine Inschrift von Suruppuk, 
Kiurra und Adab folgt, Abschnitt vi faßt die in Nilfer gefundenen 
Inschriften der Könige Zugalzaggiei, Zugalkigubmidudu, Lugatkisatst, 
Ensafg)kusanne nnd oines mit Namen unbekannten Königs, der den 
König Enbi-Atar vou Kid beklunpfto, zusammen; In dem Abschuitt vi 
sind ılia Inschriften der Patosie und der sonstigen Bürger yon Nippur 
vereisigt. Die Abschnitte vor nnd ıx enthalten die wichtigen, meist 
semitisch abgefaßten Inschriften der Herrscher der Stidte Aié und 
Akad. In den Abschnitten x—svnr sind die spärlichen Inschriften 
dor Herrscher van Mari (x), Gutiu (u); Hurditu (x), Zulubu (xm), 
Ganhur (xv), Alnumak (xvi), Dör Gorn) und Atnas (xvm), wie such 
eine stark zerstörte Stelo aus Scheichan (xiv) angeführt, Abschnitt xx 
nihil dio in Susa gefundenen Luschrifion der susischen: Horrschor; 
Abschnitt xx faßt die Inschriften der Kénige von Sumer nnd Akkus, 
d. i, doy Dynastien von Ur, Tein und Larea, zusammen und der Ab- 
schnitt xxx, der letzte, behandelt endlich die Inschriften der Könige 
von Uruk, 

Ein Anhang verzeichtiet weiter allo bisher bokanntgewordanen 
Daten ans dieser Zeit der bahylonischen Geschichte und vin von 
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Sr. Laxapox susammongestalltes Verzeichnis der Kigentiamen und 
wichtigsten Kultgegenständo beschließt sodann das schiina Werk, dan 
des wärmsten. Dankes der Fachgenossen sicher sein darf. 

Famomen Hnoaxt. 


Dr. Moses Scuonn, Altbabylonische Rechteurkunden aus der Zeit dor 
Lhabylonischen Dynastie (Umschrift, Übersetzung und Kommentar), , 
(Sitzungsber. d phil. hist, Kt. der Kate. Akad. d. Wissensch. iu Wien, 
155. Bd,, 2. Abhi) 1907. 





Seit der Anfiindung und Publikation des Kodex Hammurabi 
hat dio vergleichende Rechtsforschung das althabylonische Recht in 
weiterem Umfange als vorher in den Kreis ihrer Untersuchungen in: 
bezogen, Was die Kunstgeschichte schen längst gotan hat, dem 
kann sich nunmehr auch die Jarisprudenz, nachdem die Philologie 
ihr den Wog guwiesen hat, suf die Dauer nicht entziehen. Dar Ei 
Auß Vorderasions anf die nbendländische Zivilisation des Altertums 
ist eine Frage, deren Beuntwortung die vergleichend» Kulturgeschichte 
auf alles Pamkten wird in Angriff nehmen milssen. 

Die großen direkten oder indisckten Zusammenhänge, in denen 
das altbabylanische Recht teils 20 vorderasintischen, semitigehen 
Rechten, teils — durch dies — zu abendländischen Rechtsinstitu- 
tionen steht (Exodus, Talmud, syrisch-röinischen. Rechtsbuch, grie- 
ehisches Recht, xm Tafeln), hat D. H. Morız herausgearbeitet in 
seinem Kommentar mm Kodex Hamtmurabi and in zuhlrsichen Ar- 
tikeln, welche die letzten Jahrgänge dieser Zeitschrift Urachtens 
(besonders Bd. rx, 199—195 über das eyrischrömische Rouhtabuch); 
Dazu kam in seinen rechtavergleichenden Studien Semitica 1. u, der 
Nachweis einer Rechtsübernahmo (Mosaisches-Armohischen Recht), 
welche My dio vergleichende Rechtabetrachtung insofern großen mo- 
thodologischon Wort hat, uls-sio zu teren, nur auf Unwegen en er 
selließenden ähnlichen Vorgängen eine handgreifliche Parallele bildet, 
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Wenn nun das Gesetzbuch Konig Hanunurabis. besanders ‚bei 
richtiger Erkenntnis senor Komposition, wie sie D. H. Moızza ver- 
ritt,un und für sich gendgt, um div halıylonischen, weiterhin semit- 
‚schen Ruchtsinstitutionen aus ihrer isolierten Stellung heraussureißen 
and mitten in die Kulturfermente der-antiken Mitelmoerländer zu 
werfen, tuen die Kontrakte ‘noch ein übriges nach der praktischen 
Seite hiv, Auch das praktische Rechtslohen dor Babylonier scheint 
anf abendländische Rechtsgepflogenheiten und Zeremonien abgefitrbt 
zu haben, wie gerade Scuoun un einer schr interessanten Stelle seines 
Buches nachweist (p. 108); und dariher wird wohl aus den Kon- 
trakten noch weitere Beluhrung au schöpfen sein. Nun besitzen wit 
aus vor- und nachlammurabischor Zeit reiches arkundliches Material, 
welches dae Gesotabuch zum Teil illustriert, um Teil sogar ergänzt. 
Wielerum ist ee Sauoun, der in einer später noch za erwähnenden 
Schrift! auf nicht weniger als fünf Rechtsinstitute hinweist, die vom 
Kodex Hammurabi, wenigstens in dor uns erhaltenen Form, 
nicht normlert, aus den Urkunden nachmweisen sind:* Sozietät, 
Rückkauf, Tausch, Vollmacht, Sehuldassiguation, Dasu mag als Pen- 
aut angeführt werden, daß die von Möuzen mit viel Scharfsion 
untornommene. Rekonstruktion der $$ 46.8. von den Urkunden be- 
attigt wird 

Won such schematisch und formelhaft. abgefaßt, sind diese 
Urkunden keineswegs Wnicht au interpretieren, in ihrem juristischen 
Sinn und Inhalt ohne weiteres schnell‘ zu. erfassen: Die Terminolagie 
festzustellen, die Bedoutung öfters begegnender, noch unerklirter 
Formoln und Ausdrücke, die gorade für das Wesen der beurkundeten 
Rechtsgeschäfte bestichnend sind, eindeutig zu bestimmen, wird erst 
ie Vollständigkeit des Materials ermöglichen, oder dessen. tunlichst 
gros Mannigfaltigkelt, ‚lie Vergleiche gestattet. Das nächste Desi- 








+ Kodaks Hammurabiegn a dwexome piaktyka prawns, 
1 Din Liteke nach § 0% wird hie su eluom geivishon Graite verantwartlich sin, 
a Senn, Im Estrail du Bulle ye U Acta des Sciences de Ormseie. Joly 
Villa 1907, gu BH 
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deraium ist dahor dic Publikation aller erlialtenen Kontrakte 
und zwar in Transkription und mit Übersetzung. 

65 Rochtsurkunden aus der Zeit der 1. babylonischen Dynastie 
legt uns M. Scuonn in einer trefitichen Arbeit yor, die über dieses 
Dosideratum hinsusgehond und weiter ausgreifond, es nicht unter- 
Inßt, auch größere Zummmmonliänge zu beuchten. Die Allgemeinen 
Ergebnisse sind zum Teil im Vorwort niedergologt; zum Teil wurden 
sie ubor you Verfasser mit Herausiehung anderer Materialien zu 
einer selbständigen Arbeit erweitert, wher welche ein kurzer Vor- 
bericht schgn vurliogt* Sie betreffen im allgemeinen: das Vorhiiltnis 
ox Thvorie wut Praxis im. altbahylonischen Rechtsleben, worüber 
schon B. Mawrun® und D; II. Mouam® geschrieben haben, und im 
bosonileren stio Frage nach der Existons einer Appellation, bozichungs- 
weise Wiedoraufnahine vinor Kluge in desgalben Sachi! Aber schon 
aus dom Vorwort der hier zu besprochenden Schrift erhullt in’ dor 
klaten Daratallung dos Verfassers eine Tatsache von fundamontalor 
Bedeutung: daß namlich mit Aubruch dor nonbabylonischen Pariode 
eine durobgreifendo Newordiung der Reoltsvarhhltnisen eintritt; wor 
bei nicht bloß der Reohtsgeist dieser Zeit nin vollig anderer, sondern 
‚auch dio Rechtssprache, dor buroaukratischw Kanzleistil ein gar 
nouer wird, Diener Abschnitt bezeichnet gewissermaßen eine Eman- 
xipation des babylonischen Rechtes vom Sumerlsmus; don dns alt 
babylonischo Recht ist zumindentenn in weinen sprächlichen, genanors 
graphischen und syutaksischen Kinkloidung vom Sumorischen abhängig, 
während die Recbtainstitutionon ihren Wenen nach sehr wohl yori: 
tisch sein Können, wenn auch iliren Formen Spuren sumerisehen 
Einflneses anhaflen, 

Die vorliegenden Urkunden bewegen sioh auf deh yershier 
densten Rechtsgebieten, als du sind: Kauf, Tausch, Darlehens: 

















Kira sn Bolten de P.denlämdn cer Selenene te Oruencie; Juin, Jullist 1907, 
ar. 

* Mitt i Yorderar. epnileh. 1008, 4 (p. $5—71), 

# Bemitien 1, po 19 ft 

“ Alebatylon, Teele; yo 961. 06, 168. 
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geschäftoz Schunkung; Miete, Adoption, Freilassung von Sklaven, 
Erbteilung; und endlich: Gerishtsprotokolle. Als nachakmenswert 
will Toh, was die Außer Form der Edition betrifft, gleich harvor- 
heben: dio Umschrift des Textes uni mins: deutsche Wiedorgabo in 
parallelen Kolumnon; und, was die Übersicht besondars ‚erleichtert; 
ihre Zerlogung in einzelne, auck Außerlich kenntlich gemachte, Siunes: 
absehnitte.t In der Hand: des Verfassers hat diesar rein praktische 
Kunstgrif eine methodologische Erkenutnis gefördert, und zwar die: 
Auß die Urkunden je nach ihren Tohnlt sin atilistisch wio ayntaktisch 
förbstcheniden Schema aufweison; so schr, daß in zweifelhaften Fallen 
aus dom Schoma auf den Inhalt geschloasen werden kann. Ähnlich 
verhält es sich ja bei Inschriften: Bau, Weil: oder Grabinschrifien 
sind Jo nach oinam bestimmten Muster stitiiert* So gelang on dam 
Vorfussur, eine ganze Rihu von Verträgen nach diesen Kriterium 
richtig au Wortitumen und au erkliren.* 

Hin weiteres. Verdionnt des Verfassars ist os, wenn wit nun in 
lor priisiwon philologinchen und Jaristischen Kirklarung der Tormini 
um ein gutes Stck weitergokommen sind Nobon manchom anderen 
muß. horvorgehobon worden die Deutung dos in den Verirageklauseht 
stets wiedwrköhrenden tiru—anfochten und ragdnn — klagen. 
Gat bogrüindet: und auch kulturhistorisch wichtig iet die (loichung 
iadarwm —Katastärz; GIEBAR mornku—geonichtos Muß; ana baht 
— dureh Vollmacht; manahiu — Kosten, vom Vorfaser schon 
134.19, p. 220 dieser Zeitschrift yostuliert, Sonowa ernchliußt enıl: 
lich für RNEDOE die somitsche Lesung aadpakum — Speicher. 
Auch fir Grammatik und Syntax des Altbabylanischen filit manchm 
ab; ich weise auf das hervorhebende und reatringiorande ana hin 
(p- 606) und anf die Diforenzierung dos Akkusativ- und Dativ- 
objekts im Pronomen suffixum (p 1886). Von den oben erwähnten 
Aleichungen kommt Jaiarwm = Kataster und faba — bovoll- 
mächtigen auf dio Rechnung D. H. Morunna, dor, wio der Verfassor 








4 Nach dem Muster von Di IT, Möızan, Smilie 
* Vgl. D/H. Most, Zevchtltwlien A. 
® Vorwurt p. 2 wiul lim einzelnen: p- 100, 178 u. 0 


0. 
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im Vorwort und im Verlwifo seiner Abliandlung des üfern betont, 
die ‚Interpretation dieser Verträge in. philologischer wie. jüridischer 
Hinsicht bedeutend gefördert hat Daß Scuonn die Resultate der 
Meuumeschen Hammurabiarbeit sich angeeignet und ebenso nitzlich 
als scharfsinnig auf dio Erklirung dor Rechtsurkunden angowendit 
hat, vorstöht sich von selbst. Wie unserständlich ein nltbabyloniecher 
Kontrakt bleibt boi Mißachtung dor subordinierenden, besonders kon- 
ditionalen Bedeutung des ma; hat Verfasser: p. 12, seiner Arbeit 
eo deutlich gezeigt, als man nur wünschen kann 

Einige Kleinigkeiten anzufhren sei mir im folgonden gestaltet. 
Zunächst zur Phrase: dinaw Fühnen. Sic komtut in Prozoßurkunden 
und Protokollen vor, nicht in allen, beiSanors in acht Fällen unter 
achtzeln, und zwar in diesem Zusammenhanges! 

4) Nr. 10.(p, 87); Reklamation (px) — Betrstung des Rechter 
weges? — daiinn dinam wsähizäsundtima — Strafe, 

b) Nr. 15)(p. 480): Kinge (a) — daidna ote, — Zulassung 
dor Angeklagten zum Bid — Ausgleich, 

€) Nr 16 (p. 52): ‚Prozeß! (pn)? — daiine ote: — Eidliehe 
Aussage des Angeklagten — Ausgleich, 

d) Nr. 21 (p. 64): Klngo (225) — Betrotung des Rechtsweges — 
dinam etc, — Reinigungseid des Angeklagten — Zurick- 
weisung der Klage, 

©) Nr. 25 (p, 7): Klage (a7) — duidnn etc, — Strafe, 

N Nv. 26 (p, 75): Reklamation (2) — daidna otc. — Upteik- 
Ausfertigung. 

©) Nr. 28 (p. 78): Klage (es) — daiänn ote. — Musterung 
im Kataster, — Urteil — Strafe, 

b) Nr. 79 (p. 167). Siche weiter unten, 

Schon aus dieser Zusammenstellung urhellt, daß dajdna divan 
dhisiiundtina nicht bedenten kann: ‚nachdem die Richter ihr. 





4 Die einzelnen Proxelmomente beselchne ich mit Schlagworten. 
* Damit markiree ich tie Phrase: ma daflnk WikW u.& Vgl Rama, 9, OF, 
* Hiemaen ‚nachdem sie promeminrt; Vel. Scud, p83; 67, wow aly Se 
nompran von razdnı, rakérw ole, orwissen wird. 
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(se. den Purtsien) das Urteil zur Kenntnis gebracht haben‘! Denn 
es würde dann die Urteilsverkündigung der Untersuchung voran: 
gehen, sei es daß diese, durch eidliche Kinvernehmung des Ange 
Klagton erfolyt wie in b) ©) d) oder durch Musterung im Kataster 
wie in g); davon abgesehen, laß in b) und e) ain Ausgleich state 
findet, die Richter alt xa dem Urieilsepruche in diesem Prozesse 
gar nicht konnen, don tan sie yor dom Ausgleich ganz unnotiger 
weise füllen laßt. Es wird also nichts übrig bleiben, als dnum auch 
an diosen Stellen mit Proxuß zu übersetzen, welche Bodkutung ja 
das Wort noch Nr. 9, Z.7 tatsächlich hat? Will man den ihuen 
dio Bedauting ‚verkünden‘ belassen, 20 dirfio sler Sinn dor Redens- 
art sein: ‚nachdem diy Richter ihnen (don Parteien) die Prozeß: 
(eröffnung), die. Zulussung zum Proseß verkündet‘, oder besser: 
‚nachdem die Richter ai ihren Proaef beginnen oder Mihren geheißen, 
ihren. Prozeß eingeleitet haben‘, 0. 14 Dassulbo wird die Phrase 
auch an der von Scuons p 98 angeführten Stelle aus Hammurabis 
Briefen an Siniddinam bedeuten, wo der Konig diesem befinklt: 
dinam kima sindatin #dbizsundti Jaß io den Prozeß nach dem 
Gesetz einleiten oder führen.* Dann wird aber auch in den oben 
akizzierten Urkunden a) ©) f) ebenso übersatet werden missen, 
obsrohl diese, weil gas kurz gehalten, Kein Kriterium an die Hand 
gaben wie b) e) d) g), die uns die Sinulosigkeit der bisherigen Aut 





* Meruwem, Hetinige zum allbabylun. Priostreckt, p. 129 erklärt: ‚Eutscheidung 
Wissen Lassen’. 





hatte, p:6: vgl auch. p, 69 ad. 67: dnt — prosdnsiaren; rechten. 

9 Scam, p-38. 

*[Violloicht konnte man als Analogie las die Vörunterruehung Mnerer: 
Straftichter aofhıren, wonach emt der Beschlaß der Ratikamuner erfolgt, ob die 
Anklage zu erhetien.ist, D/H Mocies.} 

* Kimo, sue 88. Die Situation iat da Salgeala: Hammurabi sendat den Ap- 
yellzutan an Sinidiinas Diener aoll schun Klage untersuchen, anch din Gegen- 
Partei kommen lanven und; din ma ete 

Teh. würde, amar nicht der Konstruktion, aber dem Sinne sath, die gleich- 
falls vom Richter der Partel gegenäber gabrauchte Kailansart vergleichen: ana mid «+ 
saddna zum Schar Wstiument, 

Wan Sabo £2 Kode 4 Mergat. XI Ba, ‘ 
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fhssung erwiesen haben. Daß aber inh) [Nr. 73, p- 167] den Warton: 
daiänn dinam wiähleöundtima cin Zougenverhior vorangeht, be 
weist nichts gegen meine Argumentation; donn mit Zeile 28 beginnt 
du ein nunsr Prozeß, wie schon Scaoun p, 168% andeutet, 

Der Bedeutung dos Schemas fir die richtige Auffassung der 
altbnbylonischen Verträge geschah schon oben Erwähnung. Ich 
möchte noch, an die Ausführungen Scuonwe zu diesem Punkte an- 
knüpfend, bemerken, daß die formale Angleichung heterogener 
Kontrakte don alton Babloniern nicht unbekannt war. 

Teh meine damit Urkunden, wie Scuouxs Nr. 92, 4, 07, 61, 
62, 67, die von Sononz in Hinblick anf des Scheun int ullgemeiuen 
ah Darlehen, im’besonderon, mit Ausnahme yon Nr. 3% (Geld- 
siarichon), 67 (Sosamdarlehen) als Hofdarlchen bezeichnet werden, 
abwohl diese nach Scuomes eigener und zwar sabe richtiger Inter 
pretntion Komuissionsgeschafte hetreilin (Nr. 64, 61, 62, 07), 
gegen eine Werklieferung vorliogt.in Ne, 7, und Nr. 32 als eine 
Art Arbeitsvertrag nnaueprochen jst Es liegen also verschieden: 
urtige Verträge vor, die in das sterootype Schema dor Darlohens- 
quittung eingokleidet worden sind,? um gewisse Vorgänge auf ein: 
fachere surtekzuführen. So haben (Nr. 7). drei Brüder A, B und C 
ein bestimmtes Quantum Sosatı ‚geborgt' (eff). In der Tat huben 
si es empfangen, um Öl daraus zu pressen. Nach einem Monate 
sollen sio dap Ol nblisfern. An Stelle der Zeitangabe für die Schuld- 
begteichung stelit hier der Lisforungstermin der verarbeiteten Wave. 
— In Sr. 88 haben drei mit Namen genannte Manner X, Y und Z 
jo zwei Scke] Silber von N, N. für die Ernte jgeborat! (itebil), ‚Am 
‘Tage der Kroto' führt der Konttakt fort ‚worden sie als Sehnittor* 




















U Hoxchte neben dem Schema auch wap 1% 

* Daß or sich nicht sim alu Darlehen handelt, das auch Is anderer Bas 
wurbekerstattet, hegliolun werden kann, erleilt zus %10: ‚nachdem ale ala Seal 
murgeproßt haben werden: So ist aneb: Wa dalulii iemän Z. 2 an erklären. 
Val. Scns, p 187, 

© fo famen much D. IE Möcuen (beiafliche Miteilung) and Picr Fu der OLZ, 
om I. 1: 110% diese Stelle uf. Senat die Schulter. Die Klsuanl düffte der ei 
Muisenes, Nr. Wlmllel seit; wi Sehls davt die Eutsprochong für aly Schnitter, 
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kommen. Wenn sio nicht kommen, [trifftsie] das Gesetz des Königs,” 
Ein gewöhnlicher Arbeitermietvertrug liegt da nicht vor, wie man auf 
den. ersten Blick vermuten. möchte; denn solche haben ihr eigenes, 
von diesem ganz vorschiodenes Schoma;* trotzdem miissen die als ‚Ent: 
Jehner! genannten drei Mähner mit den verpflichteten Schnittern iden- 
tisch sein. Nun heißt es aber you ihnen nicht: ‚Am Tago dur Ernte 
worden sie eintreton‘, noch auch ‚am... des... Monats sind vie 
aingetrsten‘; uid dieses (eau) wäre bein Mietvertrag. der. tor- 
minus tochnious des Dieustanteittes, nicht das lier gebrauchte ‚kom- 
men‘ (aldku). Der Fall wird wohl so liegen, daß X, X und Z das 
Geld von N, N, ewpfaugen haben, um 6s bei der Ernte* abzune- 
beiten. „aldku bedeutot tnchnisch die Verpflichtung des Schuldners 
am Fälligkeitstertine yor dom Gläubiger zu erscheinen. — Die teil 
weise Ähnlichkeit des Schemas in Kauf, Durlehens-, Miet 
vortriigen, besonders freior und unfreier Arbeiter, hat schon Sono 
P98 betont. Daß dis oben erwähnten Kommissionsgeschäfte (Nr: 34. 
61.62, 67) in die Form von Darlehensquittungen gebracht wurden, 
versteht sich un so leichter, alk ja fir die kroditweise von Hof zum 
Vertriob übernomtene Ware Zinsen zu bezahlen waren.* Anfiallend 
ist nur an diesen ‚Durlohens'geschüften, duß dor Rückzahlungstormin 
dem Erinesson des Hofes überlimen war; [Sobald] der Spoditeur', 
‚oder jam Tage, an wolchem der Herold dus Hofer wegen des Geldes 
Aufruf erlassen wird‘, 0,4, ereotzt die Zeitangahe für. die Schuld- 
bugleichung. ’ 

Im Aussagoprotokoll Nr. 78 wird, worauf mich mein Kolloge 
Dr. P. Kosice aufinerksam macht, it kaspim kankam wohl 
chor als gomtinztes Geld, nes signatum‘ xu fassen wuin, (Meise, 
Beitrige zum althatylonischen Privatrecht, Nr. 60, Z. 18 {p. 80], 
p-402 N, 1 und 13.) 

















© Vel Sema, p. 08, 
2 Der Tag der Kenta, fir dew lin Sehnliter benathet werden, orrist dew 
Mckuablungetunuin hei den eigentlichen Untlehenmulttingen, 
"54, Z 40, Seaver, p 1904, 


* Am Tage, an welchem lee Hof dan Gull aurtckverlangen wird‘, Ne.kä, 12M 








1G M. Sonont, Auarmanyoxmeny Reoreruxixons sro, 


Zaum Schluß meiner Besprechung kann ich nur dem Wunsche 
Ausdruck verleihen, daß Scnom, welcher wit dieser ausgexeichneten 
Arbeit in die erste Reihe der bernfouen Interpreten althabylonischer 
Urkunden sich gestellt hat, in seiner kullmrhistorisch wie philologisch 
gloich interessanten Arbeit mit demeclbon Erfolge fortfalive; und 
wenn er uns au den Yorlisgenden 85 Urkunden acht Indices! gibt, 
so inöge- er dann auch oin Übriges tu und cin Verzeichnis der 
Personounamen hinzufügen; wie wichtig es fir das Verständnis 
der Verteige werden kanu, wenn man eins Statistik dur Parteien: 
Kläger und Angeklagten, sowie der Zeugen Lei der Hund hat, das 
hat uns Scuonu selbst gezeigt bei Besprechung seinar Ni 
scharfslönigerweise mit Nr. 21 ansammenbringt, worauf er in beiden 
wei Phasen desselben Prozesses erkennt und den Sachverhalt zu 
‚rekonsteuieren in die Lage kommt. 

‘Wonn ich überhaupt an dieser Edition etwas uszustellen hätte, 
#0 wire os das Verzeichnis- ‚phonctisch geschriebener Wörter‘, wulches 
m. I. besser als Glossar anztlögen wäre; dant hiltte 2 B. auch das 
ideographisch geschriebans ummänn niit einem Hinweis auf UM-MEA 
Gort Plate finden kounen. Welche Wörter wichtig, welche minder 
wichtig sind, wird immer nur nach subjektivem Erinessen bestimmt 
worden können; und was heute nebonsächlich erscheint, ob Einzel- 
wort, ob Phrise, dem wird vielleicht morgen durch:alle Urkunden 
ünchgegangen worden; darım hin job fr Konkordanten, Warum 
soll z.B. das für mehrere Urkundengruppen charaktoristinehe. (tka, 
#ltehe nicht wich Unter xp> 12 stohen neben iti, ike ete, sondern 
bloß inter den ‚häufigsten Idoogrammen" (p. 100, Kal, 4 Mitte) one 
Angabe seines Vorkommens?. 





die er 


N. Ruopoxanaxın, 


M. Jon Gunsx: Solodtions from Arabie Geographical Literature, edited 
with notes (Semitie Study Series edited by Ricmaun J. H. Gurrmmt, 


4 Einschtießfich eines Literatnrversehchnissih. 


M. J. on Gown, Surzorions rrom Ana Groce. Ler, 17 


and Moris Jawrnow jr Nr. vm), Leiden, Late E. J. Brann, 1907. 
z+ 1148. in ar 


Dieses Bundchen der rasch beliebt gewordenen Sem. St, Ser 
enthält Lesestäcke aus den berühmtesten geographischen Werken 
der arabischen Literatur in glücklicher Weise zusammengestellt von 
dom’ Altmeistor ox Ganz, der bei der Auswall den Gesichtspunkt 
festhielt, zu zeigen, wie die wichtigsten Punkte der islamischen Welt 
sich in dor Beschreibung arabischer Autoren darstellen. Den Anfang 
macht die Beschreibung des Porsischen Golfs aus den Masilik al- 
taamndlik von alTstabri, dann folgt die Schilderung von Sank nuch 
dem Kitib al’u'läg an-nafisak des Ibn Rust Aus dem Kitab al- 
masilik wal-manilik des Ibn Hordädbeh ist die Beschreibung des 
Bosporus abgedruckt, aus der Jaxiral von al-Hamdänt der Anfang 
des Kapitels Sifah ma'mir al‘aed (D.H; Mouse er, 3—ss, 6) und 
die Aufzählung der Inseln (Meccan 21, 16—2v, 8), aus dem Kitäh 
albuldan yon Ibn al-Fayık al-famedint die Beschreibung der ara- 
bischen Halbinsel, aus der Reisebeschreibung des Ihn Jubsir die 
Darstellung yon Harehn, Mambij, Buzish, Halal und Hamat, aus 
dem Mu/jam des Yägüt die Artikel Badil und Dumbdwend, is al- 
Mugaddasl (oder al-Magdist) die Schilderung dos iranischen Wisten- 
Plateaus, aus den “Ajs'ib al-Hind das Kapitel über Zanzibar. Daß 
diese Texts in anustergüliger Weise revidiert sind, ist selbstverständ- 
lieh. Die Lektüre des Büchleins zu Studionsweckeu ist also sehr zu 
empfehlen; die angehängten Noten werden dabei einigermaßen be- 
hilfich sein, obwohl man hier mitunter otwaa mehr wünschen möchte, 
Dio deutsche Übersetzung der englisch abgemßtan Bemerkungen 
leidet nicht solton an einer gelinden Unboholfenheit des Ausdrucks, 
war nicht etwa nus Podanterie, sondern eben nur in Hinblick auf 
dic Bestimmung für Studisrende bemerkt sei, 


R. Geren. 





\ wire der Sion etm 


Kleine Mitteilungen. 


Altpere. iokaurim sin aemitisches Lehuwort? — Dn das 
Boh. LV 65 vorliegende äakaurim jetat durch wiederholte Kollation 
Teststeht, s0 möchte ich die Frage stellen, ob. es sich in dem Worte 
nicht um eine Ableitung der Wurzel Ze handeln kann. Einem Plural 
*lnkörim steht, soviel ich weiß, nichts im Wege. Unter Annahme 
von Fors scharfeinniger Konjektur, die sich als richtig erwiesen hat, 
‚ich habo streng nach den Gesetzen: einer un- 
partefischen Gerechtigkeit gerichtet: and auch weder einem Vorluumder 
noch auch einem ... Gewalt angetan‘, Dazu vgl. den ausdrick- 
lichen Zusatz in der ns. Version am Schluß von $ 51: nppanlakkium 
akkarl uggi inne kutta, der zwar in «ogi ein unbekdhntes Wort ent- 
halt, im ganzen aber hervorheben zu sollen scheint, daß der Konig 
keinem Unschuldigen oder Ungehörten Gewalt angetat hat, 

Die Entscheidung wird zim Teil bei don Semitistes, zum Toil 
vielleicht wohl auch in der definitiven Lesung des auf Jakaurim 
folgenden Wortes liegen. 

Yom Schluß mag daran erinnert werden, daß dieser gunze 
Paragraph, der zahlreichen nbstrakt-poliischen Begriffe wegen, 
AuBerst schwierig iat, was auch darin zuinge tritt, daß die ns, Ver- 
sion in arikka sicher, in ütukra wahrscheinlich, ein Lehnwort zu 
gebrauchen genötigt war. 

Louvain, W. Baxo, 





Kurixe Mrremimies, 119 


Ein Sanskrit-Rateel. — Zu den interessantesten Kapiteln, dea 
von Katinath Paydurang Parab herausgegebenen Subhäslitte-ratna- 
bhädägäraın? gelten diejenigen, welche Ratselstraphen enthalten, 
sei en, daß das Rätaelhafte in der Borm oder im Inhalte dersalben 
begründet ist. Wo der gelchrte indische Herausgeber die Lösung” 
kannte, hat er sie gegeben. An anderen Stellen deutet ein Frage 
sofchen an, daß das Rätsel thm ‚rätsolhaft' geblioben ist. Ein solches 
ungelöstes-ag findet sich auf 8.994, Nr. 39 und Iantet: 


waredad ger Tyan 
Araarat FRAGT TAT CTT 


Mit anderon Lesarten und der beigefügten Lismng fand ich dieses 
wz in der Tanträklyayiku-He. RA Auf den locron ‚Schmutz 
bitten“ dieser Hs. haben vorschiodene Hände allerlot kleine ‘Texte 
— Grammiatisches, Stotras u. 1 — cingetragen und unter diesen 
Einträgen befindet sich auch unser gg in folgendor Form: 


Eng Cyst wa ZA! 
AAT ques I Fura AAT EFC: 


Man übersetzt nattilich: ‚Hari ging, nachdem er das Kumärasap- 
bhaya gehöet, meinen Sinn auf das Raghuramka richtend, in den 
Himmel, um denselben (oben diesen) Dasakaytlın (Ravaga) xm titon 

Der Wortlant ist klar; aber der Inhalt spricht aller, Vernunft, 
aller Geschichte und aller Mythologie Hohn, Hari hat Katidisas 
Kumärasanıblaya gehört und verlangt, auch das Raghuvaméa zu 
hören; statifiessen geht er aber in deu Himmel, findet dort don 
nach Danks gehörigen Ravaya und ttot ihn, und das alles, nach- 
dem Kalidasa dio Totung des Ravaga durch Itämn bereits besungen lint! 

Der Kommentar, det der alte kaschmirisch Paydit elücklicher- 
weise heigeschrieben hat, befreit uns vou unseren Buklemmnissen, 


Er erklärt: gfe erie: erate GEN wre wart ach ture were 














ely nt Ula: Auagaiin oo N ml xitirw nach diaper 
= ZDMO. us, 11 


+ 
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wes qrewahed: fe sat aed was (es |]! get ae 
quawel | eft: Stem: wax at gum ate TOR | Tg 
SPAT 6 maT I GR: eva: aria AURERTTUTR ef: fee 
ated xen 

Es ist also zu übersetzen: 

‚Als Hari von der Gaburt des Dainkagilıu, gehört hatte, stieg 
er; sim denselben zu ten, vom Himmel auf die Bede heralyifhdern 
er seinen Sinn auf die Familie (wif eine Geburt in der Familie] des 
Raghn richtete. 

Die oben aus Purab abgedruckte Fassung ist anscheinend 
zu übersetzen: ‚Der lotusäugige Rains, der Trefftichsts ans. dem Go- 
schlechte der Raksasas, richteto seinen Sinn auf dus Raghuyayin, 
ünchdem er due Kumarasambbava geschen hatte‘; der wahre Sinn 
aber ist: ‚Nachdem der lotusliugige Rama, der Treifichste (scinas) 
Geschlachtes, dio Geburt der Rakgasas goschen hatto, stieg or, seinen 
Sinn auf die Familie des Raghu rielitend, auf die Erdo herab.‘ 

Daß die kaschmirische Rezension vor der you Parah veröffent- 
lichten an sich den Vorzug vordient, ist sicher. Sie enthält zwei 
‚puzzlos‘ mer, aa inc und zgafert ind, Daß sie ursprünglicher 
ist, ist ebenso sicher; denn von Kama kann man nicht sagen, dad 
er ‚seinen Sion anf die Familie des Raghu richtete“ Als ur dies 
fat, war or oben noch nicht Rama, sonderh Hari. Die von Parab 
veröffintlichte Fassung erscheint also als eine verwlissurte Umdichtung. 








* Dar yon Herausgeber vingekiaiumorte Wart steht in dur Ha zu Anfang 
einer neun Zeile 


TJouasmms Huren. 


Teachings of Vedanta according to Ramanuja. 


Sim Moxıen Wituass in his ‚Hinduism“ (p. 140) writes : — 
‚Rämännja was born st Sri Parambatturs (about 26 miles wert of 
Madras), and is known, to have studied at Conjeveram and to have 
resided at Sri Rangain, near Trichinopoly. He probably flourished 
about the middle or fatter part of the 12th century.‘ 

Paydita Rama Misra Sästrin® of the Benares Sanskrit Colloge, 
tho learned editor of Ramanuja's works, says in the Introduction to 
his ‚edition of Vedarthasamgraha that Ramanuja was a Dravids 
Brahmaya of the family Harita; his father's name was Kelava and 
his mother's, Kantimaf. The Guru of Raminaja was his maternal 
uncle, Sailapürza, who is aid to have been m great scholar of Rä- 
mayaga. But for his philosophical knowledge and for his way of 
interpreting the teachings of the Upenisads, Ramanuja is indebted 
fo the Guru of his Guru (paramaguru, Ved. Samg. p. 144), Yamu- 
ndcärya. Ramänuja begins his Vedärthasamgrahn as well as his 
commentary om the Bhagavad-Gita by paying his tribute of respoct 
to Yamuna. A work of the latter, Siddaitraya,* has been edited 


! The Papgits han also published a separate book, called Ze 
vid all the traditions! information concerning Räzıhunfa and hir sect. 

* Le ‚Three Demonsirstions' The work is divided into three cheptery, 
the fret Healing with the nature of the souls (ümawiddhf), the second with the 
‘Problem of God's wxisteucn (eare-<iddhi) and the third with the nature of eun- 
seloutnnen 
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by Rama Mitra Sitstrin in the Chowkhamba Sauskrit Series (no. 86, 
Benates 1900), which shows that Yanıma was a man of great ar- 
ginility and of real philosophies! insight, Not only do we meet in 
Raminuja’s works with a fow quotations from Siddhitraya, but we 
seo that Rämanuja generally follows the eame lines of argument x 
we find in Yımuna's work. 

According to Hama Mitra Sastrin (loo. cit.) Raminaja wrote 
the: following works : — 1) Vedarthusmgraha, 2) Sribhaxya, 
3) Gitabhagya, 4) Vedantasnen, 6) Vedantadipa, 0) Nityaradhana- 
widhi, 7) (a) Srigadyam, (1) Savayagatigadyam und (0) Brhadgadyam, 
which thrvo togathor make the jiross work generally known by the 
name of Gadyatrayamı 

‘The list two oF theso T have not bean able to #eo; but to 
Judge from their titles they aro very probably works of more po- 
pular nature md have not much to do with Rawanijas philosophi 
cal tenclings. OF the rest the first tires’ ars undoubtedly by Ra- 
miknija. The phrasoology, modes of expression as well as complete 
agreement in views; leave no room for doubt. ‘These works were 
Written in the order’ yivew above; in Srblidyya Ramannja refers to 
Vodärthasamgrahn by nama (p- 1x 269 & p. x 967) and in Gitabha- 
Aya we ste several traces! which show tnt it wax written after 
Sriblutgya. The following Dissertation is based on these three 
works, 

Vedartha: 
ol nature, in w) 








m geal is a short and independent work, ofpoleui- 
Raminaja teiew to estahlish ia way of inter 
Preting the main teachings of tho Upanigads against those of other 
schools of Vedhuta, especiitly against that of the ,itlusionists® (Ma: 
yaeading),. This work, along with the commontary ou it by Sudan: 
Suna Savi, ix editod in the Paydit (vol. XV—XVD). Sribhasya, the 
principal work of Rswabuja, iv a commentary on the Sarteaki 
Stray of Bidariyana, ‘This voluminous work (along with thy come 
mentary, Sruti prakadika, also by Sudariana Sari) was being pu 


# The commentary on Hk ur. # sootaine a long quotation from Sthäye 
{n.#304 4) OL ala Giang yi 28-37 with Sribhäaya Su. w.2.20, 





Tarcmmas or Vaoaxra acconnum ro Rawanuza. 123 


lished for eleven years in the Pagdit (vol, VIE)! The following 
remarks of Dr. Tumaur concerning Sribhigys do not oontain the 
least amount of exaggeration : — ‚The intrinsio value of the Srt- 
bläsya is — as every student soquainted with it will be ready to 
acknowledge — a very high one; it strikes one throughout ae a 
very solid performance duc te a writer of extensive learning and 
great power of arguniontation, and in its polemic parts, directed 
‘chiefly against the school of Samkara, it not unfrequently deserves 
to be callod brilliant even. And in addition to all this it shows 
evident traces of being not the mere out-come of Ramänuja's indi- 
vidual views, but of resting un an old and weighty tradition,‘ (In- 
troduction to his translation of the Vedanta Sutras 8, B, Ei 
vol XXXIV, p.xviz) The Sribhagya has been translated by Dr. Tur- 
nave? in the 8,3. E. vol. XLVIIN. Gitäbhärya is a running and 
lucid commentary on the Bhagavad Guts, (Published in Bombay at 
‘the ,Lakomivepkatedvara’ Press, Saka 1815. 1898 A. D,) 

Of the remuining two works, Vedantasira and Vedantadipa, 
which are attributed to Ramänuja in the above list, T have not boot 
abl to see the former. Rev. J. J. Jonssos in his edition of Ve 
dawtatattoastra (p.x) says that he wan enabled to look over a copy 
of that work and that it was a very brief gloss on the Bralma 
Satras. But according to Tunavr (loc. cit. p. xvi) it ia a systema 
tic exposition of the doctrine supposed to be propounded in the 
Sutras’, Rev, Jouysos does not believe that the work is by Rama: 
naja himself, Vodantadipa is published in the Benares Sanskrit Se- 
ries (pros, 69—71). The language of this book is so different from 
that of the throe works which undoubtedly are Ramimyja’s, that I 











* From be fonrteenth volume of the PepJll the works edited in it, eau he 
hund aod yagıl separately. Honee in the following Dimertation I have referred 
nit to the pager of Vedirthamipgraia sui of Ihr latter portion of Seibhägyal tut 
In electing to the Arst portion of Srhäryn I keve aided the number of the vo 
Tuwe In Roman figures. In the references where no mention of the werk is made, 
Arithigys fa ta be understood. 
#1 Sound the teansistion of great help in my study of Rimsuoja und T take 
‘ie opportanity to axprene my sincere thanks to the learned trzuslator. 
” 


m V. A. Summrankan. 


cannot believe that the work belongs to tho same author. But it is 
# very clear and trustworthy abridgmént of the Sribhagys, made, 
as a rule, in the very words of the latter work: 

Another work which is not included in dhe above list, lint 
which is usually attributed to Ramanija is Vedautatatteasaew, Iris 
published. with English translation and notes by Rov: J- J: Joussox 
in the Pagit. (Reprint, 2nd pdition, Bonares 1899.) Rov. Jomsox, 
for reasons which he lus stated in ths preface, came to the eoneli- 
sion that the work was uot by Ramsuuja himself, but hy some fol- 
lower of his. And now we learn from Kama Midra Sastrin (loe: cit.) 
that the author of this work is Sudaréana Siri, the learned com- 
ihentator of Ramannja’s works, ‘The work has been rightly deserib- 
ed by Rev. Jomuox ax consisting of a series of nefutations of the 
Joading Sayıkars doctrities and vinilications of those of Raminaja’. 
Ik in full of quotations: from Riminnja's works and gives a true idea 
of the important teachings of Ramanıju. 

In the beginning of Vodarthasapgeahs Ramanuja alludes to 
Yarmuma as having dispelled the delusion, which was onused by the 
false interpreters of Vedanta doctrines. And in the opening verses 
of the Setuhisya ho says that ho wants to teach the saving truthe 
of the Upanigads, which Paraéarya (i, e. Vyava, who wocoriing 10 
the tradition ia identical with Badarayaun, the author of the Sitras!) 
had put together and which the jtenchors of old“ had safely handed 
down, but which have become, owing to conificting interpretations, 
hard to grasp. The tarning-point of the various interprotitions of the 
Vodanta teachings lies in the consttuction 10 bo pat upon the rela- 
‘ion of oneness, which the Upanigads teach ty exist, between Brah- 
man on tho one hand and the world of mattur and souls on the 
other, In his works Raminuja arguct against three classes of ‚de- 
Inde followors of Vednnta‘ (Vada'salamli-kndrett, Vel:Sumg- p.149), 
‘Tho most prominunt among these are the ‚Ilosionisu* (Mayavadina), 
who cut the Gordian Knot by simply denying reality to the world. 

















* Of eoumo Kamäuı)a too believer that the author of the Sulras te al the 
author of the Mahadikärain. (p 4816) 


‘Teacmnes or Venisra avoorusa ru Rasixesa, 125 


According to’ them wot only the world of matter, including our bodios 
and senso-orguns, not only our consciousness of pain and limitations, 
bat even the consciousness: of individuality is an illusion, the only 
reality being Brahman, which is undifferentinted, objectloss, purs 
swonsciousness', 

‘The other two ‚false‘ interpreters of Vedinta have great agroo- 
went between themselves, They differ from tho ‚IUlusionists' in ad- 
mitting that Brahman possesses all good qualities and is not an june 
differentinted mass of pute conseiousnes’. Kurther thay: admit that 
the world of matter Ins a real existence; though essontially itis the 
same as Brahown. ‘The contact of the muterial hodies with Bralı- 
man aeté upon the Intter a4 limiting adjuncts’ (Upadhis) and thin 
we get the individual souls. But in the interpretation of this point 
in their theory, the two schools differ. According to one viow (which 
the commentator attributes to Bhäskara) the Brahman wetually under: 
goes all the suiferings and transmigrations of the individual! noula 
tinder the influsnes of the Dpadhis. ‘The second viow (which is 
known as the view of ,simultsnoous difference and nowdifforontot 
[hedabheda] und which the commentator attributes 10 Yalaapra- 
kasa) fighta chy of such a rovalting admission and any‘ that howl 
tho Brahnom undergoes the limitations of individual souls, it also 
remaing at the same time in ite proitine exalted condition. Tt finds 
no contradiction in saying that m thing ean be different and at the 
Same time non-diffrent trom itself. On the contrary it says thnt all 
things always present themoclves to ax unlor these two nape 
They present ,nonditforence’ as far as their (eausal) substance (ka- 
riya) and class-charagteristics (jiti) are concerned; and they peesont 
differoncs, as far na thelr (offoctod) conditions (haya) and individanl 
characteristics (ryukti) are concerned, But xecording to this view, 
whereas Brahman: and matter are essentially (smabhärika) none 
different and also essentinl)y different; Bralman and individual 
Souls arw essentially nondifforont but ouly accidentally (aupa- 
dhika) different. (Yod. Samg. pp, 4-19; Sribbayya p. x 250, x 
479 ff) 
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Ramanuja thinks that none of these views is in harmony with 
the trae toxchings of the Upanigads and that they are besides in- 
volved in many logical difficulties. Against all of them he maintains 
that not only the world of matter, but ven the individual souls havo 
real existonce of their own and that neither of thom are enset 
tially the samo as Brahman. Henco nniconacionsness belongs only 
to matter, and ignoranve and suffering only to the individual’ souls, 
and Brohinan ig eternally fron from all imperfvetions, But mtl Beal: 
man and the entire world form a unity; because both matter and 
individual souls havo oxistanon only ax the ‚body of Brahuan, be: 
they oan exist and be what they are and can act, only heonuse 
Brahman is their Soul (atwan) and the inwardly controlling Power 
(anturyamin). Apart from Braliman they are nothin 

As suid above Ramanyja claims that his toaching is in con- 
formity with that of the ‚tenchers of old! (phreaoaryas) nid that 
‚other schools had introduced unjustifiable innovations, How thr ix 
hie juatifiod in making thi» claim? ‘The two nchoole of Hhavkara and 
Yndava novor rose to any great importanen and aro now prastically 
unknown in India and therefore we can loave them out of cone 
sideration, Honoe the question reduces itself to, whether the lin: 
sionists‘ or KamAnuja ropresonts: the older view of Vedanue mare 
faithfully, Unfortimately the works of older expoundors of Vodanta 
ari not extant, Ramwanuja quoter m few passages doaling with some 
of tho important points of the system from the writings of ancient 
toschers, which show that he was in tho main following the teadi- 
ne T shall give horo a fow ilustrations, 1) The passages quoted 
from the Vakyakara in Sribhagya (pp: von G27 & 68411) show that 
Rawlinija ix closely following him in the conception? of the natura 
of jknowledge! that leads to final rolowss and of its prerequisites. 
2) On prix 601, of Sribhagya we have quotations from the Vptti 
and from the Dramidabhdgya, which ahow that their authors believed 
in the continued “individual existence of the released (atarina) 


{That this conception peemmpposes that the ,bodilage’ Is nob merely an Ht: 
Jasion (maya), will be shown below. (See p. 1001) 
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souls and that aovording to them the powers possessed by. the re- 
eased soils wore the samo ay tanght by Ramanuja, The Vakya: 
Kara says ‚(Brahman) is to be understood ax the Soul’ of all! (ix 
267); tho Vritikara says ‚Brahman is the Soul of all, tho Rulort 
{p.xu 484). 4) On py 188 of Vedarthasamgraha the Vakyakara and 
Bhayyakara are quoted (0 show that they taught Brahman to possess 
qualitios, (CF Sribhitgya p.ix 607 & zur 675.) 5) Two quotations 
frum Dramiduhagya (p. 299% 1). 400) speak of u Porsonal God (us 
Supporter of the worlds and Distributor of rewards), That something: 
like ‚lower Brahman’ is not meant will by son from the fot that 
in the second quotation the word atman in used to denote God, 





Indeod, T admit tho number of quotations iv too woanty to 
enable wx to arrive at any positive conclusion; Wut still 1 think that 
the above quotations do not leave un quitis iu the dark as to thelr 
views on the point in question. One point I should like to lay stress 
on iv that these writers are referred’ to ws Vyttikava, Vakyakara, 
Bhayyakara and not by: their propor namen! which shows that they 
wero rorognised as anthorities in the Vodänta school and were not 
meroly individual soetarians. 

‘The only ancient complete document on Yoitanta systoin which 
Wo possioss, Is the Sütrns of Badarayana, which besides ponscasos the 
morit of being equally wuthoritative to avery follower of Vedanta, to 
whitovar aohool of interpretation ke may beloog. ‘The dificult pro- 
Mom of ascertaining the teachings of the Sutras has been handiod 
with admirable skill by Dr. Tiitaur in the scholarly Introduction to 
his tranilation of the Vedanta Sütras. (8..B. EU vol. XXXIV) The 
result of his enquiry he sums np ns follows + They (the Sütras) do 
not sot forth the distinction of a highor and lower knowledge of 
Brahman; they do not acknowlodge the distinction of Brahman and 
Iivara in Sumkara’s sense} they do not, with Sumkara, prodaim the 
absolute identity. of the Individual and the highest Self (p.0), |The 
renter part of the work is taken up with matters which, according 








"The Abapyabire is sometimes toferred to hey hia won, Dromidaedry 
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to Sumkarı’s terminology, form part of the so-called lower kuow- 
lade... We eortainly feel ourselves coufirmed in our eonclusion that 
what Samkara looked upon as comparatively uniwportant formed iu 
Badaraynya’s opinion part of that knowledge higher thas which there 
is none" (p, ci). Tuimavr's conclusions are, as he himself says, only 
negative; but he is perfectly justitied in drawing even from then the 
conclusion that ‚the system of Badarayaya hnd greater aflnition 
with that of the Bhagaeutas und Ramannja than with the one of 
which the Saykara Bhayya is the classical exponent’, Any further 
study on the same lines can only go to strengthen his conclusion. 

‘The intornal evidence of the Satras ex be confirmed also by 
other sonalderntions, Thus, for instance, Colonel Jacon in the Intro- 
Auction to hin edition of Vedantuara (Bombay 1894) (p.vmf.) pointe 
ont the fact, that Sapkira agnin and again ignoras the distinction 
Which he draws between the higher (para) Brahman without ntteie 
buton and the lower (apara) Brahman with attribites — a distinction 
whiok ie of Fundamental importance in his systom; and remarks ‚To 
me, therefore, it seems impossible to come to any other conclusion 
than that the vidigtadoaitavading, or some similar ychools, wore in 
Pomession of the field in Sampkara’s time, and that his owa mind wan 
0 saturated with their doctrines as to bo unable to shake them off 
yon when propounding an antagonistic system‘ (p. 1x), j 

1 should Nike to mention hore one circumstance, which also 
points in the same direction, and to which Itamanaja Limself has re- 
forrod, ‘The Ucara-mimansa or Fodanta has boon from ancient times 
Koown by the name of Sariraka-mimamsa as woll as Brahma 
mimämsa, which certainly shows that Sartraka (one pomessing a 
body) was considered to be tho principal denotation of Brahman, 
Bamanıja romarks : — ‚Every thing in this world, whether indivi. 
dual souls or material things, form the body of the Supreme Soul, and 
therefore He ulone can be said to possess a body unconditionally! 





















* Uneiinditionally, bean Bralinam jomemes the Wolly without inelt ha: 
ovslog a holy of tommuae nn The individual souls poms bodies ti, but tay 
are thointatres had of Iirahman. 
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(nirupasdhikuh sapivn atma), For this very reason competent persons 
call’ the hody of teachings (éastra), having Brahman for its subject- 
mutter, Sarirako.‘. (x1 580,) ‘That the namo Sartraka is old, ean 
bo soon, Vecanse wo ment with it in a passage which Rämänuja 
quotes from the Frttikäre, (va 266.) Cf also Srutiprakndika zu 
581 saamhitam elac chirivakam iti Vrttikaravacah, Aud if the coms 
montators of Samkara aro right in stating that some of their author's 
polemical remarks are directed against the Vrttikara, the latter must 
have lived before Sumkara (ef, Taman, loc, cit ip. x1). But we 
have positive evidonce that the namo Sartraka was in use long bo 
foro Sanikara. Kor we mise with it in m passage which Sam 
kara himself quotes from ‚rovored‘ Upavarsa in hin commentary on 
Bten ne 9:59. That Uparargı was an anciont and revered namo 
is poen from, the fact, that wot only Sankara, but even Sahara Soa. 
min before. him, apply to him (Lpavarya) the appollation |Bhagavat’s 
Ho in said to be the author of the Fpiti on the Pireamimamad and 
from the piasssye quoted by Sanıkara, it seems that he also wrote a 
commentary on the Sariraka (Sartrake vakgyiimnh), 

At will be a vory valuable means to axcortain how the Vedanta 
touchingn wore understood in the early days, if we can find refe- 
roneer to them itr early Indian works, ‘The first to come into con: 
sideration for thin purpose are the Buddhistio and Jaina scriptures. 
But Tam not aware of any reference in the Former, Bath the 
Brahmajala and the Samanna-phala Suttantar, which aro specially 
Known for the information they giver of the heretical’ doctrines, von- 
tain no distinct reference to tho Vedanta school, The Tevijju-Suttanta, 
no Woubt refers to the Vedie. schools, which aro said to tonch the 
way, ltading to the union with Brahman.’ But it throws na tight 
on what was understood by Braman and what the way of being 
united with if, was, 
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But in the Satrakptanga, the second Aaga of the Jaina Canon, 
there are three passages which obviously refer to Vedanta, Accord: 
ing to the first (1.1.1.9), Vedanta teaches that as ane lump of lay 
presents itself under many forms, so the Intelligent One (Hinnür 
ia) appears under various forms as the Universe. According to 
the second passage (n. 1.2) the teaching of the Vedanta, ix: — 
jHore all things have the Self for their cause and their ubject, they 
are produced by the Self, they are manifested by the Self, thoy are 
Intimately couneeted with the Self, they are bound up in the Self! 
This teaching is further explained by several illustration In. tho 
third paesige (m. 647), the Veddnta distinguishes itself from Ihe 
Jainn view in so fur ax it (Vedanta) assumes ‚an invisible, great 
oternal, imperishable und indestructible Soul, who excels all othur 
beings in every respect, as the moon excels the stars? Ono can 
woe at once that in all these passages not a trace of the Mayas 
dootrine is to be found.* 

‘Tho special importance of the references in she Sitrakrtihga 
liow in the fact, that they show as how Vedanta was understood: even 
before our present Vedanta Sotras wero composed. The Sutra- 
krtangn, being an Atga, belongs to the older portion of the Jainm 
Canon (ef. p. zu. of the Introduction to the 8, BE. vol. XLY), and 
faust be older than the Vedanta Sttras, which, according to. uns 
aniımoun tradition refor more than once to the Bhagavad-Gita, and 
by whose time the Pafupatas, the Patearatras and all the four Bud: 
Ahistic schools were definitely established. 

“Not only the thought, but even the mode of expremion in this paxago 
reminds of Kamkuufa. 

* At this place an weil at in the last pamage I have quoted from Prof, Ja. 
Com’ translation of the Bütrakrtäfge in 5. B. J vol. XLV. 

+11 may however be stated that in 112T the opinion of AkriyAvldian in 
wives this : There rises no sum, sor dose It ant; there waxes no moon, nor dude it 
wane; there aro no tives punting, wir any winds Mowing: the whole world i 
meertsinnd 1 be urea 

The original of the Inst Tine In: wufkr mie kueipe bn Leshamihyy wiyaloh 
Artına) Hale loka}. The ancirat eoarmatsiaker is apparently right lic werk thie 
‘opinion to the Sanyaeline and nat to the Mäyäriliun 
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Of avon wore importance than this positive evidence is in this 
connvetion, T think, the negative argument, If such u peculiarly 
striking doctrine we that of Miya had been at tho time in existence, 
is it likely that it should have boon altogethur ignored in tho exrlior 
Buddhistio and Jaina works? Tu works like the Brahmajdla Sut 
tanta, where metaphysical questions of every imaginable variety are 
touched, the total absence of any reference to the Mayd-ıheory can 
only be understood on the assumption that it was at the time alto- 
gether unknown. 

All these ciroumstances: make it petty cortain that some com: 
turies before as woll as aflor Badarayaya, the Upaniguds ware not 
consideroil to teuch the: Maynaystom, 

But hore the question naturally arises whether the Upanigade 
taken by themselves, be. apnet from the intorprotations pit on them, 
however aneiont or authoritative, teach the Mayk-view or favour Rue 
muinuja’s intorprotation that Bralinan is colatod to the world as the 
soul to the body. ‘This question ix vory important, because the Upn- 
guile aro, after all, the ultimate authority for any system of Ver 
danta, In the Upanigads there are no doubt a number of obscure 
pussnges, which would bo unintelligible without the help of scholaktie 
inturprotations; but on the whole the texts are clear onongh to enable 
tis to farm a worroot idea of their general drift. And if one would 
directly approach the Upanigads, withont allowing onuself to. bu in: 
Hluoncod by the scholiusts, and withont the intontion of finding: in 
thom the thoughts of any particular syeten of philosophy, whether 
Indian or Kuropean, I don't think ono would havo m momant's hesi- 
tation in answering the above question in Riminuja'e favour. From 
the days of Corammooxs the majority of Modern schaları has bean 
of opinion that the Maya-view is unkown to the Upanigads. 
Mr. Govas, who in hia explanations of the Upunisads largely follaw- 
ed the commentators of Samkura’s school, advoonted the opposite 
view. His arguments have beon satisfactorily denlt with by Tumarr 
(Wve. cit), who showed that the chief passages, which are cited as 
tenching the Maya-view, ,adwit of eysy interpretations, uot in 
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any way presnpposing the theory of the worenlity of the world® 
(pp: exv—oxs), 

‘Tamar also discussos the question of ,tho truo philosophy of 
tho Upanigails: apart from tho system of thy commentators; and the 
jous he werives at are: —1) Tho Upanigads do not make 
the distinotion botwoen a higher and a lower Brahman, or between 
a daguga and a nirguga Brahman. (p.cxy) 2) The Upaniqude do 
Nok call upon tis to look upon tho whole world ay a. basoless illus 
ion to bo destroyed by knowledge, (p.cxtx,) 9) The ildettine ace 
cording to which the soul is merely Brahma bhrautan [a deluded 
Brahwan} or Brahma mayopadhikam (Brahman under tho conditions 
of Maya} is in no way countenanced by the majority of the pannagen 
Hearing on the qiostion.! (p. oxen.) Le will bo to the point if F quote 
hers also Tnmavs’s remarks concarning the Saydilyavidyk (Ch: Up. 
in. 14) 2 — This small Vidyn is decidedly one of the finest and moat 
characteristic texte; it would be difficult to point out another passage 
setting forth with greater force ani eloquence and in an equally 
short compass the contral doctrine of tho Upunignds, “Yee thie text, 
which, beyond doubt, gives uttorance to to highest conooption of 
Brahman's nature that Skgdilya’s thought was able tw reach, ir 
by’ Samkars, and bik school declared to form part of the lower 












"tt ow point Im thin eoumetion, ‘amavis Yaak Baınkara faltly res 
ürenents the provailing teaching of the Upauigads, vie thervin that the aunt of the 
‘axe etn the oud completely merged aud Unllatingnishably tot In the Univoral 
SHE (jp eth) Dit I eannon quite agrow with Tnreacr’s vivy. ‘the Ogio of thie 
Adna ed tn the teachings of Taptaraläyn, But da eimpbaticnlly taschen Ihat the 
Wher af onmrlounn, which souls pomoe, are Andontruelile. (Br Up. ay, 8. 14, 
14.8, 20-80) When nn I fred from all worldly daatres (nküms) and art ones 
beart on the Universal Soul (dimukams), then one In tres st death from the conc 
wootkan wiih ths prone-organs (prtyor) and’ caw reat in Brahman Kir. 4 0, a stata 
praeiig similar Wo the stato in which, tho son] ia believed to exit In deep alan 
OY. 3.30. Therw is no actual empicical wonseionumees (hd 4%), tut thie le only 
Neca there ig nothing düferens to be comseions of, nail not bveanis the none 
cnane 10 ba cxmmcions subject (er. Bi 28H, avid. 1): ‚Comelausnees I pamible Im 
Uke Madu’ {lan es are idlow eifnouiya, 1413). Te Chi Up. vox 29 dba mame state 
Is diseriboi tn she same words, am accorling to Ch. Upivn.22 one énjoyy Wie ei. 
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jo only, because jt representa Brahman as possessing qualitios‘ 
(pam). 

Bat the Anal conclusion of Tuniavr’s onquiry is auch an one 
would hardly expoot from the arguments he hns brought forth, Ho 
days, ‚Die fundamental dovtriney of Sayikura’s system are manifest 
Iy in grontor harmony with the essontial toaching of the Upanigads 
than those of other Veiintic systems! (p: coxa). Ho thinks that in 
tho Upanigads there ure’ pinssagen ‚wlione decided tondoney. it ie to 
topresent Hrahman aa teaniconding all qualities, as one undiflorentinten 
mass of impersonal intolligunce' (ji. cxxm), ‚And ar thn fact of the 
Appearance of «manifold world cannot be denied, the only way opon 
to thoroughly consistant speculation way to deny nt any rate ite 
reality, and te wall it mare illusion due to an anroal prinviple, 
with which Brahman te indood associated, but which is unable to 
Droak the unity of Brahman's nature just on xcconnt of ite own un. 
reality! (prexxy), In short, avcoeding: to Tumaut the thoory of My 
in the necessary consequence of the attempt: to roconeile the ap: 
Pearanco of tho manifold world with the Upaniyad tonoking that 
Braluan was ‚one undifferentiated musi of imporsonal intelligenve*. 
Tho words undifferentiated mass of impersonal intelligence’ na doubt 
faithfully render the phenses of Siipkara’s school, but what exactly 
‘Tunavr undorstands by them, I do not kuow, 1 think Ramanuja 
shown great philosophical insight, when ho wy that ‚if no difference 
bo invulved, intelligence could not bu what it is, it would bo something 
altogether void, without any meaning! (Sribhtgya x 405), But doo 
tho conception of ‚one undifforentiateil mans of imparsonal intelligence 
at all come forth in tho Upanigads? Can the logical atapa bo tranod 
there or in the pro-npanigad Literature, which eould have tod to such 
a highly abstract, if not meaningless, conception? Do uot the pn 
sages, which are believed to convey such an ides, admit of a more 
natural and onsior interpretation? And to say that Maya-doetrine 
is a natural consequence af this conception is, it seems to me, pul 
ting tho cart before tho horse, We natarally aro conscious of plura- 
lity and distinctions, und in order to know that nothing) but ‚un- 
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differentiated mass of intelligenco! exists, the knowledge that all plora- 
lity is an illusion, must go before. 

Further is it n plece of thoroughly consistent speculation’ as 
Tomas calle it, to accept the eternally undifferentiated Brahman ns 
the only reality and to explain the appearance of the world by calling 
it},a more illusion, due to an unreal principle, with which Brahman 
is asoeinted, but which is unable to break the unity of Brahman's 
nature, Just on account of its own unreality'? It is uufortunntely run 
that philosophical works contain more contradictions than those of 
‘any other kind! But even in philosophy I know of no sentence 
which in more fraught with ioner contradictions than the above one. 
‘Po try to explain the Mayn-viow by the help of Schopenhauer's phe- 
niomenaliam scarcely improves the matter, because Schopenhauer’ 
aystom in oquully boset with difficulties and contradietions.* 

‘he other Upanigad concoption, a ,thorongh following out of 
which! Tod to the developmont. of Maya, is, according to Tnmavr, 
that the union with Bratman is to be rouched through true know- 





Sho sae gassing applin, In iy opinion, ta the bel abteinpty that Prof, 
Dremen is making 16 idantify. the Yoachingy of tha Upanieeds with the ayıtem of 
Sehopuntianer, He taken the word atauen (Soul), which in the Upanigads in generally 
mod 10 denote the ona active principle, whieh Ih inmunnent in tho watire 
through which ll operations of tho world, whether physical or pryehlonl, 
riod ql do menn ,the pare subject of mowlndge‘ In Sehopenhausr'n mansey Is. m 
existing without timo, apacn, and causality’. In this way, whereas the Upnnipade 
want to teach that all things exlet only through the power of miwan (Le. the 
Walversal Soul), Prof: Davssior understands tbem to tencl Schopenhauer’ phenori- 
allem, vit tlie world Ue my Men). Anil this plionominallan, In wants 04 to onder 
Wand Wo be the moaning of the MayA&loctrinel 

Tam soery 1 eanont for want of space enter tuto the details uf Prof. Dauer 
arguments Bot 1 shoul like to note here one a privet argument whieh 
makes bie interpretation at Yeast doubtful. Sahöpenhaner's coneeptinn Ubat ‚tie 
ure subject of Ikmamlndiee ix the only existent reality, lt intelligible ouly on the 
round of he development of Kantian pheunminalinn. But usher ja the Upae 
‘nas wor In the literature proeeeding them, de me meet with any considerations 
that ebuld lead to much a phenmninallne, 

* Schopenhaner had ironght all he eaprices ani contradictions of hie mat 
Into hie philosophy. Eu. Zeca 
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Jodge- only? (p.cxxy). But what tho Upanignds teach is, to mse Tan- 
ndve's own words, ‚not that true knowledge sublates the false world, 
but that it enables the ange to extricate himself from the world! 
(p-oxx). The two idens avo entirely different. The Upsnigads tench 
that when one by steady self-control lins freed oneself from all worldly 
desires, and by habitual meditation and insight has realized the na- 
ture of Brahman and is attached to it, then at douth one is united 
with Brahman and has not to enter a body again. (Map 
21-6, Br. Up. md, av, 4. 6M, Ch, Up. m. 14, vor. 18 and several 
other places) How such a concoption could logioally: lead to the 
idea that tho whole world ia norval, L must confess Loannot understand. 

Another reason why Tannaur thinks that Sanıkara is more 
faithful to tho spirit of the Upanignds ie that the older Upanigndk 
at muy. rata lay very. little stress upon personal wttributes of hoir 
highest being; snd hance Sarıkara in right, in so far as he assigne 
to his hypostatinod personal favarn a lower placo than to his abso- 
Into Braliman“ (jp. oxzıy). If by porsonal Tavara is moant only: am 
external god, like tho gods of tho Vodie times, or like the various 
gods of later mythology, certainly. it is not the conception of the Upn: 
nigails of their Brahman or Atman, And it ix not also Ramsnuja’s 
conception, Bat if tho question be asked if the Brahman of the Upa- 
nijads ie oternally inactive, an undifferentiated mass of intalligence, 
(whatever those words may mean!), or if the Brahman produces and 
continually snstains tho entire universe, 1 think the answer would be 
most decidedly in favour of the socond alternative, But itis accord 
ing to Sampkara only Maya, an illusion! If there is any loading 
thought in the Upanigads, it is that Brahman-ie the only Power that 
works in every part and constituent of the universe, It is though 
the powor of Brahman that winds blow and fire burnt, the rivers, 
the sun and moon, tho days and nights follow their appointed course, 
Brahman js enterod within to the tip of the nails, It is inside all 
the elements in the world, inside all the heavenly bodies, inside all 
the constituents of man, ruling and controlling from within. Brahmas 
is also tho power within all ‚gode‘, our sense-organs work through 
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the power of Brahman. ‘Through Brahman we breathe our breath 
and think onr thoughts. Tt is this thought of the immanence of Beah- 
man in the world and in man, over which the authors of the Ups 
nigads break: into perpetual eostasies, It is the one anthem which 
they are never tired of singing. Indeod in attempting to describe 
Brakman as the mysterious power that works within every thing, 
great or small, they find, as wight be expected, all terms derived 
from experience inadequate; and therefore they often describe Brak- 
man nogatively; but this negative description in entirely a different 
thought from the one, which the Mays-systen implies. 

In short nothing appears to me more foreign to the spirit of the 
Upmnigads than tho Mayaılootrine. It perverts, as Tinnaoy himself 
has pointed out (p.x2), their manifest sense. Indeed I do not waut 
16 duny that some passages from the Upanignds, if taken by thei 
selves, i. ¢. detached from the context, will lend themselves to Mayle 
interpretation; in other words if you bring a Samkar or a Schopen- 
haner with you, you may discover something in them, that ean be 
canstracil to imply Maya. But then such passages can bo discovernd 
any where and not only in’ the Upanisads!* only one has to take 
Jeave of all historical and critical methods of study, which after all 
are the only way to arrive at truth: 

But if Mayadoctrine is forcign to the Upanisads, how ie the 
fact ty be expliined that Samkara advocated with great success the 
viow Unt Mays formed tho intogral part of the Upaniqad teachings? 
Nothing would be more absurd than to assort that Samıkara invented 
the whole Maya-system and conseiowly misconstraed the Upanisads 
in order to gain authority for hie teachings, Firstly, the Mays-viow 
100 unnatural to be the product of one head. It presupposes the 
speculative work of generations. Secondly we know that Gaudapada 
had before taught Vedanta, which is not very different from that of 
Samkura. And for aught we know thers might have been others 
before Sapkars who held the säme views regarding the teachings of 




















"e.g. Prof Decwms finds faliblown Mays in Ry Vado x, 164, 461 


‘Trscmcs ov Vanäxra Acbonpıng ro RawaynyA~ 197 


the Upaninds.! And Isty, on reading Samkar's Bhagyit on the 
Vedanta Sutras, ove can at once ses that he was convinced that the 
UWpsnisads tanght Maya, How ie it then to be accounted für that the 
Upanigads came to be believed to teach Maya? 

In the history of philosophy from the ancient times to the pre- 
sent day, wo haye ample evidence of eases, where into ancient and 
honoured texts thouglts have heen read, which were porfoctly foreign: 
to it and which wore tlie products of entirely difforent lines of thonght. 
The mmberless constractions that have beon put ov Kant's teachings 
from the daya of Fichte muy serve us a modern illustration. Simi 
larly if it can be shown that the Maya doctrine was daveloped in- 
dopendent of the Upauizads and had gained in importanoe in India 
some time before Samkara, the assertion that the conception of Mays 
is foreign to the Upanizads, would gain grently in force. Because if 
Maya-view be in the atmasphoro, it is not at all unlikely, that minds 
imbued with it, and still looking upon the Upaniynds us the ultimate 
authority, should read it into them. 

Now this in fact was the case, In tho early centuries of the 
Chistian era, the Mabiyanist schools of Buddhisns, and especially 
that of the Mädhyamikas, had developed systems of philosophy, 
which were perfeot prototypes of thé Inter Mayi-system of Samkara. 
T shall quote hore from HL. Keay, ‚Manual of Indian Buddhism p. 128 f 
a short passage indicating the drift of the teachings of the Madhyamika. 
school; leo, called ‚nihilints‘ (4inyavadéne), and showing the striking 
analogy between them and Saykara's system: — In their nilıflim 
=. they teach that the whole of the phenomenal world ix a mete 
illusion, Like the scholastic Vedantins they recognise two kinds of 
truth, the Paramartha and the Samvrti, answering to the Päramärthika 
and the Vyavabirike of the Vedinta, ‘The second kind of truth is, 
properly speaking, no truth at all, fix it is the produve of Reason 











{Yamuna in hit Siddhitinys (p 6) mentions among the expoundics of Vex 
dänta, Bhartporapahes, Wharkrmites, Uhartyhari mud Bralimadatta, wip, neconling 40 
Bima Siten Särtrin, Lived before Sankara, bat belonged to the aume herd (reylgn)} 
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(huddhi}, and teuth! ties outside the domain of Reason; Reason is 
Sainveti, Hence, in fact, all is dulusion, dreamlike. There is no exi- 
stunce, there is no cosmation of being, there ix no birth, thero is no 
niredya, thers is no difforonce between thom who haye attained 
Nirsaya and: thos whe have wot, All conilitions, in fast, aro like 
roam! The Sunyavada in, as Kxsee points out, ‚the legitimate logical 
outoome of the principles underlying ancient Buddhiamé (loo, eit,). 
Hore we ean understand the philosophical significance of, aa wall as 
the fine of arguments which led to, the doctrine of Maya, which, if 
we tke Saipkara by himself, romains perfectly unintelligihly, 

jin tho sixth and soranth centuries the Buddhist scholastieism 
had its palmy days’ (Raus, ‚Manualt p. 180). We hear of many 
Teared Britimane haying turned Buddhists at that tine, And in all 
probability in those days the Buddhint iden made their influence 
folt on the interpretation of the Upanigads. Thou in the #th century 
came Saipkara, Ho appropriated for the Vodiuta all that was at 
the time considered of high philosophical valne, and fought the Bu: 
dhints with thoir ow weapons, His rvinarkable dialectic power 
contributed groatly to thu downfall of Buddhism In Tadin. But vory 
often the conqueror tarns, ont in reality jw be the vanquished; and 
40 it was in thin caso, ‘The Nirvana of Nagarjuna cae out triamphant 
under the now name of Sapkara’s highest Brahman, The Budihintic 
denial of the existence of sonl (anatmanida) asserted itself in tho 

ing that the ‚sense of I’ was only an Illusion, Several terms, 
like auidya, namarapa got impressed with Buddhistie meanings. ‘The 
results of the Buddhistie spocntations wn Prutityaramuspada and 
Buddhi beonme eoncentratwd in Maya, ao term not unknown to 
Budbhiatic philowophy. 

‘Tht the Mayd aystein was ‚Buddhistie nihiliom in disguise! 
Mid not fall 10 bw. noticed in India from, ently times. According: ta 
Dr, Buannancan (Report 8—44) the Verläntists of the Madhyw 
School call the Mayavadine ‚Buddhiets in diaguise’ (pracchannn: 
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Baudilhar). The same remark war made before them by Ramsnuja 
(© 1:2. 27), And ovon before him Yamuna quotes in his Siddkitraya 
{p. 19) two verses, one from the ‚open Buddhists: (prakaya sanyatan) 
Attributing the ‚false‘ distinction between subject and objoot of knows 
ledge (grahya and grahaka) to Buddhi (Reason), und the other from 
‘Buddhists in dieguise‘ attributing the same distinction 10 Maya, Then 
in Padmapuräga Utara Khagda an (Auruxons’s Catalogue of Sane 
akyt manuscripts in Oxford p, 14 note 1) we have ‚Tho Maya theory 
ian falee doctrine, , Buddhism fn diaguine%*?s mayaradam asdochastram 
pracehannam bauddhan weyate, 


‘The Teachings of Vedanta aceording to Riimanuja, 


In Vodarthasamgrata (p. 7) Ramingja says, ‚Ihe purpose of 
Vedänta (i.e, the Upaniguds) texts ie to destroy the paril of frame: 
migration to which those jadividual soula (jlodtman) aro helplossly ex- 
poset, who, ne n result of the muss of good and evil deeds (Karman), 
done through boxinningless neacienoo' (avidya), have. bon conjoined 
to variowy kinds of bodies; und who identify themselves rronoously 
with them (i... the bodies). This purpose thay (the Vedinta-texts) ac 
complish by teaching : 1. the trie unturo and qualitios of the Individual 
foals as disconnected from bodies. 4. the true nature anid qualities 
of the Supreme Sonl, who ia their (i,e. of the individual souls) inward 
Controller; and #. the ways of worshipping the Supreme Sonal, which 
Jead to the disclosnre of the trae nature of the individoal sonle and 
to the infinitely blissful realisation of Brahman.‘ Following this eon 
ception of Ramanuja, I shall divide the Toachings of Vedanta in three 
chapters + the first dealing with the vatire of Brahmin, the second 
with the nature of the individual soul and the third with the sub: 
joet oF the final relonse (mokya), 








"Hor this reference Fam lndobted to Prof De 1a Vans Pompe 
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Chapter I. 
Nature of Brahman. 


Hamanuja says that Brahman exists in, and is to bo meditated 
on, as having threo forms :— 1) Brahman in its own nature (seartpena), 
fie, uz the cause of the entire world; ¥) Brahman as having for ite 
body ie, as the Soul of) all the suffering souls! (Vhaltr); 8) Brahman 
ta having for its body (i.e. as the Soul of) the objects* and of the 
instruments of suffering,’ (p-aut. 587; Ved. Sang. p. 188), The objects 
and instruments of auffering constitute the eatire material world. So 
Ab will bo convenient to divide R's teachings concerning the nature 
of Brahman under three beads, 1).B. in its own nature, 2) B. as the 
‘Soul of the individual souls, and 2) B.as the Soul of tho material world, 








1. Brahman in its own nature, 


‘he word Brahman is, aecording to R., derived from the root 
yh (to grow), and means anything that possesses greatness (brhattea): 
but it primarily denotes that which possesses unsmrpassable (infinite) 
greatness in its nature as well as in its qualities; and such can only. 
be the Lord of all (sarveionra), (p.x. 861 and p. u. 209 f). ‚Because 
unconditioned greatness (ete.) is possible only in the universal Son“ 
(p.62.) Hence the word B; denotes the „Highest Person* (Purugottama), 
who in His nature is devoid of overy imperfection and possesses 
nuniberless qualities of unsurpassabls excellence,’ (p. vit 207.) Two 





* Thabtr is ann who epurlonens thn trait of one's farher acts Anrmam), 
he word ix gonoeally translate by ‚am enjoying malt, But even whern the fruit 
‘of the sete (Sure) jis from the wortdly point. of winm, pleasant, it is from the 
point of view of the Anal release something eritienly nmesirablo; and even Ve 
rather a iffering’ thaw an ¢njoyment. 

* Tie ohjrets af auffering are tho material oljecis with which the vous are 
urrooniled; ail Wie Instrumente of anfforing aro the orien and senro-argane which 
they possess. The vole purpose of the éntive material world in conceived to be that 
‘of reniting An sould for thelr past acte or Karwan. 

© Por the explanation, of the vefsrunoes we p12, note 1. 
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things wre to bo noticed here: tstly B. is a Porson, anid wot tw be 
considered us imporsonal, aud 2ndly B. What 
Rounderstands by ‚person‘ (Puruya) may be seen from the foot that 
he ascribes unconditioned ‚Personality‘ to the Universal Soul only 
(p- xm. 288). By.a person he understands one who possesses the power 
tn realize one's wishes and purposes (sattyakama & sattyasmıkalpa; 
Oh, Up. vin, 1.5), The individual souls also possess this power 
(Ch. Up. vin. 7.1) and therefore they are ‚persons‘ (puruyas) But 
their. power is conditioned? or limited-as long ae they are not freed 
from the necessity of transmigration, which R. always expresses by 
saying tliat they have ‚apurugärthast 4. 6, want of the powers of 
a person, because they are compelled to suffer the consequences of 
their karman? 

Brabinan i defined in Sa.1. 1,2 as ,the Cause of tho creation, 
sustenance and: dissolution of the world‘, In order to, understand 
exactly what R, menns by this definition we must Lear two things 
in mind : — ıstly creation doos not mean creation out of nothing, 
nor dos dissolution mean dissolution into nothing; and 2ndly, creation, 
sustenance and dissolution are not brouglt about by an external 
agent; they are acts from inside, iimaanent. 

‘The following considerations will make this point clear. R knows 
nothing of absolute creation or of absolute dissolution. „When ono 
Auys that some thing did not exist (esadeyupadesa) (e. g. whon one 
eays that jars, plates ete did not exist in the morning), what is 
Jneant is not that thero was absolute non-oxistence (Hecchata) of that 
something, but that it existed heföre in a different form and had 
different qualities’ (e. g: tho plates, jars ute, oxistod as a hump of elay.). 
(p. 358), ,Eixistonce (eattea) and non-existence (atattoa) are attributes 
of w substance,’ (p. 388, of Sum. #1, u 449) ‚When a substanen 
possesses qualities thot enable it to bo called a cortain thing, thore 
is the existence of that thing; but when the substance porseises 





not without quali 

















4 The menning of ,eanditionod will be given below 
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qualities othor than these, then thore is the non-esintence of this thing! 
(P- 394), Thus for instance when clay possesses a broad base and 
the alimpo/of u Delly, thon we ray that a jar exists, but if that lay 
hax the shape of potshords etc, wo say that the Jar doer not exist4 
‘Thus reasoning tells us that non-existence means. assumption of dif 
ferent attributes. Besides this kind of (relative) non-existence (asattoa) 
Ho (nbsolnte) non-existence (tnechata) ix conceivable’ (pp. 888 & 69), 

Thus, if provious nonexistence of anything je incomprehensible, it 
follows that creation or destruction in the striet sense of the words 
is eqiully itwoniprchonsible, ‘They must therefore be understood in a 
rolstivo senso, Thus R, says ,eecation (utpatti) and destruction are 
different stator of the same cansal substance! (p. 844). ‚That which 
alvoaily 6 ‘rented (sata evo'tpattih), This puradoxical statement 
is thus oxplainod : —,Whon a substance (dranya) undergoow diffhnent 
stator in succession, there occurs the ydestruotion® of the #ubstaneo 
inthe previous state, and the „erention® of tho substance in tho prevent 
stato, but the nubstance romaine the san. im all ite Mates (p. 248), 

‘To wnch considerations R. is lod by his accoptance of the old 
orthodox ductrine of ,Satkaryavada’, i. 0. tho dootrine that ‚he effect 
(kara) is existent in tho cause (karaya). (karaye karyanya satlvam) 
or that the effeot ix now-ifforont from th cause! (karımyanl ananyat 
karyam), ‘Vis soncaption of the relation hetwocn cause and effort 
han probably of tho sixth chaptor of the 
Gh. Up. This chapter aims at tenching that the world jn not difforant 
from Brahman, and that by knowing Bralunan tho. world heonmes 
Knows The kind of onenoss botwoon the world anid Brahman je 
Mbuatratod: in the first svetion of thie chnptor by thee examples. ‚By. 
Knowing one clod of clay all things made of elay are known: (beonune 
they tro) beginning with speech, modißvation, names (onearımbha- 
wm vikavo namadheyam), Wut the only troth in that they are clay’, 
Tho other wo oxamples wre 24. By knowing one ball of copper 
ererpihing mails of voppor is known; aud 2. by knowing une pais 


* ryenehirapegyt M eaten; sirtdhepacahareyeygad Lidepmeahiropegyse- 
liven Cl alee p. 388, atvathurniéd dhnrmänteren alan, 
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of usilscissors everything made of iron is known, On those passages 
the Vedanta doctrine of the non-difference of the effect from the cause 
or Satkaryavadat is grounded. Bat the interpretation put on them, 
cspocially on tho four words edorrumbhayam vikaro uamadheyam 
are very divergent, and hence the accounts given of the Satkaryavtda 
vary considerably from each other. Sayikara interprets these wordy 
as follows (Bralhmasitras m1. 14) : — ‚The modification [eikära) 
originates and exists merely in speech, In reality there is no such 
a thing as effect. It is merely a name and therefore unroal! But 
one could easily see that the words in question do not at all warrant 
such conclusion, Literally translated the words mean. ‚beginning, 
with spooch, a modification, a name‘. But that the modification origi: 
nates merely in spoech and ie merely a name is Samkara's own 
addition; and therefore that the effect does not exist in reality ie am 
unwarrantable couclusion. There is not a single word here, as Ry says 
(Ved. Samg. p- 68), that denys reality to the wodification. Sampkara 
says (B, 8.1. 1. 14) that only hy accepting the anreality of the effeet 
could we understand the onmess of the cause and effect, But I. says 
this is exactly what we cannot do, For the real and the mneosl 
‘cannot possibly be one. If these two were one, it wonld follow either 
that Brahman is unreal or that the world is real‘ (jy 960). Saipkarn’s 
view may more properly be wemed Sutkarayanada und unmot be 
enllod by the old name of Sutkaryunada. Bat it not orun Satkarayas 
nada; beranse In order that m arava (cause) may be a karaya, 
thore must be a karya (effeet). Saspkara’s viow ix only Sanwatracade; 
it denys reality to all change and 0 to all causality. Also thy corollary 
of thé Sutkaryanada via. by knowing the eause you kuow tho effect, 
looses all its meaning, as R. points out (Ved-Samg. p 1854), if 
Saspkara’s interpretation be accepted. For if the effect be unreal, 
there is nothing to be known, 

‘There are one or two considerations, which R. has not mentioned, 
but whieh would help us to understand the meaning of the expressiont 

4 Thin doctrine is accepted also by the Sänkhya system Tho Vedantiste of 
the adhvn school, howaner, reject it, 
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Metirambhivan vikaro namadheyam, and thus enable us tw determine 
what, according to the Ch. Up., should be understood by Satkuryavada. 

Firstly, the expression eaeiramblagam ote. has been again used 
four tiines in the fourth section of the same chapter: The contoxt 
helps us here to understand the sense in which it is used. In section 2 
it ie stated that the Original Being (Sat) erented Light, Light ereated 
Water, Water created Pood. In section 3 the Divinity (viz, eat) forms 
a resolve to make these three substances, viz, Light, Water and Food 
‚sipartitet and to distinguish them by ,names and forts and then 
does accordingly, ‚Making tripartite! means, as the following soctian 
shows, mixing up the three substances, 60 that every part of the 
mixture will he made up of all the threo. Distinguishing by mens 
‘of ‚names und forms‘ is in the Upanigads, as it has been ever sie 
in Indian philosophy, an act of individualixing. Compare Br. Up.14.7 
shen this (i.e. the Cosmos) was undistinguished (j, e, was & chaos), 
Only through „name and form“ is it distinguished, so that (we say) 
this one has such and such a name and such and such a form.“ To 
Ioose jnume and form‘ is to loose individuulity; of, Mu, Up.am 2 6 
Pr. Up, v1. 6. Thus to distinguish anything by name and form means 
Yo make individual things ont of it. Then we sea in the Upanigads 
that the nativity of creation or of evolving many ont of ono, is gone: 
tally preceded by m resolve on tho part of the Creator, exprossing, 
self in words like. ,T shall be many! ,I shall create, worlds! off Ait, 
Up. 1.1.3, met, Tait. Upon. 6, Ch, Up. vi. 9,9 dy Be, Ups nc 
A and 4 and several other places. Compare also how in Ch. Up. vi. 
a series of revolves (stmkalpa) brings the whole order of the world 
into ¢xistonco.! ‘Thus in our txt aldo the act of distinguishinge the 
mass of fight, water and food by name and form’ ik ozun with 
® resolve on the part of the Divinity to do so. ‘Then we: have’ in the 
fourth section „In fire the tod form (colonr) is the firm of light, the 
white form is the form of water, the black form is the fort of food. 
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he ,fire-hood® of fire vimishes „beginning with speech, modification, 
marie.* The truth is that it je the three forms (viz. of light, water and 
food)! The same thing is then said of the sun, the moon, and the 
lightening, viz. their red form is the form of light, the white of water, 
the black of food. The „sunhood“ ete, of the sun ete. vanishes „beginn. 
ing with speoch, modification, name“, The truth is that they are the 
three forms.' These passages obviously teach (as is clearly expressed 
in the next two following sentences) that all individual things like 
fire, sun ete: are made-out of light, water and food, just as the follow- 
ing section teaches that all the constituents of man are made up of 
the sume three elemente. Apart from these elements, the individual 
‘things vanish. But we have seen how tho individual things were 
made out of these three elements. Firstly there was a resolve by the 
Divinity and then they were given names and forms. This is, it seems 
to mo, what is implied by the expression ‚beginning with speech, 
modification, name‘. For instauce, when it is said in 4. that fire line 
‚beginning with speech, a modification, a name’, it means, I think, 
that the making of fire ont of the three elements was begun with 
a resolve by the Divinity expressing itself in speoch ,T shall distinguish 
by name snd form‘ (oacarambhayam): then it was actually accomplished 
hy tho Divinity giving « particular name (näına —namadheyn) and a 
particnlar form (rapa — vikana), If this interpretation be right, the 
moaning of 4. 1—4 is that fire, sun ete. are nothing but light, water 
and food, only they have received a different name and a different 
form by the wish of the Divinity. But there is not the: least groiind 
to suppose that this recoiving of a different ‚name and form’ is unreal. 
On the coutrary it is expressly stated in 8, 5 that the Divinity did 
distinguish by ‚name and form! (ef. x 105 £). Applying this reasoning: 
to tho illustrations in 4.4—8, the meaning ©. ¢. in the first cas, 
would hes by knowing one clod of clay, all things made of clay 
(jars, plates ote.) are known, because they (ie. jars ete.) have their 
heginning in m resolve (e.g- by a potter) and have a different name 
and % different form. But the truth is that they in substance aro 
al clay, 
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Heneo tho Satkaryımada, that is based an this passage in the 
Ch. Up, can only mean that an effect (or an effected thing) is the 
same as the eanse (or the cansal substance) with a different namo 
and jn a different form. And this is exactly what R. understands by 
it (Ved. Samg. p- 5%). Ho understands the expression edearambhunam 
vikitro namadheyam in» slightly different way from the one I have 
indieated above. aeumbhayom ho says, ja the same as Alambhanam = 
touch; nnd näcd he explains by vakparcakeya eyavaharena letwnd = 
for the enke of thut, which is preceeded by apeech, viz. vyacahara 
ie. practical use‘. So that according to him the expression means 
sin order to be of pructical use (the causal substance) touches (Le, 
assumos) a particular namo and x particular form (p. 84). Bat accord- 
ing to him the effects are. real and they aro produced by the same 
substance assuming different forms (Ved. Sam. p53). 

‘The tonet of the Satkaryavada, nerording to Ry is; — ‚An 
effect is the same as the canse, which has attained to a dilferont 
condition* (p, 187) or ax he expresses on p. 855 ‚The causal substance 
in a difforent condition is the effect’. Between the cause and its 
effect thera is oneness as far a8 the substance is eoncorned, and there 
in differenos as far us the qualities and the form are concerned. But 
this difference there must be, or else these relation between. cause 
aud effect would be! unknown’ (p, 278). ‘The eauso and effoot may 
hayo common attributes (sölakynyya), for instance in gold (the eanse) 
and earing (the effect), where the characteristics of gold wre seen ia 
Hoth, But this is not necessary. The cause and effoct ean have dif: 
erent attributes (vailakyanya); for instance eowaunge (the cause) 
Anil wcorpions (the effect)! or honey and worms‘. But still the same 
substanco must he present in both, e.g. the constitnent oloment arth! 
that was prostnt in cowdimg is prosent in the senrpion (pp. 855 & 56, 
P 27), The Vatéesika school does not admit the Salkdryarada op 
the grounds that cause and effect (e.g: clay and jar, or threads 
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and cloth) are objects of different idexs (huddhi), are indicated by 
different words (dadda), sre used for different purposes (karya), come 
into existouce at different times (tala), have different forms (akara) 
and different number (emkhya). Further in onder to change the 
cause into the effect the activity of an agent is necessary (p. 306). 
But R. says that by admitting that the cause and effect have different 
stutes (anastha) or different shapes (sapathana) all those differences 
(sit. of idea, word ete.) as well as the activity of the agent can be 
accounted for (p. $44); and therefore it is unreasonable to, assume a 
change of the substance, of which we know nothing (p. 350). To ho 
objection, ‚that by admitting that a nowexisting state is originated 
(vie. in the effect) ho contradicts Satkaryacada‘, R. answers ‚the states 
nee incapable of being apprekended and handlod apart from the 
substance to whieh they belong (and hence they cannot be said 10 
be originated); what originates etc. is that which possesses the states 
6: the substance)’. Bat 2s explained above origination’ is a pur- 
ticular state of the everexisting substance. Thus ‚even if we admit 
„rigination®, the Satharyarada is not eontradicted® (p. 945). 

Thus we see that creation in its usual sense, i, €. creation ot 
of nothing, is rejected by R. as inconceivable, But in Sütra + 1.2 
Brahinan is described as the cause from which the world proceads. 
In whnt sense then does the world proceed from B.? Are we to 
understand that matter exists by the side of B. and that B. only 
alupos the world out of it? In other words, aro we to understand 
that the material cause of the world is outside of B, and that B, 
only ite efficient enuse? To this question Re answer is decidedly 
in the negative. B. je at once the material as well as the efficient 
cause (Snimas 1. 4. 24. Ved. Samg, p. 554 Gite zum 2), 

TK emphatically rojects the existence of matter (Pradhana or 
Prukyti) and. of individual souls independent of B. In the. beginning 
there win B: one only, without a secmd. Here ties the point of dis- 
agreement between him and the Simkhys philosophy, thongh with 
the details of that system R- agrees (pp. 85 & 99), Thus for instance, 
in Sam. 8.9 he describes the world as comprising ,Avyakta, Mahat, 
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Ahnınkärn, tanındträs, indriyns, sky, nir ete.‘ (cf, also Ved, Same p.110). 
Thon he says (p. 140) ‚the (soul) by erronsonaly imputing to himself 
tho attributes of Prakrti, becomes the cause of the modifications of the 
latter’ Also the order of evolution, agcepted by R,, is almost the same 
as that of Sayıkhya (Sa, u. 3.15), The Prakrti is said to possess the 
three Gupas. (Gitax. 5; p. xu. 82, p. 190). Then he agrees with 
Shipkhyn in admitting the existence of many Purwgas; anil in this 
point he thinks the Samkchya is moro roasonuble than the Vedäntie 
schools of absolute non-dualism (Samkara, Bhaskara ete.): the Jattor, 
he says, are besot with the sime dififculties as tho Säyıkhya, but as 
they moreover deny the plarality of souls, they make themselves all 
tho more absurd (p. 420). The difficulties which, according to R., 
the Siskhys catinot solve, aro that, in as much as the Praleti (matter) 
is smoonscions (jaya) and the Purugss are eternally without wctivity 
and without change, and thus as there is no conscious opernting 
eause, the periodical origination (s/f) and dissolution (pralaya) of 
the world canaot be properly explained; nor could the suffering and 
rralesse of the Purugas be accounted for (So, 1. 1. 10 and. 2, 9). 

Bot Khas not made an attempt to show by arguments why 
the viow, that B. nets from out-side on an eternally and independently 
existing Prakyti and thns produces the world, is unreasonable. In 
So 14. 29 and 11.8, where he refutes the theistic Sayıkhya and 
Yoga, which hold this view, he only says that such a view contra 
dicts tho teachings of the zruti. And ‚in supetsemsuous matters the 
Seriptiires aro the only authority, and reasoning is to bo sed only 
fo enntirm it! (p. 289). The Seriptures eamphiatically reject any duality 
Of principles previous to the creation. Of. Ait, Ups a. 1, Oh. Up wu2: 1 
Br. Up.1.4. 11617 ote, whero it is anid inthe beginning all this 
was Brahman (also called At [Self], Sat [Being], one only’: the 
Chändogya Upanigud adds further ‚without a second‘, which, R, says, 
is intended to negative the existence of any ‚operating cause‘ besiden 
this ‚one Being’ (p. uw. 912, x 509). In the aecbunts of creation in 
Oh. Dp. vt. 8, and Tait, Up. u 6 we have ‚lt (i.e, Brahman) thought, 
Ushall be many‘, Which, R. reuisrks, shows that B, makes the world 
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out of itself (Shox. 4.84, p. 194); on, as in explaining Tait Op. ı7. 7 
he says, B, is both the object and the agent in the act of ereation 
(Su. 4. 26, p. 196). 

‘Those toxts, as well ns the text of the Satkaryavada, viz: ‚by 
Knowing one, everything ie known’ (Ch. Up. v1.1, 8. Br. Up. m 4. 5), 
preclude us from accepting the existence of anything apart from 
Brahinan. In othier words B, is not only the efficient but also. the 
material cause of world. But this according 10 the Satkaryanada would 
moan that B. the cause, is the same as the world, the effects only it 
has asmuuod another state, Such u conclusion is farther confirmed by 
several Upunigadtoxte, e.g. Oh, Up. am: 14.1, vi 26.2, Br. Up. ttt. 6, 
Mai. Up. rv. 6-ete which declare that this world is Brahman. Soyeral 
texts again negative all plurality : of: Br. m4. 6, 10. 4. 19 ate, 

Bat we know that the world comprises Souls, who are merged 
in ignorance and suffering, and matter, which is withont consciousness 
and always changing. Now if the world be the same as Brahman, 
tho sufforing of the individual souls and tho anconsciousnens of matter 
will have to lw attributed to B., 0 conclusion which, of course, cannot 
possibly he nccopted (ef, p. 865, Sa. at, 1. 29), Samıkara avoids auch a 
couclusion by declaring that the only reality ix Brahman, which is 
nothing but eternally. undifferentinted, objectless conscioumess, and 
that all plurality of things and individual souls is nothing but illusion. 
But such n slap-daah method is not only revolting to all human #x- 
perience, not only is it involved in a mesh of inner vontradietions 
which R. Ins again and again eloarly pointed out; bit alto it is in 
direct opposition to by far the greater — nearly the whole mass of 
the teachings of the Upanisads, which Samkara escapes only by brand- 
ing them awith the name of lower knowledge: (apard vidya). But 
Ti says that if we rightly grasp the relation between the world and 
B. an taught by the Upanigads, we shall see that tho transformation 
into the world not only leaves it free from all ovils, but firings un“ 
alloyed glory to it (p. zu. 488, p. 196 ete,), 

{All Upanigudaé says R, ,teneh that the entire world, whether 
in a gross mate on in a subtle one, and comprising both souls aul 
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mutter, is the body of B/ (p. 284). Compare the Antaryani-Brakmaya 
(Br. Up. na 2) where it is tnnght that earth, water, fire, sky, air, 
heaven, sun, the regions, moon and stars, space, darkness, light, all 
elements, breuih, speech, eye, car, mind, skin, knowledge, and semen 
are the hody of Brahman and are controlled by it from. within. The 
Madhyandina recension reais oul’ in. the place of knowledge and 
adds ‚worlds, sacrifices and Vedas‘ to the list. Tho parallel pasange 
in the Subala Up, adds further ,buddhi, ahamkara, citta, avyakta, 
akqura, and lastly death‘. ‘Thus we see that according to these texts 
all gross elements, all the parts. of the son!'s psychological apparatus, 
the souls themselves (see 50, 1.2.41, p, xm, 126), Vedas, coremonies, 
and the sabilor cloments, all ara nid to bo the body of B. in s0 
far ae they we controlled by it from within. Compare also Ch. Up- 
v1.8.7 ‚all this (world) has this (vie, Brahman) for ite Soul‘; Tait. 
Ar. ur. #4, Entered within, the controller of beings, the Soul of all 
In the scoounts of creation (Ch, Up. vu. 2%. Br. Up-a 4. Tait, Up. 
Wi. 6 ol¢.) it is nid that Brahman entered the whole world before dis- 
finguishing it into individaal things. In the Toit, passage (ar. 8) it in 
oxpromly stated, (nocarding to RUS interpretation, p. xr 633}, that 
B. entered the materia! things (aeetand) as alao the individual aoulas 
(ef espocially wijhitaum avijnanam ea}, There aro ngain various places 
like Mu. Up. na. 4, Ch. Up. v. 18, where the whole itniverse is de- 
elated to be the body of B., and B. tho'soul of everything, in whom 
everything ie woven like warp. and woof (Br. Up. u 8). 

But how is the rulation betwoon body and soul to he miderstood? 
By shody' R. says, is not necessarily meant something that has & 
particular shape, or that depends on breath for its existance, or that 
Pomesees organs of sense, or that In the cause of giving pleasure oF 
Pain (pr 284 £), As impliod in the Antoryami-brakmaya (‚controls 
from within‘) R. defies ‚body‘ ax any substance which « conseious 
being (cetana) complotely controls and supports for its own purpose 
and whose only nature consists jn being subservient to the conscions 
being‘ (p, 286}. The wholo world with itx vouls and matter ix the 
body of Brahinan, beeaiee it is completely controlled und supported 
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by Brahman and has the only nature of Being subservient to it! 
‘Vaken in this sense the world is more properly a ‚body! to Bralman 
than our body is tous; beeanso ‚in diseases ote, our controlling power 
is met with obstructions! (p. 266). 

‘One or two things deserye to bo noticed in connection with this 
conception of Brabman having the world for its body. 

Firstly what it does not mean + — Connection with a body: ie 
generally hold to bo undesirable, because it Is the ewuso of pain and 
suffering and limits the soul's natural powers of knowledge (p. 297). 
Thit having: thy world for its body doos not cause B. nny suffering 
Because, R. explains, ‚it-is not the connection with » body ss such 
that causes a soul to suffer pain or pleasure; puin and plessure are 
the consequences of his past karman, But B. is entirely free from 
Karman‘ (su: $82 and p. 298), Therefore there. ia not the Teast pos 
siblo occasion for it to suffer pain, On the coutrary as it shows its 
wonderful coutrolling-power it adds to its glory. Then we have not 
to understand that, because all the things in this world are a ,body* 
to By thevefire they are its form’ (rapa), just as the body of an 
individunl soul is its form. B. ie in the things hut. remains in thom 
‚aa it were! without a form (riparahitatulyam eva). Because it is By 
who brings about ‚names and forms‘ and hence it is above them 
(p. 676), Bat this mast not bo understood to moan that D. has no 
form (rapa) whatsnever. On the contrary in accordance with Ch. Up. 
1.66, Se. Up. ae 8, Gitt vn. 8 ote,, B, distinctly says that B. has a 
wonderful divine form, possensing eternal, wumrpassable and infinite 
lustre, beunty, frageance, tendorness, charm, youth snd so on. (p. x18), 
Buc it is not the result of Karmen, nor is it made of nuntter (Fruketi). 
‘And. whew B, inearnnten itself, az it in ite compassion often does 
(Gaui, Ka, m4, Mu: Up: 0.2.6, Git 1.5) in order to show fae 
your to its devotees, it transforms his very form into that of = ce 
lestial, being (deva), man ote., without at the exe time abandonitys 
ita characteristic nature (xm. 354, GIA 1, 6). 

Secondly we have to note what this conception of the world 
as ‚body* of B. implies. According to the detinition of ‚body‘ given 
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above, fis essence consists in being subservient to the soul embodied 
1. This means that a body caunot have an existence independent 
of the soul, Just as class characteristics (jati) cannot exist independent 
of an individual of the class, or just as a quality cannot exist ini 
dopendent of the anbstance which it qualifies, so a body cannot exiat 
independent of the soul embodied in it, The connection between the 
soul ani body is not like that between a man aud his walking-atick 
or his earring. Because the walking-stick or the curring can oxist 
independently. of the man, but the hody cannot, On this account body 
is nothing more than a mode’? prakara of the soul, That ,body* ix 
a mode’ of the soul, just ax a quality or generic charact 
modes of a substance, is seen fram the following facts : — 41) The 
soul is the only substrate of the boily, because when the soul departs, 
the body perishes. 2) the soul is the only final cause (prayajana) 
of the body, because tha body exists only to give pleasure, pain ete, to 
the-soul. 8) The body is known only asa distinguishing attribute 
(vifegapa) of the. soul. Because all souls being alike, the distinction 
Detween them as a man or a woman, oF as a celestial or a human. 
being or an animal, can only belong to the bodies they ovoupy! 
Now just as the word ,cow! (which is only generic name) 
implien the idea of an individasl in whom the class-characteristies 
of a cow 0 implion the ides of w thing 
possessing the white colour; 40 the word indicating u body (a eelestial 
being {deva], man, cow ote) implies the idea of the aoul embodying it, 
We may tise the word body! independently, but we use it just as 
#6 may use whiteness! cow-nosr ete. je, only through abstraction 
(nigkargaka); but primarily the world jhody! has its moaning only 
in reference to the soul embodied init. And as u matter of fact in 
sr daily life, as well ps in the Veda, words devoting only bodies 
are sad to denote the souls in thom as ‚well. For instance wo say 
yi particular soul has been born a manor a woman‘; where man 
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"RL explains what Jie undertande by ‚mad? thin + — ‚when. me omy thie 
da meh*, ie ites ssniveyrt hy „ach“ Is mode of the thing wxpeomeil by „hier 
Du 0 fat as It, ean xine ly, celativw tat (fe Ar 835). 
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or woman denote the-soul oceupying- the man’s or woman's body. 
‘his usage is perfectly justifiable, because the bodies are merely 
the modes’ of the souls; and where one term expresses a jmodet 
belonging to a thing expressed by another term, the two tarms cum 
stand in Simaotdhikaragya (i.e. in apposition with each other, or 
tne can here say, ‚in the relation of subject and predivate’). For 
instanee we say ‚Khapda is an ox‘, whero the term jox! expresses 
class characteristics. and therefore ik a ‚mode‘ of ‚Khayda‘ which is 
the name of a particular ox; or we say ‚the oloth is white, where 
white being n quality is a ,modo' of cloth, Similarly it is quite right 
to say ‚the soul is a man‘, where ‚man‘ denotes a body and there 
fore is » ‚mode‘ of the soul embodied in it (pp. x. 267—264, xx 634— 
588; Ved. Sang, pp. 107—110). 





(Poruetsung folgt) 
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Die 14, Auflage des Gesnmwschen Wörterbnches faßt das Ere 
gebnis der vielfachen Erörterungen über die Identifikation. des bibe 
Nischen #fanna in die Worte zusammen: ‚Name einer Blume, nach 
der gewöhnlichen Auffassung: der Lilie, wahrscheinlich aber. eine 
Winfussende Benenuung für mehrere Binmenarten‘ Fosck hint das 
Verdienst, der Lilie las Recht gesichert zu haben, daß man sie ans 
der Konkurrenz nicht nusschließe, und es ist aweifellos, daß man mit 
der traditionellen Übersetzung Litie nicht fohlgeht. Dabei soll nicht 
gelsugust werden, da das Wort &ianna auch andere großblühende 
Blumen von auftälliger. Farbe bezvichnet habe. 

Das arabische saison hezoichnet Jetzt moist blaublithonde Iris 
arten," doch hat sich der Name nicht gerade auf blaublakiende be- 
schränkt, da man: sonst in Übersetzungen Ar aolche ni himmel- 


blaue sin? gesngt hütte. Übrigens steht sean arabisch auch für 
Lilie und weiße Lille 











# Ascurmion, Nuturwisnentchy Miche Weehrmereifl 18 1894) S100 bet Choger, 
BDPV 32, 6x, 

Fetal papas 

* Greve, Le tiere de Dart dis breitomtnl de Nagra milden Mahmüsk, Dayronth, 
1908, ». 94%. Srunsensumen „Ueititlinamen die Araber [MER m und an af 
Art sr At] Nr 1060s Gate mil Reruji’ porn: lan Maar Ger, 
Appemdirt #69 Ham. Sem Mr Lifinm hat: Poteau, Nowe arman ef herren de 
ioe lit, Pua teh pe 
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Dagegen, daB Irisärten inter s¢¢anad smitinbegriffon sind and 
numentlich für xp» Mat. 6, 28) Luk; 18, 27 ‚die Iris in allerorstir 
Linie der Wahrscheinliehkeit steht! ware die Hinwendung zu or 
lieben, daß fs fm Mischuischen, Syrischun umd’Arabischen m. “dem 
entlehnten griechischen Worte bezeichnet wird; daß man also zur 
Zoit dor Entlehnung. des Wortes fr diesw Pilanze' keinen einhei- 
mischen Namen lutte, Am frühesten taucht ery in der Mischth nur 
— spätestans im zweiten Jahrhundert Bs wird neben Efeu (exp) ge- 
nannt und ist jüdisch palkstinisch au nee (ety) aramaisiert? Die 
Syrer haben trea Jeph als Lehnwort und geben es durch‘ aman mit 
irgendeiner näheren Bezeichnung wieder. So x, Bea) wilde, weiße 
Lilie 55) a se — 1eise Bade DBB (Bar Bahläl ed, Duvar) 
tar; b) Gis? Ss Pilanzennamen 47 DBBS01 zu maps, Mangel 
das ÖL Bier tape Peas el gl, Da die Wurzel 
offizinell war, gibt man für =z) auch: Mater has; sudl Jet 
EIN 0) Zu Eels! Planzerunmen 48: Garxx, ZDMG 89, 990 
eine Art or eel, Tes dypli, soll oweell = 65 DEB tt. 900. 
A) Zu rhatgev ger hagel Sect) null DBB 150. (Dasselbe meinen 
ie stv ünrechte Stellen geratenen Glowsen DEB Gat und 686 mit 
Silat ee Jel), 

Went Main, su Ohol. 8,1. ore durch ptacec* nrklürt, <0 bin 
ich’ geneigt, hivrin “in altes Koreuptel wou Sr Sds Au sthen. 














| Case, KOPF 24, 80, Seugrinchlan spin: alle Ifienartigen Gewäche, 
nammntlich aber tein Vauan, Siywnpods 287 
F Obl. 8 1 KU BST TS Arlnmommanen aK Keaton u 48 Trl rin 






re ausermägen, ob rom (am dimer Stille wicht: Kan 
cht hishergeet 5.3, Löw, Rem (Z f. Am. au] 206 u. 

4 Lu MA Ne, MN: Jataeof Mate no ase 5}, 

1 iso are, Birnen, Dani, Ma der MGs Trje lve Dower, 
lass footie Eupen aye yan, 

© Sys) Gage tet gay zelnen, de Menltbitterign Minen: Alma 

sania AB aus len Herliogr Maim ten; duch hat Umemons nur jacana hime 
in Downe bay Mitte are Kaftor wa-Perah 13204 ot, Berlin, TOT od. Jornnaleın. 
Dfaneiemen I, 
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Aus dem Syrischen haben die Araber das Wort als Lip! ent- 
Johnt — Mowaffaq 28 und 149 ost leo cowed, Ebene Verszun 
und Kakef ercruman bei She 919, dor auch Avicenna, Al ibn Abbas, 
Gaiila, Abu "Salt bat Ibn Baitär 1. 108, Gmioces p. 4* 48% 50* 
sa* Lay yrisd Trin foremtina I, Setäl sis pian 
asdingün Lis blew (itis), Dassalbe Maimans, Hırar ol: Kuoxme 98% 
44° 49° und 81 m. 114 nicht, wie Kaoxın. übersetztz saphirfarbige 
Lilie, sondern: Schwortlitio, 

Die Trisarten, welche Diose- 1; 1 p.9 beschreibt, gelten für Irie 
Florentine Lo, von der die offizinelle Veilchenwurzel stammt, un 
Lgermanica L.,' die dunkelyioletts Schwertllie, deren Wuraelstoek 
ehemals auch offizinell war. Von diesen ist keine in Ralastinn ein. 
hoimisch, aber beide werden dort viel kultiviurt und Pose 770 halt 
sie unch dort, wo sie im Freien vorkommon, für verwildert. Dioso 
Trisarten tragen also mit Hecht den fremden Namen irra. Allerdings 
heißt dann gerade dio kultivierto Iris: wilde aman Su 2. B. bei 
dem aus syrischen Quollen schöpfenden ABaf (ms. München): om 
amp mbar wore om mob any sme ers Geb poor en pen ies pee 
re nennen (Geto) 

Vou diesen Arten abgeschen hat Palästina eine Reihe ein: 
heimischer Schwerlliien. So die prächtigen 2 Zorteti WBarh und 
I. Helene Ward Poss; der für Ins allgemein den arabischen 
Namen süsan gibt (767) hat außer den genannten noch mern eit 
heimische Schwertlilien: J, Siayrinchinm (arab. zanhag, 'maeil, 
khaitah®), L histrio Rohb., I. Falueatiun Baker, £ fumour Boiss et 
Hausik, Z oveteneis Janka, f prondavorus L., I, oshroteniea In, I. Suri 

















1 Le gerrannien Le wurde seit Fonnete auch Im Ägypten inisht minder gufunden 
und wind auch da nur in Green hullivinrt yorkommess, Astin und Senate 
wor, Harn ae 160. 

4 fp —aca Minsemnamen p AT: 

3 Care, ZDPY 23,70 Port 770 of Henne much u Ägyıtun. Arcmmunm 
Ami Semeruenonen, Flare A Bgynea 140. 

* Ascusson und Senwarirvaen, Plore d’Boypie 149: zumdag (Power) Tamara 
(Bemwarar.) Ahtytalı (Arcus). 
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Sobott und L pallida Lam, Die Identiäkation von Fofunma und 
Anemone coronaria weist Grater mit Rocht zurück. 

Es kann wicht in Abrode gestellt werden, daß ayr. und arab, 
züsum für großblühende Irisarten steht. Da aber andererseite seit 
Roman, Fosox und Cunisy feststeht, daß die weiße Lilie einen Be- 
standteil der Flora des hwiligen Landes bilder* und sasan auch für 
Lilie gebrandht wird, so kann man mit der jüdischen und christlichen 
Tradition #danua des Alten und elev des Neuen Testamentes ruhig 
weiter durch Lilie wiedergeben. Es liogt kein Grund vor, anzunohmen, 
daß in bantechnischem Sinne eine andere Pflanze, Lotun (Lasaeon) 
oder Nelumbie (Lexis) gemeint sei. Das Wort selbst soll allerdings 
Lehnwort aus dom Agyptischen 24m, Lotus, sein? "Es ist im ammli- 





+ AD PF 28,79: ‚Ka dat workerinig, dad lie Bawoliner des heiligen Landes, 
die ke kere und Über dle Prage hörte, sino andere tine In Vonlergiund sal 
ir Krmen-Anemons. Der Grand lot jedenfalls die unvergleichlich Inooltnaibe Mlat- 
fathe, die gehoben winl durch len biauschmarsen Knauf der Staubfides tin Zeu 
fram dee Karölle und den Vorkommen det nme in grüln Share... „ER iat 
(ie angenfilligste Wine Paltitinan Doch widerstrehd wx mir, das Wort «ges über 
‘ion Borvlch der fice ausmäshnen“ Obwohl: eltmal ame hel Syreen uud 
Mahn Ahr Jets Hess terre auch „Neal (Es — Ammon — 
wockoumt, Zfanseunrmen 340, hat din oenero Auflags det Gwnezunschen WH Prime 
ıönemane coronaria, das in 12 A hatte, mit Recht gestrichen. Schon dar Anrehat 
ovichorta arahische Namo lez!) ‚SIEB acltiedt dire Kombination war Zu 
A. coe. «oar. 9%, dor len arabischen Naman gibt. Banoansn Ms er DMG & Fı 
Andwone, Bunzeenumen 204.380. Ben Jobuie vebligt ate habräische Oyeretsung 
toe arabischen Namous div Neabitdang *2 77 vor- Mita IM. 

+ Pony HOY datum muitos Ta, arab. seubdy, Standirts Rocks; Kunde 
{lehanm) Ohiigows hätte man schon sach der Nachricht dey Disekoridos [a unten 
© 12) am Vorkoinmen der Lilie in Noripalisting wicht wereifeln alle. Curr, 
ZOEY 22,7% anf Grund ler Bosmman'sehen Merkur Die gulgegengmetsun An- 
gaben yon Lancs Spuopris 4 726 nul andernn ind au herfchigen, duel Jet autaren 
Seite anch Haroon, HE «x, Kalle riehtigsontellen, wenn er game ohne Grund 
sagt, dali die weite Lilie in dem Tälorn Pallstinas ‚dus ersten Hang einnimmt‘ 

* Lam ae u. ABIT Die WHE a vr. ZDMG 46, 17. S47. Die Zusmmen- 
stellung wit = alder Marmoe, == wolles Zug; ere Grein Maine Warzel- WAL. 
Fü wil Gem 9 dat verfehlt: Tau. Mit. 20. Die Kombination von, mie 
It adgad dat yerfehlty Lac. m: 0. 10. Samen, Ler planten dans Tanlipulk XL. 
163. 100 hat mehrfache Ungenauigkeiten. 
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schen 0santa (tnrg;! pal-aye* ayr, meyet) weil, ausan, woman, 
up au, army dudon® erhalten; fauna steht in der Bibel in Peal 
überschriften, 46an von Säulonknpitalen und deny Rando dea bron- 
sonen Meeres,mischnisch vom Kopfo dea Nugels und der Warze 
ve Hthrogs, während es im Targam vind sum Teile auch in dor 
syrisohen Bilolabersotzung Blüte allgemein bedeutet* Tau hehtnischen 
Sitwoh stoht in. der Schilderung der Herrlichkeit des Hohenpriostus 
Jere als Parallel an pa, Bitte, dürfte abar darym die Lilie meinen 

‘An die erste Stolle unter don Blumen rokte in frihnachbibli- 
scher Zait die Roso, 90 dab schon dae ‘Targum — durch dee HL 
„föianna unter Dornen‘ irenguführt — von der Roh unter Dornan 
aprieht, wenn dann eine lange Reihe ‚jüdischer Erklärer von Pauyos® 
ia Mamas beiboltite® 

Minchnivoh solani pl, ale Blue auf Grähern,® Im Mideaseb 
los Me Lillo, mur aasonhinwweise taucht. einmal den Ausdruck 
Höhannd Aellwirad nuk (Lev. £, 28, 9, MOnit %, 2), wie es acheint: 
Rovonblate, 

Dio arabisch rodendon Sehrifterklirer und Lexikographen z.B 
Abulwaltd geben arab. susan und’ meinen die Lilie, ers erachwint 














U bern DW: ln, Ubeshanpt ine mit winem Kelch yorschune Ban 
lin Wnmenkrune, viann Ketel hat die Lifte wicht 
Bauuurunms 4 ¥ Vedas ans Hon 1,9 Mt: 28; „ana Suranick Le BB 

4 Mannan steno, ly, 

® Pnamuxt, tram. Prämie. Hi: Rs gibt wali Duaerason auch wel my 
rece Vilanacunaueiy dle vielleicht wn erwähnen slid, Alo wid. Manu. Dazrzacn 
HW we 

* U Omsrasunän, Aver 18, = Tan ai in 1 

"A048 Re just oe Im slew Vato wnhmnite he pt mr Zhiienuminen HI 
Date life Thing: JH: am. AT PHT aia Spa) fe geb men Se Inn ela pub son 
‘ser. tu der Aoliehen Behildering der meh den Meiliytüume hai ou hal Gahlrol 
{Prine Atsafe-Abjı Hell dem Auge, dar geunlen Wie Lilie Barone! 

4 sere 654 

* Comeordans & x; rok ah Nam), Larrwow Mivepetat jit ten Judenr | Winer 
RMN) abenfall Mose REF 16, 108, 

= Soist it ale Gräbersehmnek in Walbetiuy Aloe mere La. rerbrvitet, Bore 78, 
(doch wAebot auch. die Gekhnrpflanes der Gricebun, dephadeler roman Lu (Liens 202, 
Hoewnions, Die drei Nulorreiche nck Hoover 214) in Palbsting, Hoss 743 
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als Glosse in deu großen Halachot,! bei Ilm Kava,* bei Mot Aldabia 
der sagt, sie soi der Rose Ahnlich, aber weil, Ke gibt ihre medial 
nischen Kräfte an, an die man noch im 11: Jahrh. geglaubt hatt 
Europäische Schrifterklärer bieten romanische und. deutsche, Glossan, 
Romanisch: gighio® hielt), "br iat boi D, Kimohk WB late been 
u lesen, > iri in einem. anomyınen Kammentare zum Hf und 
Tw Buche Asriol.! Litto und Lily hat Blin Levita,t filgen auch Jaxon 
Hiriescnan, Hcy? der die Blätter in Ol anf Winden su Iogen 
ompfichlt, was auch Banueu Liypad tut, Der Anit Tonwsa Kone 
‚gibt für Lilium album türkisch: sampuk.!® Arabinch a3} munbak 
{sin pers. sanbah Lag. Mitt u, 20) steht) für Zria Say 
und J germanica L. (Roms. sax, Ancmson und Souwaeruru,; Plane 
WE gypte 14), b) für Polianthes tuberous L. (Gutwves 18" Ge vor, 
dor on auch Air anmintm Sambo hat), 0) Ar Zilium- candicum 
(Fonsi. o1x.,! Bors #08), d) für Jasmin Sombar La (Myctanthos 
Saba Bork, tan) (Ancummox und Scmwaaront 109, Guwure 18%, 
Wonson, Aflanzen Ägyptens 285, 844) ¢) fe Öl dieser Pflanze, hnile 
do zambac (Burner, La chimie au mioyen dye 1 (1898) 111 Javon, 
Altarahisches Reduinenteben*, 1.4 Shwe Nr; 990, Planzennamen 265, 
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doch meint er die Lilie, dan er hebt hurvor, die Blüte sei neuhs- 
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teilig und weiß. Dio Bemerkung rührt von Ihn Esra her und vor- 
dient als eine der seltenen Ptlansenbeschreibungen der jüdischen 
Literatur mitgeteilt: za: werden: Manche halten Manns für eine 
weißes Blume von gutets, aber batubendem Geruche und diese Ex 
Klärung stimmt mit der Etymologie des Wortes therein, da die Blame 
stots secha weiße Blumenblättor hat und innerhalb dieser wieder sechs 
Jonge, stangenfürmige Zweigchen — die Staubfiden —- Allordines muß. 
dann das Schriftwort: ‚seine Lippen Lilien’ auf den Geruch und nicht 
auf die Farbe bezogen werden Letzteres ist dem Kontexte ent 
sprechend und wird auch von Neueron vielfach angenommen. 

Sonst ist allerdings nicht viel von botanischer Beobachtung lor 
Lilie au verzeichnen. Der Midrasch hebt einigemal hervor, wie safe 
sirotzend sie sei. D. Kimchi erläutert zu Hosea 14, 6; sie habe keine 
‚Wurzeln, sei leicht zu entwarzeln, darum words Ismael auch mit den 
tisfwurzelnden Bäumen les Libanon verglichen, Die Lilie wendet Ihr 
Hore nach oben — wohl vom Gipfeltriebe der Palme übertragen — 
Israel wird erlöst, went sein Herz sich bubfertig Gott uwendet Die 
Lilie wird unter Dornen zerstochen, doch bleibt ihr Herz Gott zu: 
gokohrt: «0 Israel. Trotz allor Steuern und Abgaben an die Frowd- 
horrschaft bleilt es seinem Gotte trou? 

Der Midrasch otymologisivrt: Ansionım 
Sohar:* die ‚sich Andarnde‘ Blume: au Anfang — als Knospe — 
grün, npilter rot (oder?) weiß. Hier dürfe die Keuerliio orshlint 
sein, die in 

















lio Lernendon,? der 








älteren Literatur nicht vorkommt. 
Amavanzis Bemerkung, duß die Lilie unter Einwirkung des 
Wauos aufblüht, whrend strömender Regen sie hinwegspiilt, ist erst 
aus dem Schriftvorse Hoa, 14, 6 erschlassun. 
Im Sohar sehen wir die beiden Krkläruugen Lilie und Tose 
sunanimentlinBen, Der Sohar beginnt mit der Erläuterung des Schrift- 
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wortes: ‚wie dio Lille unter den Dornen‘. Da wird die Bemerkung 
eingeschaltet, es gobe verschiedene Arten ier #0danna; die wuiße, 
dis die Lilie, die rote, d, i die Rose. Zunhehrt wird das Wort 
auf erstere bezogen: s0 wie die Lilie dreizehn (?) Blätter hat, so ume 
geben dreizehn Attribute Gottes schützend die Gemeinde Israels. 
Darum wird Gott au Boginn des Schöpfangswerkes cin zweitosnal 
erst genannt, nachdem auf die ersto Nonnung dreischn Wörter g6- 
folgt sind. Darch die flat bis aum dritten Gottesnamen folgenden 
Wörter? wird auf die Ainf die Aanna unschließenden großen Blattor 
— also. dio finfblitterige Mase! — als auf das Heil hingewiesen, 
wie, denn geschrieben steht: ich erhebe den Kelch des Hoiles, dem 
Koloh der Eulogie, dor, den Auf Blättern der Rose entsprechend, anf. 
dig fünf Finger aufensatsen ist. Die Rose, dus ist der Sagenskelch! 
Die auf dus dritte “eohex folgenden Worte aber sind div ersten Minf 
Worte des Schima, während das sechste Wort: ‘ehad die allow 
zsammenfassende Wurzel der sienna bedeutet? Dies imßt sich 
aus dor verworrenen Darstellung der Iniden Sohurstellen. horaus- 
schälen. Dio dreischn ‚Blätter‘ der Lilie dürften auf div scchs Perigon- 
blitter, die sechs Stanbgeiiße und den Griffel gehen, Die sechs 
Perigonblutter erwähnt dor Solar ausdrüchlich:* er sagt daselbst, 
die, Lilie habe zwei Farben — weiß und rot —, der Apfel aber 
drei, Das kubbulistisehe Asriel-Buch sieht in den sechs Porigonblättern 
die gochs Flächen des Korpors 

fu Sohar wird weiter ausgeführt: Solange die Blite geschlossen 
(keex, were) Ist, has die Knospe keinen Duft, sie wird darum unter 
Dornen nicht gesucht und gesammelt: erst wenn der Duft der ge- 
Öffteten lite enitströnt, findet wid sammelt man sie: so Iaradl, wenn 
ex Buße tut? Au die rote Rose erinnert don Kahlulisten die rote 
Kuhr und mit dom Schriftworts: seine Lippen Iokammtan jot 
485 unter Verglrickui vom Sohar au. 228%. 
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ihm die Rose gemeint! Die Gemoinds Isuels wurde dor Rosenlippen 
iin Linbesknsse des Weltenkönige teilhaft, von dom es heißt: Er 
Kuss mich mit den Küssen seines Mundes.* 

In den ‘Tikkinin? wird das Thema variiert und weitergofährt, 
Dip Eilien, unter denen der Geliebte weidet, sind das Mörgen- und 
AbendSchoms, dio fat Blatter die ersten Wörter dosselben, die 
dreizehn Blätter der Zahlenwert des lotzton Wortes ‘ald, 

Die ‚iöiumna der ‘Diler! wird mit Rücksicht auf den Standart 
nicht die weiße Lilie meinen. Die daneben genannte Blume, häbng- 
geleth ha-haron ist eine Harbstzeitlose, vielleicht: die an der Küste 
pil in der Niederung wachsende Colchicum Strout Kunth,* während 
heuto in Sorona bei Jaffa dio Meerstrani-Narzisse, ‚Paneratium ma- 











ritionm L. fle diese biblische Pilanse gehalten wird. Paneratinm 
maritimum L. heißt heute «isan® und dürfe der ‚sosaund der Täler 





am bosten entsprechen. 

Der Axons R, Jupas* hält — wie die Poditty — bäbazalath 
und diana für Synonym und Ro Sanuzı u. Mean schließt sich in 
seinem Kommentare dieser Meinung an? 

Eine besondere Art, dasunnnth hamelsch, erwähnt die Mischnah 
und meint damit dio weiße Lilie, da derselbe Ausdruck bei Dios 
Koriden diese meint. Obwohl dio weiße Lilie sn den Griechen und 
Römern ous Syrien kam, glaube fob die bebräische Bonanmusg ale 
Übersetzung von zelyev banimiy ansehen zu urlssen.® Densellen. Ade 
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druck hat die oyrische Übersetzung des Sirach 39, 14. 50,8. Do 
die Syror in der Eickliirung des ihnen fremden Ausdruckes schwanken, 
Wirte ‚or aus dem hebräischen Originale beibehalten Tin aut 
gefundenen hebriischen Texte eteht der Ansdruck (50, 8) nicht, 
Main und Bar Sersiewaf halten die Kunigsdasauna für Ansone 
coronaria 1.) an welche sia une demselben Grunile donkon, aus 
dom diese Pflanze much Air ésannd Aberhanpt gehalten wird? Die 
Erklärung des jerusalemischen Talinud zur Stelle ist leider korrupt: 
sie scheint aghev gelantet xu haben? R, J. Imoxra rit auf dio Rose, 
jana lohnt aber diese Erkbieung al. Dor Zusatz‘ ha- 
mulsch führte Sarcoma n, Sascoun auf p20) oS sree mee, Crinum 
Bosilionm L.A Boxvonr af: Kinigekrone, Frititiaeia, von der Past? 
in Palisting fant Arten fand. Ein Schulbeispiol philologisobor Po 
danterie ist ex, wenn Rosnsitram fir HL 9; 1 — ssino Lippen 
Lilien, von fießender Myrrhe triefond — an die Fetillaria denkt 
und die Honiggrtbchon an der innoren Basis der Porigonblitter für 
‚ießande Myrrhe‘ in Anspruch nimmt: Eine sosuinir Art, die ich 
Pilanzennsinen 380 erwähnt habe, ist au streichun: in bens rare" ist 
poste nur Dittographie dea vorhergehenden mye, wie alle Zougen? 
haben. Sens ist korrumpiert ume Samp, boyz, und das ist der Sing. 
zu PSS cinn Ousurbitusen, die ich bei Kususs 1. 669 behandult 
habe und dio eine Zuffa oder chor eine Brymia sein wird, da wir die 
hebriischen Namen der sonstigen Cucurbitaconn Palkstiune konnen, 
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Dio erste unter den Blumen ist die Lilie und unter den Lilien 

erste die der Tilor, dean während die Berglilie leicht welkt, 
die dor Tiler immer vaftstrotxender.t Sio ist darum das Bill 
der Frommen, Ichrt R. Exatizx m. Püparır im dritten Jahrhundort.* 
10 DB; Soon n, Jocmas gopeniligh, las Angesicht der 
bonfültigem Preudenglanze erstrahlen 
wie die Lilie, die hier neben Sonne und Mond, noben Pirmamont 
und Gestirnen, neben dow Blitz und dem goldenen Leuchter dex Hoilig- 
fund genannt wird. Hioran ankadpfend wird die Lilie spltoren 
Kabbalisten ein Bild der Auferstehung. 

Eine bildlich Darstellung der Lilie schsint auf don Schekel 
tind Halbsohokeln beabsichtigt: ru sein, die man Simon dom Has- 
monker, neuerdings dem Aufstande won 66—70 zuschreibt:“ In einer 
Asıyrischen Zeichnung will Bosavız die weiße Lilie, Madonna — Lily, 
erkonnion® Aus dom Mittelalter sind dio Lilien der Wappen jüdischer 
‚Adelsgeschlochter au erwälnen.4 

Sokannd ist weiblich, daher wird die Geliebte ihr, der Geliebte, 
aber doi männlichen Apfidbaume vorglichen.? Daher wurile Susanna 
Franenname, am frühesten bei dor Holilin des Susanın-Buchen vor- 
komaowl." Der Name ist weit gewandert und hat sich in nonerun 
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Sprachen vielfach erhalten (span. Azucena? deutsch und fransisiseh 
‚Susanne, Susanne, magyar. Zrissanna mit mehreren Koseformen), 
mußte aber in neuenter Zeit dem englischen Lily weichen. Als 
Fanilienname gehört Jim Soian* hicher, während der Gaon Senat 
and der gleichnamige Vater des Gaons Amram zu dem biblischen 
Eigennamen Sean gehören dürfte. 

Die Stadt Susa (éAéan*) hat unch den Zeitgenossen Alexanders 
des Großen ihren Namen von der Lilie, die in Persien =zörer heißt? 
Die ‚Königalilie‘ xpro» Esskzeiy heißt nach der Glosse bei Dioscnrider 
ayrisch 2223, Wiener Hss.! sahä, was auch nur aus söser entatellt 
sein wird. Des Dioskorides Königsliliet ist die weiße Lilie, Lilium 
eandidnm L. und ist wit #iannath hamelech der Mischna identisch, 
Dioakorides berichtet, die zu Salbou geeignetsten Lilien wüchsen in 
Syrien? und Pisidion, die feinsto Likienmalbe komme aus Phonizion 
und Ägypten,* Die Salbe hat ihren hoimatlichen Namen obdewsv lpev 
auch Gricchenland und Rom mitgebracht.” 

Israel gleicht der Lilie, In vielfacher Parallele führt Aun 
diesen Vergleich durch. Wie die Lilie in der Sonnenglut welkt, 
aber im Tan frisch erblüht, so ist Israel walk und erblaht erst, wann 
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der Schatten Esaus vergeht und Gott wie Tau für Tarael wird‘ Wi 
die Lilie in ihrem Dafts vorgeht, so Israel in der Ausübung der 
Gebote. Wie die Lille um ihres Duftes willen de ist, so die Frommen 
am der Erlösung willen, Wie die Litio zu Anfang und Ende der 
Mallacit auf dem Tische dar Könige ocheint, 40 Israel in. dieser 
und der kommenden Welt, Wie die Lilie unter den Pflanzen, #0 ist 
oraol kenntlich“ unter den Vülkarn. Wis die Lille für Sabbpt und 
Foattage, so wird Israel fiir die künftige Erlösung vorbereitet. 

Dio Lilie unter Dornsträuchern® ist, nach Chanan aus Sepphoris, 
wer im Trauer oder Houhzeitehause die Segenssprüche, oder in der 
Vorauminlung Unwisendor das Schema und wine Bonodiktionen ro- 
ition Die Lilie unter Dornstriuehorn it auch Robekka, dio in 
bower Umgebung rain geblichone,* Ähnlich die Söhne Koraha,t Das 
Bild wird vielfach verwendet: Ixraol aus Agypton schwer heran 
miholen, wio die Lilie aus Darustrünchern.! Ebenso verhält oe sich 
naoh dem Einzuge in das heilige Land u lon Bingehoronen* und 
endlich bei der künfligen Erlösung, wo das Dorngesteiipp nusgerodet 
worden muß, oho die Lilio gopfitckt werden. kann? Der. heilige 
Sunger bett für luruel, die Lilie unter Dornen, dio xerstochen wird, 
dahor die Pralmüberschriftz “al rdanmm.“ Trotz des Sticho bloibt 
der dfaved thro Schönheit und Rote — hier dem Targam folgende 
die Rowe gemeint —: 60 Inaol unter den Heiden! Tamel sprit: 
Kuht sles Horen Schechina auf mir, vo bin. ich wie dio Naraisne iow 
Paendivies noid meine Taten wie die Rone im Male desmilben, ver 
Gt mich aber am meiner Sinden willen die Schechina, go gleiche 
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ich der Rose unter Dornen, deren Blätter zorstöchen und zerrissen 
worden wie Iob vor Rlend des Exils.! Daher die Bitte um Erlisung: 
Aus den Dornen ties die Lilie auf? und das Bild Onbirols Mr 
Abraham: Tm Dorngestrüppe blühte er anf wie eine Lilie. Auch 
im Sohur noch — auf die Rose buzogen —: Israel unter der Mong, 
wie die Rosa unter Dornen, Aber welche sie hervorragt,* oder Inrael, 
die einzigartige Rose unter don Blumen der Erde. 

Liasset cure (guten) Werke safivoll sein wie die Lilie, an ers 
klirt Achn ans Lydda iio Überschrift dos nohtzigsten Pralmn Dar 
selbe orklart: Wenn diese Augen tio? auf mir ruhen, übe ieh gute 
Warko, waftvoll wie die Lilie der Tiefe, und stimme an den Gesang 
aus der Tiefe" Abba bar Kulana 146i div Gomeinde. sprooh 
Gott liebt mich. auch, wonn ich in die Tiefen day Bedrängnis ver- 
senkt bin, befreit or sich aber, so kommen meine Iliengleich vat 
strotzonden Teiche und Gesänge” zum Vorschein! 

Lilie dor Tiefo — das ist Nabkon b, "Aminadäh, der allen vor 
an sich unerschrocken inx Moor wagte.” Lille der Tiefe wurde 
Larned, als os am Moore Gott schaute." Dem Sohar ist dien Diofo 
dio Untiofe, dor Ungrund alles: Soins.!® 

sLilfenunwzitunt!® wind einmal auf die Worte dor Lehra,!# soust 
nf ılan Synedrion, din win auf runder ‘Tonne sitzenden siobsiig 
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Altesten, bezogen! Auf dasselbe wird die Paalmüberschrift fotan 
“eduth® gedentet, wid in Targum amd Midrasch die Überschriften 
von Ps 46, 69 und 80. Zu Ps. 46 erläutert Raschi ausführlich: der 
Sang gelte don Gelehrten, die zart und schön sini wiv die Litie 
und voll guter Werko wie diese safistrotzende Blume. Sonst sicht 
man im Lillensaune auch den Zaun des Gesotzos, der Israel. cin: 
hagt und, obwohl Iuftig und leicht, nicht eingerissen wird.® Kine Ans 
spielung auf die rote Lilie Kinder der große Agadist Lavi in diesom 
Bibolverse,* 

Mein Geliebter ikt hinab in seinen Garten gegangen an den 
Balsambooton, in don Girton zu weiden und Lilien zu pfllicken.t 
Moin Geliebter — Gott — ging hinab in seinen Garten — die Welt 
— su den Balamboeten — xu Israel —, in den Gärten — den 
Völkern dor Welt — zu woiden und Lilien — die Prommen — 
wa pflüeken, die Gott im Tode aus ihrer Mitte ‚entfernt, ao log 
R. Simon b. Lakes den Schriftvers in winer Trauerrode aus. Sonst 
sicht man in dem Garten Synagogen and Lehrhäuser, aus denen din 
Frommen hinwoggeholt werden.’ In Targum, wie immer anf die 
Rose busogen: Wie oinor, der aus den Becton Rosen pilückt, hat 
Gott Israel in Babylon nufgelosen, Gott liest die Verdienste des 
thoralernenden Israel anf, wm wie in;noin Godunkbuch einzutragen! 
Dar unter Rosen wold Taten der gogon Amalık unter Jnsun 
ansziohenden Frommon gleichen dar Tose,” 
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‚Seine Lippen #8Famnin‘* die Lippen der Ternenden (Aekranım), 
der Weisen, die mit der Thora sich beschäfligen. 

Henoch wird bei Lebzeiten der Erde entrückt, wie man die 
Lilie plliickt, che sie ihren Duft vorliert.® 

Keunse aus Lilien gebühren dom Konig? Ein König entdeckt 
in seinom gänzlich verwilderten Obstgarten eine #0danna sellwoarad, 
Also wohl eine Rosonbläte und steht am der einen Blune willen von 
dor Ausrodung des Gartens abs also übte Gott dem ganzon Menschen- 
goavhlochto gogentiher Schonung iim Israels willen.* 

Chaxoon Suwoxt, Linn erläutert in seinen 1849 erschienonen 
natarphilosophischon Betrachtungen zu perth dira® den Schriftvers: 
‚Ich will Taraol wie Taw sein, es hlulis wie die Lilie‘ folgendermaßen, 
Scion wir empfänglich für den göttlichen Ruf sur Buße, wie die 
Lilie für den Tan, der sie befüllt, ompfiinglich ist, Die Naturforscher 
nehmen an, daß dor Duft der Blüten (#ödamnim in weiterem Sinne) 
vom Tan stamme, Dieser efit zwar alle Pflanzen gleicherweise, 
der Schöpfur aber hat der zum Duften bestimmten Lilie den nach 
oben goblfacton Blüteubocher vorlichen, damit or die Tautropfen auf- 
nchmme, während diese bei andoron Planzen auf die Außonaeite fallen 
und, statt aufgenogen at werden, su Boden fallen, Dor Tautropfen 
aber wird in dor dofanna zum Wohlgoruch. Darum: heißt Israel 
bibbasgelst, doi, die noch zur grünen Knospe gefultots Blüte, die aber 
durch den Tau des götlichun Wortes zur farbenroichen savanna orblüht, 
Lan denkt wohl an die in die Kolchblätter eingeschlossen Rosen- 
knospo. Kr filet dann weiter aus, wie die grüne Hülle der Körper, 
die umschlossone, gefalteto Blüte aber die Solo sei, die in Leiden 
gelfntert die Hille abstreift und in Bolle nnd guten Werken erblüht. 

Zar Vergleichung ‚sei aus dem Bibellexikon des Perm Bon," 
eines ungarischen protestantischen Schriftstellers (geb. 1712), folgendes 
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170. Tusaxunt Low. 


angefthrt: ‚Die Lilie ist Symbol der Kirche, Wie die Lilie antor 
Dornen: so wie uns die Lilie liober ist als die Darnen, so die Kirche 
Hieber als die Gesellschaft der Unglinbigen, Wie die Lilie von den 
Dornen, 50 wird die Kirche von den Ungliubigon verletzt. Besonders 
bar ist dio Lilio Sinnbild des einzelnen Gläubigen. „Dein. Bauch 
ein Hilionumbogter Getreidehaufen“: in deiner Gemeinde it die reiche 
und gesunde seclische Nahrung umgeben von Gib 
Glanben und guten Taten daften. Das Liliendl ist Wöchn 
wutriiglioh, dl, dio daftende und kräftige Wissenschaft Chri 
der at weine Kirche in Ihrer Not belebt und sie bofthigt, selbst in 
Leiden viele Söhne zu gehllren.‘ 

Die kirohliche ‘Symbolis 
‚jüdischen fußend, klingt noch in Datarzauns Kommentar zum HILL 
stark nach, Die symbolische Bedeutung der Lilie in der ohristlichen 
Wolt geht auf dio Bilder des Hohenliedes zurück- Die himmlische 
Reinheit ward in der Lilie — dor Madonna-Lily der Engländer — 
Angeschwut und mit Lilienbliten ohne Staubfiden wird der Kngol 
dor Verkündigung dargestellt. Hennaxk Cinuwr gibt! eine kurse Zu: 
sammanfassung der Darstellungen der weißen Lilie auf Bildern von 
Marit Verktiudigung. Die ültesten weist or bei Simone Martini 
(gest. 1844) und Lippo Memmi (1857), Lionardo da Vinci (1619) — 
anch Botticelli malt den Erzengel mit der Lilie — bei Hubert und 
Jan yan Eyck (1432), bei Hans Holbein d. A. (1624) und anderen nach, 

Die jüdische Dichtung, auf Sprachschatz und Bilder der Bibel 
angewiesen, verwendet die 4öhunnd im Sinne der Bibel und der Agada, 
10 daß boi syongogalen Dichtern idianna ohne weiteres für Tsracl 
steht. So im bekannten Kanukknliede* eines Mordeshaj: 

Alles Öl ward anrein won Leichen, 
Doch mußte den Lilien zum Zeichen 
Dor letate der Krüge gereichen. 


Wie die biblischen Wendangen und Bilder div Phantasie der 
1 Dichter beherrschen, ist ain Beispiele der s6fanna bei dem 

















rung der Lilie, zum Teilo auf der 
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Hösansä, im 


größten, bei Jenvps ua-Levı augenfillig zu zeigen. Wo or shanna 
neben der Rose — waritd — erwähnt, meint er jedenfulls die Lilie;* 
der weißen Lilis wird ein duftiges Gewand verglichen, das dem 
Dichter geschenkt wurde: 

Konnt’ es der Sonne Glanz entzichn? 

Hat es der Lilie Blättern ihn entliohn?® 
Die rote Lippe, dev safaind verglichen, wird die Faworlilie theinen, 
doch kam auch die Rose gemeint sein;* obwohl dies bei aral 
wprechenden Schrifistellern unwahrscheinlich ist. 











Die Lipp! der Fouerlilio nicht vergl: 

Die odle, deren Farbe nicht verbl 

‚Rubinen-Lippen, Porlen-Zähne, Augen mit des Pfeilos Blitzen, der 
Sclilifon Pracht wie roter Lilion‘t 

Dax biblische Bild: seine Lippen Lilien (9 ringe) (HL 8,18) 

ist in der Verbindung von jor snd nicht bloß bei ihm belie’ Dax 

Blumonblatt selbst ala Wange (n+) angesehen: Sie Incht meiner 

Zithven, wie die Lilie lacht, ob auch der Wolken Trine ihre Wangen 

‘petal’ Der Dichter begrüßt den nahenden Frühling: 

Die Wolke erbarmt sich der durstenden Au 


Gleich Liebenzähren 
Auf Lilionwangen schon senkt sich ihr Tau? 
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An anderer Stelle: 
Wio Manna auf der Lilien Wange die Trünen aufgelesen.! 
Weitor steht dann Lilie schon direkt an Stelle der Lippe: ‚das Haar, 
beginnt sein fein Gewebe um die Lilien zu weben'* ‚Mein Geliehter 
ist hinabgegangen in seinen Gurtan .....zu weiden in den Garten 
und Lition zu pflücken‘? gibt in den beiden letzten Versgliedern sine 
helicbte Musisforinel sur Einkleidung der Geduiken. Die Weisen 
yon Tyrus sind 
Freunde, die pflücken die Lilien der Klugheit, 
Brüder, die weiden am Felde der Einsicht“ 
Dar Geliebte wird aufgefordert: 
In ihren Gärten weiden, Freund, nicht zögore dein Sinn, 





Zum Beet der Liebe, Lilien zu pflücken, ziche hin, 

sLifien zu pflhckon‘ bildet im Wechsel mit ‚in Gärten zu weiden‘ 

den Keltrvers eines Liedes zum Hochzeitsabbatl.“ Das biblisch- 

agadische Bild; wis die Lilfe unter Dornen, so Israel unter dan 

Volkern klingt nach in dem Huldigungstied an Samuel ha-Nagid: 
Dein Schutz birgt sie vor Stämmen, die sie knochten, 
Wie Dornen sich mit Lilien verfiochten.? 
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Sosaxsa. 173 


Ähnlich on Ahron Alemani im Abschiedsliode: 
Und sondre Löwen du von Lämmern 
Und Lilien von abgerißnen Dornen.i 

Sifan und Jabasgelth verbunden wie im HL; ‚Lilie der Lieblich: 
keit und Zeitlose der Schönheit‘? und ähnlich: ‚Lilie der Täler und 
Myrte von Saron‘ als Umbiegung von HL 2, 1. 

Das Psalmwort: Die unter Tränen säoten, werden mit Jubel 
ernten“ wird in einem Hochzeitsliede variiert: 

Die in der Trennungszeit mit Tränen du goräch, 

Die Lilion pflücke unter Jubel heut 
Ismael ‚blühe wie die Lilie‘* Beginn eines Hochzeitsliedes: 
Der Bräutigam blühe wie die Lilie inmitten der fröhlichen 

Freunde? 

Die frühvollendete Töchter beklagt der Dichter als 

Lilie, vor der Zeit gepflückt? 
Das Liod seines Freundes wird dithyrambisch gefeiert und da heißt 
os unter anderum; 
Wär aus des Gartens Beeten es gepflückt, 
Es wären Lilien, die man gepfitckt? 

Move Ibn Esra sicht in den ‚Scharen der Höhe‘, den ‚Sternen des 
Abends‘ ‚Lilien im blühenden Garten’ Granatipfel im Liliengarien 
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sind ihm die Brüste der Braut! Lilien strout der Lenzoswind im 
Garten au? Abratiam Ihn Esra regt sich über den Kalirschen 
Vorsanfang: new pap ree: in ungowohnter Weise auf. 

Des Talos Lilio sieh verschüchtert hangen, 

Den Weihotag au feiern voll Verlangen, 

Vor dir sioh Stamm und Asto im Verein, 

Dir biBend hont dos Lebous Kraft zu weihnt 





Thm, sagt Ibn Esra, ist die heilige Sprache wio sino Stadt ohne 
schützende Mauer, er tauscht maseulina und femininn, sagt poy tere 
statt rare ind setzt dasu das Adjektivum rare! Außerdem, so notat 
er in Verkennung des dichterischen Bildes hinzu, wie kann man 
der Lilie Furcht und Schrecken zuschreiben, während ihr nur die 
Attribute ‚gepflücktt, ‚saftig grün oder ‚verdorrt‘ zukommen?t Seine 
Lippen Lilion* bezeichnet nach Ibn Esra div Engel, die zum Menschen 
gesandt worden, wie Gabriel? Der Sommer rühmt sieh bei ihm, 

Er habe Blüten, Früchte, Blätter 

Und Lilien, Cyperblumen, Alot batt’ er 

Wie eine Braut, die pranget im Gewand!* 
Die biblische 4okanna hat auch heute noch ihren Zauber. bewahrt, 
Wiowans IAßt den ‚Heiligen‘ sprechen: 





Susannenblumen sch ich purpurn blühen 
Und denke, daß sio wenig sich wohl mühen, 
Zu wobon dies ihr königliches Kleid, 

Das Salomon» Pracht und Horrlichkoit 

Weit überstrahlt. 











* Bon und Aunncur, Baar hair, pı 70, Ah, 

"04 964 Zo th 

* Baoıs, Überreisung sum Machner rv. 860, 

* thn Fara su Koh. 6,1 

* Zu Mh 6,10, 

# Ronin, Reime wi Gedichte der Abr. Thy Bara 1.100 40H. 
TLV Wiomans, Dar Heilige und die Tiere 17, 


Hine neue Bezeichnung des Pronomen absolutum 
im Agyptischen. 
vo 


Hormann Junker, 


Die Sonderstellung der Grammatik der Spätzeit tritt nirgends 
schärfer hervor, als im Gebrauch der Pronomina; unter anderem Andet 
sich dort eine Anzahl neuer Bildungen, die sich neben den älteren 
Formen einbürgerten, oder auch dieselben verdrängten, 

Den in meiner ‚Grammatik der Denderatexte‘ § 51 ff an- 
geführten. Pronomina absoluta muß nunmehr eine weitere Bildung 
oder Umschreibung hinzugefügt werdın, deren Existenz mir bei der 
Bearbeitung der Kilfutoxte klar wurde, 


Lim 
1: Schreibungen. 


1. Pers sing: mare, "ffs QS Geom König genug); a 
om 
2% Pers. sing. mase, has = = 


3, Pore. ning nase. | == Ka Qs 


aa 


8. Pors, plur. A 


fom. 


176 Hanuans Joe, 





2, Bodoutungsorwoise. 
a. ‚Ich anh dir das Woltall . Si es its 


ta = 
ee all k= iks lca = dei mt 
u hist sein Horr, nichts Zar dabei, van sich dir Fontaine Boca, 


ayn 3 119, Ähnlich ein-Parallchext: en 
pe a I) mn 
IA. As, Rhona. 08. 


Dagegen steht obend. u, Er... wat bid macht, was Geb, 
tetigt: (NS me 7 dein ist os, du bist sein Hom Var. 
en En =. 

Dem Piolemder sagt auflgdenien we dash wie 
= me 








ebond. 1, 





Worte des Kleinen Torus: “Oho oh a ‚Ich 
He, dar. ana den Meder herrerkamnt f°. ar, „> Sime Obs 
vingon vor mir]* Man. Dand.* ıu, 8 

Poem IV, az zu Ptolomius II. und Boraniko: "311" 

el 1 * ‚Ich bin dor Erbe, enor 
oe Pent ered nitty” auf over GehoiG! Roce 
Raju u, 40, 

Isis ruft in einem Klagolied ihrem Gatton zu: ,O Osiris. .E 

az SOON gun ‚Deine Schwester bit 
ei ttanoradon' Horsaus; (eins) Fra, Yor Kummer (mm) krank 
Hhond. 1, 2113 vorgl, obenda 1, 169; 11,77, 





Hors eee in deg Beischrif, zur Darbringung. von Schminke 
die Titel: l iS. = ie pons fof ‚Vortreter des 
Sfionalitendon® Tn “i Nach; er tet om zweier vBwiget®|[Ro}! 
bend. 1, 88. 

Ptolemius IV. wird durch folgende Worte mit Harendotes iden- 
tiiziert: (‚Ks kommt der König au dir, Osiris) SQ 

1 | (Be ist Hors, dor Sohn, der seinen Vater schirint“ 
Ebend. 1, 216. 








* Rocmmansernun, Le empleo BA. 
© Manıwers, Demldrnk, 


Ena suun Bessere oxs Proxouss Absonrum mo, 177 


Arainod spricht, mu A Gemahl Kamen, der Osiris ein 
Opfer bringt: <> — i a ER 
‚Nimm es von seiner Hand, os K Me BS Sal Tita am safe Opfare 
Ebond, 1, 92. 

Der König üherreicht Amon einen Kuchen mit don Wort 
ye r+ Koste seinen süßesten Geschinack © N, O° on int ja 
io Byoinn deiner Majostne! Ebond. xt, 47. = ben Ti Frase, kehrt 
bend, 1, 198 wieder bei der Darreichung der am 

—" ) ‚Deine “iy Spoido ist on, 

‚Heil dir, Osiris . IH SA lisse ‚Es kommen 
is Abe asia le Hoeven der Eben. 1, 209, 

3. Die Fille, in denen im den anderen Promominn nbsolitta Im 
selben Satzgofüge parallel gebraucht wird, seien hier eigens an 
geführt: 

a, Noben ink, nik uw. Hathor spricht dankond num König: 
‚loch gobo dir... wan die Sonne umkreist, was der Mond um 
blickt <> EL [NT ihr Mere bist du, da bist 
fie Herrscher Elan, N 

#. Neben Znej. Der König rluchert und bjork seinen yar- 
Ba Alten, uud, spricht dabei: er 








Si 








3 Ih Heh "bin euer en res a 
he oucr Nachtolger auf Hrilon bin ieh.‘ Ebond. 1, 42 
y. Noben tet. Bei der Zeromonie des Raucherna der Urine 
schlange guet, Arsinot anf Polemtuy IV. und spricht zu Horus: 
a bate Dm Pas) „Er ist dein Sohn, 

‘auf Hemem Vhrone seht, er ist cs, der der Schlange riucherts 
Ehend. 1, 38. 

3, Der Gebrauch dieser Konstruktion ist nicht auf die Tempel 
inschriften der Ptolemäerzeit beschränkt. Schon jetzt lassen sich 
einige Beispiele aus früherer Zeit anführen, und gewiß wird nich 
die Zahl derselben vermehren, wenn jetzt nach der richtigen Er 
konntnis dor Ausdrucksweise die Toxto daraufhin einer Durchsicht 
unterzogen werden; doch #0 ausgedehnt wie in der Spätzeit ist der 





178 Henaanx ‚Jumeen. 


Gebrauch Fether sicher nie gewesen. Siam, Urkunden, m, 17, 194 
seht Aa, a ‚Dit, dem wir dienen ist er.‘ Den Pyra- 
midentexten' it Folgender Bolog eutnommen: „O, N, N., Geb, bringt 
dir den Horas, daß er dich schirme QR ea m 

swam RR a or bringt dir die Herzen dor Cotter, Ihr Herr his 
du. Masrnuo, Pyram. da Sakk., 8. 198, 

4. Über dio Entstehung der neuen Pronominalbildung WBt sich 
Sicheres nicht angen, Dor Umstand, daß Zm- nur als Pradikat im 
Nominalsate zu belogen ist, logt den Gedanken nah, daß es ur 
springlich ein präpositioneller Ausdruck war. Vielleicht kann man 
darauf hinweisen, daß m die Identität bezeichnet [s. B. Auf m bik 
et ist dar Sperber], und in der Apposition gebraucht wird. Oder 
os kannten, wie Serum mir vorschligt, möglicherweise Sitze wie die 
folgenden aur Entstehung der nenon Formen geführt haben: 

=>, eh ‚58 orkensen ihren Hore in di‘ 


Donders L. D: w, 88; “SY Mer sie schen 
= 
ihren Gott in dir. Roouxw, Bd 1, 209. 

In jedem Falle wurde aber ein solcher Zusammenhang von 
don Piolemäern nicht mehr empfunden, und ihnen galt dm als ein 
in bestimmten Fällen gebräuchliches Pronomon absolatum, so wie 
ink und die anderen, 

I. 


1. Eine ganz verwandte Bildung liegt vor in ts, a By 
re II ‚hot bin ich, der die nern Götter“ arfrout! 
Hlend.s, 0 Bie Parafee bends 208 tnt EG. bend, 47 
i a ‘Horas bin 
einem Vator opteeh “Gh bin der Sohn dor Geiorgöttin® 

Die Königin spricht, auf ihren Gemahl weisend, zum Gotte; 
NT ar = Dein Whronfolger ist er, sein Er 
eouger bist du, [or ist dein Bild an dor Spitze der Lebenden}* 
Ebend. 1, 51. 





# Mach fretndlieher Mitteilang von Serum 






Home an Brstsonoxe paw Prosone ansotorem mo. 170) 
ey am Dache zu Dendoratagt von ‘sich: 
un. = Al Io ‚Der Löwe (0, sh) bin ich, dor 
wna (ene Fre Dison Mer, Tavchevs, 6B Bc 
2. In dieser Bildung wird die alte Hervorhebungspartilel r 
stocken, die sich in den Ptolemiertexten gerne mit dem Pronomen 
absohotum et verbindet; doch wird & =p nobon & nur ale 
Subjekt iin Nominalsats verwendet, whrend 7 nur als Trüdikat au 
belogen ist. 


Erklärung. 


Der trotz mancher Vorboten doch überraschend schnell ge- 
Kommone Tod meines Froundes und Kampfgenossen Eovarn Gran 
(+ 7. Mai 1908, whonds 9 Uhr) hat mir in erschüitternder Weise go> 
zeigt, zu was achließlich eine forkgesotste, wenn auch ursprünglich 
den edelsten Motiven entsprungene Fehde führen konnte, nämlich 
‘guniichst Haß übers Grab hinaus und dann endlich vielleicht doch 
noch Reuo, für die er dann uber xu spat ist Donn stots hingen 
sich bei aolehen Fehdon die menschlichen Leidenschaften daran und 
dio gogonseitige Erbitterung steigert sich und wächst, statt sich zu 
cinor such dem Gogner gerecht werdenden Milde abauklären, 

Glücklicherweise hat sich Eovann Grasen im August vorigen 
Jahren, gewiß in Vorahnung seines oder, mit dem Manne, den or 
yon jelier, zu Recht oiler Unrecht, fir seinen Hauptgegner gehalten 
hatte, mit Herm Hofrat Prof. Dr. D. H. Mortum, noch ausgesöhnt, 
Wio es immer im Leben der Rall ist, so wind hier anfangs auf 
baiden Seiten gefehlt worden sein, es traten Mißverständnis um Miß- 
vorständnis dasu, und schließlich schien dus krankhaft gewordene 
Mißtrauen nnd die alles Maß übersteigende Polemik des sonst so 
edel angelogton, verstorbenen Froundes jede Aussicht auf dereinstige, 
Aussöhuung und Verständigung mit Herrn Hofrat Motten auszu- 
schließen. Gottlob ist der Fall, daß sich das Grab über dem einen 
ler beiden Gegner achließen sollte, nicht eingetreten: als Freund, 
dor Vorgebung echnlten und gegeben, durfte Grasmu diese Erde 
vorlassen, 








Enxectnono, ist 


Mich aber hat sein ‘Toll als Memento mori so erschnttert, dad 
es mir ein Bedürfnis ist, auch meinerseits das Kriegabeil zu hegraben 
und hiemit öffentlich, mit der Bitte um möglichst baldigen Ab: 
ruck, zu erklären, 

daß ich jades harte und verletzonde Wort, das ich in meinen 

Schriften, vor allem in meinen ‚Aufsätzen und Abhandlungen‘! 

bel meiner Polemik gegen Horrn Hofrat Prof. Dr. D. H. Mon 

gebraucht, hiomit in aufrichtigem "Bedauern feierlich zurück“ 
nehme, 

Ob Herr Hofrat Mexia mir so schnell verzeihen kann, ist 
eine andere Frage. Vielleicht iberzengt ihn aber, falls Gott mir 
noch ein bis zwei Jahrzehnte eu wirken sohenkt, die Zukunft, dad, 
sogar auch, wenn ick ihm gelegentlich wissenschaftlich gegeniber- 
treten müßte, ur es fortan mit einem Fachgenossen zu tun lutte, 
us dessen Worten or Hochachtung und das Bestreben, ihm in allem 
gerocht zu werden und das frühere gut zu machen, heransfühlt; 

München, am 16. Mai 1908. 











Prof. Dr. Buren Host 
et. igh dar. aa due Wi I Fr 


Dieser loyalan Erklärung des Herrn Prof Dr. F. Hoan möchte 
ich einige Worte hinzufügen. Am 24. August 1907 orhielt ich vou 
Herm Dr. Eovano tanın telographisch die Anfrage, ob er nich 
in Gutenstoin, wo ich dio Sommerferien verbracht habe, behufs einor 
persönlichen Aussprache bosuchen darf. Ich antwortete telegraphisch 
mit Ja, Am folgenden Tage kam Dr. GiAnen gegen elf Uhr vor- 
wittage und blich bei mir bis gegen sechs Uhr abends. Die wenigen 
Stundon haben genügt, um das Mißtrauen, das Ihn durch Jahrzehnte, 
beherrscht hatte, zu beseitigen und ein aufrichtiges Kinverständuis 
herbeizuführen, Aus der Korrespondenz, dio zwischen uns stattfand 
und is knapp vor sein Hingchoiden reicht (meine lotste Karte 





* Und hier winlerum in erster Linke in dem dirk 8,140 abgelrucktm, auch 
als Soparatbrosghite amgegehmen Aufsatz ‚Die nidarabitchen Altertümer des 
Wiener Hofumuns‘; 
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an Quasex trug das Datum 5. Mai 1908), drücke ich, wie ich glanbe im 
Sinne Dr. Graszns, folgenden Brief (München, 28. September 1907) ab:! 


Sit meiner Abreise von Gutenstein quält mich Ein Gedanke! 

Unser Priednsschlnß vou Ontenstein darf weder für Sio noeh fr mlch 
eine wnhalthare Situation selaflen. Für nleh ist die Situation ja ganz günstig; dann 
ich hie iu deu „Alten. Nachrichten‘ meinen ganzen Groll gegen Sie abgelagert 
und deans schau in meine Aprilbrief® (auf Grunil Ihres Schweigens) die er- 
forileelichen versöhnlichen Konoyuenzen gozogen, denen Ich durch meine Reis 
auch Gitanstein fin August dio endgiltige Sanktion gab. Dahei erklärten Sin 
jedoch, von meinum Ausführungen in den ‚A, N absichtlich koine Keuntuln yee 
men zu haben and koite avhmen zu wollen, obzwar Sie von vorschiuleuen 
Herren unf den Inhalt unfmorksun genmeht worden soien. Dadurol begeben 
Sip aich aber in ele Situation, die ich nicht hiligen kann. Jerzt, wo die Aun- 
söhnung erfolgt it, kanm und darf ich nicht wünschen, daß Bio vor der wissen 
sehnftljchen Welt in aller Ewigkeit in unglinstiger Tlonchtung dustehen. Er 
hat mir also ein Herzenebedürfuis, daß Sio aus dieser Lage hnmnuskemmen, Da 
Thabo ich don dio Empfindung, daß Bio sobald ala mögliche in einer wissen. 
schafiliehen Zeitschrift, um besten in der WZEM, vine kurse und. nleht ver- 
Netzendo Erklärung veröfsntlichen voflten, in welcher Sie zu muinen Beinup- 
Bingen Stelling nehmen, ansılrücklieh betvmid, daD Sie nur infolge aniler- 
weitiger Arbeiten oder auch absichtlich hlshes von meinen Behamptungen keine 
Notis malen, diesen jedoch munmelr sei es im Allgemeinen, mi ex im I- 
sniteren, ein formellen Dementi entgegensetzen, indem Sie etwa dien oder joner 
als Ausilad meiner Aufregung bezeichnen oder Almlich. 

Bo {it der Iangjährige Streit dann anch formell botmdigt. Ich hulte diese 
Formmlität in Ihrem Interese sowohl wie in Interesse der dauernden Aussöhnung 
— diene hatten wir in beide Im Auge — für notwendig. Es voll keinen Sieger 
and koinen Dosiegten geben; auch keinen Zank mehr und keine Wortklauberel 
und anch keine Rechthaborei. Wir decken aber dio Vergangenheit vinfach dam 
Schleior des Vergosens und Vergebons: dean wir sahen beida an der Schwelle 
des Alters und wollen derelnst einmal ruhig und nieht uuversöhnt ins Gral 
sinkon 















Auf diesen Brief antwartete ich Dr.Grasen, daß ich auch jetzt 
die „Altjemenischen Nachrichten‘ nicht lesen und aueh keine Üfent- 


+ Der Aldiruck wurde yon zwei Freunden Dr. Grau mit. dam Original 
worglichen (Mur), 2 

* Dievec Brief blob unbeantwortet (Mürsam). 

* Nach meinem oveaturllan Tode — wer kann wiston, wens ian ssh? — 
nnoten Bio 4 nicht mehr; em wir witrde Ihnen Glauben acheikent 
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Erklüraug in dieser Sache abgeben möchte. Mir genüge es, 
‚ erden wahren Sachverhalt kenne. 

‚Im Znsammenhange mit diesen Vorgängen wird man die spontane 
‘Erklining des Herrn Prof. Dr. F. Hower. verstehen und würdigen 
können. Nach dieser Erklärung halte ich auch meinerseits die lung- 
jährige Fehde, die mir viel Kummer und Ärger gemacht und die 
“unberufenen Elementen mich zu verdächtigen Anlaß gegeben hat, fir 
abgeschlossen und nehme diese aufrichige Erklärung Prof. Flommus 
gerne nnd aufrichtig zur Kenntnis. 








D. H. Monin: 


Die Verleihung des Titels ‚Fürst der Muslimen 


an Jüsuf ibn Tastin, 
Yon 
Karl Wilhelm Hofmelor, 


‚Gelegentlich einer größeren Arbeit, bei welcher ich mich ein- 
gehonder mit den Stantntteln der Chalifen zu heschifigen hatte, 
mnie ich notwendigerweise auch auf den Titel rem! ed. 
‚Fürst der Muslimen‘ Rücksicht nehmen, obwohl derselbe — wie 
gleich hier bemerkt soi — offiziell von den Chalifen nicht geführt 
wurde. Der Umstand jedoch, daß seine Bedeutung sich von der 
dos lervorragendsten Staatstitels. les Chalifates, dem orte) zul 
d.i ‚Fürst der Gläubigen‘, mehr durch die Form als durch den In- 
halt unterscheidet, wie auch die Tatsache, daß or einer juner wenigen. 
Titeln blieb, die bei dem Zerfall des Chalifenrsiches von den größeren 
oder kleineren Dynasten, die sich der Trümmer dee Reiches he- 
wächtigten, nicht usurpiert, sondern vom Chalifon selbst als hervor- 
ragonde Auszeichnung vorlichen wurden, macht uns gerade, diesen 
Titel und seine Träger intorovsantor.! 

Der erste, dem er zuerkannt wurde, war der Foldherr Sad ibn 
AU Wabbig? der ihn wogen seiner Ausgezsichnoten Kommando: 


* Bevor teh in die weiteren Dartegniyen singehe, komm teh elhor ane 
‚gonalmen Pilicht ‚nach, moiman werel Lahrern, den Herren Hofrat Profesor 
Dr. Jone Rerres von Kinaniene und Profi De Maxnatsax Berne fr thaw 
wielfanbun Ratschläge, mit welchem sin mich bel wniner Arbeit unterstützten, meinam 
Aühsshen Dank ansprechen. 

* Hm Hatin, Denlep, es Slams, Toms, AOD oypeds Lig) Aylerall ly 
RN Stam de ALY art) seal ally Gil 2 met 
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führung in der entscheidenden Schlacht vou el-KAUisifje vam Chalifen 
"Owar erhalten hatte; von da an kommt meines Wissens dieser Titel 
nicht mehr vor, bis im 6. Jahrh. d. H, dor Almorawide auf ibm 
Tan ale Träger dosselbon erscheint. 

Dia Umstände, wolcho hiezu goführt haben, sind wichtig genug, um 
einer Peifung unterzogen an werden, Ex soi inir dönhnlb gestattet, an: 
nicht in kurvon Zügen die historische Beileutung JOsnfs un skizzieren: 

Vom ersten Herrscher ane der Dynastie dor Almorawidon zum 
Statthalter srnannt, brachte er ev in einem Zoltraume von wenigen 
‚Jahren so weit, daß or als dar eigentliche Herr eines Reiches galt, 
dosson Grenzen sich von Algier im Osten bis nach dem Sudan im 
Süden und bis an die Mecresktiste im Westen erstrockten. Alle 
Aufstände, die im Reiche gegen ihn ausbrachen, schlug er nieder, der 
Ruf seinor Tapferkeit drang ther die Europa von Afrika tronnende 
Moerenge von Gibraltar, das Lob seiner ausgezeichneten Herrscher“ 
tugenden ließ die Herzen der spanischen Araber, die von den Christen 
inner mehr bedrängt wurden, ihm entgegenschlagen. Nur mit den 
größten Anstrongungen vermochten sich naf der pyrentisehen Halk 
insel die kleinen islamischen Staaten (FEN =) nach dew Unter“ 
gango des Omnjjadenreiches au behaupten und als schließlich die Not 
aufs Höchste gestiegen war, da richtsten die Fürsten von Sevilla und 
Granada an Jou ibn Tain die Bitte, ihnen gogen die ‚Ungläubigen! 
Hilfe au leisten, Der nalton 79 jührige Fürst Teistote dom Rufe, Folge 





und landete bei Algesiras mit einem starken IIsero; Alphons vie von ~ 


Joon, dor eben mit seinen Truppen vor Saragossa tag, hab die Be- 
Ingorung auf und eilto dem mächtigen Feinde entgegen; bei Zulläka 
trafen rich dio boidon Hocroz gemäß den Vorschriften seines Pro- 
photon forderte Jiu seine Gegner zur Annahme des Ieläm ants 
Aiphous lähnte natürlich wb nd fieG durch @inen Boton dem Jäsuf 
wagen: ‚Morgen ist Freitag, dor Pesttag der Maslimen, übermorgen 
Sabbath, dor Fosttag der Juden, überibormorgen Sonntag, dor Fest 
tag ier Christen; 90 soll die Schlacht also am Montag stattiinden!* 
Der ritterliche Morawide willigte ein, aber am nächsten Tage, Freitag 


"EU Karin ed, "Tonnuaen, py: 
Winner Bar, Kd & Mare. ARIE " 
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don 94. Oktber 1086 n. Chr, überkial Alphons verriterischorweiss 
den Feind, Schon wandten sich die Truppan der spanisch arabischen 
Fürsten zur Flucht, als Jüsuf mit seinem Heeres rechtzeitig oingriff 
und den Christen eine fürchterliche Niederlage beibrachte. Ihre 
Macht war nun für lange Zeit gebrochen, der Teldm triumphiorte in 
Spanien, das seit der Zeit des glanzvollen omaijndischen Chalifa 
von Damaskus zum erstonmal wieder unter demselben: Herracl 
wie Nordafrike stand: Jisnf thn Taafin war mun ham ote, dei. 
jBohwrrscher der beiden Gestado und von diesem Zeitpunkte an 
beginnen die Besichangen swischen Bagdäd und dem Almorawiden- 
Kofe. Einauder acheinbar widersprechende Berichte haben bei Be- 
urteilung dieser Boxichungen aa Irrinmern gofihrt, woshall in den 
nachfolgenden Zeilen der Versuch gemacht werden soll, den Zeit- 
punkt und die Ursachen dieser Besichungen sowie, uch das Resul- 
tat der dadurch hervorgerufonen Gosandtschaften zwischen isu 
und dem Chalifenhofe fostaustellon, 

Ba ist quellenmaßig siohorgentellt, daß dio Almorawiden, mit 
‚Ausnahme dex ersten Horrschers dieser Dynastie, Abi Bake Ibn “Omar, 
dem Titel „Fürst der Muslinen‘ geführt haben Ha fragt sich nuns 
wio sind sie dazw gukommen? 

Dor wichtigste Bericht hierhber ist von Sojatl, weil or dor einzig 
gonau daticrte und, wie aus dein folgenden hervorgehen dürfe, der 
glaubwardigete ints or so 
gas Ted als abt 
AN Sad Mt oe nag Les. 


"len Malling to pte 

* Ve dle run Max tax Bracuioy, Türen euiiens &Orviteit, Journal Ariativan, 
atralt dm anmiqw de Mar-Arril 1907, py $1 Note * angeführten Quellen; sine 
lien wären noch zu prpänzen durch; Abulfeln, ed, Raum, Tom- mt. p. 15ihe 
204, 27%, 386, Tim Ab Dinhr in Miensun Aman, ihlioceen Anker Sina, Vo tt: 
1 200, — Wan nach den Paukt  betri, daß auch dem AUA Bake ibm “Omar der 
Titel, ‚Firm der Stovtimen’ niger du wie ewe B. Tim ol-Atir tut 40 int a 
unmerken, daß nich dieser mbar in srinon eyleron Angaben, aut dis wir nach anrlick- 
kommen werden, widerspricht 

© Soja, Tai al-Bulai, ot: Balak, pe ave. 
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a a Zu SS Crib reelinell poole Al, sabia, AMI ail 

Smal 
‚Im Jahre 79 (479) schickte Jüsuf thn Taafin, Hort von Ceuta 
und Marrikesch (Marokko) zu el-Muhtadi,! um zu bitten, daß. er 
ihn zum Herrscher mache und ihm die Investitur tiber dio in seinen 
Hunden befindlichen Linder verloihen möge. Darauf schickte der 
Ohalife an ihn die Ehrenkleider, die Fahnen* und die Bostallang 
und vorlich ihm den Ebrentitel (logob) „Fürst der Muslimen*, 
Darüber freuten sich Jtsuf und die Rechtsgelehrten des Magril 
Nordafrika) 

Sojaft nennt also das Jahr 479 dH. — 1068/9 n.Chr, in 
welchem die Schlacht von Zulläka geschlagen wurde, als Datum 
‚jener Titelverlsihung. Mit der Angabe, daß diese unter dem Chalifato 
dos ol-Muktadt bi-amr-Alläh. sich ereignete, stimmt auch oin Bericht 
den Hhn«o)-Atir überein,® der, ohne ein Datum anstigeben, denselben 
unmittelben an die Schilderung der Schlacht von Zallika auschlioßt: 











Aig Kiläl) bt (An Kralas Atal Seed att ln 
AI al San all ol cath Ai N la shall are us 

a poy crrebenell petty By anti, ads 
‘Dio Rochtsgelehrten Spanions sagten thm (dem Jisuf), daß wein 
Gehorsam nioht ontsprochand soi, sho or für den Chalifen das Kanxel- 
gebot verrichten lasse und ihm (dom Jüsuf) vine Bostallung, mit 
don Ländern von dem Chalifen aukommo, Daher schickte Jasut 
zum Chalifon el-Muktadı bi-amr-Alläh nach BagdAd cine Gesandt- 


Bi lien der Chalie alt Neainr-AUAM (MOT-ART WL — 1078 
1004 m.) 

® Major HR danawrr; itoey of the Challe ty Jalälite de Spt, 448 
feheint sich Aber die Hedentung diene Worte nieht gene klar gewesen an goin; 
Algpeshen davon, dafs wr gh) mit dew Singalar ‚a robe of honour gibt, setst ur 
Lier dun unbestimmien Artikel, Ami der Übersetzung dex folgenden Warten Se 
yrtandarde! Wt or den Artikel weg: In uunseem Falle sind. auch solche Kieinigy 
kalten von Hrdatumg, dx hier, wie ich eu demnächst rigehender hehandela wurde; 
kane bestimmte. Klsiler nod. Palmen gamehnt gin 

* Thu ohAtir, nd. Towsncno, ‘Tou. = pag 
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schaft, worauf dieser ihm die Ehrenkleider, die Fahnen und die 
Bestallung verlich und er wurde „Fürst der Muslimen* und „Helfer 
der Religion“ (Négir ed-din) betitelt, 

Diese Meldung ist deshalb interessant, weil sie uns die un- 
mittelbare Ursache der Gesandtschaft Jüsufs nach Bagäd angibt. 
Der Fürst war nämlich ein großer Freund der Gelchrten, zeichnete 
dieselben aus! und hörte ihren Rat gerne; daß er ihn auch be- 
folgte, dafir zeugt dieses Beispiel, Merkwürdig ist es immerhin, 
daß, trota einer Jahrhunderte währenden politischen Unabhängigkeit 
des moslimischen Spaniens, ein salcher Rat gerade von Gelehrten 
dieses Landes ausging. Es kann daraus gefolgert werden, daß sie 
nur aus dem Grunde den siegreichen Fürsten zu einem politisch 
so weitiragenden Entschlusse bewogen, weil in ihnen die Tee 
vom Papst-Königtume des Chalifates so lebendig war, daß sie er- 
warten konnten, Jüsuf würde diesem Rate, dessen Befolgung sein 
Anschen unter der orthodoxen Bevölkerung nur zu festigen im> 
atande war, nachkommen. Der Erfolg gab ihnen, wie wir schen 
werden, Recht. 

Hierzu kommt ni noch eine für die Datierung unserer Begeben- 
heit wichtige dritte Quelle; im el-Karfäs heißt es rämlichs® 





Ur GS au Joly BAY AS nie, nl a LE nl un IS 
ae Inge 230 Lesley IM phe sl] GOS an ll 
san ll pets ale al, sgmsls le „ee AUS Isis, Hall rs 

re ihe N pel aS ot BY 
‚Und er (Jüsuf) wurde el-Emir benannt. Als er aber Spanien erobert 
und die Schlacht von Zalläka geliefert und Gott, der Erhabene, 
durch sie die christlichen Könige gedemütigt hatte und ihm am 
selben Tage die Könige und Emire von Spanien, die mit ihm in 
jener Schlacht waren, dreizehn an der Zahl, den Kid der Trove 
leisteten, da huldigten sie ihm und begrüßten ihn als „Fürsten der 














* Min ol-äfır, eit Touamene, Tonc-x, m ray 
= El-Karlin ed. Tomuanes, po an 
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Muslimen“. So war er der erste von den Beherrschern des Magrib 
(Nordafrika), der „Fürst der Muslimen“? genannt wurde 

‚Aus dem vorstehenden ergebon sich folgendu Schlüsse: 

1. Süsuf ibn Tasfin nannte sich vor dem Tage der Schlacht 
von Zallika wenigstens offiziell nicht ‚Fürst der Muslimen‘, 

2: Nach der Schlacht von Zalläka um 28. Oktober 1086 n, Chr, 
bogrüßten die Fürsten der durch Jüsnf ihn Takfin von der drohenden 
Christengefahy befreiten pyreußischen Halbinsel ihren Helfer und 
Retter mit der Anrode ‚Fürst der Muslimen‘, 

8. Die Rechtsgelehrten Spaniens rieten dem Fürsten, eine Ge- 
sandischaf su dem abbäsidischen Chalifen nach Bagdid zu senden 
und diesen mm dio Investiture au bitten: 

4, Jüsuf befolgte diesen Rat und erhielt vom Chalifom ol-Multadi 
biamr-Alläh außer der Bestallungsurkunde und den Symbolen dar 
crfolgton Tnyestitur, die offiziclle Ernennung zum ‚Kürsten der Mus- 
lien‘, 

Es wire nun zu erwarten, die Bestätigung dieser Nachrichten 
auf don Münzen, als den biylaubigtsten Zeugen der Zeit, zu finden. 
Dom ist nicht so. Merkwärdigerweise ist bis jetzt kein Gopriige 
bekannt geworden, durch das in Eruanglung anderer urkuudlicher 
Denkmuler,t der Beweis orbrucht wäre, daß Jisuf ibn ‘Taafia während 
stinor, nach der Verleihung des stolsen Titels eines ‚Flirsten der 
Musliniun‘ noch 21 Jahre währenden Regierung, denselben tataichlich 
geführt hätte. Da dieser auffallonde Umstand mit Recht Bedenken 
gegen die historische rene der Überliefornmg zu erregen vermüchte, 
lohnt =s ich, auf eine nithere Untersuchung einzugehen. 











‘Fourmenn, Amis in Mrrileniae, Vol. tty 184 macht amichen eel 
N di Pat der Glßubigen‘ und poeta!) pel AL Pilate Maen! 
(m Unterschied, sundern Abersetet Unidos mit Imperator Adel‘, was den 
wahren Sinn verdunkelt 
* Mar yan Breen ep. SM Note, führt ine Tuschrift Fünf any m in 
dies Mio Toschi vas Nedramn, die nicht datlart its la aber dom Süsuf ton Abin 
auf dersslben kain anderer Titel, als der eines Enuire beigelagt wird, kann man 
nach die bei Getagton schliehen, dal) dieselbe vor #79 d. I. entstandln ik, 
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Die erste, mit dem Geldwesen dos Jüsuf Ibn Taifin in Be- 
sichung stehende Nachricht betrifft eine Änderung dar Münzprägung 
im Jahre 478 d. HL, derzufolge Jüsuf die bisherige Münze in seinem 
Verwaltungsbereiche Ändern und seinen Namen daranfsetzen lieB.! 
Zweifellos beabsichtigte der dumals schon zu großer Macht gelangte 
Emir, obwohl sein Oheim Abi Bakr ibn ‘Omar? wenigstens noch 
dem Namen nach, regierte, vor allem das Müuzrecht, welches neben 
dem Kanzelgebet dus vornelimste Souversnititsrecht im Islam ist, 
sich anzumaßen. Man darf dieser aus so vorläßlichar Quelle stam- 
menden Meldung gewiß Glauben schenken, trotzdem in bezug auf 
die bisher bekunntgewordenen Emissionen des Jüsuf ibn Takfin sich 
folgendes ergibt: 

1, Er sind bisher keine Münzen von Jüsuf ibn Diäftn, die vor 
dom Jahre 480 d. IL geprügt sind, bekannt geworden;? allein dieser 
Umstand: schließt: natürlich nicht aus, daß derlei Stitcke existierten 
oder in Priyatsammlangen bewahrt werden, Übrigens gibt es eine 
große Zahl undatierter Münzen, von welcher immerhin ein Teil 
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Sammlungen In London, Paris und Berlin. 
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bereits in den Jahren 478—480 d. IL geprägt sein kann. Als Erstlings- 
Prägungen Jüsufs sind zu nennen: 


Jahr: 480 Münzstätte: 





4 = 488 ® 
. 47 e 
» 4 = 
nm in 
» 497 H 
n 487 » 
» 487 Fi 
» 500 





2 Aba Bakr il ‘Omar emittisrto nach der eben zitierten 
Vsurpiorung des Münzrechtes durch Jüsuf auch noch Münzen: die 
Jetzten von thu ansgegebenen Goldatücke sind folgende: 


Suhr: 463 Münzstätte: Sigitmise* 

» «476 . Sigilmäse*t 

st > Sigilmase 
Aber auch diese anscheinond widersprechenden Münsdaten 
geben noch keinen gentigenden Grund, an der Zuverlässigkeit des 
el artis att zweifeln, denn da Abi Bakr ibn ‘Omar bloß in seiner 





* Larunz, Culalorwe der mermadee Mwentnones, Tom: 1: Ni 

# lvo, Le So al, 

D 1.0. Kobalt Sr Le Mica, Ondak 9 the Orkenial Con de the Kerle 
Aisenm, Vol Yı No. 
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® Kavos, Lo Nu. B43, 

# Tavor, 1.0 No. 086. 

1 uvam, Le No. Siti: 

Lavon, Le No. 638 

* Lava, Ie No.5t2. 

MHL Kerzen, Kalaliy der wrigat, Münzen der yl Mascon zu Berlin, Vol mu 
No, B83, 

Au Layers, Le No. Sit. 
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Residenzstadt Sigilmäse noch Münzen ausgab, läßt sich aunchmen, 
daß ihm die Befugnis hiezu offen oder stillschweigend von Jésuf ibn 
Taßfin mgesianden wurde. 

Auf allen derzeit bekannten, auf den Namen Jüsufs geprägten 
Geldstücken? findet sich, ebenso wie auf den Prägungen Abi Bakrs? 
kein anderer Titel als der eines Emirs (MM). Zwar behauptet 
Passat ie usin mannan de Yet quip cbsrsony non Ib 
seripeion 3? Bats ee) dl Amir alm in Yuguf ben 
A EN 45, 86, 
88 y 94% aber wie unbegründet diese Behauptung ist, zeigt Max 
van Bracnmut in seiner Abhandlung über die Titeln dor westlichen 
islamitischen Dynastien: ‚M-Covexa croyait, aur la foi de témoignages 
inexacts, que le noureau titre parait sur les monnaies de Sidjilmise 

* depuis 438; le maltre espagnol m’éerit que se rallie A opinion 
de M. Vives! Dankenswort ist es jedoch, daß Max yan Baxcim? 
mach Vives cine Münze zitiert, auf welcher dem Jüsuf der Titel 
‚einen ‚Fürsten des Muslimen‘ indirekt beigulegt wird, indem es heißt; 
hEinir Ali ibn omir elmuslimin — ‚der Emir ‘Al, dur Solu des 
Fürsten dor Muslimen‘. Die Richtigkeit dieser Lesung vorausgesetzt, 
wird nichts an der Tatsache geändert, daß eine Münze Jisufs mit 
diesem Titel bisher noch nicht ans Tageslicht gezogen worden ist. 
Umso erfreulicher dünkt « mich, daß wir uns in dieser Frage 
wonigstens auf eine sichere historische Angabe 2n stütsen vermögen. 
Die schon mehrfach erwähnte Hauptquelle el-Kartis* berichtet, Jisuf 
babe nach der Schlacht von Zalläka eine Änderung der Dinire an- 











* Lavocs, Le No, S16—M6; Novem, Le No. 54-841; Sr, Le Roos, be 
Bor 
© Larurs, he No 07-515: Nersst, Le Na568; Sr.L-Poos, Le No Vand 
=D. France Cooma Zaina, Titwloe y wombres proper eo das Mona 
Ardbige Heqontotan, p. 32. 
* Max vox themes, Tires Califone dOseident, Journal Asiatiyen, Extrait du 
mundrs de Mars-Aveil 1907, p, 38, Note. 
* Max vax Besa, 1.6 usch Vives, Monmias de ioe ination ardlige-upatalas 
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befohlen, wonach diese neuen Goldgepriive folgende Legende ge- 
tragen hätten:* 
Avorn: 
atv) aly Es ist kein Gott außer Gott 
Ally  Mulummed ist der Gesandte Gottes. 
tl Dor Fürst der Muslinen 
le  Tüsuf ibn Taifin, 
Randschritt: 
ll cos BMS sty A J ol Le a pd Et ote 
‚Wer nach einer andoren Religion als dem Islam verlangt, wird nicht 
angenommen worden und nm jüngsten Tage wird or zu dey Ver- 
worfenen gehören. (Sure m, Vers 19.) 


Revers: 
Fa Der Imäm 
Diener 
a Gottes 
el Fürst der Glinbigen 
Hilal Dir ‘Abbitwide. 
Randschrift 


Dotum und Ort der Prögung.* 

Wenn ich nicht auf diese so verläßlichn Quello verweisen könnte, 
aus welcher zweifellos hervorgeht, daß schon Jhsuf ibn Tadfin sich 
auf seinen Münzen ‚Fürst der Muslimen“ nannte, wilrde ich mich 
gerne hei der Erklärung des Umstandes, daß wir keine solehen 
Geprige besitzen, sondern dieselben erst mit der Regierungszeit des 
*AIL ihn Jüsuf beginnen, den Worten Max va Benemmns;* ‚Co 
retard des monnnies sur tes autres documents n'a rien d’anormal. 

Ich gebe die folgenden Inschriften nach dar ‘anf din. Almoranidenmönden 
üblichen Kintsitung. 

¥ Zur ohlgun Demlirribng Venice fey dal ie alierailäisehen Gillette 
wicht dat vollilndige muhammeilmische Glanhensrywblnst anfnelen, sudrrn im 
ersten Teile Ansmelben das ıogenannta Tahlit. Vel Kaxausex, „Die srabimhen 
Papyrarprotakallo, Sümmpaberichts der phil-hist Klasse der bade, Akuıdemje der Wiese 
sehen in Wien, DA. 161, 1 Ab, 30, Noto 2. 

* Max van Beseumm, |. & pi 88. Note, 
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Les protocoles mouétaires sont pls lente que les autres h se modi- 
fier, suns doute:par uno raison trös simplo, est qu'il fillait changer 
te coins; aussi absence d'un titre sur une monnaie datée ue prouye 
pas encore que Je titnlaine me portait pai eo titre h cette date‘ am 
schließen; nach der oben zitierten Quelle wird diese Erklärung jedoch. 
hinfällig: 

Aus dem bisher Gnengten läßt sich wohl mit Recht der Schluß 
ziehen: Im Jahre 479 und zwar nach der Schlacht von Zab 
läka wurde dem Jüsuf ibn Taafin vom Chalifen el-Muktadi 
biamrAlläh der Titel ‚Pürst der Muslimen‘ verliehen. 

Ich wende mich nunmehr einer anderen für unser Thema 
historisch Mußerst interessanten Erscheinung auf den oben bespro- 
chenen Münzen zu. Der Roverstext des im el-Kartäs beschriebanen, 
ausschlaggebenden Gepräges, sowie auch der bereits bekannten 
Münzen Abi Bakrs und Iüsufs bieten nAmlich ein Faktum, dus 
bisher in seiner geschichtlichen Bedeutung noch nicht gewürdigt 
worden ist, aber dennoch mit der behandelten Frage in Bezichung 
steht. Es beleuchtet insbesondere das merkwürdige, die Begründer 
lange überdauornde politische Kinvernehmen zwischen dem bagdäder 
Hofe und den Atmorawiden, 

Zunächst begegnen wir auf den Minsen untır dem Titel us 
‚der mim‘ der Wortgruppo AU ax d.i. “Abd Allah. Man wate 
natürlich versucht, darin soglöich den Namen "Abd Alläh xa schen, 
was auch wirklich geschehen ist. So schon Hass. Punamauuet 
‚Damals prägte er (düsuf) die Münzen, auf deren Rhekseite, nobst 
Ort anil Inh der Peigung, der Name "Abd Allahs, des siebemmd- 
#wanzigsten Chatifen dos Hauses ‘Abbi: Auch Max vay Burcu 
scheint diese Ausicht zu teilen, indem er von den Almorawiden sagt: 
tes ot frappbrent Iours monnaies au oom de Vimim "Abealläh 
al“abbisi: 








" Haste Pouiaistt, Ceniiblenal ler Lsheasbeeshireilvegen großer sumliincher 
Heresches ws. 4045 Miler werden mus ie Tite) Port dor Mulimen nd 
„Pisst der Gläubigen‘ vermpclinte 
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Allerdings wuD zugestanden worden, daß'zur Zeit Jasufe ein 
Chalife namens AU ace d. i: ‘Abd Alloh regierte; os ist dins der 
oben erwähnte Chälife "Abd Allih ebMugtads binmr-Alläh (4o7—487 
dUH. = 10%°—109 u. Chr). Abor dewselben angeblichen ,Abd 
Alläh“ begegnet man noch durch ungefähr cin Jahrhundert auf den 
Münzen der Almorawiden, während welcher Zeit doch nur noch ein 
Chalife dieses Namens regiert hat! Es ist also gunz ansgeschlosson, 
daß mit diesem “Abd Allah eine bestinmto Person gemeint sein kaon: 
Es muß vielmehr. dieso Wortrerbindung in appellativischer Fassung 
als bescheidener Titel „Diener otter fibersetat werden, woraus dann 
hervorgeht, daß der Minarevars sich im allgemeinen anf die “abbä« 
sidischen Chalifen bezicht. 

Schon in der ersten Zeit des Islams tritt a > di i ‘Abd 
Alldh = Diener Gottes als epistologeaphische Anrede auf. Als frühesten 
mir bekannten Boleg führe ich jenen Brief an, den Miisa el-Ast 
an den Chalifen Omar schrieb nd der mit den Worten bogaum 
tell zul pat All an) = ‚An den Diener Gottes; ‘Omar, den 
Fürsten der Gläubigen‘; Als stanterechtlicher Titel? erscheint oe 
AM aber zum erstenmal auf Münzen des Chalifen Merwin 14 und 
blieb durch alle Zeiten des Chalifates als solcher hestohen, nachdem 
er schon unter "Abd ol-Melik zu: erhöhter Bodeutung gekommen 
war, als Tustinian m. mit polonischer ‘Spitee gegen denselben anf 
seinen Solid) sich Seruus Christi nonnte Auch auf den Münzon 
der Alnorawiden beduutst er nichts anderes; er wird in vine Linie 
gestellt mit den offiziellen Staatstiteln ol-Imäm und Bute ebaauiate 
(Fürst der Gläubigen), 

Dadurch, also, daß die Almorawiden die offizicllon Staxtatitel 
dos Chulifates auf ihre Münzen: setzten und sich selbst zunächst mit 


























by ey Moprioa, Tom tp. ve 
shan emobjenene erste Heft der Miiteuspllopidie Her tatayme rile 
Wiehtigt, wie fol mh, dienen Titel wicht. 

4 Kanansce, Le, p. 8. Note 6. 

# Val Papyrus Eeahereog Rares, Führer durch’ lig Aneteting, yo 80% 
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den: einfnchen ‘Titel cites Emirs, später mit einem ihnen von den 
Chalifew verlichenen Titel begutigten, wollten sie dem Chalifenhofe 
huldigen und dio stantliche und kirchliche Autorität der "Abbhsiden 
anerkennen, Wis schon oben angedeutet wurde, und woran nicht 
au uwoifeln ist, sollen die Dinäre der von Fünf ibn Tasfin im 
Jahre 479 angeordneten. Neuprügung am Schluß der Inschrift 
Mittelfolde sten Beinamen Galea der abbäsidische‘ gotragen haben. 
Die Münzen Abtı Bakrn und Jünufs, die wir kennon, haben ihn nicht, 
wiowohl sonst der Revers auch die überlieferte Legenda: 245 Hav 
Seal jos! all — ‚Der Imm (und) Diener Gottes, Furst dir 
Gldabigen' trägt. Erst unter don Prägungen was den letzten Rogierungs: 
jahren des Sohnes und Nachfolgers Jims, dem "AI ihn Jüsnf,; be- 
goguon wir diesem Beinamen. Es sind dies folgende Sticke: 
Jahr: 696  Münssiätto: Fort 








„di ry Fox? 
2 Bat »— Marritkoneh® 
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Aue dom Genngten geht unaweifslhaft horvor, daß die Hinau- 
fügng dow Gola == der Tablänilische eine Verstärkung. der 
Huldigung Involvierte, die die Almorawiden der Autorität dor theo- 
kratischen Herrschaft des Yabbäsidischen Hanses zu zollon sich wat 
schlossen Tinten. 

Zum Schlusse möchte ich noch jene Berichte, die mit den oben 
besprochenen nicht Ubersinstimmon und AnlaB gaben, daß man Ans 
Datu dor fenglichen Titolyerleibung nicht genau fixiaren konnte, 
auf ihre Stiehhältigkelt prüfen; der wichtigste unter ihnen findet 
sich bei Ion Haldän;? er Inter 
ha all LE coe ophella ly Lys Slang AAI pact Laat Lely 
SAB USI pal Sal oe Gilby Gagaall ached Riga) ole Gall ur 
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er MP Ai le AS ARI Al N AN are 
N N Ng all oot AUN aan dale aaa le 
AU Ny LSU Ad) mag el te all Ass lin Aula dete 
A ADs teal A abs ape cle A AR a 
Nad nS Ib Lobersı, ad ii sl) pale 
‚Als der Name des Chalifates getilgt worden war und die Chalifon 
ihre Vorhorrschaft verloren hatten, ferner als sich unter den horbori- 
chen Summen Josuf ibn Taaftn, der Konig der Lemtinen Im Magrib 
erhoben hutto, da herrschte Jüsuf ihm ‘Tuafin über die beiden Ge- 
ade (Nordafrika und Spanien). Da er ein frommer Mann war, 
schnte sich sein Hochsiun, in den Gehorsam gegen dan Chalkfan gin- 
autreten, um den Anforderungen der Religion zu entsprochen, Er 
ließ dem nbbAnidischen Chatifen el-Muntaghir durch eine Gesandt- 
schaft, bestohend aux dom “Abd Allah ibn el-"Arabi und dessen Sohn, 
dom Richter Abt Bakr von den Scheichs zu Sevilla, seine Huldigung 
Aberbringon und diesen durch dieselben um seine Erwenoung zum 
Statihaltur dos Magrib und am soine Invostitur bitten. Dio Gesandien 
kehrten mit dem für ihn Aber die nordufrikaninchen Länder nud 
gefortigton Bostallungsdiplom des Chalifen zurück, nachdem sie (in 
Stellvertrotung) mit den für ihn bestimmten Kleidern ind der Fahne 
investiert worden waren, Auch zoichnete ihn der Chalifo mit der Au 
rode ‚Fürst der Muslimen' aus, dio JAsuf nun zum Khrontitel annalı.‘ 
Ähnlich Inatst ein Bericht Ihn. el-Aties:* 
2 AVN pill at APRA ann as Le te A Wile LOI 
Kal GN ay SO) ts weal Nee cy 9ST 
Be WS dane hy Fyat Ay Ass Ta, cratatall pel AU er) 
Bop Wal Chay LM ara sel Ley Seale coe ai 
re pad Sy ot) Ly Anal les Ge WH A A 
Nas Viper ah zus aha Al iy 
‚Und als, Jüsuf Spanien beherrschte, so wie wir erzählt haben, 
versammelt er die Rechtsgelehrten und beschenkte wie und sie sagton 














poe 
F Ibn wbAgir, wil Toxins, ‘Toon pirAU awl ran 


198 Kant, Wana. Horus, 


ihm: 9 ist notwendig. daß deine Statthalterschaft zum Chalifüte an- 
gehörig sei, damit der Gehorsam gegen dich Pflicht für alle seit 
darauf schickte Jüsuf zum Chalifen el-Mustazhir billäh, dem Fürsten 
der Glkubigen, einen Gesandten mit reichen Geschenken und schrieb 
zugleich einen Brief, in welchem er erzählte, was Gott von den 
fränkischen Ländern eroberte und wie sehr er anf den Sing des 
Tsltms vertraue. Gleichzeitig bat er win die Investiture mit der Statt- 
hultorschaft der Länder und es wurde ihm seinem Wunsche gemäß 
die Bestallungsurkunde yon dem Diwan des Chalifates ausgefertigt. 
Auch wardo dun der Elrentitel (lafah) „Fürst der Muslinen® ver- 
Tichen und die Ehrenkleider übersandt, wortber er sich sehr freute, 

Damit stimmt auch Abulfeda* überein, der die fragliche Titel- 
verleihung unter dem Chalifate des e}-Mustarhir billäh (487—5124..— 
1094—1118 d. H.) also mindestens acht Jahre später, als wir bereits 
festgestellt haben, geschehen sein iBt. Alle diese Angaben stehen 
demnach in direktem Widerspruch mit jenen Sojafis (vgl. p. 3) und 
der; ersten Mitteilung Ibn el-Attrs (rgl. p. 4), demzufolge dem Jtisuf 
ibn ‘Taéfin der Titel eines ‚Fürsten der Gläubigen’ im Jahre 479.1;H. 
ach der Schlacht yon Zalläka vom. Chalifen elMuktadi biamr- 
Allah verlichen worden ist. Dazu kommt noch der bestitigonde 
Bericht im clKarjis über die Manzreform Jéefs nach der Schlacht 
von Zallika, 

‘Wie sollen wir uns aber unter solchen Umständen den zweiten 
Bericht Ihe cl-Atirs und. die Meldungen Ahulfedas und Ihn TuldQue 
erklären? 

Conxna will dadurch Klarheit schaffen, indem er sagt, Füsnf 
habe zwar den Titel eines ‚Fürsten der Muslimen‘ im Jahre 479 iL. H. 
angenommen, aber erst einige Jahre später voin Chalifen die Be- 
stätigung hierfür erhalten? Ich vermag mich dieser Aulegung — 
nach dem, was ich oben über die Zuverlässigkeit Sojütis gesngt 


* Abulfoda, +4. Heumse Tim. xi pag. 256. 

"Mas van Mnsenm, Le p38: M1 (Mf, Conmns) en comelunit que Tünuf le 
pri en 479, spel Zalliga, of il bo fot eoufrmd par Bagdad, quelgum ander 
ine tar 
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habe — nicht anzuschließen; denn die blindige, klard Angabe des- 
selben laßt keinen Zweifel dariber aufkommen, daß das Ansuchen 
am die Investitur und die Vollziehung derselben gleichzeitige Akte 
des Jahres 479d. H. waren. 

Es kann sich vielmehr. hier om nicht undores handeln, als 
daß Jésuf ibn Takin mich dem Tode des Chalifen, el-Multadı bi- 
amr-Alläh nach Bagdad eine Gesandtzchaft schickte, um dessen Nach- 
folger zu huldigen ind. bei dieser Gelegunticit anck vom nenen 
Chalifen el-Mustazhir biläh in der ibm von seinem Vorgänger vor 
lichenen Warde bestätigt zu worden. Gegen dieso Annahme spricht 
nichts, für sie alles, weshalb ich glaube, daß mit dieser Auffassung 
das Richtige getroffen ist. 

Somit Iasson sich die Ergebnisse in folgende Punkte zusammen: 
fassen; 

1. Vor der Schlacht von Zalläka im Jahre 479 d. I. nannte 
dich kein Almorswide offiziell ‚Fürst der Muslimen‘ Wenn dem- 
nach einige Berichte melden, daß Jasuf ibn Tasfin oder dessen Vor- 
ginger Aba Bake ibn ‘Omar vor diowem Datum derart angoreiet 
wurden, mag dies nur wieder eine nous Bestätigung dafür sein, wie 
us einer oft gebrauchten Anrede schließlich ein offzieller Staats 
titel entatandlen ist. : 

2. Jüsuf ibn ‘Thsfin war derjenige, dor diesen Titel dem Cha- 
lifen e-Muktads biramr-Alläh zu verdanken hatte und diesen stolzen 
Ehrentitol auf seino Münzen seteon Hef, von welchen allerdings bishar 
kein Stück bekannt geworden ist 

8. Der Chalife slMustaghir: billah bestatigie Jüauf nowerdings 
in dieser ihm von seinem Vorgänger verlichenen Würde. 





Anzeigen. 





The Bustin al-Ukul, by Nruasant. ms avFavena; edited and trans- 
Tated from an unique Mannseript in the Library of Columbia Unie 
versity, by Davin Lovie, Ph.D. New York (Verlag der Macmillan 
Company, 1908) avı + 142 + 88 8S. in br. — Preis 8 2.50. 


Bio vorliegende aus Südarabien stammende Schrift (Mitte des 
xii, Jahrb.) gehürt sur selben Literaturgattung wie das von mir un- 
längst herausgegebene Ma'anı alnafs, mit dem Unterschiede, daß 
Nanuasan ox Au-Farrüui seinen kürzer gofaßten Erörterungen über 
Eimshation, Mikrokosmos und andero weuplatonische ‘Theson eine 
Reihe vou ethischen und speziell jidiseh-roligivsen Abschnitten folgen 
laßt, zu welchen auch ein polemischor Exkurs gegen die inlamlsche 
Lehre yon der Abrugution des Gesetzen (Aa: pl 245 6710) gobo, 
Dem letzten (siobouten) Kapitel, in dem die eschatologische Fraze 
Pohnndelt ist, hat er (60—82) merkwürligerweise Boirachtungen 
Uber die Qualitäten des Gemeindevorheters (max ss) vinverleibt, 
m denen er nur sehr achwer inen Übergang gofunden hat, Auch 
in den nicht genan philosophischen Teilen, wie x B. besonders in 
soinor Darlegung des Mossinsgluubens (39.1) werden neuplatonisuhe 
Gesichtspunkte verwendet, dio das ganze Buch durchzichen. Die 
Gcheimnivkrämerei (48, 20) teilt er mit den ührigen Schriftstellern 
dieser Richtung. Narnaxon. wncht koimn Anspruch auf Originalität. 
Er bekennt vs frei heraus, daß er in diesen Buch ‚nichts aus sich 
selbst erfürscht hat, und nur Ideen iticilt, die er von anderen ge: 
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lernt hat (er 1. wbx); vielmehr hut er diese sich lornend angeeignet 
und als Erinnerung ftir seine Kinder (gl. 25,2) und die Genossen 
(ichwan), denen das Buch in die Hand kommen sollte, nieder- 
geschrieben‘ (#1, 4 if). Indam ar die These erörtert, daß Gott nichts 
Böses schafft, erklärt er mit Nachdruck, daß er vörträgt ‚wa er von 
‚anderen gelernt hat“ (77, 19). Mit derselben Erklürung achließt or 
uch seine Schrift (88, 6 ff). Insbesondere schöpft er, wie der Herans- 
geber erkannt hat, ans den Abhandlungen der von ihm nicht: aus 
drücklich geununten Inhmn alytfa, denon er nicht mr Gedanken 
entnimmt, sondern auch den Wortlaut entlehnt, Dies wire klarer 
hervorgetreton; wenn der Herausgeber in den Anmerkungen zu den 
betreffenden Stellen, statt der auszüglichen Übersetzungen Duero 
das arabische Original der Raswil herangesogen hätte. Bereits auf 
den erstan Blick verrät sich die Abhängigkeit van dur Pliraseolögie 
der Ichwän durch die immorfort wiederkehrende Anredeform: Jet 
ae cae BEL AL 25) LL (48, 105,08 18; 7%, 11 und) sonst), 
bokanntlich eine spezielle Bigentümlichkeit dor Raswil, Nicht nur in 
seiner Psychologie, Kosmologie und Ankstik (3, 3,4, LEN Als 
68, 21) ist er Schüler der Ichwänz or lurnt von ihnen auch die den 
andoren Konfessionen gegenüber zu übende Toleranz; alle seien 
Mitarbeiter an dem Werk der Weltverneinung; er zollt den Propheten 
aller Heksntnisss die Anerkennung als Gottgesandte. ‚Man dürfe 
niemand von don Anhängern underer Bekenntnisse ablehnen“ (68,10 ff 
=: nicht ‚disohey‘ Übers. 197, pacnult.). Was jedoch von den 
Ausführungen. der „Lauteren‘ auf ihn den tiefsten Eindruck gemacht 
zu hahen scheint, ist ihre kosmische Zahlensymbolik; der Nach- 
wein, daß die Zablenhiarmonie sich im großen und kleinen in allen 
Erscheinungen des Kosmos und den religidsen Einrichtungen kund- 
gibt. Naruasezn schweigt frmlich in der Ausführung dieses Ge 
dankens und in seinem Nachweis aus dem biblischen und talmudisehen 
Schrifttum, sowie aus den Institutionen des Judentums, Die ge 
künstelte, oft recht weithergoholte Ausführung dieser Ideo uimmt 
einen großen Teil der Schrift in Anspruch; dor Verfasser kehrt 


immer winder auf sie aurtick, Alles was ihr nm im entferniosten 
Warer Suter. € A. Kunde d; Morgen: KEIL. ML is 
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angepaßt werden kann, wird herbeigeholt, Bozeichnend ist x 1. daß 
er, was dor Horausgober sur betreffenden Stelle hultte anmerken 
sollen (16, 18), Prov. 19, 2% gleich im Sinne dor agadischen Deutung 
b, Berakh, 56%, oben, benutzt: 225) statt gap). Die Darstellung der 
7ahlensymbolik beginnt or mit den gegonvatzlichon Paaren 
(gleich den armer im Sefer Jestnb ry, 1), in denen sich alles Leben 
und Naturgeschohen bewegt. Auch die Rigenschaften des Menschen 
lassen sich in 70 gegensätzlichen Paaren (= 140) zusammenfassen, 
lie der Verfassor vinzeln anfzablt. Der vom Übersetzer dargestellte 
Katalog laßt nur 69 Paare erscheinen, was dalıer kommt, daß ar die 
Worte (10, 15) pb2 up cove phate jem posh ce mbesbm nicht richtig: 
erklärt hat, Abuse ist in She zu emundioren und gehört aly 
Gogensätslichns neban ssbadey das sonst vereinzelt stünde; posdire 
phzbu jem sind das 70. Gogensatzpanr; die Summierung begiunt mit 
Tote. Danach ist die Übersotzung (‚Thun mans qualities, good and 
bad are altogether’ usw.) au ändern. Die unter den Dreiergeuppen 
erwähnten nterp 2 (10, 25) sind nicht mit dem Übersetzer anf ds 
Trisagion zu besichon (17, Anm. 4, obenso 22, 19, Übers, 87, 10 0. 0), 
‚sondern aut dio devi ‚Heiligkeitsgender. 

Narnanant, zeigt sich auch in nichgudischen Dingen ziemlich 
bolesen. Er zitiert gorne Gediebte, nicht nur hobräisehe, von Ibn 
Gobjrot (nus der Veränderung, die der Verfasser an ninem dur Ziunte, 
von dienem Dielter anbringt, hat L. pix. in schärfkinnigen Weise 
dio Abfassungszeit des Buches erschlossen), Juhuda ha-Levi, sondern 
‚auch arabische (11, 15 40, 7; 28, 12; 80, 11. 98; 89, 185 86,94 44,14} 
4b, 15 58, 8 (ioe ges — Cogs, ap — 5543, [vel Mant alnafa, Ann, 
au 9 ON, 6] 55, 17. 20; 69, 20). Es wäre Sache den Herausgebers 
‚gewesen, diese in korruptem Text gegubunen Sticke in Ordnung 
zu bringen. Auch Koranverse worden nicht selten zitiert oder ans 
‚gewendat (2,5 Sure 36, 78); dazu gehört auch 64,2 =) „as a, 
el (Sure 16, 62; 30,96), Er zitiert sogar eine biblische Legends 
nach ihrer Fassung im Koran (22, 7) und bemüht sich an, einer Stullo 
um die Erklirung eines HadırSpruches (15, 1.) im Sinne dar 


Zablonsymbolik (xox 15). 
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Dr, Luverne hat den arabischon Text nach der einzigen Handy 
schrift. der Bibliothek der Colvmbia-University horausgegeben und 
nebst eier englischen Obersetzung mit Anmerkungen und einer ein- 
Joitondon Studie begleitet, in welcher er über die Persönlichkeit des 
Vorfassers (er sei dor Vater des Adressaten des jomenischen Send: 
wehreibens der Maimünt), Aber die Verhältniseo der stdarabischen Juden 
von der Zeit ihrer Einwanderung bis zu der des Verfassers abhandelt, 
Dor arabische Text ist ein Beweis mehr fir die Untunliohkeit, sich 
in der Bohandlung dieses Schrifttums an die durch nachlässige Ab- 
schreibar hurgestellton korrüpten, aller nufierksamen Folgerichtigkeit 
entbehrendan Vorlagen zu klammorn, Wenn dies in bezug auf den 
grammatischen Stand dor ‘Texte bis zu cinem gewissen Grade (wo 
man vornumsetzen darf, don Sprachgebrauch des Verfassers vor sich 
au haben) geboten int, so int es unmöglich, der vorworrenen Ortho, 
graphic der Abschreiber tron au bleiben, Der Kopist der Handschrift, 
die dieser Ausgabe zugrunde legt, schreibt 2. B. Gt bald xbve bald 
x, abor auch I schreibt or zuweilen “m (76, 55 #5, 19); innerhalb 
aweior aufoinandorfolgenden Zeilen schreibt er Se abweohseluil xo 
nad 5 (44, 9193); UN bald sum (2, 21), bald men (18, 25); le 
bald am (20, 185 47, 10), bald mm (1H, 5); ope me vere (29, 1) 
und wei Zeilen darauf naar —-arl Zu den hiufigsten Vor- 
wechslungen gehört die Setzung von rı statt x am Ende der Worte 
tnd wungekehrt. Der Harausgober hat im Toxt die Schreibweise 
dor Vorlage reproduziert, aber in den Fußnoten grobe Voratite 
zuweilen korrigiert; freilich hin und wieder auch an unrichtiger 
Stelle oder in nnrichtiger Weis, wihrend or wieder anderes un- 
beitrkt golasson hat 54% L sbetey: ibid? 1, verren; ‚209 I, ae 
oder bene; 26? Larame (das Abrige ist im Text in Ordnung). — 
303 1, bathe Ania. — 82" pa. — att ete — ant Amy — 
Bat Gyae nbs — 54% iot men beisubehnlten. — 87% vrs. — 827 win. 
— 814 marche. Andererseits sind 5% 7% 16%, 37, 461, 479%, 61% 
59% (nach dem im Islam üblichen Sprachgebrauch kann) pSaell ante 














* Die kleinen Ziffsen beneichnen die Numsiern der Pufluoten, 
ur 
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als Eologie des Mossias wohl dienen), 67% umötige Veränderungen; 
an dignen Stellen können die Lesarten des Textes ungestört bleiben. 

Es würde au weit führen, wenn wir hier unsere) Randbener- 
kangen zum arabischen. Text wiedergeben wollten. Im: allgemeinen 
möchten: wit es Mr. wünschenswert halten, daß. hei der Bearbeitung 
soloher. arabischer Schrifien strengere philologische Disziplin zur 
Geltung käme als ihnen öfters zuteil: wird. Wir rollektivren auf dun 
‚srablsohon Text nor in Fällen, in denen, dadurch die Gestaltung dor 
Übersetzung beeinflußt wird. In der letzteren sind die Gedanken 
les Verfassers nit: ziemlicher Treue wiedergegeben. An einigen 
Stellen jedoch können wir die Erklärung des Herausgebers nicht 
billigen. 

1,19 den’ Worten ‚is are the celestial sphere! entspricht nichts 
im arabischen Text — 8,8 v. u, jor their causes entspricht der 
falschen Lesart % (6, 15) die in ye verbessert werden muß: ‚daß ihre 
Ursachen ww‘. — 9,4 vit ‚Ho transcends usw. ist einen freio 
und komprimicrio Übersetzung des Originals 6, 12M; dusselhe gilt 
van 44, 9 vo u, im Vergleich mit Text 1; 18 (Le... 
sew al ese Teen), — 10,9 vd. ‚eonjunction snd) disjunction’ 
Fichtiger; Treus and Troulosigkoit (1: 10, 10), — 25, 6 nicht ‚every 
tribe in Inacl gave birth’, sondern; jeder der Söhne Jukobs (osha) 
wurde zu sieben Monaten geboren (T. 15,18) nach Pirke R. Klitgzer 
6 8 Spe mb ara Dach mae mend mn N ew oe 
zese. — ibid, Z 11 (T. 15,16) weron ooo) ‚die beiden: Sulngründe 
von wescx' nicht Subki, Aspanin‘; die geographische Identität sowie 
Mie Zugehörigkeit dieser Stellen zu den Moeren ist allerdings unklar. 
— 23,18 ‚an if he wore’; der Text nats 16, 2 ist in mas zu reriindern 
tnd danach zu-übersetzen. — 39, 11 nicht the twelwe (#01) syllables! 
und ‚the twelwe letters of the formula of faith' sondern die 7 ent. 
spricht den ‚sioben sprechenden Prophéten‘ (pe) und die 19. ‚den 
awilf Personen dio man „Argumente“ (oi) naunt‘, bekanntlich Tere 
minologie des jemaflitischen Schiitisnus (s. zuletzt E, G. Buowxn, 
A Literary History of Persia, 1 409), — 32, 10 vun. ‚One of the 
Feared says: From that it is seen tliat with nine letters death is 
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meted out and the poople of each generation jus away’: die rich- 
tige Übersetzung wäre: ‚Einer von den einsichisvollen Gelehrion 
“== [statt nn) = pa angt: Mit noun Buchstaben hat er seine Wünsche or 
neicht (ries bye) and über seive Zeitgenossen geherrscht mawst Sow mar 
(Text 19, 19). — 84, 24 ‚These things are as they are owing to the 
various wishes of the Orentor =. 20, 25. ‚Die Ursweho, warum 
dliese Dinge so verschieden sind, ist der Wille dea Schipfira!. — 
1234 ie porfoct, anil both world use’, Was hier mit is perfect 
Abersotzt ist, ynay, ist ein GIS EN und G=*l au lesen. — $4, 9M dio 
völlig unverstündliche Übersetzung ist auf den mangelhaften, er 
gänzungsbedürftigen Zustand den Textes (84, 2!) gegründet; der 
selbe muß s0 ergänzt werden 42 Ta SN men pa ae han 
TR Sos Inn =a he ew pel pen. — 58,10 ‚with. his Divine seal’ 
richtig „wit Notwendigkeit‘; errbkc nicht von „= (56,4); Aber pe 
# ZDMG a1, 131 und vgl. hier W. 49, 18; 87,9. — ib. Z. 24 Jo, 
richtig: „Stillung des Durstest gm 1, x (T. 86, 10), — 69, 20 odigni- 
tories's das arm des Toxtes 49,4 ist in arch Schreiber, Sekretiire 
zu verändern, — 83, 4 v, u. nicht ‚suven-and twelve sections‘ sondern 
Koi Abschnitte (se) bestuhand aus sichon und awilf Worton! 
(1.91, 25). — 05,14, confonnded tho hinderors and rewarded the worthy*; 
richtig „Wunder zu ben (die gewohnten Ordnungen: zu aerreiBon) 
und die Substanzen zu verändern‘; freilich bedarf der Text (69, ult.) 
einiger Korrokturs pero (stat Sp) bps (atatt panei) rim pron 
101, 8 vu: ‚but if not, it will ba otherwise“; richtig: ‚wehn nicht, 
au. haben wir nichts zu beranen‘, im T. 64, 6 ist exp xbe in oat oe 
au: verbessern. — 108, 17 ist pesprsbu (87, 10) Subjekt ‚dio Heiligon 
mögen. nicht ehelichen vom den Töchtern Ki — ibid, Z. 18 ‚went 
war it in rem zu verändern ‚machte man Be- 
— 107,9 v1 ‚either intordiet nor done are 
Noveasary’; richtig: ‚os ist nicht nötig in apodiktischer Weise 
(sentat reste) von jemandem ansansagen, daß. — 148, 4 win. ‚Eat 
values! ist 1,75, 134%. miGverstandnn: „In kurgor Zeit werden sie ihr 
(der dunja) als Speier: dianonz sie werzchrt „..... und schätzt gering 
2 120,11 von: bare knees when knocked together ist nicht 
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die Rode; 1.(78 uk) Hs rs pera ‚das Aneinanderstoßen der 
irdischen Körper‘, — 123,5 y.u. ‚God mercifully designed‘ möge 
Gott sich erbarmen wines Mannes der »pricht und gewinnt‘ (Text 
79, 7). — 125, 11 should be sanctified‘; für o=pr+ (80, 2) ist zu lesen 
Sem (gl. 82,9 ST pee cpr ed). Dies Verbum wird hing 
vom Varboter angewandt, x. B. Pseudo-Ibn Kutejbs, Imäın wasijäsa 
(Kairo 1904) u.824 ult „UL Eis S559 ibid. 390, 1 ES 
kb let. — 127, 2.14: this fact is announced‘; rx zus (81, 6) 
‚ma sagt tht Ubles nach‘; (dasselbe Versohon Übers 127, 5 v. u. jit is 
not necessary to announce who he is‘). — Ibid, Z. 9 v.u. to See 
spb me (61, 15) ‚may hamble say the blessing and bring the 
poople into favor’ ‚der demitig (7= bee) und dem Volk genchm 
(passiv: sare nicht nae) ist. — 129, 7 whatever he learnes* fort- 
setxender Relativantz: ‚(der kennt) was ihn lehrt (roby) gottesfürchtig. 
zu sein‘. — 130, 3 vu. the consumption of beasts of prey to satisfy 
the demunds of stomach usw,‘ ganz verkehrt! der Sinn ist sin Raub- 
tiere (Subj.) fressen verendete Tiere (L anche 75); die auf dor 
Oberfikehe der Erde sind; wäre dies nicht, «0 würde die Luft ver 
pestet werden‘ usw. — 136, 11 ‚that is equivalent to saying that all 
his days will be spent . . richtig: ‚und außerdem (d. h. außer den 
angeführten Versen; x6 1. =) noch andere. seiner Hindewtungen 
(ran I. me) auf die bleibende Woune usw.‘ (T. 86 penult)): — 
197, 8 ‚the fate of the lost‘; prweim des Textes (88, 2) it— RN 
‚die beiden Schuren‘: dies ist der Zustand (such dies ist im Daal 
shown) der beiden Scharen‘. — Von sonstigen nötigen Textemendationen 
will ich doch noch einige angeben: 9, 3 das zweite save 1 Fach. 
13,25 me Le. — 16,20 po wo | rhe, — 23, 2 robe bore 
gehört zusammen. — 

In bezug anf den Sprachgebrauch des Verfassers müchten wir 
zum Schluß noch eine Bemerkung folgen lassen. 

Schr häufig finden wir bei Narnanası. Beispiele für die in nord: 
und stidarabischen Dislekten gewähnliche Anwendung von >, auch 
wit Snffixen in adverbialer Bedeutung — noch, oder > 6 noch 
nicht (27,4. vgl. 24 oot) SM bed ol of, wir sind noch! nicht en 
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ihrer Stufe gelangt; 67, 14 Lagid.og se „sio-waren noch night [nach 
Syrien] cingezogon), Zuletst haben Soc (Diwän aus Zentralarnbierı 
in 294 5, ¥. 3) und Laxbureo (Dialoctos de l’Arabie miéridionate 
£196 und Index s. v. 32) aus der mittel- und sAdarabischen Volke: 
sprache Beispiele für diesen Sprachgebrauch angeführt, der im jüdisch- 
arabischen Schriftum ungemein häufig anzutreffen ist. 8. meine Be- 
merkungen in ZDMG. 50, 746 und vgl. Mäinünt, Binleitung in die 
Mischnah, ‚ed. B. Haununazu, 69, 6 vu. nine Pa cb ator ‚wir 
haben daflir noch nicht Mußo gefunden‘, Der Übersetzer verkennt an 
einigen Stellen die richtige Bedeutung diesen Sprachgebrauchs bei 
seinem Autors x B. TA, 9 warhpe se prbwbu pripoe aes ‚die beiden 
erstoren Kräfte sind noch immer in Wirksamkeit‘, nicht wie 117,12 
‚neeörding fo te manner and method of the two powers‘; 74, 
6 Seen 0. rear ‚whrend sie noch it der 
Welt sind .... während es noch im Matterleib ist’, nicht wie 118, 
4.8. 10 übersetzt wird; they ato ascustomed to this world! ‚it ie 
Aeoustomed to imprisonement in the womb" (wo det Herausgeber 
an 356 Gewohnheit gedacht au haben scheint); 78 ult, wa sta mer 
FETE rer mean ‚os gibt noch (andere) erhabene Guheimniese in 
Botreif der Dinge, die wir erwähnt haben‘, was der Heratsgeher123, 10 
falsch Nbereotzt: all thia vefors to the aforementioned noble mysteries’. 

Zu den von Narnasamı. angeführten. jüdischen Schriftstellern 
geliört auch Bechaji'b, Josef (24, 21), dessen Slag! Sts or charak- 
torisiort (om Übers. 41, 7 ‚he considered! 1. gan), um Aber seinen 
Standpunkt hinausmgehen, Wären die Ma'ant al-nafs eine Schrift 
Bechajis, 40 hätte der Verfusser, zu dossen Zeit ein Buch jenes Autors 
doch noch nieht verschollen sein konnte, bei den vielen Beziehnngen, 
welche iv Tendenz des Bustin zu den Ma'ans hat, diese als Schrift 
Bechajis gewiß erwähnt. Übrigens lelint dieser selbst ähnliche Studien 
ganz entschieden ab, Choboth w 3 (ed. MB. Semny 207): me span 
baren Hana rare bees an bee kero Trasse Dies ist umawels 
doutig, Bochaji würde ein Doppolspiel-getrivben fiaben, wenn or selbst 
dennoch ‚ein Buch wie die Ma'anı at-nafe geschrieben hatte, 

1. Gouoaumn. 
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Rush Dussaun, Lea Araber en Syrie avant Ulan, Pacis 1907, 


Diese Arbeit dos bekannten und vordienten Krforschors des 
syrischen Hinterlandes gibt in sieben Kapiteln die Vorlesungen wieder, 
welche Dussauo am Culldge de Franco ‚über die Entaifferung und 
Kırklärung der gufatenisahen Inschriften wie über das. Eindringen 
arabischer Blemente in das yorislamischy Syrien‘ im Winter 1908-— 
1906 abbielt, als or din CumscorrGarooav'sche Lohrkanzel supplierte. 
Durch dan Charaktor dos Buches, als wines in Druck gologten Kok 
Jogionhutkes, ist os nan bedingt, daß Dussauo, dor auf den Forschungs 
orgobnissen seiner Vorgänger faßt, aber auch aus eigener Anachan: 
ung das Land kennt, nicht bloß Neues, Sellsterkanntes oder Selbot- 
Vormutotor mitteilt; or will auch oin brauchbares Handbuch liefern, 
welches den Historiker, Kunsthistoriker und Philologen über die 
wichtigsten Fragen und Probleme therhaupt orientiort, die in un“ 
gorom und forncrom Zusammenhnnge stehen mit der von Brau und 
Ds H. Metin begonnenen, von J, Hankey fortgesetaten, und Yo 
Fo, Lrerwaxs abgtschlobaenen Kotaiffirung: dor gafatenischen In- 
soliriften; an dieser sind ja Dussaun selbet und sein Rebiogenosse 
‘Mactas: hauptsächlich durch Bereicherung des Materials hervorragend 
beteiligt, 

Bodoutondo Funde und Arbeiten der lotston Jahre, wie Baoxxow- 
Vomasanwaxs’s Provincia Arabin, Sruxvaowsxr's Mschattn und Mir 
Forschungon Avots Muni» ganz besonders Laben una in Syrion bald 
den Breunpunkt, bald den Kreuzungspunkt von Kalturstrimangon 
erkennen lassen, dio, sagen wir vor der Entleckung “Autas wodur 
geahnt noch erschlossen. werden kunnten. Withrend: Muar, östlich 
ond westlich der Pilgerstmße ein schon in alten Zeiten blühenden 
Kultarloben entdeckt, und auf die Wanderungen der Boduinen 
als Kulturtriger aus dem Süden und Osten (Stdarablon und Meso. 
potamion®) hin t, versucht eu Dussanp in diesem Buche, welches 

















* Zur Katsiferung Mor yafatınlachin Sehrift haben noch F. Pnsususus, zur 
Klamliikatlon les Alplaboten A. Kimshamser wertynlle Beiteige geliefert 
* Pile Glows vgl auch D-H.Mtusum, Din Knete Hammnralis 
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fin selben Jahre wie die große "Amrapublikation der Wiener Aknı 
domie erschienen ist, an der Hand eines Beispieles nachzuwoisen, 
wie allmuhlich: cin nomadisiorender Araberstamm »eßhaft wird, seine 
Higonart, ja selbst die eigene Sprache und Schrift yorliert, fromde 
Götternamen anfaimunt, bis endlich die Aufsaugung des: nomudisio- 
renden durch das kulturell Oberlogene ansässige Element vollaogen 
ist Da gilt es vielerlei Zwischonstufon und Übergänge in dieser 
großen Katwiekelungslinie; sie vollunder sich nicht ohne allerlei Naben, 
erseheinungen, wie Verschiebungen der Kulturgrenze gegun die Wüste 
sf. Dio Abschnitte des Dussavo’schen Buches, walche dieses ethno- 
Ioginch-geogtmphische Problum behandeln, sind die gelungensten der 
ganzen Schrift (Kap. ı und vn), 

Ms int intoressunt, gloich das erste Kapital ‚lo. ddsert de Syriot 
mit dum xu vorgloichen,! way Sravann in seinem ‚Dar Lebar und 
die Lehro des Muhammad‘ + 240 ff von den Grenzverschiebungen 
swischen Kulturland und Wüste sagt, Dussaun hetont mehr die 
friedliche Eroberung der Wüste, durch die Ansinsigen unter dem 
Schutze cinor Intkräftigen Regierung, wolelio diose vor raublustigen 
Beulninen schätzt; Searxamn mehr dio gewultsäne Verdringung dor 
Ansiiaigen: durch die kriegerischen Boduinen, wonn diese von keiner 
starken Hand im Zaume gehnlten werden. Dor Kinwanderung von 
Hoduinon ins syrisahe Kulturland stellt Desaacn die übersoninche 
Auswanderung dor Bewohner des Libanon ‚ontgogen; wio jene: einen 
Leitfaden der politischen Geschichte Syrions in ultester and jüngerer. 
Zeit darstellte, so Iuße sich auch die Kolonisntion überseeischer 
Länder durch die Phoniker in altestur Zeit vergleichen mit dem ju 
auch wirtschaftlichen Momenten antspringenden Wandertriebe, der die 
modernen Syrer des Libanon nach Amerikn, Afrika und Australien 
fibrt, wo sie Ghnlich den Phönikorn mit Beibehaltüng Ihrer Sprache 
und ihres Kultes geschlossene Ansiodlangen in kleinen Maßstabe 
bilden. Als die wichtigste Erkenntnis, welche sich aus Dussaun's 
Darstellung (p- 54) fir dio vergleichende Kulturgeschichte ergibt, 





! Bur Stoflung der Medninen zu den Andierigen vgl. auch R Gran, dien Zeit 
wohrifh zu. O59. 
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möchts ich. die durch Tatsachen erhärtete Möglichkeit einer Konta- 
mination von Beduinentun und Scßhafigkeit betrachten, die ja auch 
von D. H. Mouse fr die Israsliten yor der kaunankischen Eit- 
wanderung gefordert worden ist.! Man woiß, daß diese Frage für 
dig Rekonstruktion alter Kulturzustände dutchaus nicht belanglos int; 

Der Anteil an Kultirarbeit, welcher dem römischen Weltreiche 
an. der Grenze der Wiste zukommt, führt Dustaun zur Betrachtung 
‚des röinischen Limes, Hier hatte or Bucsow-Dosasnwurı u sicheren 
Wegweisorn® Obgleich kein römisches Kastell, dominiert in digo 
‚Abschnitte dae immor noch heiß wustrittene Méatta and neben ihn 
die Inschrift. von en-Nemära, aus welcher Dinaun weilgohende 
Schlüsse fir die Erbauer und die Datierung jenen Palastox zieht. 
Neu ist in Zeilo 4 joner Grabschrift Dussarns Losung: art exe aban 
jot es deligan (xc, les tribus) aupräs des Porses et des Romainat, 
In seiner erston Kntzifferung® las Dussavp diesen Pass tee oon 
rd und bemorkte zu ten ‚la lecture matériolle de ee complexe 
ons paralt vertaino‘, Jedoch wurde Dussaun durch ine emnevorte 
Prifang des Originules im Louvre zu dieser Änderung der orsten 
Losung bestimmt? In der Übersotzung folgt hier Desaue nutmehr 
auch Prom nnd Hawrwaxss Deutung von ste (bezw. won) alt 
‚Porsar‘ nar in anderor Bezichang als «eine Vorgänger vorgeschlagen 
Hatten’ Far Dupaaun wit dis 0 gewöhnen enge Verbindung Par- 
sions mit Rom zum Ausgangspunkte kunsthistorischor Deduktionen, dis 
hanptshchlich Mäatta betroffen, Im Könige aller Araber (zu 458 
nbs), dussen Geilichtuis die Grubschrift von onNemfira wieder or- 
wookt hat, sohen Cuamsor:Gaxmar, Hana und bis au einen 
gewissen Grade auch Peisen einen König von Kira: Auf Granil der 








+ Din Abonstac Mammarable, po StT. 

* Kachtefigtioh. wire noch Iimmwelsen anf IE Bmw 6 ener Zeinehrtf 
Baum. 1.2901 wu Gebel Says, Kage ebAbya und Miatta, 

* Mission dans tow wiglons divertiques de IA Syrie «par R. Dowacw see 
In eoliaboration de Fu. Macuen 1008, yp. BAHR. 

* Rbenda p, 820, 

9c Ve teste os ste quan nouvel examen ows porte A fe Ure, nt. 
# Ovienalistishn Litraburseitung 1003, pı 37T 1006, py 8734 
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sicheren Datierung (4, 9 der Inschrifi) rekonstruiert Dissaum die 
Liste dor orsten Könige dieser Stadt folgendermaßen: 

‘Amr (1) b. “Adi 2 

Inrnl-Kais (i) b. ‘Ame 2-88 

“Ame (m) b. Imrul-Kais 328-168 ete, 

Wie hängt das mit Mästta zusammen? 

Srezvaowsx hatte von rein kunsthistorischen Erwägungen go 
leitet Mäutta ins 4, spätestens ins 8, Jahrhundert unserer Ara gesotzt 
und. den Bau Önssäniden zugeschrieben, Die Schwierigkeiten, welche 
‚die Annahme ainer solchen Bauleistung durch GassAniden in #0 früher 
Zeit macht, hat Buoxxow, Provincia Arabia ı1. $10 f hetont, aber 
wich die Vermutung von der Hand gewiesen, als wäre eben Imrul: 
Kaisa b."Amr (gest. 928), an den man zur Not danken könne, dor 
Dauhore von Miatta gewesen, Einen ganz anderen Standpunkt als 
Buownow vortritt Dssaun, soweit die Datierungsfrage und die Erhauer 
von Möatta in Betracht kominen; er schließt sich da jonom Gedanken- 
gangs an, den Srazroowsst bei Besprechung dos 1. und x, Banden 
von Baüxsow-Dowasswacıs Provincin Arabia® so fornmuliorte: ‚Dieser 
Fol de tons los Arabes* Innra’l-Kais spielt also dokumentarisch belegt 
in einer Zeit, über welche die literarischen Quollon schweigen, die- 
walbo Rolle, wie die späteren Cassänidenfürsten‘ Es könne also 
schon im 4. Jahrk. n. Ohr. Könige in jener Gegend gegeben haben, 
fihig, Méatta zu erbauen. — Mit der politischen Stellung Hiras 
und seiner Herren, die im 4. Jahrh. Rom und Persion® befreundet 





® Nach Hannan |e war Imrıl-Kais ein mit den Byaantisern verbändster 
Lahde. Nach Dessac ist er ein König tenant sen investiture dee roie de Perse, 
mais gateunent Wallis de Rome’ (p. 35). Das stat sich wohl auch auf die Lesung. 
Wu a) eth eres en Das Original kann ich micht machpräfen, dock scheint sas 
Fakaimile, bei Lanesusec, Ephew. x 34, welches Doustoe Zeichnung windengibt, 
weht dafl au sprechen. Im dor Gruppe, weichs Demanı jetzt "S <b: Ih, hat = 
wicht die finale Form wio Z. A.in "= 43. Ende, & Ende und der mir = liglortn 
Bachstabe sheint mir für rin $ zu kere Es wind aloo Dear erste Zaichuuug 
#4 dieser Stale zu vorbestern win. Zur persischen Investituy, welche sich Dessus 
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waren, bringt Dirasaun die ‚ayrisch-persische" Stilninchung, die or 
au Kage eAhyad und Mäatta findet, in Verbindung. (p. 34,38,98,) 
Es sind dies eben seines Erachtens Bauten, wolche die mit por- 
sischen Kulturelementen gesittigien Labmiden als Freunde und 
Verbündete Roms in Syrien aufführen durften. Dies erkläre den 
‚persischen‘ Einschlag in der Ornamentik, welcher sich in Kagr el 
"Abyad scheu hervorwage und in Méatta siegreich darchbroche? 
(p- 36 Mitte, 44 oben, 46 unten, 45 ff, 51, 55), In diesen Bauten, 
besonders aber in Mäatta, hätten wir das Vor- und Urbild der früh- 
arabischen Kunst vor une, 

Das Syrische an Matta, das boi Srarvoowsxt wehe im Hinter- 
grande stand, kehrt Dessau (p. 60f) bedeutend hervor. Da er das 
‚Persische' daveben gelten Mßt, sowohl in der Architektur (p, 46 f) 
als auch in dor Orunmentik (s. 0), wenn auch nicht in dem Maße, 
wie Smazroowssi (vgl. p. 48), so will ich darin nicht einen Wider 
apruch Dussaups zu seiner eigenen These erblicken, daf Mäatta von 
don halbpersischen Lahmiden orbant worden sei. Ich möchte ine 
dessen auf vinen Gegensata hinweisen, welcher die Diskussion der 
Ioteten Jahre über Miata durchzieht. R. Baoxxow hat in dieser 
Zaitschrift xx1, 288 £: zugegeben, daß Smaroowsxıs kunsthintorischer 
Beweis die Datierungsfrage entscheiden müßte, wenn Matta, d.h. der 
Bau gleichzeitig mit der Fassade entstanden wäre, Diese uber sel 
wicht flr den Bau komponiert, sondern zusammengesetzt aus Alteren, 
‚obendrein verschiedenen Kunststilen angehörenden Bausteinen. Dom 
vormutlich ganz orientalischen Zickzackmotiy sei ein diokletinnisches 
Gesimse einfach aufgesetzt; Dann hätte Brexxow freilich keinen 
Grund, vou seiner Provincia Arabia u. 171M, vorgeteagenen Datierung 
Mantiss abzukommen! Ob Mästts und seine Fassade einheitlich 


basptsächlich aus dem Ausirock 254 See ergibt (3.0), vel. Liurnaueı, Ken 
Ah Men ‘Aimee p 140 und Domans mist, Mimlot ele. pı317. 






Que ele 
Sden. Mit anderen Worten: für den Stil 
sind die hinorischen: Ernäguugen alvin wicht entscheidend und man witd seh 
‘Torvalen mllmen, die vorisitaincbe Knost nicht su whe als ,Polltiknm! zu behandalu. 
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Komponiert sind oder nicht: das letzte Wort in dieser Frage wird 
man, denke ich, Niglich dem Kunsthistorikor überlassen ‚ nlssun, 
Wenn ich rocht sche, awvifelt auch Dussaro keinen Augenblick 
dran, daß Mitta und seine Fassade in allen ihron ‘Teiloi wunammen. 
gehören. Dann hätte or aber das antike und hellenistische Element 
in den Frieson (Palette und Akanthus) als Faktor mit in Anschlag 
bringen müssen! — und eben dieses Noben- und Ineinandorgehen 
orientalischen und hellenistischen Kunstschaffens® nennt ‘Smzroowner 
an Miattn nordmesopotamisch: vin Bogriff, den Donsaun, wie 
mie acheint zu Unrooht; vollkommen ablehnt (p. 90), inden or bloß 
von persischen oder sassanidischen Motiven und Kunstströamnngen 
spricht. 

Im sinzelnen möchte ich xa diesem Kapital der Dissaroschen 
Schrift noch bemerken, daß Srasruowaxt nicht Wart byanntin‘® 
für den mesopotamischen Kunsikreis beansprucht, sondunn die by: 
aantinische Ornamensik allein zum Teil daruns ableitet. 

Die Eigenart dor yafutenischen Buchstäben gibt Dessaon den 
Aula, daß er der südsemitischen Schriffrage nachgeht und nach 
lem Ursprungo dis phönikischen Alphabotes forscht, dieses ‚mode 
Wnique do tous os alphabots connus! (Hautes), Die Resultate dor 
Dussaup'sohen Unternne ung sind now und überraschund: die std: 
sonitikche (Ih, sabsischa) Schrift ‚gohe auf ein nicht gonan beseich- 
notes grioohisch-archnisches Alphabet zurück; und das pliaikische 
selbst stamnıo miglichorweiso von der altkrotischen (lygischon) Schrif 
ab, die wir seit den Funden von Koossus zwar ‚konnen, aber der- 
seit noch nieht zu lesen vermögen. Ob sich Dessanns Mitforseliar 
mit diesen »woi 'hoson werden befrounidon können, inöchte ich be- 
aweifelü; die zweite trägt der Vorfunsor selbst mit aller Reserve vorz 
und in der Tat, solange die kretischon Inschriften für Ans statin 
sind, ist eine Diskussion in dieser Frage varfrüht, Was aber don 
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postulierten griechischen Ursprung des sabäischen Alphabets betrifft, 
da liegen die Dinge anders. 

D-H. Moucze hat in der lihjänischen Schrift eine Reihe von 
Zeichen nachgewiesen, welche den entsprechenden phänikischen näher 
stehen, als die monumentalen sabkischen Formen. Meızen schloß 
daraus, daß das libjinische Alphabet cin Mittelglied sei zwischen 
dem nltphönikischen und sabäischen‘ In ähnlichen Bahnen bewegte 
sich Paartonen, als or 1902* das dem Lihjänischen, Überhaupt sd- 
somitischen verwandte Safitalpbabet ‚die erste uns bekannte Etappe‘ 
nannte ‚auf der Wanderung der gleichfalls von Phönizien ausgegun- 
genen sdsomitischen Schrift nach Suden'. 

Im Gegensatz zu diesen zwei Forschern halt Linssanaci* daft, 
duß das nordsemitische Alphabet direkt nach dem Süden impor 
tiert worden sei, und später, in stark veränderter Gestalt, 
wieder nach Norden sich ausgebreitet habe; diesen Rückweg 
hutto as aber angetreten, als seine montmentale subäische Form noch 
nicht endgültig festgestellt war; so erkläre sich x. B. die abweichende 
‘Form des lihjänischen $ als fu. mat Ihm folgt Dinsann im großen 
und ganzen darin, daß er das Lihjänische, Thamudonische und Safa- 
tenische für Tochteralphabete des Sabäischen hält. 

Wir wollen hier davon absehen, die Irrwege und gewandenen 
Pfade zu verfolgen, welche die Schrift von Norden nach Saded oder 
umgekehrt gegangen ist. Die Tatsache bleibt unbestritten, und auch 
Dussaun® muß sie zugeben, laß. es im Lihjänischen,* Safatonischen 
ete: Zwischenformen zwischen dem Phönikischen und dem moni 
mentalen Sabäisch gibt. Es kann man sein, daß das Lihjänische 
(D, H. Meızas) oder, wenn such minder wahrscheinlich, das Sufa- 


* Epigraphische Denkmäler amt Aralörs (Denbschr.d. Kate Akad.d. Winenseh.) 
3839, pd und 15 a 

= EDMG, in. Od, 

# Ephemeris, 1. 109. und at 24. 

* Ehenda 1x 27 

28 weiter muteu p. 27 antes 

* Linsen berücksichtigt Drmazn allerdings viel sm wenig. Müızmms Arbeit, 
(u.a) wird gar wicht erwähnt. 
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tenische (Pramonus) cine Etappe auf dem Wege nach dem Sa- 
bäischen sei; dio wievielte, Wt sich schwer sagen} 6s kann sin, 
daß das Lihjänische und Sufatenische Etappen auf dom Wogo vom 
Sabfischon seion und dennoch bei einzelnen Buchstaben ältere Formen 
ala dieses hewahrt hitten. Mir ist die erstere Aunahme, wie sie 
D. H. Mousam vertritt, wahrscheinlicher- Daß die safntenischen In- 
scheiften. umsoviel jünger sind, als die sublischen, spricht nicht. dy 
gogen, daß einzelne ihrer Schriftzeichen: als Alter anzuschen sind: 
dies kann verschiedene Gründe haben? Wenngleich: anch Linzuanaeı 
auch die Abarton des sablischen Alphabets dom Prinzipe der Sym- 
metrio folgen, ja es bisweilen: noch weiter durchführen mögen ala 
dicses* so spricht auch Lsoxnanset, und wohl mit Recht, dem Safa 
tenischen kursiven Charakter zu. Dal es aber neben dem manu: 
mentalen. snbtischen Scheiftduktus noch einen kursiven gegeben 
haben muB, ist bei oinem Handelsvolke wohl erident.t Sollten diese 
kursivon Formen nicht den phönikischen nüher gebliöben sein und 
die Alter anmutenden Zeichen des Saft dieses jkursive’ Sabaisch 
wisderspiegelu? Dis wird sehr wahrscheinlich gemacht durch Tan 
Aansııs Nachweis, daß bei der Umforzmung des sabiüschen Alphabots, 
wid wir 66 aus den Baninschriften cto. konnen, künstlerische i. x 
arebitoktonische Motive mitgewirkt haben, wie Stabilität, Symmetrie. 
mid Schlankheit* Durch all diese Erwägungen bleibt aber die Tut 
sache unberührt; nach D. H. Mouse ist eino Reihe von Iihjänischen 
‚Buchstabenformen Alter, und sio alien dem Phönikischen näher ale 
die sabäiachen Schriftzeichen, Lıpenauscı war geneigt, in der gafa- 
tenischan Form des = ein Mittelglied vom Phönikischen sum Subd: 
schen zu erkennen;* doch ist er inzwischen von dieser Ansicht wieder 
ubgekorumen.! Hingegen wird es wohl dabeibleiben, dad Tihjänisch 
Hi (=e) eine Mittolform von + au pi, Kljänisch 9 eine Zwischenstufe 
vou 9 zu 4 darstellt” Für die Ableitung der stidsemitisehon = und 
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*-Formen reicht das Phöuikische — auch ohne Zwischenstufen — 
vollkommen aus}? zu 4 aus 8 vgl. Mortsat p. 17 und Lanenanseı, 
Ephemera 1. 128. 

Dussacn drängt nun, wie mir scheint unberechtigterweise, s0- 
wohl diese Mlteren Formen oder Zwischenstufen, die ja in südars- 
bischen Atphabeten erhalten sind, als auch Erwägungen allgemeiner 
Natur zu sehr in den Bintergrund® und hebt Mittelformen hervor, 
die er in altgriochischen Alphabeten findet. Seine Theorie zer- 
sehollt an lihjänischem H—3 H—; und sabfiechem(!) H, das nur 
‘gus: php. (zu H), nicht aus griech.z nbgelsitet werden kann," 
‘Es Ist auch meines Erachtens überflüssig für +7 5 © beim Griechischen 
eins Anleihe fürs Sabilische zu machen, wenn wir mit semitischen, 
dem subiischen sunächstliegenden Alphabeten auskommen, welche 
dirokt zum Phonikischen hinnborleiten; oder griechische Mittelfurnien 
den sabiischen. zugrunde zu legen, wo die, phönikischen Urformen: 
ausreichen; 25227-7525, bezw. ein archsisch-griechisches Alpha- 
het heranzuziehen, wo die geforderten Zwischenfurmen in so un- 
beiteutendem Maße sich von den phönikischen unterscheiden würden: 
Tess Waa endlich die Stellung yon bee im Sabkischen anlangt, 
#0 genügt zu ihrer Erklärung vollkommen, was Lingnansx, Eph, 1 
1136 126 (Schlankheit!) vorgebracht hat Wenn hier das Alt 
griechische vom Phönikischen abweichende, aber dem Sabäischen mohr 
entsprechende, oder gank gleiche Farmen (35) hat, so liegt eben ein 
Produkt paralleler Entwicklung vor, deren Walten man nie verkonnen 
sollte; dus gleiche gilt von der grischischen Gestalt des %# 








© Bbonils 1s. 28, 
+ 2.1 ist dle vou Dessau Auf dar Taf p. 78 gefonlarte Mittelform A. 
dem Lihfinlschen eigen, sogar in siel hamar  yanlar Korot ale die grinckisihrt 
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* Inmatı yelbat p. 701 Mörsnn a a Oy 104, Lromanası, 2.4 0.1. fr 29, 
zum men. 
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Was endlich die von Paxrvonivs (allerdings In amgekobrtor 
Abhängigkeit der Formen von cinnnder, als sie Dussaun vertreten 
möchte) vorgebrachte Gleichung: + und =7, anlatigt, woranf 
Dussaun 0 viel Gowicht logt,, so ist inzwischen Pramrontis selbst 
davon abgekommon, wenigstens @ und + xi einander it ein Ale 
Nängigkeitsrerhältnis xu bringen.' 

Ich glaube also, duß wir.me Alternative nicht berechtigt sind, 
welche Dessaun aufstellt (p. 78): 

1° Ow bien Valphabet phinicion u subi tout & coup uns de 
formation rapide pour aboutir, dés an moins In vit sidele avant 
notre ére, A Calphabot saben; main eetie déformation, tout h 
fait parallile & celle qui n donné les alphabets groos ar 
chalques, n’a laissd aucnne trace; 

2° Ow bien Valphabet sabéon dérive direetement d'un al- 
pliabot groo archaiqua? ... 

‘Was den Zeitraum betrifft, den das subiisehe Alphabet au 
seiner dor griochlschen parallelen Entwickelung und Umwandlung 
wobrancht hat, ist meines Erachtons. das Richtige wieder von Lanz 
manson (1. 6, 4. 188) getroffen worden; davon abgesehen, daß offisielle 
Waststellungen. von Schriftstilen, wie sie an üffentlichen Banten ete, 
we verwenden sind, nuch rasch und gewaltsatn vor sich gehen können.” 
Die Spuren dieser Umwandlung aber, die Diirsaro- vormißt, mufchte 
jeh Im Mbjänischen und stn Teil im snfatenischen Aphabote ver 
imuten, welch letzteres ane sehr wohl auch Altere Schichten, unter 
neueren oingebottat, vrhalten habon könnte. 

‚Nun abor giht Dinsarn selbst xt," laß dus Safutenteche Formet 
besitet, welche den phönikischen näherstehen als din wabäischen.® 
Diess Erscheinung zwingt ihn, ein Oszillations- bezw. Regressions- 
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gesetz zu abetrahioren, demzufolge vin Buchstabe nicht immer kon- 
stant, nach derselben Richtung hin sich entwickult, sondern vielmehr 
um cine Durchschnitteform pendelt und sich. von dieser bald nach 
der einen, jüngeren, bald nach der anderen, Alteren Form hin ent: 
fernt! ‚Si done, dans te likyaniqne et le safaitique, on rencontre 
des formes intermödinires entre le phénicien wt Ie aabéen, ca neat 
pas; comme Vadmettont MM. Lipzmanssı et Puasronny? par suite 
Wane Evolution incomplöte, mais part le fait dlime régression incon- 
sciento vors le typo primitif' (p. 69). Dann iat ea aber auffallen, 
daß die gafatenischen Schriftzeichen nach Dussaon selbst zu den 
phönikischen (p #4, Z. 7) Formen surückschwingen, statt zu den 
griochischen, von welchen dia sabsischen nach seiner Auffassung 
unmittelbar herrühren.* 

Dor safıtenische Dialekt ist, wie der lihjänische ind thamude- 
nische, ein nordarabischer. Einen grammatikalischen Abriß davon 
gibt Dvssavn in ry, Kapitel. Da sein Buch keine sprachgeschichtlichen 
Ziele verfolgt, hat der Vorfassor seine Auseinandorserzungen auf ein 
bescheidenes Maß beschränkt. Seinem. Leitgedanken trou, betont 
Dupsaun hauptsächlich. jene Abweichungen der Sprache vom klassi- 
schen Arabisch, die ihm eine Folgecrscheinug der veränderten Labens: 
weise (Seßhnftigkeit) des Volkes sind (p.108 und 113), Um die 
siner Rezension gestuckten Grenzen nicht au Mberschreiten, mnd ich 
Deysaups gutom Beispiele folgen und ein nähores Eingehen auf due 
Problem mir versagen, welches die Schlsgworte Volkssprache — 
Schriftsprache horaufbeschwören. Vielleicht hiitte hier, aber doch 
des Libjinische vorgleichungswoise herangezogen werden. können, 
la Mortans Vorarbeit? vorlag; ¢o ist die Kontraktion der Diplithooge 
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me, ay auch. dort beobachtet wörden* Was Dussann von den 
‚lottros faiblos' sagt, ist mir nicht reokt klar geworden. Die an: 
gesetzte Plurnliorm ru’anus? ist wohl nur Schreib. oder Dinckfehler; 
denn ya's kann bloß rn’de (oder vd) gebildet haben und bilden, 
Die Seliroitnng we (5%) beweist, da die Sufatener dieses inter- 
vokalischex aus » wohl auch x sprachen Zum nfatenischen Artikel 
(ebenen zur Konjugation der Verbu tortine ») wire wieder wut das 
Libjänische hinzuweisen gewesen; letzteres kennt neben > auch don 
Artikel x; zur sprachwissenschifilichen Erklärung dieser Formen und 
throm Verhältnis zu hebr. > lutte J, Barry Aufsatz in The American 
Journal: of Semitic languages and titeratures, xx. 1806° verglichen 
werden können, 

Etwas. eingehender behandelt Dessau (p. 98h) die pafateni: 
schen Bigennamen;® din bier reichlich angeführte Literatur erlaubt 
es jedem, die angedouteten Fragen weiter su verfolgen. — Fuki 
miliorte Graffiti (p. 1004.) aus Dossaup-Macırus Sammlung, denen 
cine Transkription, Übersetzung und Erläuterung beigegehen ist, 
gewähren Einblick in einige kontroverse Punkte dor Interpretation. 
Die wenigen kultarhistorischen Momente, welche die Inschriften er 
kennen lassen, div noch spirlichoren historischen Daten, die sie uns 
erraten, führt Dessso im Zusaumenhauge vor (p, 209-118). 

Die folgenden xwei Abschnitte (Kay, y. v1) duhren uns ins que 
faienische Pantheon, gewähren uns einen Rückblick in die arabische 
Gähiliyya und einen Ausblick auf aramiische und griechische Gotter- 
ontlehnungen und Koukretismen. 








2 18; mia 

Fgh auch Cu Mea In min an 1007 Nu AML 

* teh übertrage MoD ai (ranstnlsche Orthegrapkie In lin duibsehe 
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Im sinzelgen möchte ich am Kap. v bemurken, af im man 
täischen ‘Texto IS, u, 168% (wrenrbws), die Lesung a als richtig 
vorausgesatzt, diesos Wort seiner Bedeutung nach doch cher zu 
garam.“ (st. ostr.), sym 0g, th, MICs ‚Hügel, Steinhinufen‘ au stellen 
sein wird, als zu arab. „5 ;Hlohle‘® 4 wäre dann hior soviel ale 
shee und Ass (grad), von welchen DissAun p: 197 spricht. men 
würde nicht. jgrotte, sinetuaire® besagen Law. div ‚Schatakammert 
Audouten,® sondern das Postuinent des Gottheitssymboles bezeichnen, 
odor den Altar, 

In CIS, u, 122—425 aerlegt Dossavn (p, 126 £) snesne, welches 
Tunssanscı? und Nocoxes! als Athnrgatis auffussen, in wa ra: Ort, 
di Heiligtum dor Ate. Zur Bekrafigung dieser Lesung beruft 
er sich suf eine Lirnuxy'sche Inschrift, in welcher or nein 
seichu orklärk als: ‚Allit, Herrin des Heiligtamos', Aber da'kanm 
‘wohl rx einfich ‚Plate, Ort‘ bedenten, wie wo oft io den gufätenischen 
Inschrifton;® Allit witro die „genin‘ loci gewesen, 

Botraif der Gloichsetznng Arsı— oda (Dossann p. 192, 144) 
wär auf din Schwierigkeit hinzuweisen, welche sich aus aram. 2 
— arahı > vom Standpunkte der Lautversckiebung ergibt. *— Auch 
in diesem. Kapitel sind mehrere safntenische Graffiti in Text und 
Übersotxung mitgeteilt; darunter manche rocht schwierige Stücke, 
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® vel. Demaen ala; pc lt, 2.6. — Hieia son bu diesen spesietien Verbin. 
ungen Heiligtum, 1 Mitte Suerricıva das von ihn als #3 2H mibrersiandene 
Pee | Im Aramllschen) == Akhargatlı; ebun nicht bloß mit sörec fo bersetat 
(Peake 126) Anf vive Anfrage geht wir E. Lirewaan über jene Inschrift (ol 
enter (801s. 08)r ‚Hal rechne san hat mir din Dewtatig, die Sie geben, Immer unch 
4am meisten eingeleuehtet. Wont Ich die Inmheit ndiere, werdn Ich uäher daraul 
elngobeu inten; ‘tier habe fel, persalieh a hier für „Ort® gehalten! 
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Hormuans, in ZA, 5 14 
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wie p. 158; und die bei Götteranrufungen üblichen Formeln bo- 
sprochen. 

In Kap. vi werden folgende Gottheiten einzeln behandelt: Allah, 
Ruda,! Gad ‘Awid (= biz; Nevetyvins letztere bezeugt); Sams, Ti‘ 
(efx, ri, of, “Blses) Rahäm (Noroesa; 55); Say“ al-kawm, in 
welchem Dessau einen Kriegegott oder vielmehr eine Gottheit dor 
bewaffneten Trappe erkennt: Zu seinem antibacchischen Churakter 
würde dieso Bestimmung gut passen. 

Kap. vn greift auf den Anfang zurüick und bespricht die end- 
willige Assimilation der ansdseig gewordenen Safutener au die ara- 
milische Beyölkerung. Religiönsgeschichtlich drückt diese sich aus 
in der Aufnahme des Be'ol Samin und Dusares in das gafatenischo 
Pantheon, sprachgeschichtlich darin, daß jene ihren Dialekt verlieren 
und seit dem 4. nachchristlichen Jahrhundert griechische Inscheifien 
sotven; in einer solchen; Welche Doseaun (p. 195) mitteilt, ruft ein 
Archelaos den Zei; Zapatyıis an 

Damit schließt die Arbeit des franzteischen Gelohrten, der ea 
verstanden hat, in: groBen Zügen and in einer Nußerst anmitigen 
Darstellung ein großes ethnologisehos und kulturhistorisches Problem 
vor unsoren Augen anfzurollen und xa deuten. Wenn man auch 
hic und da ihm nicht in allen Kinzolheiten beipfichten kann, so 
gelingt es Dussaun doch, durch die Fülle des gebotanen Materials 
und durch scharfsinnige Kombinationen unsere Aufwerksamkeit zu 
fesseln, und sur Mitarbeit an der Lisung gar mancher Probleme an: 
zuregen, 

Graz. N. Ruovoxanasın, 
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Das merkwürdige kleine Lied von der ApAli, RV 5, 80 (resp. 
8, 01), hat schon xiemlich früh die Aufmerksamkeit der Indologen 
anf sich gelenkt, ohne daß man boi dor Erklärung dessolbon wesent, 
lich über dasjenige hinausgekommen wäre, was schon die indischen 
Kommentatoren und Eixegeton una bieten, Daß dies aber für cin 
tichtiges Verständnis des Liodos durchaus ungenligend, ja in wesent- 
liohston Punkten ganz direkt irreführend ist, scheint mir aus eier 
vorurteilalosen Botrachtung des Toxtos deutlich hervorzugohan und 
soll im folgenden dargetan werden, In diesem Falle, wie in so 
manchen ähnlichen Fällen, versagt die Tradition durchaus, und die 
europäische Forschung sieht sich vor die Aufgabe gestallt, aus dem 
Texte des Liedes solbst, in Verbindung mit seiner ritucllon Verwen- 
dung — denn auch eine solcho ist uns wenigstens Mir oinan Vers 
berengt — dio eigentliche Bedeutung nnd den Zwock der Dichtung 
au erschließen, respoktive dieselbe mit geößtmöglichster Wahrsehein- 
lichkeit festzustellen. 

Schon Avrnscwr hat bekanntlich in einem der ersten Binde 
der Indischen Studien Text und Übersetzung des Liedes, Siyapas 
Kommentar dazu und das betreffende Stick von Shadgurugishyas 
Kommentar zur Anukramayikä mitgeteilt und einige Bemorkungen 
daran geknpt,' unchdem schon vorher durch Aoatmmr Kunw die 
entsprechende Stelle der Bribaddevath im orsten Bande derselben 


1 Vel tu: Asreniny ‚Die Sage vn Alt, Zach Stig DIV 4B 
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Siudien veröffentlicht war! Nach Aveweomy wäre der Tubilt der 
‚Sage! einfach der: ‚Apklä, yon ciner Hantkrankheit behaftet, hringt 
Tndra ein Somaopfer dar, der sto zum Danke in der Art heilt, daß 
or sip durch drei Höhlungen seines Wagens sicht.” Daß diese Art 
Heilung oder Reinigung einen durchaus volkstünlichen Charakter 
trägt, war schon Kuny und Auruscue ganz deutlich und fioße sich 
heute noch durch manche weitere Parallele belegen." Über diesen 
Punkt kann kein Zweifel bostehon. Dagegen halte ich es für mehr 
ls fraglich, daß wir mus Apäld wirklich mit einer Hautkrunkheit 
behaftet zu denken haben, so bestimut auch dio Kommentatoren 
dayon reden. Tatsichlich ist von einer solchun Krankheit im Liede 
solbet nicht die Rody, nur von einer ritnellen. Reinigung, aus welcher 
Ayhld wit sonnig glänzendor Haut (sdryatoac, wönlich ‚sonnouhäntig‘) 
hervorgeht, Ich kann daher Aurancır nicht ganz Recht geben, 
wenn er na O. p. 8 sagt, ‚daß keiner der Erklirer irgendeinen 
Zug hiveafigt, der nicht schon im Livde volbst sich vorfindet, Dione 
Behauptuag Bs sich in 20 bestimmter Fassung. um 9 weniger auf- 
recht erlialten, als die Firklisnr nicht nur die im Liede angedeutote 
Beziehung der Apdlä zu Indra in mannigfaltiger Weise weiter ans- 
malon, sondern mehrfach auch von einer Verschmähnng oder Ver 
stoßung dor Apälä von Seiten Ihres Gatten berichten,* ja sogar ganz 
genau wissen wollen, was aus dem Hantabfall der Kranken bei der 
dreiunligen Reinigung geworden sei, nkulich 1. ein Stnchelschwuin 








© Indleche Studien, BA. 1, pe 118, 

* Vel, Abra, aia. Oy p 8 

® Val such A, Wann Julich Studien, BAL vy gu 200 (848, 987, 411); 
AM: Woersorcrs, ‚Das altindische Hochsoitarliuell nach dem ÄpastanıblynGrihyasttra 
and sinignw anileru verwandten Wacken’, Wien 180%, yp. 46 (Denkochriflen star 
Ami, Ad. Won, philhint, Kl, DM. xt): 

* Styapa angt: punt Kildirinnidptld brakmanddivi kenne irwyena tragdunkur 
dushjd satynta coo durüängeii hurtrd parityaktd pitur Sgrame tvagdoshoparihartys 
civays hile fulrao wähikrägn tops ine wu; Shadgurughya: opblatrowtd etal 
kanyd teapdoshivt purd, ala cea Hirkhageti hirird tyaktd ww. Tin Jälminfyn 
Yrähtmapa heilt. on, ale Erwähnung einen Gatten: apd An of drei Mad, wi 
ıbushfarenct Spy dem www. Anch lan (älyäyaha Brälmaps ni die Deihaddeva 
erwähnen den Gatten, nicht, 
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(eilyaka), 2. eine Ridechso (godhd), 3. 0in Chamäleon (krikaldsa)t 
Apia, die Tochter ‘des Atri, soll, wegen jener — offenbar ekel- 
haften — Hautkrankheit von ihrem Gatten werschmäht, sieh in die 
Einsiodelei ihres Vaters aurückgezogen und oifrig Buße geübt haben, 
sie das Abenteuer mit Indra erlebt und you dem Gotte gereinigt 
und geheilt wird. Aber das Lied selbst weiß nichts van diesor Ver- 
schmähung durch den Gatton, Sie ist ganz offenbar bIoß aus einem 
falschyerstandenen Worte des vierten Vorses erschlorsen, resp. vor 
mutet und dann als Tatsache behauptet worden, Das Wort pati- 
deishes kann durchaus nicht ‚dom Gatten verhaßt' bedeuten — dan 
ist eine sprachliche Unmöglichkeit — sondern nur ‚den Gatten haßend‘, 
‚dem Gatten abgencigt’. In der Geschichte von ApAlis Versehmbhung 
und Verstoßung liegt demnach. nicht Tradition, sondern Gelehrten: 
arbeit — und zwar eine verfehlte — vor, während die Geschichte 
von den drei Tieren, die aus ApAlas krankhafter Hautabfall ente 
stehen, sche deutlich an ähnliche Befindungen der Brähmaynzeit ex 
innert. Und darin hut Auruncır jedenfalls Recht, daß ‚der frische 
Quell der Sage zur Zeit dor Abfassung der Brähmugas längst ver- 
rounen‘ war. Was die Kommentatoren zu dem Inhalt des Liedos 
hingutun, ist gelehrte Vermutung, in der phantastichen Art dar 
Drälmagnzeit weiter ausgespounon und wit ullerlei Zutaten vorschon, 
für, welche in dom Texte selbst kein ausreichender Anhaltapnnkt 
vorliegt, die aber auch gewiß nicht schter, alter, Sugentradition ent- 
stammen. 

Unser Material zur. Beurteilung der Tradition ist neuerdings 
in erfroulicher Weise, vormehrt worden, Die Brihnddevath liogt in 
Toxt und Übersetzung von Macvoxsiz: vor uns und KH. Onerer. ht 
dom Aphläliede einen besonderen, Schr sorgfiltig gourbaitsten Auf 
sate gewimet, in welchem or die Geschichte von Apillis Heilung 
durch Indra nach dem Jhiminlya-Brähuaga mitteilt, zusammengostellt 
init dem wesentlich thersinstimmenden Texte des QAtyhyans-Brähmapn, 











#80 Säyana und, Bhudgurugluhys, vel Aten, «.8.0,, 9-4 und & Über 
‘lip Veraau doe Jäirsniya Meshnaya und des (ty Refinays vgl. weiter unten. 
tor 
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dor uns schon aus Säyagas Kommentar bekannt war. Auch be: 
richtet Oiuerau. ebendaselbst (p. 26) von einer ähnlichen Geschichte, 
die im TMB 9, 2, 14 von Akipiri, der Angirastoohter, erzählt wird, 
‚deren Haut wie die Haut einer Eidechse (godhd) gewesen sein soll, 
Indra reinigt sic dreimal und macht sie sun-ekinned. 

Etwas wesentlich neues erfahren wir aus der Version der Sage 
im Füiminiya-Brähmays nicht, Und es ist kaum ein Vorang, wenn 
hier, wie ähnlich auch im (Atyäyana-Brähmapa, erzählt wird, daß 
Apälß selbst nach der ersten Reinigung durch Indra zu einer Kideckse 
(godhä) wurde, dann bei der zweiten Reinigung zu einem weihlichen 
Chamilleon (krikaldst) und endlich beim drittenmal zu einer aum- 
geishfikd, — einer Tier, welches das Qatyüyaıia-Bralimapa samglirhfakd‘ 
nennt, van dessen Charakter wir aber nichts auszusagen wissen, 

Orpissuns glaubte das Lied von Apäld und Indra su seinon 
Sogenamnten Äkhıyäna-Hymnen rechnen zu sollen, und wenn er auch 
selbst bemerkt, daß ‚die Lücken, welche die Verse: ubrig lassen, 
‚nicht sche erheblich‘ seien, a0 hilt er doch dafür, daß xm einigen 
Stollen ‚auf eine. vorauszusetzendn prossische Erzählung au. rekur- 
rieren‘ sein dürfe.” Wie ich über die Ounemeno’sche Akhydnn- 
Theorie denke, habs ich svabon ausführlich dargelegt? Auch das 
Aphlälied wird sich schwerlich als Stitzo dieser Theorie ver- 
worten lassen. Immerhin: muß anerkannt werden, daß Onomxnma 
in einem wichtigen Punkte die vorherrschende indische ‘Tradition 
bereits korrigiert hat, Er hebt ganz richtig hervor, daß Apia unch 
Vors 4 eine patidvih, nicht eine patidevahta, nicht sine vom Gatten 
verschmähte Frau ist, ‚wi dio späteren Fassungen der Erzählung 


* Val, Omar, „Inden eurer Apkli, tm Journal of the American Orirtat 
Scoety, ol. by Cnansan it, Lasırar and Guanan ¥. Moons, vighteenth volume, New- 


* Vel. Ousmmumnn, ZOMG, Ba, 89, p18. — Guiosin (Vodinke Stuién 1, 
P 298) eleht in dem Apklälisie eine Mischung von Iihhea- und SuprMaversen, 
Br Tab Vern 2-6 als Samyida zwischen ApAIS und dem ale stummn Person go> 
Anclton Indra, Auf den Inhalt de Liedes gelt or nicht näher ein 

# In meinem Buch Marian wad Mince tx Biscwls, Verlag von H, Hamınzı 
in Lolpsig. 1008. 
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wollen’, daß sie vielmehr deutlich als eine ‚Jungfrau bezeichnet wird 
(Vors 1), und er sicht dementsprechend in ily ein. ‚minnerscheues 
Mitächen‘, das (von Hause?) ‘geht, um der Ehe xu eutilichen‘ und 
in dem dio Begegnung mit Indra eine Wandlung hervorgebracht su 
haben: scheint, Ganz richtig weist er anch auf jene „geseguets Ehe 
der Apili hin, ‚im Hinblick auf welche der Bräutigam, wenn er bei 
der Hochzeit seiner Brant dio galali (einen Stacholschweinsiachel) 
in die rechte Hand gibt, btete's 

yatheyam Gacim eteatam muputräm en yathitditin 

avidhavim edpdldn avamı todm ihe rakehatat,! 

Hor steht also Apalä neben Caci und Aditi als Typns einer 
glücklichen, gesogneten Ehefrau da, In unsorem Lied aber erscheint 
sie noch als Jungfran. Daß das Lied yon cinem Mädchen singt, 
kann insines Erachtens nicht zweifelhaft sein. Die Bereichnung kaniyi, 
mit welcher Vers ı beginnt, sollte jedes Mißverstäudnis von yorn- 
herein ausschließen. Donn kunjä bedentet, wie Gnasstaan ganz 
tichtig in seinem Wörterbuch erklärt, ‚die Jungfrau, besondors häufig 
die als Braut geschmückt, dem Bräutigam zugefllhrte, Das Paters- 
burger Wörterbuch sagt ‚Mädchen, Jungfrau, ‘Toobter’, Nieimals Int 
das Wort dio Bedeutung ‚Frau, Bhofrau‘. Schon das macht die Ge- 
schichte von der verschmähten Ehefrau Apäld, die in mehreren 
Kommentaren spukt, ganz unwahrscheinlich, ja unmöglich, 

Wir finden aber die Heldin des Liedes bei einem der Kom- 
mentatoren — Haradatts — auch wirklich ausdeticklich als Madchen 
gefaßt, Seine Darstellung der Geschichte weicht in mehreren Punkten 
von der gewöhnlichen Art, wie dieselbe sonst erzhhlt wird, ab. Sie 
lautet nach der Mitteilung von M, Wixrrussez: ‚Bier erzählt man 
folgende Geschichte (itihdea): Es war ein Mädchen, namens Apala; 
dio war mit dem weißen Aussatz behaftet, und niemand heiratete 
sie. In dem Gedanken, wie sie doch den Indra verehren könnte, 
stieg sic einst, um zu baden, in einen Fluß, Wie sie so vou dor 








+ Vets \Qatkhbyanaa Gplliyanteat 4,13, 8, (Amlische Soutien, Ba. vy) 26:0); 
Otomo, 2 4 0, 9.76. 
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Strömung dahingetengen wurde und! wieder die Liebe in ihrem 
Herzen trug, da sah sie eine von der Strömung fortgetragene Soma- 
Pflanze, Den Soma zermalmte sio mit Ihren Zühnen und brachte 
seinen Saft dem Inden dar. Indra trank ihn, ließ durch die drei 
Löcher eines Wagons, eines Katrons und eines Jochos Wasser rinnen, 
toinigte sie dreimal mit diesom Wasser und machte sie glänzend wie 
die Sonne.“ 

Bei Siyaya goht Apälä, an cin Somnopfer für Inden denkend, 
zum Plußufor, badet daselbst und pflückt auf dem Wege dan Soma? 
Dis Wort srutd im 1. Verse den Liedes kann ‚auf dem Wege‘, aber 
auch ‚in der Strömung‘ bedeuten, daher die Verschiudenheit der Aut 
fassung bei Shyapa und Harndatta ganz begreiflich ist; Kanpa aber 
kann nur ‚Mädehen, Jungfrau’ bedeuten, and in diesem einen Punkte 
Ist Haradatta jedenfalls im Rechte. Die okelhnfte Hautkrankheit spukt 
aber auch bei thm, Jangfor Apila findet keinen Gatten, weil sie 
mit dem weißen Aussats behaftet ist. 

Teh Imbo bereits oben bemerkt, daß diese, von allen Kommen- 
taloren erwähnte Hautkrankheit der Apald in dem Linde selbst nicht 
vorkommt. Kx Jasson sich aber, wie ich danke, auch positive Gründe 
Mattie anführen, daß dieso Krankheit — Aussatz, oder was on sonit 
gowesen nein mag — nichts weiter ist ala eine Erfindung der Kom- 
montatoren, rospektive eines findigen Kopfes unter ilinon, der fir 
alle seino Nachfölger maßgebend gahlieben ist, 

Dor einzige Anhaltspuukt für die Aunahwe einer Hautkrank- 
keit bei Aplä kann im 7. und lotzten Verso des Liedes gofunden 
worden, der in wörtlicher Übersetzung lanton wiirde: ‚Im Loch den 
Wagens, im Loch des Karrene, im Loch dos Joches, o hundertfach 
kriftiger Indra, die Apäla dreimal reinjgond machtest du sie. zu 
since sonnonhäutigen! — di h, offenbur zu einer, deren Haut rein 
und hell wie die Sonne glänzte. 














© Vol, Warteenris, 6.3.0, p42, Anm 
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Nun orwage man wohl: Dieser Vers gehürt zum Hochpeits- 
ritual der Inder! Wir finden ihn in dem ersten, großen Hochzoits- 
figde des Athurvaveda? beim Brautbad verwendet: Mit Vers 89 
worden daselbst die Bralmanen aufgefordert, das Badewasser file 
dio Braut herbeizubringen. Dann hoift es Vers 40; ‚Hailvoll soll dir 
das Gold, heilvoll wollen dir die Wasser sein, heilvoll soll dir dar 
Pfosten sein, heilyoll des Joches Locht heilvoll sollen dir die 
hundertfach Minternden Wasser sein! heilvoll vereinige den Leib mit 
dom Gatten!‘ Und. mun folgt wmsor Vers (#1), don ich mottisch 
folgendermaßen wiedergebe: 

In Wagens Loch, in Karren Loch, in Jochen Lach, du Machtiger, 

Ay dreimat reinlgend macttovt dv sonnig Ihre Haut. 

Stark verballhornt wird dieser Vers in ganz entsprechendem 
Zusammenhang auch bei Apastamba im Gpihyasittra 4, 6 verwendut# 
Im vorausgehonden: Site (4, 7) iat goaagt, daß verlakundige (Bralı- 
mmanen) in gerador Anzahl ausgesondet worden sollen, um Wasser au 
holon. Dann heißt os (4, 4) in der Übersetzung von M. Wiwrmanerzt 

‚Mit dem folgenden Yajusspruch legt or auf ihr Haupt einen 
aus Darbhagras (geflochtenen) Ring, und mit dem folgenden (Bigxom) 
stellt or auf diesen (Ring) dus nächste Loch eines Juchos 
nd logt in dan Loch mit dem folgenden (Rigvors) Gold 
hinoing mit don folgenden fünf (Rigverson) WCt or sie (nun) Inden, 
bedeckt sie mit dem folgenden (Rigvers) mit sinom neuen Gewande 
und umgürtet sio mit dex folgendon (Rigvors) mit einın Jochstiioke.* 








V Viele AV. 14,14 41 

# Vick BM. Worenxres, ‚Das altindische lochweitaritwll‘ ww. p48 Ap, Mf. 
Bet, 19. 

© Vgh ab Wirrmanins, na; 0, p21 — In Gänkhäyanss Opihyasbtes 1,18, 6 
evtelinlaa dér Vers awar Im Hochzeitsritual, doch In gann audnrem und, wie Soh 
meine, sehundlirom Zunammenhage. Er wird dort realilert, während (die Gattin?) 
In din Kusmstlöcher/dm Hochesitawagens Je vison Zweig von ninam fruchttragunilen, 
Hawine täckt, oder analıdem love Zweige scheu daria befestige sind; Vgl Ore 
nua Text und Oboretzung dieans Shien in den Zulischm Sulien, Bu. xy, p. 90-3, 
Ai dieser Zeremonie pals ter Vers natürlich nur ganz Anberlich, Aurch die Anfangs- 
(worte, die offenbar der Anlaß waren, dat! ai Ihn dabol varwendste. 
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Kein Zweifel, der Vers wird im Ritual dazu verwondet, die 
Braut vor dem Brautbade, das der Vereinigung wit dem Gatien voraus- 
geht, zu Mutera und zu reinigen, respektive solche Reinigung zu 
konstatieren. Hier ist selbstverstindlich von keiner Hautkrankheit 
die Rede. Es handelt sich bloß um eine rituelle Läuterung vor der 
Vereinigung der jungen Frau mit dom Gatten, wie sie auch durch das 
Bad mit geweiht Wasser und andere Zeremonien noch bewirkt 
worden soll. Und solche Reinigung ist vollauf motiviert. Es ist ja 
bekannt genug, daß das Weib nach dom Glauben der meisten Völker 
auf primitiver Stufe, und so auch der Arier in alter Zeit, als unrein 
angesehen wird.! Soll dio sexuelle, die eheliche Verbindung heilvoll 
seit, so muß) die Braut zuvor in mannigfacher Weise gelitutert 
werden, Und das bewirkt offenbur auch die Zeremonie mit dem 
Toh des Joches. Gowiß hat man die Braut ursprünglich wirklich 
dem Durchzichen durch gewisse zum Wagen gehörige Öffnungen 
unterworfen, was dann erst spiter abgeschwicht, aber nicht ganz 
verschwunden ist. Der Vers des Apfläliedes erinnert an dio voll- 
atiindige dreifache Lituterung in dieser Art. 

Der volksmäßige Brauch ist im allgemeinen: stabiler und zäher 
als die Sage, Auch hier handelt es sich wm einen volksmäßigen 
Brauch, der im priesterlichen Ritual Aufnahme gefunden bat. Und 
dor Brauch ist mehr dazu angetan, uns das Verständnis des Liedes 
zu erschließen, als umgekehrt. Vor allem aber müßon wir une 
hüten, Dingo, dio in dem Liede tatsächlich garnicht vorlianden 
sind, nur von den Kommentatoren erzählt werden, zum Ausgangs- 
punkt der Betrachtung su machen. Und das wäre in diesem Falle 
die Hautkrankheit, der angebliche Aussats der Apäld, von welchen 
weder der Brauch noch das Lied etwas weiß. 

Ex ware doch cing ganz ungehouerliche Geschmacklosigkeit, 
Weim soleunon Brauthad von einer ausätzigon oder sonst wie mit 
ekelhafter Hantkrankbeit behnfteten Person au singen, din Gott 
Indra gereinigt haben soll und die damit gewissermaßen das Vorbild 





U Vgl. Worrmunrs, 44 0, pdt 43,46, 
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fr die zu seinigends Braut abgibt. Und wenn wir von der mohr- 
fach erwähnten Kommentatorenweisheit abschen, ‚haben wir auch 
nicht den’ geringsten Grund, den alten Indern diese Geschmack- 
losigkeit zuzuschreiben: 

Noch an einer andern Stello des Hochzeitsritual erscheint, wie 
wir bereits sahen, Apäld neben Gaei, der Gattin des Indra, und 
noben Aditi genannt, als Typus cines Weihes, das in der Ehe glück- 
lich geworden (vl, oben, p-297); Soll auch das wieder jane hautkrank 
gewesene Person sein? Kin wirklich ekelhufter Gedanke: 

Ich glaube, es IGt sich sogar behaupten, daß die Geschichte 
von der Hautkrankheit der Apälä nicht einmal reeht stimmen will 
zu etlichen Zügen der Sage, wie sia die indischen Gelohrten una 
sollst berichten. Es heißt x. B.in der Bribaddevath (6, 99), dal 
Indi sich in die Apälk verliebte, als er sie in der menschenloeren 
Rinsiedslei ihres Vaters erblickte.! Sie merkt avin Begehren, geht 
mit dem Wassergefiß sum Wasser, findet den Soma, keltert ihn in 
ihrem Munde, und der Gott teinkt ihn dann ava Ihrem Mundo heraus. 
Dow lotzteren Zug finden wir übereinstimmend auch bei Shadgera: 
gishya, im Jäiminiyn-Brähmapa, im (Myäyans-Br,? und bei Säyayın, 
welch letzterer ebenfalls dayon zu berichten woiß, daß sich Indra 
dabei in Apilä verliebt * Stimmt dus wohl zu der Vorstellung von 
einer Hautksanken, Ausaltsigen, vor welcher dor eigene Gatto Ekol 
empfindet? 

Und schen wir uns das Liod au. In Vers 8 spricht sich Sahn- 
sucht nach dem Kommen des Indra aus, Daun heißt os weiter 
Vers 4: 





Ob ex's wohl kannt oft wr's wohl tue? 
Ob oF uns wılhl verbonsern wird? 
Ob wir, den Gatten inssend, gehn, 
Mit Inden ans vereinigen® 
® Brick 0, 00% ka drag enkame ırinhted eifens pitur Serame, 
+ Hrihaäd. 6, 102 nol Stiadguenciahya: ympe indrag cn conmukhdt; Jain, Hr- 
lind GAY Der oxy mukhdt somo, wlrathoyat. 
® Shyayaz tila Gulrar lam bimoyitet tanyd days eva deyahfrähiyathhhuten 
oman opal, 
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Schen wir ab von der Schwierigkeit, welche hier der plural 
sche Ausdruck bereitet, desgleichen won dem Epitheton ‚den Gatton 
hassend‘, — auf jeden Fall spricht sich der Wunsch des Müdchena — 
oder der Mädchen — nach Vereinigung mit Gott Indra aus. Würde 
wohl eino Hautkrauke, Anssätzige dem Gott Indra dazu paascn ? 

Endlich aber — last not least — wenn eins arme Hautkranke 
dusch ihr Somnapfor die Gunst des Gottes Inden erlangt hat und 
man vine Bitte Anßorn soll, ist es nicht aulbstvorständlich, daß sie 
vor allen Dingen um Befreiung von ihrer skelhaften Krankheit 
bitten wird? ApAM richtet sogar drei Bitten an Indra, aber — 
sonderbar genug — die Bitte um Genesung von ihrer Kranklielt 
bofindet sich nicht darunter! Sie bittet vielmobr 1. dos Vaters Kopf — 
dor nach den Kommentatoren eine Glatz hatte — möge Haare bo- 
kommen; 2, dns Ackerfold möge. entsprechend bewachsen sein, d.h. 
nattrlich reichen Getreidesegen tragen; %. es mögen ihr selbst Haare 
auf dow Bauche wachsen. 

Dio ersten beiden Bitton haben selbstverstindlich mit sinor 
Hautkzankheit der Ayla nichts xu tun, ganz abgesehen davon, daß 
dio orste in der Situation einer arınen Schworkranken fast lüppisch 
klingt. Aber anch die dritte Bitte apricht von keinor Genesung, 
keiner Krankheit, Nur gewaltsam konstruiert man den Gedanken- 
gang, dor Apäld wären durch jene Krankheit die Haare am Baucho 
ansgofallon und dns Wioderwachsen derselben würde mit Genesung 
gleichbedeutend sein, Es ist ganz undenkbar, daß jomand, der an 
einer schlimmen, sein Glick zorstörenden Krankheit: leidet, Im ger 
gobenen Falls den rottenden Gott in dieser Weise mit ganz anders. 
artigen Bitton behelligen wird: 

fy Hier diene Flächen alle drei, 
© Indra, tad bewachsen sein: 


Das Alton Kopf, das Ackerfeld, 
Dap stiesn da wat meinem Ihauch. 


6 Hier dieses unwer Arkerfohl, 
Daun ferner diesen meinen Leib, 
Und weiter uoch dos Alten Kop 
Laß alle lose Irie sein! 
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Nein, hier ist von Hautkrunkheit, Aussatz u. dgl. mı garnicht 
die Rede. Es handelt sich um ganz andre Dinge. Ein Mädchen 
bittet, den starken Gott darum, daß ihr die-Hanre in dor Scham, 
gogend wachsen mögen, — di h. sio bittet darum, daß der Gott sie 
mannbar werden lasse. Die parallelo Bitte für das Ackerfeld spricht 
auch deutlich genug. Gerade den vedischan Indern ist der Vergleich 
den. weiblichen Leibes mit dem fruchttragenden Ackerfelde sehr 
gelitutig. Ty dam zweiten großen Hocheeitsliede den Atlinrvarsda 
wird die junge Frau boi der Ankunft im neuen Hause begrüßt als 
boaesltos Ackorfold, as den männlichen Samen aufnchmen soll, — 
und dabei wird. dassolbo Wort gebraucht, dessen sich Apkld hier 
bediont (uredrd)’ Es ist klar genng. Das Mädchen bittet darum, 
reif aa worden, fruchthar zu worden, gleich dem Ackerfalde mit 
seinen Suaten, Möge das Feld bowschsen sein mit Aron, mein 
Bauch mit Haaren, d.h, mannbar, reif dazu, Frucht zu tragen, wie 
‘lor von demgroßen Gotto gomgnete Acker Früchte trigt, 

Das ist gewiß gang in der Ordnung wid yallauf bofriodigend: 
Freilich, der ‚Kopf ‚den Alten’ und die Bitte, daß. auch er bolaart 
sein möge, ist damit noch nicht orklirt Da steckt noch ein Ge- 
hoimnis drin. Man begreift auch kaum, was dem Mädchen daran ge: 
legen sein kann, daß ein glataköpfiger Vater wieder Taare bekommt 
Dio Bitte orschoint fist abgeschinaakt. Ich glaube dent auch, daß 
eu sich tatatchlich un etwas ganz andres handelt, — um etwas, was 
keineowegs nbgeschmackt wäre und yas in angstem Zusammenhang, 
mit der Bitte um die Fruchtbarkeit des Ackerfoldes stindo, 

Daa Wort tat dor Vator‘, ‚der Alto‘, „das Vätorchen‘, erscheint, 
abgesehen von unserem Liedo, wur noch einnial im gansen Rigveda, 
und zwar in einem kleinen volkstümlichen Liode, das bei einem 
volkstiimtichen Umznge mit Heiltümern der Fruchtbarkeit gesungen 
wurde (RV 9, 118). Und in diesem Livde bexeichnet tatd, wie ich 
nachgewiesen zu haben glanbe, don Vegetätionsalten, den Kornalten, 
jenen wohlbekannten Fruchtbarkeitsdämon ‚oder Vegetationsdiimen, 

EVERY. 142,14 man wie mye ny that mare pa an 
paren 
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den man in Niederdeutschland ‚de Ol" zu benennen pflegt! Nehmen 
wir an, daß das Wort auch im Apililiede dieselbe Bedeutung hatte, 
dann würde das gana vortreffich in den Zusammenhang passen und 
einen wirklich guten Sinn ergeben. Das Fold soll Santen tragen, 
der altgewordene, kablgeworlene Vegetationsdäien soll wieder 
Hasire bekommen, d. bh. er soll wider jung werden. Das wären 
‚ganz parallele Gedanken, durchaus zu einander und zu der per- 
sönlichsten Bitte des Madchens stimmend. Fruchthar werde Feld 
und Flur durch die Gnade des Gottes, fruchtbar auch des Mid: 
ohens Leib! 

Man ist versucht, bei diesen Vorstellungen des Rigveda, an 
don altnordischen Mythus von der Göttin Sif zu erinnern, der Ge- 
mablin des Thörr, deren Name sich unter den Nafnathulur als sine 
der Bezeichnungen für ‚Erde‘ vorindet. Der Mythus erzählt von 
ihr, daß Loki, der mit ihr gebuhlt haben soll, sio ihres Haaren be: 
rwubt habe. Thörr aber zwingt Loki, seiner Gemahln yon dan 
Elfen neues Haar fertigen zu lassen, das wie Gold glänse. Ivaldis 
Buhne schieden es und alsbald wächst es auf der Göttin Haupte 
font (vgl. E. Moos, Germanische Mythologie, 4. Aufl, pi 180). Diese 
Göttin scheint — nach Moox, a.a.0. — ‚aufs ongsto mit dem sproßen- 
don Erdreich verkntph zu sein. Schon Umaxn gab die schöne 
Deutung: ,Sif, die schönhaarige Göttin, ist das Getreidofold, dessen 
goldener Schmuck im Spätsommer abgeschnitten, dann aber von 
unsichtbar wirkenden Erdgeistern wieder neu gewoben wird‘, Schwor- 
lich hat W. Gowzuen rocht, wenn er diese Dautang beatreitet.® Far 
uns ist hierbei wohl zu beachten, daß Thörr und Indra aweifellos 
urvorwandte Götter sind Wenn Indra 1. dem Vegetationsdamon dan 
nusgofallene Haar wieder wachsen laßt; 2. das Ackerfold mit Ähren 
vorsicht; 3, die Schamhaare des Mädchens, dem er sich als Licb- 








+ Veg. Tay, Semonnen, Mpsteriom und Minus im Rigen, AT. — Im AY 
5, 24, 16; 18, 4,77 und TH 3, 2.5, 8 wink das Wort fata hei der Anrufang der abe 
eichindenon Väter gebraucht Kathopanishad 1,3 redet Necitelas seinen lebenilen 
Vater mo an. 

* Vel. W. Gorrmms, Honuliwsh der germumischen Mythologie, p: 262,208, Anm. 
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haber 2a nahen scheint, wachsen läßt — dann sind in all diesen 
drei göttlichen Taten Bezichungen zu dem Sif-Mythus kaum zu 
verkennen. 

Doch, wie dem auch sei, das Apälälied stellt sich jedenfalls 
als cin Mannbarkeitszauber dar, welcher durchaus passond mit der 
tituellen Reinigung des weiblichen Leibes für die sexuelle, respektive 
cheliche Vereinigung abschließt, — oben daram auch durchaus dazu 
ungetan war, mit diesem Schlaßvers im Hochzeitsritual Aufualane 
au finden, 

Ja, es fragt sich, ob wir don Namen der violberähmten Apild 
nicht als ein ursprüngliches Appellativum zu deuten haben. Das 
Wort apdlä, von pila ‚der Schützer, Schirmer‘ abgeleitet, könnte 
diejenige bezeichnen, welche noch keinen Schützer, keinen männ- 
lichen Schutz, keinen Gatten hat, — keinen närhd, welch lotsteres 
Wort die Bedeutungen ‚Schützer' und ‚Gatte! in sich veroinigt Es 
würde in gewisser Weise auch an das vedische abhvdtd anklingen, 
das braderlose Mädchen, das eben darum in freierer Weise den 
Männern sich zuwendet.! Und wir erinnern uns auch an Yamlı 
Wort, die, don Bruder Yama zum Gatten beguhrend, ther den Zu 
stand klagt, wo ihr dor ndthd, der Schützer und Gatto fehlt“ Es 
fragt sich auch, ob wir bei dem mehrfach hervortretsnden pluralischen 
Ausdruck unseres Liedes nicht an cine Mehraalil von Mädchen zu 
denkon haben, die den Munnbarkeitszanber üben. 

Doch eho wir weitere Vermutungen wagen, dürfie es gut sein, 
das ganze Lied im Zusammenhange sich zu vorgegenwärtigen. Daß der 
Ton desselben ein Anrchaus yolkstümlicher ist, scheint mir unmittelbar 
einauleuchten. Diesem Eindruck wird sich wohl niemand enteiehen 
können. Ich gebe im folgenden meine metrische Übersetzung, in 
welcher ich Inhalt und Form des Liedes möglichst gleichmäßig ge- 
recht zu werden versucht habe: 





* RV. 1, 184, 7 abhrdiden poped ni gend; vel. auch RV. A, 6, 8 abknitire 
nd zahlen epdatad us, 

FI 10,10, 99 Bye Ahr nähen de, wa hei en trate’ 
wo bela ‚Schötang dia let? 
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RY 8,50 (resp, 91), 


1: Das Migilleiu ging sun Wasser hii, 
Den Sous fard aie nuf dem Wee, 
Nach Hone thn trigend saute sie: 
Dom Inden will ich keltern dich, 
Dom Gakew will ich koltern dicht 


% Der du dort galt, ein gansor Mann, 
Ninunst Haus fiir Hans in Augenachrin, — 
Trink zahagepweßten Soma hier! 

Körner nnd Broi sind mit dabet, 
Der Kuchen und das Loblied wich, 


& Wir möchten dich so gerne schaun, 
Und sehen dich noch immer niehtt 
Nur machte jetzt, guna snchts Jetat — 
0 Soma, strom! dem Inden xu! 

4. Ob e's wohl kann’ ob ers willl tut? 
Ob or uns wohl verbisern. witdys 
Ob wir, dem Gatton ubgonsigt, 

Mit Tndra uns vereinen geh? — 

5. Mor diese Flächen alle drei, 
© Ida, Jab bawanlıken wei 
Des Alten KopG das Ackerfald, 
Dann diese da anf moinera Bauch.“ 


% Hier dienes unser Ackerfeld, 
Dann feronr diesen seinen Leib, 
Und weiter noch des Alten Kopf — 
Laß alle diose hanrig meint 


7. In Wagens Loch, in Karenz Loch, 
In Joches Loch, di, Mächtigen, 
Apald dreifach reinigend, 
Machtose du som Thee Haut. 

















+ Wenn Ines das Mideben, respektive die Mädchen masunbar uncht, darf das 
wohl alt Verbemerung henichinat werden. — Bei Avenacar it dieser ganas Vars 
nrichtig übernstat, weit beamer Iii (inanenasm, duch hat auch er dns Tasche row 
dem Gniten versch mäht‘; Limerra: ‚yerhalt dem Gatten‘; Aurnsenz gars ‚run meinem 
Gatten ang gehabt, evra leh mich mit Indra bald’. 

* Sowohl Aurascırı win Gnassmaxa sugen meinen sivchon Loilt, nlırahl 
on ılam Siechtam uichte im Texto seht! Rewer Lonwiu? ‚meinen Hatishes Piel. 
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Man hat beim Lesen dieses Liedes nberhaupt nicht daw Eindruck, 
daß hier cine ‚Sage‘ erzählt wird — und das ist ja auch garnicht 
der Fall. Es handelt sich violmehr um eine kultliche. Begehung 
hiuslichor Art, die von jungen, der Maunbarkeit nahen Madchen 
ausgeführt wird. Einleitend sagt das Liedchen bloß, das Mägdlein 
habe auf dem Wege zutn Wasser — vielleicht mit dem Wassergeniß 
ausgehend, um Wassor zu schöpfen,' also zuflllig — don Soma ge- 
finden und wollo ihn nun dem Indra keltern. Gleich im folgenden 
Verso beginnt aber auch. schon die an\ den Gott sich weudonde 
Einladung zum Genuß des Soma, den man ihm mit den Zuhnen ge- 
preßt und durch allerlei Zutaten — Korner, Brei, Kuchen — zu 
einem solennen Schmause vervollständigt hat, Der Gott wird dabei 
— wit sonst niemals — uls virakd bezeichnet, etwa ‚Männchen‘ oder 
‚ganzer Mann’, dl. wohl ein Inbegriff der Männlichkeit* Rigentümlich 
ist dabei die Vorstellung, als vigiliero er von Haus zu Haus und 
blicke apähend Nberall hinein. Man hat den Eindruck, 20 otwas 
könne nur zur Abend- oder Nachtacit gesungen werden, und die 
Wahrscheinlichkeit spricht wohl auch dafür, daß: ein Feier dieser 
Art nicht am hellen Tage begangen sein dürfte, Die Mudehen schnen 
tich den Gott zu schauen und lassen ganz leise, leise die Soninteopfen 
Fhinen, die thn herbeiloeken sollen. Sie fragen aich gespannt, ob 
er es wohl könne und tan werde, ob er ilinen wohl die erschnto 
‚Verbesserung‘, die Vollendung der weiblichen Reife, spenden werde, 
Sio fragen sich saghaft, ob sie, die noch nichts von. einem Gatten 
wissen wollen, denn wirklich gehen und sich mit Indra vereinigen 
sollen. Dann aber folgt die dreifuche Bitte, in welcher dar Sinn 
des Liedes gipfelt: der Gott wolls jene drei Fllichen — des Alten 
Kopf, das Ackorfald und dos Mädchens Bauch — bewachsen sein, 
rel, Beihadderatd 6, 100. 101: wdakumbhamy sumiddge apdın arthe jaydma 
#4, Arichjed samen api ande fuehtdvared wenn tu tom nem. Dei Shaylgurugichyi 
det sch dr entsprocheode Aug in einem späteren Stadiuay der Beakklung 
Nachitem Indra den sahngeproßten Soma bernits aus dem Mundo dee Apila getrunken 
Nat, heißt ox (Verv 6}: wlatumbham ramdcläyn tena säralhuu. tw sdlppult, righ 
sted jophdeuiram kur mites putvecn m ill 

* Vol. murgnkd ‚Männchen‘, RV. 6,2, 6. 
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respektive den Mädchen die Schänihaure wachsen lassen, Und sie 
Hihmen zum Schlusse, wie Indra in dreifacher ritueller Reinigung 
Apklk — respektive das noch guttonlos Mädchen — geläutort und ihre 
Haut sonuenhell strahlend gemacht habe, Damit war aie vollendet und 
fortig gemacht zur sexuellen, respektive ehelichen Vereinigung. Das 
typische Magdlein, das zur typischen glücklichen Frau geworden, die 
nicht Witwe ward,' d.h. also sich fort und fort Ihres Gatten freuen dure. 

Wenn die Haut der ApAla bei der Läuterung sonnenhell ge: 
macht wird, dann int wohl auch daran zu erinnern, Jag ja’ Shryh, 
dio weiblich gedachte Sonne, die typische, vorbildliche Braut der 
Inder ist. Die indische Braut stellt SiryA dar yud spielt boi der 
Hochzeit die Rolle der Süryi. Daher ist ex gewiß ache passend, 
wenn das Madchen, dan zu dieser Rolle vorbereitet und vollendet 
wird, dureh götliche Binwirkung sine sonnenhall louchtende Haut 
‚erhält, wodurch tie dem Wesen dor Sürys hnlich wird. Andererseits 
aber wird die Braut im Hochzeitsritunl gelegentlich auch armalnt, 
det Indrägt gleich zu worden, der Frau des Indra (sgl.AV; 14, 9, 91); 
Jn eine vorbereitende Hochseitszoramonio, bei welcher die Braut mit 
besonders priparicrtom Wasser bogossen amd nach sinigen Opfern 
ein Tana von vier oder mehr jungen, respektive nicht vorwitweton 
Frauon ausgeführt wird, tegt don Namen Indräglkarman,? d. b. Indrüigle 
Handlung, — vine noch nicht weiter aufgeklärte Bezeichning, Mir 
dip wir aber Jetzt vielleicht darauf hinweisen können, dal die jungen 
Madchen durch den Mannbarkeitszauber des Apililiedes epeziell zu. 
India in eine nahe Beziehung tretan, wodurch sie zeitweilig una 
Indrafrauon oder Geliebte des Indra worden. 

Rinen wichtigen Zug unseres Liedes aber haben wir’ bisher 
noch übergangen. Hier bereiten junge Mudehen den Somatrank ir 
Indra — cine häusliche Opferfeier, die weitab liegt von dem offiziellen 
Opfer, bei welchem nur Priester den Soma kaltern dürfen. Und die 


4 Yolıin idem oben angeführten Verso Aus (nkhäyanas Gpikyasbtek 1, 12, & 
dia Bareichnung seidhunäy ofA 

* Vet. E- Haan li Wasans Zndischen Shulion, Dd. , pı 2084. — Eine mlelın 
sieht verwitwets Pron’ wird anch Apdlh nach ak Kir, 1, 18, 0. 
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Mitdehen bereiten ihn in einer höchst eigentümlichen, sonst unerhörten 
Weise, — reapektive Apali tat os eo, nach den Schilderungen dor 
Kommentare. Unser Lied bézaichnot den Som, wa welchiem Inden 
in das Haus gelnden wird, ale jämbhasuta, d.h. zahngopraßt, durch 
das Gabiß, durch die Zähne gepreßt oder gokeltert, während sonst 
bekanntlich der Som von den Priestern: mittels der ritusllen Preß- 
steine (gräudgah) gekeltert wird. 

Die Kommentare, und Brähmapss bestätigen und erläutern nis 
dies, indem sie übereinstimmend von der. Apili erzählen, dieselbe habe 
don glicklich gefundenen Soma, mm ihn für Indra zu keltorn, in ihrotn 
Mande gekaut. Inden habe das Geräusch ihrer kauonden Zithne ver 
nommen und habe es für das Coriiusch der Somn-Proßateine gehalten, 
sol daranfhin herbeigonilt nd nun mit Aptlk ins Gespräch goratım. 
Sie fordert ihn dann auf, den von ihr mit den Zithnon goproßten 
Soma zu trinken, und er trinkt oder sangt ihm ans ihrem Munde, 
worauf sio das Rocht erhilt, sich otwaa von Ihn aussubitton, 

So nbjeschinackt ex auch klingt, daß dar Geräusch von Aplin 
den Soma kauenden Zähnen den Indra herbeigelockt und anfänglich 
gottinecht habe, oo wartroll bleibt im ‚ganzen die in dem Liedo solbat 
wohlbegründete Nachricht, daß hier der Soma nicht, wie gewöhnlich, 
in der ritnellon Presse des Opfore gokeltort, sondern von einem 
Mudchon, tespektive cinor Anzahl von Mädahen — denn das Kind 
spricht hier im Plural — mit den Zähnen gekaut und so zum Rausch: 
trank für den Gott bereitet wird: Wir erinnern uns alsbald jener 
peimitiysten Art, wie bei inanchen primitives Volkern dor solanne 
Rauschtrank bereitet wird — durch Kauen, und awar gerade durch 
Kauen: süitens der Woibor, wobsi der Speichel eine gewisse Rollie 
zur Erzielung des Gährnngsprosanes spielt. 

Wohlbekannt ist vor allem die drastische Boreitung des soge- 
nannten Kawa-Kawa, des beranschenden Kawa- oder Ava-Tranks bet 
den Südsgeinsulanorn, — der gegohrene Saft von gekauten Wursiln 
des Piper mothysticum, 

Darüber sagt F. Rarası. in seiner Völkerkunde: ‚Eine. flusho, 


auf drei kurzen Füßen ruhende Selulo aus hartem care wird auf 
‘mee ait fA Kunde. Meng KEIL A. 
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den Fußboden gestellt, junge Mädchen und Frauen lagern sich 
im Kreise daram, brechen kleine Stücke der getrockneten Avawurzel 
ab, atecken sie in den Mund und speion sie gut durch- 
gekaut als Brei in die Schalo aus, Wasser hinzu, das Gemisch 
umgerührt, und das Getränk ist fertig. 

‚Auch in Mikronesien ist die Ava nicht unbekannt, wird aber 
nieht durch Kauen, sondern durch Stampfon der Wurzel gewonnen.“ 
Diese letzte Art der Bereitung ist ohne Zweifel die jüngere, wihrend 
diejenige durch Kanen und Ausspucken die weit primitivore, ältere iat 

Etwas Ähnliches gibt os auch in Shdamerika. ‚In Guyana 
wirft man Sticke Kassuwa in oin großes Gots und’ gießt kochandes 
Wamer darüber. Dio abgekühlte Masse rühren die Weiler mit den 
Händen um uni zerkanen sie aa förmlielhum Breiz diesor wird in 
einen Jungen Trog nun einem aungehöhlten Bnnmistanın gespnekt and 
mit warmen Wasser tihergosson,* Das Getrunk oriunert an snures 
Bier und wirkt beranschend,t 

Es darf wohl als sehr wahrscheinlich. bezeichnet werden, daß 
in dem Apälälicde wich die Erinnerung an eine Altar, peimitivare 
Art doy Somabereitung erhalten hat, bei welcher dieser. berühmte 
altindische Rauschtrank noch nicht durch Zermalmen der Aeinellgen 
Stengel dor Somapflanze mittels dor rituellen. Profsteine zustande 
gebracht wurde, sondern lusch Kanes, — und nutirlich darauf 
Tolgondes Ausspuckon derselben in oin bereitstohendes Gafaß, Wenn 
6» Mudehen sind, die in solcher Art den Somn bereiten; dann erin: 
nort das noch mehr an die Kawabereitung bei den Polgneniern, Uwil 
dns Fortloben dieser primitives Somabereitung im hiualichen Kroise, 
in dem weiblichen Teile der Bevölkerung, erscheint Am wo wahr: 
scheinlicher gernde unter der Voraussetzung, daß die von uns yor 
getragene Auffassung des Apaliliedes die richtige ist. Denn dann 
handelt oe sich ja hier am einen alten, primitiven Ritus, guns voller 



































P Val. Ki Mara, Fälkerkunde, 2 Aufl Das re pe Sal Die Sporrang ehrt 
vom mir har. 
* Maret, a. 900, 
® Veh P, Rarter, un 0, Bi, 1000 010. 
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mußiger Art, der vou den stots besonders konadevativen Weibern 
anfrecht erhalten wurde und einen für sic eminent wichtigen Akt 
betraf, welcher sich aa der Junglingsweihe des münnlichen Ge» 
schlechtes un die Seite stellen läßt, 

‚Aber auch im altnordivehion Mythus scheint dio Erinnerung an 
einen ähnlich bereiteten Rauschtrank der Vorzeit nach fortauleben. 
Ba int freilich cine otwas phantastische und dabei wenig appetitliche 
Gosehichte, Ald dio Aven und Vanen Frieden schlossen, da traten 
sin beiderseits an ein Gefiß haran und spuckten hinein. ‚Aus dem 
‚Speichel schufen dio Götter einen Mann namens Kwasir, der war no 
weise, duß or auf alle Fragen Bescheid wußte. Alk ur wuf seinen 
Wanderungen einmal zu zwei Zworgen, Fjalar und Gnlar; su Gusto 
kat, erschlagen ihn diese uud linden sein Blut in wei Krügo und 
‚öinen Kossel rinnen. Der Kossel heißt Odhrerir, die beiden Krige 
Sun und Bodn, Unter das Blut lachte sie Honig und daranı 
ward der Met, durch den jeder, der davon trinkt, zum Dichter 
odor Weloon wird." 

Vorsuchen wir, das yank Phanastische von dieser Brathlung 
abzuziohen, vo bleibt dio Geschichte von der Entstehtng dos imythischon 
Dichtermotes aux dem Speichel, den Asn und Vanen hol folorlichor 
Gelegenheit in einen Kessel apucktan, brig, Im Hintergrünio los 
Mythns aber lobt. offenbar. die schon stark verwischte Erinnerung 
an ‚einen bögeisternden Raunchtrank, der wohl in ähnlicher Weise 
boreitet wurde, wie der Kawa-Tvank in Polynesien und der wach 
unserer Vermulung auf Ahnliche Art hergestellte Somutrank der 
Mudehen bein Mannbarkeitszauber des Apililiodes. 

Den Namen des Kwasir hat schon Somocx suit dem alavischen 
Worte Kwas snsaminengebracht, das fermentum’ bedeutet, bei dan 
Russen aber bekunntlich vin belichtes, aunorliches, leicht beraunelien: 
des, Getränk bezeichnet. Darnach darf man vermuten, daß Kyeasir 
ursprünglich der Name jones mythischen Rauschtrankes war, walchun 


A Vel Wi Goran, Henn den germanischen Mythatiis, jp, Abt: AR. — 
Ke Moon, aa. 0,1118 
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neulich auch schon Re Mvicw mit dom ähnlich bereiteten borauschen- 
den Gotrank in Polynesion und Guyana zunmmengebracht bat? 

Halt man dasjenige, was Voda und Rada uns lohron, zusammen, 
dann wird man wohl kaam daran zweifeln können, dnß trotz mannig- 
fachor Verdunkolung und phantastischer Umgestaltung hei den Indorn 
und Garmanen ih der ältesten Zeit die Erinnerung an einen Rausch" 
trank. noch fortlobt, der vermutlich in der Urzeit ungefähr in jener 
Primitiven Art bereitet wurde, wie wir sie boi dem polynesischen 
Kawa-Trank kennen. 

Habe ich mit meiner Erklürung des Aptläliodes Recht, dann 
dontet dasselbe — wie auch noch andere Lieder des Veda — zurltok 
auf rituclle Briuche dor lteston vadischen Zeit, welche in der Role 
vorloron gegangen und vorgessen worden sind, aber durch die Ver 
gleichung gestitst und durch ethnologische Parallelen. nufgshellt 
werden. Als das Lied nicht mehr verstanden wurde, da wurde an 
dor Apild — ursprünglich wohl nur eino Bozeichnung. des Mädchens, 
das noch keinen Matın hat — sine Sapengestalt, von welcher man 
nun allerlei: wunderliche Dingo erzählte, dio man mit mohr oder 
minder Glick md Geschick an dom Apkläliede herauszulosen- und 
zu deuten suchte, Daß man eine solche Hrakhlung dann noch durch 
mancherlei Zutaten weiter usgestaltote, dio bloß der. Phantasie ont: 
Sprangen sind, wird wahl jedermann bugroiflich finden. Wenn fir 
uns Voi nitherer Betrachtung. diese nicht gerade glünsonde Sagen- 
gostalt sich in Nebel auflost und verfiüchtigt, so. int dus kann ale 
sin Verlust zu betrachten. Mit dem Einblick in das Mysterium. einos 
vodischen Frauonritus, eines Mannbarkeitszaubers mit aalıngoprelkem, 
4. hy primitiv gekantem Soma, haben wir. hoifentlich ‚Bessoren ge- 
wonnen. 

Nicht ganz aufgeklürt ist bis jotst noch dor Zug des Liedes, 
nnch welchem die Mudchen als patidvishas bezeichnet werden, d.h, 
als solche, die den Gatten hassen, den Gatten abgeneigt sind, wlio 
yon der Eho nichts wissen wollen. Vielleicht erklärt sich diesar Zug, 














"Vel. Revoww Moen in seiner Besprechung. vou F- Kawrauuem „Haller, 
Göttinpische (Jet neigen 100%, Nr. 0, p; 369. 370. 
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im. Lichte einer Hypothese, zu welcher mich neulich das Buch von 
H.Scnunsz über Altersklassen und Männerbünde geführt hat! fe 
ist allerdings eine ‚einigermaßen kihne Vermutung, die darum auch 
ur it aller Reserve geäußert warden soll, 

Die Tänze dor Maruts, respektive Ihre mintetische Darstellung 
in altvedischor Zeit, im Vereine mit gewissen wohlbekannten euro- 
püischen Brünchen, haben es mir wahrscheinlich gemacht, daß die 
Inder ursprünglich, in dor testen vodischen, respektive in der vor- 
vodischen Zeit die Hinrichtang dis sogenannten Männerhauson oder 
Junggesellonhauses kannten, welchen auch später noch als Sabhd, 
4, i, ale Vorsammlungihaus bei ihnen fortlobt. Charakteristisch fir 
io Einrichtung des Minnorhauses aber int, mach don othriologischen 
Parallelon, das Privilegium dor freien Livho, welche iden Junggenullen 
mit den noch unverheirateten Mädchen gestattet ist: Ka wire nun 
ganz wohl donkbar, daß die Mudolen unseren: Lines, wenn sie die 
Mannbarkeit erselmen, nach dem  ‚Männlein‘ (viraka) anschauen, 
mit ‚Indea“ sich zu vereinigen wünschen, während sie von der He 
wit einem Gatton noch nichts wissen wollen — da diese Madohen 
eben zunehst an eins Zeit der freien soxuellen Liebe denken und 
vou ihr reden. Gott Indra vertritt für sie ‚gewissermaßen das Priosip 
‚ler Männlichkeit, nach dom sie verlangen und das ihnen auch nicht 
versagt bleibt, oline. daß so wich schon an einen Gatten fest zu hindon 
brauchten. Er wire hier twa dor Valantin seiner Valentino, dor Ge- 
liebte aur Zeit der Mathrautschaft. Wir werden dubet auch wieder 
an jenes Druderlose Midehen erinnert, das sich den Männern mu- 
wondot (RV. 1,134, 7). Und auch die bokannte merkwürdige Vor- 
stellung der Inder, nach welcher das Mädchen vor seiner Verheiratung 
der Reihe nach mehreren Göttern — dem Soma, dem Gandhurren 
Vigvivasy, dem Agni — ale Gattin angehört, orklirt sich vielleicht 
am beaten unter der Voraussetzung einer — wenigstens ursprünglich 
vorhandenen — freien Liebesgenueinschaft dor noch Unvörheiratetet. 
Diese Vorstellung ist derjenigen einer liebunden Vereinigung dee Mid- 
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chens mit Gott Indra entschieden analog. Die Mitglieder des Männer- 
huuses ‚stellten bei den von mir nachgewiesenen kultlichen Spielen 
und Tänzen verschiedene Götter, den Indra, die Marut, die Gandhar- 
ven, Sowa, Agni wa dar. So konnte sich unschwer die Vorstellung 
bilden, daß die Mädchen, welche mit ihnen in ein Verhältnis traten, 
sich mit gewissen Göttern vorbanden, Indra aber war die Haupt 
person jener Spiels. 

Toh habe oben darauf hingewiesen, daß merkwürdige Züge des 
Apäläliedes zu dem alinordischen Myths von Sif, der Gemahlin. des 
‘Thirr, zu stimmen scheinen, Der Name der Sif aber hängt mit dem 
Worte ‚Sippe‘ zusammen, und dieses wiederum mit dem altindischen 
‚Worte abhi, das Versammlungshans, das Männerhans,! mit welchem 
wir nach unserer socben geäaßerten Vermutung Apald in nähere 
Beziehung treten sahen. So mag Sif Ayla ursprünglich das Madchen 
sein, dus der Gewittergott ThirrIndra marmbar macht und als 
Geliebte besitat, — seine Valontine, das bräutliche Mädchen, als 
dessen mythisches Abbild die fruchtbare, Ähren tragende Erde sich 
darstellt, — das Getreidefeld, wie Uhland gana richtig sagte, die 
urvard unseres Rigvedalicdes. 

> Vel W. Garris, u a. 0, p 263; Uneexence, Eiymologisches Wörterkuch. 
der altindischmm Sprache, nv. sabäd. Hier wird solhä unter anderem mit gutlt sikje, 
hd. eippen, sipym ‚Verwandtschaft, Sippe‘ und ebenso mit ax SY; dem Namen der 


Gowla, plus. afar nfinüy, comection by marriage, etymologisch zuamuengestel. 
Der Grandbegriff der Wortes scheint etwa „Gemeinschaft oder ‚Verbielung" aw seht 


Berberische Studien. 


You 
Hugo Schuchardt, 


L 
Ein alter Plural auf 4? 


Die berberische Pluralbildung ist eine höchst yorwiokelie; x0 
der starken Ungleichutssigkeit innerhalb jeder Mundart gesallt nich 
eins nicht minder starke zwischen den Mundarten, Toh schicke 
mich an, dieses Labyrinth in einer bestimmten Richtung zu durch- 
kreuzen, aber nur bekufs- einer vorläufigen Orientierung: Der Natur 
‚einen wolchen Versuches gemäss sche ich von allen hemmenden und 
erschworonden Hinzelheiton ab, a0 fast immer von der Angabe dos 
örtlichen Vorkommene für die einzelne Form, die also dann durch- 
mus nieht als eine sehr verbreitete au gelten. braucht; wo es der 
gentliche Zweck erheischt, gebe ich wenigstens dio Quelle an aus 








* Die Darstellung der Lau berehtel mir elulge Ssbwlerighilt, sieht bla 
Al die einsalaeı Mundart sich in Ihrum Kauibintand Keinrewegs ganz decken, 
‘modern hauptsächlich wait wae zwei you Thnen lautlich genau (auch mit Berle 
saltigung von Quantität mul Betonung) aufgessichnet yomden sin, div aiblache vom 
Tasarmalt durch Brenden (33.09), die der Benl Soils dureh Dierama (UT), Ich 
chf mich Ins medentfichre ‚lem weiten an; vor allem bedjen teh mich um 
dir dentalen nnd guttnralse Reihlante (mit Atmakme dor Zischlant) micas 
uguben, der grinehivelien Zeichen: 4, 9, y,2. Des letzten aber uur für den vordern 
Weibelast (er kommt verkältsinmäeig selten vor), file den hinterm bleibt dan Wer 
kömmmliehr & (40 Dearama In der Tabelle, 81; din Bestimmung Mr jenen 8.142 
A pol fein Img groot dat ungenau; da z Im Griechischen, enna win ch itn 
Ventsehen ginn doppelte Ansprache hat), Din palataten Adtikaten schreibe sch de 
seul fi, win ich. den schon frilboe boi den kaukasischon Sprachen getan habe. 
Cnallhiges 4 und a drücke ich durch { and y aus, were mich meine Quslien Uber 
ie Unsibigkeit in keinen Zweifel Damen: 
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Zunächst ist die Pluralbiläung dor hrtikelürtigen Präfxes von 
der des Nomens abzutrenuen. Jone stellt sich, in der verbreitetsten 


Form, so dar: ace, Bee 


Ww, ta, 5 te 


Teh bemerke gleich hier dass das weibl. Substantiv. im Sing: auch 
ein. gloichsinniges Suffix -t zu haben pflogt. Das Präfix — ich möchte 
en kurz als Artikel! bezeichnen — ist mit dom Substantiv. fest vor- 
wachsen; dans erklärt sich dass 0» nicht selten für heile Zahlen 
an gleichw int: dua des Sing. dehnt sich anf den Plur. ans, xo addy 
Baum: addägm, oder, was weit häufiger ist und besonders beim. 
Fon, vorkommt, das des Plur. auf den Sing, 40 ibe Zango: th-ayn; 
te fleet Schwalbe: t-fdlas In winigen Millen haben wir die der 
ursprünglichen ontgegengesotzto Kutsprochung 
nagol: a-kar-en (neben ti 
aclactuny incor (tincor-t) Nanor acnzaren (timzarén), Dann ist abar 
irgenilwio der Stammvokal im Spiol; wie ju vor vokalischem An- 
aut dor Artikel nicht selten seinen Vokal oinbitest, dann also vom 
uilinulichen nichte brig bleibt, #0. udn Gesicht: day. Auch 
vor Konsonanten schwindet das a- des Sing. und das i- des Plas: oft, 
orstares wohl häufiger, #0 (a-)dait Finger: (dw-m. Der Unterschlod 
dor Zahl findet sich zuweilen nur iu Artikel ausgedrückt: «-iermekan 
Eidechise: ‘termeian; baba Vater: i-baba, Wir aollten dann ebenso 
wie bei ital, it sof: i sof von Indoktinubilion d.h, undoklinierten 
Substantiven reden. 

Wie in Arabischon untorschuidet man auch im Berborischen 
zwischen iunern und Aussern Plorslen der Nomina, Dio orstern 
sind abor bier keineswegs »0 vorherrschend nnd mannigfach wie 























Msn vurgloichn u dem ersten der haidın letatex Worter: hanaa Ale 
(EL pation), loop fue Zunge. Zum zweiten einnseits arab. aanfar (Pl. menaher) 
Newnloch, Nave — such jm Horb. kommt die guiturale Spiranı nach m wort 
Ai. Ahead, ik Nase; auiterseitie Kaiten hantä (hatin), Kan) Reta 
Nase — der anlautende Guttural orschalnt In e-paper (Ramer Layındu-S, 288), 
wbenfud (Basar Zonatia 1, 100) Nase, welcher uber dem sig arab, anhand. Kann 
Noch rohr nahe kommt. 
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dork, Sie beruhen regelmäßig auf der Umwandlung des lotztan Vokals 
in a (4; a), m. B.asentuf Schopf: cientaf; Üshil Märchen: abil, 
Dabei wird ouch der Vokal der vorhergehenden Silbe grossonteils 
abgeändert, x. B. üyigil Waite: égugaly agai Kopf: égnia. Die 
veränderte Tonlage ergibt die scheinbaro Umstellung einer Liquida; 
#0 erklärt wich amgerd Hals: Ümgrad aus den volloron Formen 
amgöräg: imgördd, Da hier dem (kurzen) u Sronues bei Dusrama 
ein & ontspricht iil =: iyi Esel), so lasson sich zu diesen 
bor, Plur. die arnbischen R,K,aK, (klass, Ss, auch Na) ver- 
‚gleichen, u. B. kfe)bir gross: k(ujbar; kelb Hund: kab, Bei gleichen 
Wörtern wird man freilich oft die Übereinstimmung vermissen, so: 

a-hidur Schafe 


a-barnus Burana: 
afarnu Ofen 






















+ (aifran (Int. furna), 
Hiogegen sind zahlreiche arabische Plur. unberberischer Bildung 
ins Borberische Nbergegangen, vo (selmla Kotto:) slovel; (amuk 
Strasso:) ieryük] arab, selasel, axyag, 

Äussore Plarale entstehen durch Antritt einer Endung. Das 
‚Borberischo konnt nur eine solche als primäre, nämlich: 

1) u, en (Srumum und Dadra: -n®), w. -in (Desmt -en)§ 
4B a-mpar Grein: imyaren; taempar-t Greisin: tiemparsin, Nach 
Vokal stoht einfach -n, 80 aba Kind: i-rban; Melk Laus: tis 
Ikin; doch bilden dio vokalisch auslautenden Nomina ihren Plural 
‚gewöhnlich auf andere Weise. Innerhalb des Borbörischen begegnen. 






















+ Ra handelt sich wade Wier hnrall in’ erstr Tate sm das maghrabioehe 
Arabisch. 

* Das 4 atellt bei diesen beklen nieht einfach ein kur ¢ vor, da ale ja 
fon allgemeinen dle Küren unheseichuet Lassen, sondern ein schr kuraee, pin rede 
alert. 
® Dia Berbarn plagen say die Bindung arabisch ,2-(u 9m sl} u schreiben; 
daran ist aber wohl weiter nichts en achilemen als dam din Vokate wenn wicht 
dem Haupt, se doch einen Nobenton tragen. Vol; Sreao Him, der Schüsichen 
sou 7.8. 18 Anm.s ‚Bei der Anwendung der arahtschen Schrift für scine Sprache 
erfährt der Behilb achr milktirlich hinsichtlich des Lang- oder Karzschreibene 
der Vohalnr 
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wir diesom pluralischen + wieder bei der 8. Pl; des Personalpronomens 
und des Verbe; ein ursprünglicher Zusammenhang mit arab, in 
(klass, 5 Gon,-Akk.) würde fraglich sein, wenn das -na die 
eigentliche, im Stat. constr. vorliegende Pluralendung nur erweitert 
& Buoormaaxn Vgl. Gr. der sem. Spr, 1, 462£). Wie os sich mit 
der Vokaldifforenziering m: -in verhält, umss noch untersucht 
worden. 
Davon ist aber nun nicht au trennen: 
2)-an (Dust.: tu), aucli, doch nur sehr selten, bei weihl: Sub- 
stantiven. Für diese Endung gibt es verschiedene Erklirnngswalsen, 
die wohl bis xu einem gewissen Grade verschiedenen Ursprangswoison 
ontsprechen, 
4) ax ist nur eine mundartlicho Variante von--ens fe Hysues 
ifleen, Üfe-an. 
vertritt -en unter besondern lautlichen Badingangen, 
nicht nur nach gewissen Konsonanten (wie sich aucl Air 
iv nach fi m und nach emphatischen Konsonanten -ya 
findet), sondern hauptsrehlich wenn durch die Unter 
drückung des vorhorgehonden Vokals die Endsilbe mehr 
Gewicht erhält, «0 +-@)f Schwein: Hftans näten Sohakal: 
ditn-an (Dest; uisdnen Sr); asafar Mittel: iefran. 
Aber im zweiten Fall haben wir violleicht chor umgekehrt 
las Gewicht der Endung al die Ursache des Vokal 
schwundes anauschen (ygl Misaumar Odverd. gran. 
mir iu gramm. touareg 8.45, B, 
©) an gründet sich analogisch anf -2-n, wo das.-a Auslaut 
entweder des wirklichen Stammes ist (wie in a-rba; s. oben. 
8.247) oder des innern Plan. (wie in &tra-n Sterne an i-tri; 
Santen 8. 261), 
A) An tot znsammongexogon aus -ayn, -ayen (a. unten), 99. 
Hfele Zunge: lan neben ileayn, ileayen, 
A) -dn stammt ans dem Arabischen; hier findet cs sich in 
K,VK,Kyan (klass, £588 und 585), =. B. dar Nachbar: 
daran |boeb, Tdyars Tdyiran, berborisient i-dar: aıharen. 
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Weit soltener und erst aus inmern Plan abgexogen sind die 
beiden folgenden Endungen: 

3) =, wolehrs nicht als Endung oines Aussern Plar. ungefihrt 
wird, aber da diese ganze Zweiteiling nur einen beschreibenden 
Cliäruktor trägt, angeführt werden sollte; 2 Be 


amyus Stachel 
amd Katze : 3. 
ta-bburt ‘Pare 
tamur-t Land 
tative Mühle + thair-a. 





Ähnliche Pluralo konnt das Kasehitische, < B. sahe afin Eidechse: 
afür-äy ogit Bach: esti; und nüher noch legen nrabische wie 
KKK (kluss. & x B. dba“ Hyfno: dba‘a; meat Katzcı 
mise (MSLP 14, 486), Doch das sind inners Plur., und vou solehen 
worden wir such innerhalb des Berberischen ausgehen mlisun; es 
scheint nämlich dass die innern Plur. son zweiilbigen vokalisch ans- 
lantenden Stummon denen der obigen Art ale Vorlage gedient haben, 
3. Bagurrw Kopf: ü:qurra; a-falku Bulko: ifulka; ta-sersit Strahl: 
tizerea, wo ja das -a achou als Pluralzeichen empfunden werden 
konnte, vor welchem der Stammauslaut geschwandon wärs (vgl. 
unten 8.251). Auf die Einwirkung solchet innesti Plur, you zweirilbigen 
konsonantiseh ausinutendon Sulmmen wie égigil: igugal usw. sind 
ändere zurückanführen wie #&rl-t Mable: té-siar; a-busim Schnauze: 
EAnsian; a-hunsin Faust: i-huhstum; ageism Hacke: iyelstam; 
argeril Matte: i-gerdials tarhrit (1 für det) Tasche: t-hriag: anch 
ta-gaim-t Vorderarm: Hpuifam. Dieses a- hat sich nicht selten da ein- 
gestellt wo bei gleicher Tendenz ua- zu nrwarten war, #. B.ahernun 
Burnas: i-bernine; a-gendus Kalb: i-gundiaz; aserdun Maultier: 
taordiany uhenfus Schnanso; ihenfak, Ex Andet sich aber sogar 
für -a- des Sing, 20 figanfart Brücke: Hganfiur, wohl umgekehrt 
Sar nahen -iar, Denn dem Bedürfnis den Plür. durch ein - der 
Istzton Silbo gekennzeichnet zu sehen, konnte ja in jener dritten 
Weise genügt werden die ich oben als die regelmässige. angeführt 
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habe, und so gibt es denn neben füsiar (und fisir-a) ein tsar, 
oben agelsiam ein dj2esam, neben ibernias ein i-bernas, neben 
tserdian ein #serdan. Bei den Plar. einsilbiger Stimmo wie ti-siar 
lässt sich auch an die arab, Plar. K,K,aK, von Stämmen medise 
‚5 denken wie bir Brunnen: bjär (so auch berberisch, doch daneben 
bine; vgl. arab, abr); ki Börse: akjas (berh. ebenso); 

4) (-9) an weiblichen Substantiven auf-a arabischen Ursprungs, 
x. B. yimea Gewitter (j,-3 grosse Wassermasse): yinra-t; ta-sila 
Zweig Zab2): ta-sita-t; besonders an romano-arabischen, z.B. ferfuna 
Sturm (35): farfuna-t; tabla Tafel (Ab); fabla-t. Bisweilen tritt 
#4 an konsonantisch auslautendo Singulare (wie im Arab.; & Sram 
Tun, Gr. 8.78), s0 zbyar Hospital (j--~): 2d1är-09, Im Sing. 
erscheint statt -@ oft -ef, welches auf den arab, Status constraetus 
zurückgeht, x B. elgengret Brücke (5,43): elpendra-t; elbale-t Schaufel 
(Ai): elbolas; senge- Strasse (5): senga-d; ta-bunet! kleiner 
Backofen (4,4): ti-bunat. Wenn auch altberberische Wörter auf 
~# au dieser Pluralbildung teilzunehmen scheinen, so stammt sie doch 
aus dem Arabischen. Aber, wie sich aus dem gleich Folgenden 
örgehen. wird, es muse das ältere Berberische eine entsprechende ge 
kannt haben; der innere Plur. der weiblichen Nomina (-at:) -at (vgl. 
Brocxaraax Vol. Gr. der sem. Spr. 1, 441) gehört dem Hamitischen 
wie dem Semitischen an. 

Als gemischte Plurale gelten in der berberischen Grammatik 
diejenigen die zugleich innere und äussere sind, a. h. innere durch 
den Antritt einer Endung erweiterte, z. B. a-fus Hand: i,fan-m; 
tn-yatt Ziege: &i-ppd-yn. Es versieht sich von selbst dase der inners 
Plur. (far) kein selbständiges Dasein gehabt zu habon braucht; 
auch hier, wie bei allen Flexionserscheinungen, ist der Einfluss der 
Analogie in Anschlag zu bringen. Ferner ist genau zu prüfen ob 


* Über dimen auch in Ägypten gebräuchliche Wort a Vonzzas ZDAG 60, 888. 
Der Brix ülaıst die ete Sie für den Artikel. Vgl. de-tonta Schtran: eben 
üyls, auch arab. tenia, u | span. dmantal; doch Rade sich Abfall der d- oder 
des enten Silbe schon im Namanischen: span. azanta, sdf, benat, canta (x mein, 
Bist. u. Bam 8.20). 
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ein anscheinend gemischter Plur. nicht in Wirkliehkeit nur ein 
Ausserer ist, indem qunatitative oder qualitative Veränderungen des 
Stammes durch die Endung hervorgerufen worden sind. Hierher 
gehören auch Fälle wie ai Hund: #igan; ttri Stem: idan: 
ecru Stein; Caran (so Srvc), falls wir «an als Endung ansehen; 
‚denn dann handeit es sich um dio Ausstossung des stanmauslantenden 
Fund u vor -a) iglican (Basser Logan 8.334), *-trisan, karyan 
(Dasrarsn 4, 193). Ebenso wahrscheinlich ist allerdings die Unwand- 
hing von <i and -w in -a: *tra, üara (dieses ist dio verbreitete Form), 
davon tran, were. Aber wiederum abarku Barke: @bark-an, 
wicht Harken, sonst wäre auch -a- nmgelantet: "i-burka-n (velasfatlars 
ifulka), Endlich haben wie, da -a als Pluralendung festgestellt ist, 
Pinralo wie ta-mart Bart; ti-mira nicht unter die inneen, sondern 
unter die gemischten einzureihen. * 

Es gibt nun aber auch gemischte Plür. die Anssere Plur. von 
äussern Plur, sind, oder mit andern Worten die zwei verschiedene 
Endungen haben, und zwar ale erste dio weibliche-@t (at). Wührend 
von den beiden Numerusansgängen -at; -at der des Plar. im Somiti- 
schon blühend gedich, ging er im Berberischen ein, welches wiederum 
dist des Sing. fester hielt als das Semitische. Dieses -t pflegt im 
Plur. von der Endung -in abgelöst zu werden, xB, ta-kurt Ball: 
tikuein. Falls aber der Vokal vor dem -t gewahrt ist, bleibt dieses 
‚gern auch im Plur, 2. B, Ga-rb-at Mädchens H-rb-aschn; tucbbet 
Stich: tu-bb-ötin; tirb-it. Mädchen: Hrb-il-in oder Herbat-in; tesbit 
Braut: tiebating tril-ut Braut: terelatin: Yayenday-d Löffel; di 
zencag-sen (s. unten S. 269); dann und wann entspricht auch einem 
“+ nach Konsonanten ein -at-in, 90 ta-kim-t Bissen (263): f-lugm- 
atin; öfter einem = ohne -t, x, By tila Hügel: ta-tit-in, Eine solr 
merkwürdige Form ist: tifat-yin Augen (dA ’8%, 1, 999), wo t 
in das snstigo tar, tif-mpin (am Sing. tif) oingeschoben zu. acin 
scheint, Noch bemerkensworter aber ist dass im A’kaka (4. Basurr 
Zenatia n, 64) das weibl, 9 im Anlaut dee Plurals of fohlt (oder schon 
in dem des Singulars) und dann dem plural. -in nachgesetst wird 
(alı 1), 20 Sapsmy-t Müdchen: i-feny-in-t; ayiult Eselin: a-yinl- 
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in-t (anders verhält os sich mit a-serdun-t w, Maultier: isordan-f) 
das Ägyptische bietet dazu eine Parallele, wenn die Endung wt des 
weibl, Plar. aus der des männl. Plar. + und der des weibl. Geschlochtes 
Zusam Agypt, Gramm? $ 117, A) Don 
usw. sind nun männliche nachgebildet 
worden, wie ana Broder: ana-ten; a-ylia Baumstamm: @-gif0-fonj 
dena gol: i-nai-ten; on Brunnen: anu-den, In auffälliget Weise ont- 
aprechen diesen Werberischen Plaralyerhiltnissen die des süduralık 
‚schen Mohri (e. Jaux Gramm, der Mehri-Spruche 8. 387): Die Mark. 
bilden den Plur, auf ‚m mit vorhergehenden. betonten Vokal oder 
Diphthong‘, x B. dajf Gnst: Zaifdn; die Fou, die sich im Sing, 
von don Mask, durch die Endung -+ unterscheiden, ‚auf -ö (haufig) 
unter gleichzeitiger Vokal- und Aksentveränderung im Worte‘, ». B. 
Yimimet Tanbe: Femamit, aber auch auf ‚ten (haufig) mit vorher 
gvhendom langen Vokal (Diphthong) oder ohne solchen, oft nnter 
‚Rloichzeitiger Vokal- und Akzentweränderung im Worte‘, a. B. dafddt 
Frosch: Jafdäyten; Jafrit Zopf: daifärten; und endlich wiederum 
die Mask. (oft) nach Art der Feminina auf -ten mit vorhergahendum 
langen betonten Vokal (meist 4, 6) oder auch ohne solchen‘, = B; 
rizdn Fessol: rizaniiten. Aber auch innerhalb des Hamitischen Im 
ggnen wir sehr ıeutlichen Anklingen an jene berberische Plurak 
bildung (a Fr Mose Grunde. 3, 1, 249; Renton Ders; Mir. 
8.208), und zwar im Hochkuschitischen, besonders in den Agau- 
sprachen. Diese besitzen gemeinsam Piuralzeichen +, noben 
welchem im Chamir «tan steht und mit Nberwiogender Häufigkeit im 
Quara tan, z.B. cham, asin Bräutigam: asintän; qnare min Hin 
wanton (cham. nant, bil. wän-tet); meh Haus: nen-tam (cham, inte, 
bil: Ment). Ich fasse dieses -tan (fan) ala -t-an; die zweite Kn- 
dung (d. by Aw) kommt hier, wie im Äthiopischen und im Semitischen. 
überhaupt, anch selbetindig vor (Remon Pers Mire, 8. 2846 
betrachtet -#, -t¢ ebensowie -un als aus-tän gekürzt oder verschliflen): 
Die von Ruooscu Die Quaranprache 1, #0 § 111 gegebenen Beispiele 
könnten allerdings an Eutlehmung von -un aus dem Ath. denken 
lassen; denn es sind insgesamt Plurnle von Lehnwörters und 
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besonders Erweiterungen Athiopischen Plur,, wie Kahen Prioster: 
Aahon-atan; masfen Richter: masafen-tun. Fülle wie cham, zin-tan 
‚Schwestern neben + Brüder hatten Rirsmon (Die Chamirepracke 
1,109, wo auch auf das -ten des Mehri hingewiesen wird) den Ge- 
‚danken ‚nahe gelogt, tan ontspriiche als woitl, Pluratondung einer 
männlichen -an; er war aber davon zurlckgekommen, da er den 
unterschiodsloyon Gebrauch beidor Endungen fostgestellt hate (und 
das qnara somtan Brüder nebon dent Schwestern hütte die beste 
Koutiaindikation geliefert). Mich hindert das jodoch nicht hier abenno 
wie Im Berberischen und Mehri das -¢ als wespriinglichos Zeichen 
des weibl, Goschlechtes a betrachten, obwohl oy hior nicht woke, 
wie dort, im Sing. diese Rolle ausfillt; man berücksichtigo aueh in 
wolchem Masse das arab, und lth, -at oul männliche Substantive 
ausgedehnt worden ist, 

Dar xusammengesotzton Plaralondang mn, «ten; w. Tin elle 
ich nun ingorbalh des Berberischen sine anders solche gegenibar: 
m. ren (age. un), We pein, a. Be 

a-mokea Hirt : i-makra-yen 

tecami Nadal ; taormi-yin. 
Über diese Endung, die sich einor aumerorilantlich weiten Ausdehnung. 
in allen Munilarten erfrout, hat bisher oine gun andere Ansicht ge 
horracht. Waser Man. da langue kakyla (97) 8.44 973, A ungt: ‚Dana 
eortains riots, In torniinaison ort oun oy ot onen wal qui royrdgante 
sans doute un ancion ow tombé au singulier.! Sum Hub, dor 























" Ree ert. "06, 1, 608 kom Masser mehdrticklich auf leas Erklärung 
anriick, toilom ef In seiner Übrigens gérechton Keitik von Sanhicaawocan Armen 
de Ua Ion rifeha (100) Ihm xarmirtt beagle dow y in einm Leen verfallen 
A mein, nämlich a glantien, es sek aloud a haart, Aller er varkennt dam 
jen au di Deubaig der Bprachtatsachni lenkt, 
Er sagt © 980 6 vow der 1. Pr dler wutrgel: 
iifgen Plurale auf mt latereala au mu entre pl Anal del Angular 3 tx deslnena 
regular time. nil vou der 2: ‚En yet de am, Antereala an du? ww, Dar Jat doch 
‘Wemralliche nichts anderen ale wenn Hanorests Rin de granny dah (6) & 94 gts 
Wastes placent le fon ou wt Yow avant Ia terminaivon m‘ nnd 8. 29: ‚Hnfin, certain 
Howe alogallersjaterpianat Io som om an An plurlal Und much Srumme pict 
wuntehst (8 371) nur von dein ,Aufirote or iy oer fu vor der Bump (On. 
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Schill, v. T,.(99) 8, 41 § 76 schliesst sich mit einer notwendigen 
Einschränkung an: ‚das w der erstgenannten Endung [ein] dürfte 
oft der wieder zum Vorschein kommende letzte Radikal der Wurzel 
sein‘, 8 auch Dusraiso 3, 576.179, Also wihrend in den beiden zuletzt 
genannten Plur. für mich *(i-Jmaksa-y, *(ta-)emi-y alte Plnrale sind, 
sind sie für die andern alte Sing. Diese Auffassung ist für sich bo- 
travhtet sehr ansprechend; sie kann sich auf zahllose Analogicen 
stützen, besonders allordings in den arischen Sprachen (leo : Leones, 
‘cor : corda usw.); das Arabische aber bringt die Ausserlich whntichsten, 
Formen entgegen, teils schon alte, wie sma Himmel smayat, toils 
diesen folgende, junge, wie bat Pascha : basayat, Bayor ich nun 
dio Walirscheinlichkeit beider Erklärungen gegeneiuandor abwäge, 
will ich einen Überblick über die Aushreitung diesor Endung geben: 
Sie dritt ain haußgsten nach dom Auslaut a und i ein, wollte ich obon 
Js ein Beispiel gebracht habo; daher kommt os digs -ayen (-ayn) und 
-iyen (hun) als selbständige Endungen gefühlt werden können. Zu: 
nitohnt ersotzen sie einander, =. B,z 
ii Igel + domavayen 
tlınan Zutluchtsort + ti-ne-tyin. 

Es fohlt, Ahrigons nicht an Pillen in denon sich 
hat (vgl. éfivan oben 8.851), no: 

















vor -ayen erhalten 





wall Brihutigam 3 ‘-xti-ayen 
fyi Adlar isyiayen 
inet Igel 1 daatayon, 

Zaweilon schwindet dor vokalische Auslauf vor -yon, sot 
Ya-uka Wurm 1 di-wkwin (noben tik-syin) 
azekket Grab 2 irzakkyen (neben azekka-yin) 
tenelli Faden + tenalkyin 


ei Igel + bnineuen, 

Umgekehrt pllegt an konsonantischen  Auslaut -ayen odor -iyen an- 

antreten, 40: 
wife) Zunge 3 Klayen, d-lsayn, alu 
tiyerdem-t, Kyyirdem-t Skorpion + tiqerdu-ayin, tiyirdemiyin 
ul Herz + ubayn, 





Brusuniscun Srupies, 200, 


Wie neben -n ala Plaralendungen -an und -a stehen, so neben yen: 
yan und ya. Jones a. B. in: 









ackku Grub stseli-yan 
igenni Himmel si gennsyau 

ikarri Schaf zückerrtan, 

Diesen 2. Bin: 

tata Quelle iya (nobon ta-t-iyin, ta-tyin) 
twmnda Sumpf mia (neben 

tiegi Wald stegpya 

tinght bronnendn Kohle = tieng-ye 

tasmurst Land ztuemurya (gewöhnlich t-mura) 


tifywt, H-foywta Avtischokanhanpt  ti-fy-aua, di-foy-ya (vi Koplt). 

Dass nun diesen plüralische -y ane dou Singular stamıme, int 
eine Annahme dio sich kaum durch positive Grnde wird atltzm 
Tasson. Dom Barborischen sind die Wortausgänge say und iv keinos- 
wags, zawiler, und wenn hier jo das u verloren ging, #0 gewie 
nicht dunk irgend einem Lautgosetz, sondern durch Analoglowirkung- 
Basser MSLP 9, 61 1. erklürt arzegsa (: Isogaya); azisa (: ésisn-yn) 
ans #segeay, weisag: blau, durch einen Abfall des -, Der Sach- 
vorhalt scheint mir ein anderer zu sein, nbor ein otwas verwickelter, 
sodass ich ihn nue kurs andeuten, kann, A:cegeny geht, wie aus 
jener Stollo zu erschen int, auf das Vorb zigsu blu sein (oder wurden) 
zurtick. Die Porfoktformen solcher Eigonschafisverbon warden grössten- 
teils durch deu Wandel des in der letzten Silbe stehenden oder m 
au a aus dom Grundverb gewonnen, und von ihnen die Adjektive durch 
Vorschlag von a abgeleitet, x, B, trig er wird gelb, uray ist gelb, 
aruray gelb; émlut or wird woiss, (i-mellul int woiss,) a-mellul weiss. 
Lautet das Verb auf -u aus, 60 wird im Perfekt entwoder ein a da- 
vor eingeschaltet, ao Heigeny, oiler es geht dis -u salbat in -a aber, so 
öylu or wird teuer, ia ist touory dirw or wird tief, isdra int oh, 
fund x4 einem solchen Perfikt gehört das Adj, azegea, aeiza,! dem 

® Eite glalchbednoteoda Nebenforni von zip ist signin, ind gane eben 
stohon hasıtu er wird rau, Arie weit, aim hell des port puriap, heap, efey gegen- 


Wher, Das letete Verb (sf%) faust Sroanun 8.211) ale eine +-Koru und vergleicht azn 
Wnse Zaltcks. a. Kane 4. Meryekl XL. Bi, 8 
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aber eine mill, Form sten (: Piz; Morrison Dj; Nefousa) ont- 
spricht. 

Yoh wüsste kaum ein Wort: von: denon dio im Plur. ein -y- in 
dor Endung anfweiken, bei welchem der Verlust eines -w oder, bei 
Konsonantinchom Auslaut, eines -ay oder -iv des Sing. sich irgendwie 
wahrscheinlich machen lesse; höchstens gibt mir tar. lem Here: 
nlaman {JA 788, 4,986) neben sonstigem ul: ulsayn, wl-syen wu 
denken, da auch tar. wlhi Herz (ebenda) sweisilbig int, und im 
Kunama ürfa, alfa : Rauch, Herr hedautet (wozu Ruuiscu sahio gurbit 
dass, —urab. queh stellt; und arab. galb?). Hingegen lassen sich 
chr viele unter jonen Wörter aufaeigen die im Sing. niv ein at be- 
essen haben, nAmlieh wenn ich nicht irre alle wun dom Arabischen 
‘oder Romanischen entlöhnten, wio ta-mesgida Moschea: ti-mesyadiying 
tacakitla Leiter: t-akill-iyin 

Wio finmer sich dio Dinge im einzelnen ‚vorhalten mögen, der 
Grundetowk der Plurale mit -y- wäre ‚entweder ein siomilioh kleiner 
gewesen. — dann ist die grosse analogische Ausdehnung schwer 
Yorständlich; oder er wäre ein grosser gewemn — dann dildo 
wiederum dio Monge von Nominen auf -ay und -iu oder überhnupt 
anf -u ein Rütsel, Wenn hingegen, wie ich vermute, +4 nrnprilngliul 
‚ein Pluralzeichen war, dann bestoht ein solches Missvorhiiltnin 
nicht. Auch liosse sich djesom.-y in dom Ag. -w sino Stütze geben, 
um vorderhand von kusehitincham oa, 4, -0, sowie von: nltarab; 
ana) abxuyphon, Fin inne hatte dam weibl. -t gogentbor 
gestanden, beide wären durch den Antritt einer jüngeren, nigenk- 
lich gesehlschtälosen Endung -n verkapselt warden, auf die dumm 
dor Ausdruck des Goschlschtsunterschiodes übergings yon; «win — 
stay tin, 

Hing Bestätigung Mir die Basammsche Ansicht soleinon auf den 
ersten Blick gewisse — übrigens von ihm nicht herangozogens — 
Singälarformen anf -ay mail (noch hiufigere) auf -im au gemähren, 











font Lely wher ee vache seh um dam ai doin Araby stantinendais af war 
au hell worden win zigein zu zigen. Din Perfehtform Fafa oe nt Wall atimiit au 
byte, bern. 
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die besonders vor dam weibl. (und zugleich demin.) -t beliobt, sind.* 
Wonn wir aia nber scharf ins Auge fassen, so erkennen wir dass slo 
aus Plaralformen auf'-ayen und ~iven (-in) zurnokgebildet sind und 
sich noben die urspritnglichen Singnlarformen gestellt haben, At 
deutlichsten zeigt sich das bei Lehnwörtern, da una ja hier die 
letzter unmittelbar dargeboten sind. In allon folgenden Beispielon 
habo ich. dio Plur,.awischan die alten und die nauen Sing- gestellt 
und dio önliche Zusummengehürigkeit dor Formen in den hldon 
letzten Spalten durch überoinstmmonde Zahlen (unten) aungodriickt. 
‘aid Neat (>22) 





Yu) abi, 
Snskeriny, 
askriw, Soldat 


Yarker Arno, Soldat (Sm) 


“aud (Bauer Zenatio 1, 82) Pferd 
(ar 3) 
Ker Bauch, Magen (33), 





aa 





ükerähgeng, ackerbiny, 





takavé-at, Anm, tikorbiying 
wurd, yord, yard Rowe koll, (Gy), a-yordeineny, 
tolyert® ind. byerdiveny 
wuss, were, uzset Gans (3s Koll, #5) Hussiyen,, 
Übeziyeng —— aehezsiny 
(euzetun Wild: 
gan). 


Wo wir os mit altberborischen Wörtern zu tut haben, worden 
wir kaum je an der Horkunft eines -4 (-u) aus dom yen des Plurals 
zweifeln können, da ja nicht nor die kürsere Singularform die all 
gomein verbreitete su seis, sondern auch gegen lie Zurückführung 
auf die y-Porm sich zu siräuben pflegt. Man erwige folgende Fills: 





1 Dewranan 4, 179 vagts ‚Un Kon mn » faloant partic de In racing et ayant 
Alspara an masaulin. yeurant: apparaliro an fiminin ow.aw diminntif‘; aber ancl 
für alle Maslnlina Ae Ihm ale Beispiele laces, dyinin, daten, drerdin, mid 
sand gibt en Vormen auf -{ nnd-9,-4, whe unten ersichtlich werden wird (4, auch &Db}- 

* Aut die Wirdengun den I in den mönstigen Formen habe ich verzichtet. 
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In manchen Fällen kann ich für den Sing. nur eine Form auf 
ai nachweisen, betrachte diese aber doch. nicht als ursprüngliche. 
Für askiu Neger sotet Basser MSLP 9, 88 die Wurzel aki an; 
indessen neben dem Plural mit -iy- besteht auch, ein solcher mit 
“tier askayen (Basser Zematia u, 100), und die an jener Stelle 
angeführte Form asekkin sowie die gh yen dürften 
chor auf sekk weisen, womit rich vielleicht All. iagin (Stine), 
Eregyan (Cro Kaovi) or ist schwarz in Beziehung bringen liosse. 

Es gibt im Kabylisohon Verbalnomina auf iat mit dem Präfix 
tim (die 18. Klasse bei Maxorman Gr. kad. S. 219) und im Tunreg, 
mit dem Priifix + (die 5. Klasse bei Haxornau Gr. 
tam, 8.104; vgl. Basser Maw. 8,59 und Dial, berb, S. 148), a. B. 
Gimony-ine9 Mord (von eny tdton), Gerh-ay-t Liebe (von erhi lioban). 
Die Silben -fu- und -ay- füllen wesentlich die gleiche Rolle aus, 
Ührigens kommt -dy-t auch im Kab. yor, und «war finde ich es bei 
Hoxanz, so tamelsay-t fagon de shabiller (Has: dmeleiud 
action de s'habiller), ta-neow-t hospitalité pondant la nuit, bivoune 
(Han: Sé-meeeting notion do passer Is nuit), teedr-ay-t Cegen- 
wart, tadeayt olor tis-ay-t action de faire paltre. Wie sich dies 
Totate Substantiv zu dom betreffenden Verb, eka lautlich verhält, iat 
mir nicht klar; nach Analogie von tam-el-at Niesse sich take: 
at orwarten, Das kommt bei Horone vor, bedoutet aber Hirtin 
und entspricht dem a-mekae Hirt, sodass das -ay- auf den Pliral 
umeksa-uen, timaksayin bezogen werden muss, Es liegt nun aber 
der Gedanke nahe ob nicht anch in den erwähnten Verbalnominen 
das Plurulseichen -y steckt. Wenn sich die Bildung von Pluralen 
mit der von Abstmkten nahe berührt, 80 können wie jene aus 
dieson, so auch diese aus jonen erwachson* Dias, nach Hanorav, 
hier regelinitesig vor -m- der weibl, Artikel im Plural erscheint, ist 
wohl zu beachten (die Beni Snus allerdings gebrauchen nach 




















1 fe eritnern hieebel an tine ignktnmiehe Bildung den Chamir: „Ana dam 
Feat auf san (mi) kann mittelst Anfügung von 4 [wohl eigentlich Zeichen des 
weiblichen Grachlechte] «in Aksiraktum gwläldet werden, = 3 von hal Le 
ili Form Andt-mt Liigengewobe (Heinen Die Chamireprnche 1, 108.6 202), 


Branxuxcun Sroprex. 20 


Desratso 1, 176 a- odor 3) und ebenso; die Bildung gluichwertiger 
Nomina mit weiblicher Plualendung (11. Form bei Haxormu Gr, 
kab. 8,2148), =. B. Sé-uy-in oder uzein Kauf (b. snus Ya-meay- 
i0-9), Heus-in oder Givin Ankunft (tusr. Hirt). Basser Mau, 8.52 
elnubt dazu bemerken zu müssen: ‚Bien quayant la forme du pluriel 
fiminin, ces nome verbaux so construisent aver In singulier.‘ 

Wie sich aus -ayen und -iyen im Sing. au und ~fw entwickeln 
konnte, so aus jen (wm) mit vorausgeliendem Konsonanten, nb 
mit unterdricktem Vokal ein silbiges -u, su wmeftu, i-3iu, taferrwt 
(s oben 8. 25#£,) und noch 





Hebortat Konster Hborkuin Dfordu (Has Bf, 
(wohl Dom. von bs neben Hburdeet) 
lors Schloss) 


emis, mus, In-muda, timsiz-igin, Henn a-mastu[C. Kaovı Havoc), 
tasmalict Katze taomudiwt (ebd), dee 

inuzi-g, (Sammowas 

pa 8. 195), 

Ebenso wird wohl zu beurteilen sein thre junger Hammicl, zum 

korryan zum Sing. ékerri (s oben 








Zuweilen drang dus auf das -y- folgende -i- mit in den Sing.; 
oben (8-258f,) sind schon a-friygi= nfriu— (Hu-fri(t), Sakiayid— 
tacketyay-t und Fi — #34) verzeichnet. Hänfiger scheint -wi- nach 
Konsonanten xa sein, x. B, 
tü-habbi-t Hantpustel thal 
(yon arab. Ze) tibody 












tachabbuict, (Huvann), ta- 
Jebbuity (Co Kaows 
Maroc) 
üsermum, Sasermw Frérmenmaien,,  asermemmnje, (0. Kast 
mint Eidvohse tezlmumying Afar.) ta-zermemnuict 
(eha.),ta-zelmumnitty 
(Morrisxsci Dj-Nyf), 
Geczalmumme-d (Dee 
sraina 1, 178) 
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In $amernui-3 Angel (pivot): Ji-mern-ayin (Osavmin); tamerniwt: 
temerusiyin (Hevane), wohl von ernu fortsetzen, hinzufügen (Nomen: 
fimerna), hat die im Grande gleiche Pluralendung zwei verschiedene 
Singularendungen ergeben. 

Weun die zusammengesotzten Pluralendungen -ay-en, -iy-en, 
won zwar, wie ich zuletzt gezeigt habe, nicht immer, aber doch 
grösstenteils. an der Verbindungsstello auseinandergebrochen worden 
sind um neue Singulare zu lieforn, so hat natürlich dabei kein auch 
noch 40 dunkles Bewusstsein von der ursprünglichen Funktion des “4 
mitgewirkt, Hierdurch wird une die Frage nahe gelogt ob nicht 
andorsgeartote Pluralausgänge in Ahnlicher Weise frnchtbar gewordun 
ind, Dei ten, -ay-in, -ay-n geht läutlich parallel: wen, satin, 
sin, und diesen entspricht öfter im Sing. ein =} neben -« Nun 
ist allerdings »af (+aje) im Borberischen eine ziemlich häufige Nominal: 
ending: wir finden sie bei Nomina netionis und agentis von Verben 
auf 4, wie amzaf Glättung, arataj Mischung von emei glätten, erfi 
gemischt sein; amendaf Fallonstellor, anaymai Sucher von andi Fallon 
stellen, egmi suchen (Eaxormac Gr. kab. 8, 218. 225; Gr. tam, 
8. 108. 106£), und auch sonst, z. B. a-yetai Jahr (= F-yeti-an), zuweilen 
ans dem Arabischen herübergenommen, so ta-Auaj-t Pfeifenkopf (dwafa 

cs anf-in. Ich 
glaube aber nicht dass ein-a des Sing. jemuls durch einfachen Laut: 
schwund ans -aj entstanden such nicht in mifrga. bitter, még 
schwor, @zıza blan + fmerga-in, #4 Estzay-en, wo nach Dasara 
1, 206 € und w im Plur. ‚wiedererscheinen‘. Es werden die beiden 
‚ersten Formen in entsprechender Weise zu erklären sein wie das in 
bezug auf die dritte oben 8,265 geschehen ist; man. vorgleiche F-irza 
und #Hredi or ist bitter gewesen, {40 und ff2df er ist achwar gewesen 
zu Pyla und Fiylaj" Das -uf (auch mit der Variante -ay) zeigt sich 
z.B. in folgenden Füllen mehr oder weniger deutlich aly aus dem 
Plur. entspruugen: 














4 Desearmo 1, 183, mo offenbar zweimal lost für Jonrd‘ verschrieben lat. 
Find nieht auch die ervten Formen mit g zu schreiben (ygl die später Stelle)? 


Benneniscne Secon, 268 
ayanza, ayendaa, Dizyenducwing, ayankay, (Sruwen), ta-yeudaut 


iyenda, ta  iyantwyn,, (©, Kaour Maroc), 9a- 
yendya Löffel yenda9, (Ouro; JA 
(bach Srunuz "85,1, 160), 


Jspan. gancho) — Sijundseing, ti Seyaudeai-9, (TA"85,1, 150), 
Pifredaring — azenday-t say 


ende, (J4’81,1, 408), Sarzendaj- 
isyenta-jen, 9 9, (Bammoxaspıa S. 196; 
yonta -jüng Dusraisa , 178), o-yendati 


(Basser Zenatio 1, 61) 

weyerda, nyerda eperdaien,,izer uperdaj, (C. Kaouı Mar.), 
Ratto doin Sazerdard  (Saxsioxaxora 

8. 128; Desram 4,179) 
igediBaumstamm tégeda-jn,,tisda- tigedajt, Zworgpalme (Basexr 


in, Rif 8. 97), tasdapt, we 
Palme (Basser Zenatia 

4,79; Huvoun) 

agg Kern Arge karggmj-t (Seren) 
asiya Traube  iziyajn, bzign: darsiyaf-t, (Basszr Zenutia 1, 

En 2) 

usa, uaka Winl- widejen,,usiujn,, uiinje,, (Horone; Ouvimn), 
hund vekaien,wkiGi — 9-udiaj-9 (Sanmowasnıa 


in. maka-yen 8.128), uskaj, (C. Kaour 
Mar.), wskld;, (Srume). 
In andern Fällen, wie eddjaj Kinnbacken: i-ddoja (Morrusskı 
Dj. Nef); awraj, ward, Fell: terajen (C.Kaow Mar), karäjn 
(Srunun); ta-glai-t Ei : ti-gtay (C. Kaowt Mar.), ti-gitg (Sroxsn) usw. 
kann ich keine Singularform auf -« beibringen. 

Bei dem chen genannten ti-glaj. sowie bei texd-aj, das sich 
neben fi-geda-in, ticda-in findet, ist nicht an einen Abfall des-n zu 
denken, +0 wenig wie bei der Endung -ya neben -yan; auch die 
Plurale (94ya Rücken:) Hdydy und (Heiya Schüssel:) diciyay 
(Drerarse 1, 200) dürfen aus nicht daası verlöcken, obschan ich hin- 


sichtlich deren Erklärung mich nicht sicher fühle und an Übel der 
Wane fe 4. Kund 4 Bargmi ZEU. BA 
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yon mir angenuinmenen Plusälbildung nieht zu denkon wage, Te-sil-aj 
gehört zum. Sing. tezdi-t (Hovose) und in die Klasse der inmern 
Plurale, die ja durch die Rinsetzung eines a in die letzte Silhe ge: 
kennpeichnet sind! Gewöhnlich wird zwar dann das -' verdrängt, 
nicht selten aber auch — wie es scheint, besonders im Sillischen und 
Rifischen und nur bei Femininen — das a vor dem -i eingeschaltet, 
39 Himeggit Tropfon: ti-megyats tumarist® Zimmer: tiemsdrdiy Ot 
SLY Blatt (s. oben 8.238): G-fraf. Gorn bei Wörtern arıbischer 
Horkunft; gehen solehe in der Grundsprache auf -1 oder fa aus, 
#0 war ja die Einschiebung des -@ var dem -i fast geboten, 2. B. Se 
Andie? Messer („-öS): Bi-hädmas; Sesdn-$ Hut (ALS): Si-risaj: 
Yuchendi-9: Seidentuch (Ka): S-hendaje (so Oravien, neben 3. 
hendi-in; Busonn bat ti-hendi-aje mit einem überflüssigen -i-). Aber 
das a von H-husaj Kürbisse beruht auf dom des arab. Sing. karaja, 
für den ich im orb. nur ta-haaft unchweisen kann (6.8262), Arab. 
aressai Wespe (Lxxommxny) stammt wohl von einem gleichlantenden 
berb, Pur. (zu kab: ores, ars: areen), wie (435,1 (Koll. Brarssuxn) 
you wrzasaj (au kab, wrsas: areazen), welchen, im mar. Mad. und 
Sith. (Cm Kaour) singularisiert wurde; dort o-rsupay (= arezaf 
4. dW. ‚gußpier‘): trzazajen, hier ta-rzazay (dieselhs Rolle wie hier 
spielt 4 in Ailh. [Sruwse] wrsan Wespe: yarzönen, aber auch 
yarzm); 





















"Ein gewöhnlicher junerer Pineal ist aserroi Kopft équreaife); befremälielt 
An nur dam daneben steht ogerrmi ‘iyurra (nel uigernit terra), Aber much 
Wine iat mir der von Bawert (Dial; berb. § 75) angsoommens Abfall vun = ke Sing, 
noch nicht sicker; die zweiten Farmen schoinen die Älteren au geiny vl, ©-gorm’ 
Ropls kgarıc“ (Hamser Zanatia x4, 111), 

* Stowe flirt kieruechon das entsprechenils maght-aralı. Wort, X3 se nicht 
an, auch wicht das dierem entatammenle Man. almareria, noch das ramaulıche 
Grnitwort Mie erstären Doch Im aus yeinm Schweigen nicht va folgern da wr 
au ler angegebeueu Herkunft dm herb, Wortes germeifet habe. 





Zur Strophik des Qurins, 
= 


B, Goyor. 


Zweck der folgenden Zeilen ist, auf oinige für die Frage nach 
der Strophik des Quräns vielleicht nicht ganz unwichtige Beobach: 
tungen sufmerksam zu machen, die ich selbst nicht weiter verfolgen 
kann, da ich mit anderen Arbeiten zur Zeit überreichlich beschäftigt 
bin. "Während D. H. Meınze bei seiner Stropheneinteilung ver- 
schiedener Quränsüren von rein stilistisch-rhetarischen Motiven aus- 
‘ging, gelatigte ich zu meinen Beobachtungen während einer wegen 
au knapper Zeit leider nur in füchtiger Weise ermöglichten Unter- 
suchung der Quränreime gelegentlich des Studiums von Votrnus’ 
Volkasprache und Schriftsprache. Die immerhin überraschenden 
Resultate dieser Untersuchung veröffsntliche ich in einer demnächst 
in den @ütt. gel, Anz. erscheinenden Besprechung des Voruwnsschen 
Buches; “in mancher Hinsicht berührt sich dat dort Gesagte mit 
dem hier Vorgebrachten. Doch will ich an dieser Stelle einige 
weitere Bemerkungen vorführen, die dort keinen. entsprechenden 
Plate fanden, weil sie über den Rahmen des behandelten Gegen- 
standes hinausgingen. Auch soll manches dort Berührte hier in 
klarerer und präziserer Weise wieder aufgenommen und manche 
Einzelheiten richtiggestellt werden, 

Der Quräntext, den W. N. Lxss seiner Ausgabe von Zamalı- 
Miri’a Kasil beigegeben, weist eine von dem Texte der Firant- 
schen Edition. wesentlich abweichende Verseinteilung auf, woron 
noeh die Rede sein wird. Der genannte, von mir im folgenden mit 
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Zam, bezeichnete Abdruck vermerkt aber nicht bloß die Süron-, 
Jus’ und Versabteilung, wie Fr. (= Prost) ee tut, sondern notiort 
auch die beim rituellen Vortrage en beobachtenden Pausalvorschriften 
und Proatrationen (£545), etstere mit allerlei, dem erweiterten System 
des Ibn Taiftir as-Snjawandi entsprechenden, von Nousxa, Gesch, 
d, Q. 862 Aufgezählten Zeichun, die Ruki! aber mit, der Sigh &. 
Es ist a priori klar, daß diese Prostrationen die stärkoren Abschnitte 
es Vortrags und also auch des Textinhalts markioren müssen, und 
tatsiehlich ist dies much, wenigsten in dem Lansschen Abdrucke, 
fast durchwage der Fall; wo ein oder das andare Mal oine Ab- 
weichung von dioser Rogel vorliogt, können wir mit Fug annehmen, 
daß, entwoilor das Ruki’ falach cingosotat oder sonst irgendwelche 
SWrung eingetreten Is. Die Richtigkeit unserer Voraussetzung wird 
ferner. auch dadurch bestätigt, daß einerseits kein Absatz zwischen 
sewed Siren ohne Nuk! ist und dad andererseits jedes Ruki mit 
einem Vorsondo (nach der Einteilung bot Zum.) susammonfillt 
Dann int adMilig, dad das auf ein Ruka! troffende Versende hint 
aus dem Reimausammenhange tritt, #0 au 26, zur 6,89, arı 78, xucdt 
[von V. ah wb auf dn), xu $4, xxry 60, xavın 28, nxxxrx 80, x0 20, 
sem 41, xove 19, xoru 8, ctr 6 (weitere Beispiele in dor erwähnten 
Bonprochung in den Gott, gel. Anz). Wadlich trüft nicht nolten dar 
Reimwechsel mit einem Ruki’ zusunmen, woRir zahlreiche Bolege 
In der Anzeige von Vouunes’ Volkssprüche gegeben sind, Ob dig 
Verteilung der Ruka fir allo Quränrezensionen, bezw, für alle ialdmi: 
sehen Riten identisch oder variabel iat, müßte noch untersucht werden, 
Dooh spricht dor Unmtand, aß Zum. in 8. u 1% hinter 5298 vine bet 
Pion fohlonde Verstronnung zeigt, die zugleich mit Ituké versehen 
ist, chor für Schwankungen und Differenzen. swischen den einzelnen 
Rozonsionon, Betrachten wir nun jene Sären dis nach D. IL Mone 











* Digegen Anden sieh Jun Kinschuitte ohne Ruki", wie « Ik wur Jus” 8 6 
9,739, 10, 34,13, 14,16, My 88, Joa? 21 ft mach der Einteilung bel Zam- mit 
einem Byki’ (nach S zus 43) mnsanmen, währmd m nach FL linfer V. dA 
‘ive I wire Andere almelshmln ‘Aja bei Yawn.: Js" 20 hinter 8 zur 8 mil 
Ana’ BS hinter Knexy 20, 
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strophische Gliederung zeigen, mit Rücksicht auf die bei Zam, ver- 
merkten Rukt‘, so sind solche Prostrationen vorgeschrieben in S. vi 
vor V. 87, 63, 71, 88, 92, 98, 106, 124, 127, 198, 146, 151, in S.xı vor 
V.91, 38, 08, 04, 72, 75, 85, 99, in 8. ar vor V. 16, 26, 45, 61, 80, in 
8: x vor V. 16, 42, 92, 67, 86, in 8. zırı vor V. 9,80, 52, 69, 105, 
148, 141, 160, 176, in 8. xxx vor V_88, in 8. xuav vor V. 29, 
45, in 8. x2 vor V. 24, 31, in Sum vor V, 2a, 41, in Sun vor V.38, 
14, in 8, wax vor Vv 86, in Siuxey vor V.91 und in 8 xxxvm vor 
V. 31; in den weiteren vier von D. H. Moran behandelten Süren 
tind nur Anfang und Ende mit Ruka’ versehen. Von den 54 hier 
notiorten Rukit’ treffan also nur sieben, nämlich jene vor S. vu 98, 
124,127, 151, xx 88, xuv 29 und ım 38 auf das Innere Mouse 
scher Strophen, während 45 mit den von Mousa aufgestellten 
Strophentrennungen zusammenfallen. Die von Motus auf Grund 
stilistischer und rhotorischer Prämisseh vermutete Textteilung stimmt 
also innerhalb der 18 betreffenden Siren an 45 von 52 Stellon mit 
den: in der Rezension bei Zam. durch die Prostration bezeichneten 
Abschnitten überein, Wie es sich mit den nicht auf Strophenabsitso 
fallenden Rak’ verhält, wird bei der Periustrierung der einsulnen 
Siren zu erörtern sein. Bevor ich aber dass übergole, muf ish noch 
zwol anch für die Strophik des Quräns wichtige Momento bervor- 
heben, die ich in dem öfter erwähnten Artikel in den Gutt. gel, Ans, 
ausführlich behnndle, so daß ich hier nur kurz darauf zu vorweisen 
brauche, Ich habe nämlich dort durch Vergleichung des Froant- 
schen Textes mit Zam. nachgewiesen, daß die Verseinteiling des 
Quräns in don verschiedenen Rezensionen stark variiert; ich meine, 
Anß daraus ein zwingender Schlaß auf verhältsiunäßig späte Kins 
Mhrung dieser Einteilung gezogen worden darf. Andererseits habe 
ich dort gezeigt, daß die Verseinteilung wenigstens der beiden vor- 
glichenen Rezensionen — aber auch wahrscheinlich aller anderen — 
sich durchaus nicht streng an die reimenden Textglieder hilt, son- 
dora allerlei Rinnenreime anbeachtet Mbt und oft recht komplisiertie 
Reimstrophengebilde — absichtlich oder unabsichtlich — bis zur 
Unkenntlichkeit verhüll. Daß die Rukü'absätze häufig mit diesen 
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Gebilden zusammenfallen, haho ich ebenfalls an verschiedenen Bei: 
spielen anschaulich gemacht. Alle diese verschiedenen: Momente 
missen daher bei der Untersuchung der postischen’ Formen des 
Quräns füstgehnlten werden, und in diesem Siune will ich nam die 
von Mouse behandelten Süren besprechen. 

8.4 zeigt in ihrem kurzen Aufbau in V.6 cine aus dem Reim 
frotende Endung. Nimmt man den Reim als Richtschnur, so erhalten 
wir sechs Zeilen, von denen die letzte V, 6 und 7 zusummenfaßt. 
Die Siro zerfillt in zwei gleich viel Zeilen, je drei, enthaltende 
Hulten, in deren jeder die Reimfolge fülgendormaßen anssicht: In, 
tm, ing die erste Hälfte enthalt die Lobpreisung Gottes, “die zweite 
ılas Gebet um rechte Führung. Die Teilung der sschsten Zeile in 
wo) Verse geschah vielleicht, um in der Fätihah dio heilige Sieben: 
zahl zur Darstellung zu bringen, 

8. vit, Eine regelrechte Strophencinteilung ist in dieser Süre, 
wie schon Mosuan zeigt, nicht bemerkbar; "betrachten wir abor die 
Vertollung dor Rukd', so nehmen wir eine auch inhaklich mehr 
oder weniger wusgoprigte Gliederung wahr, dio aich fülgendermaßen 
emtwickeltz a) V,1—9 Drohung mit der Rechenschaft beim jüngston 
Gericht, b) V.10— 24 Empörung des Ihlis und Stindenfall, VB 
29 Kleiderordnung, d) Y. 0-87 Hollenstenfon der Ungläubigen, 
©) V. 8546 Unterscheidung von Gorechten nnd Ungereehten, 
f) Vi48—a1 Späte Rene der Ungliubigen, g) V. 52-84 Gottes 
Zeichen in der Natur, h) V, 67-64 Noah, i) V. 8310 Had, 
k) Ve 71—82 Salil (71-77) und Lot (75-89), 1) ¥e80—o1 Sub, 
m) V.09—97 Schema der Prophötensendungen, n) V.98—128 Nuts: 
anwendung daraus (98—100); Entsendung Mosis und Bekehrung der 
‚Yauborer (101-198), 0) V.124—1¥6 Pharaos Widerstand und Mosis 
Aufmunterung an sein Volk, p) V.197—197 Unglauben dor Ägypter 
und Exodus der Taraoliten, q) V, 106146 Moses. auf dem Sinai, 
1) V. 146180 Das goldene. Kalb und Mosis Zorn, ») V, 181—166 
Mosis Gesotegobung, t) V.167—162 Israel in der Waste, a) Vers 
170 Legende von Elath, +) V.171—180 Gottes Zeichen in dor Ge 
‚schichte, w) V,181—188 Gottes Strufgericht und Ratschluß, x) Vi189— 
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405 Gott die Zuflucht dev Glinhigon, Nicht immer scheint das Ruki’ 
am richtigen Plate zu stohen; so dürfte es z.B, yon V. 150 wut die 
Teilung zwischen 152 und 15% 2 verschieben seinz auch Nintor 
V.97 ist die Prostration anffullig und wire ehor hinter V; 100 zu 
erwarton, wie auch Moca ubteilt- Daß in dieser offenbar ziemlich 
aalopp kompöniarten Sire Mosens Teilungen nicht immer durch die 
Rukü'getzung bestätigt wird, kann nicht verwundern; umao mehr ist 
au benchten, daß. in jenon Partien, wo die inhaltliche, durch Respon- 
sion gekenngeichnote Gliederung achiiefer hervortritt (V-. 07-110), 
Morzans Abschnitto genau mit den Ruki’ meammonfallon, Alto gor 
tale die Unrogelmußigkeiten dieser Siro sind ein angenscheinliches 
Indizium fur die Richtigkeit seiner Theorie: Kino genauere Unter- 
suchung der Reimvorhilinisse würde Abrigons violluicht noch manche 
Jonor Unvegelmnßigkeiten bensitigen kinnen; da die Stira aber durch: 
aus in dem charaktorlovon diKlang reimt (die wustretonion Reime 
189, 149, 146, 107, 186 fallen in dor Kinteilung bei Zam. wag), mo 
ist eine aolche Untersuchung sehr erschwert ‚und würde hier zu 
weit Ahren. 

Su. Mens Strophen V. 27—98 fallen genau mit den Kuk 
Abschnitten zusammen, nur fohlt das Ruki’ hinter V, a6: die Noah: 
Negenle zurfiele somit nur in xwei Abteilungen von 11 (4% 8 — 1) 
und 14 (23-7) Zeilen, zeigt dann also eine auffallande Analogie u 
den folgenden Logenden von Hid, Abraham und Su'aib (vgl. Mor, 
Proph 143 1). Die Legende von Silily xerfillt, worn man dio Iteim- 
gestaltung in Betracht zieht, obonfulls in zwei Teile, woron dar erste, 
auf ih (ab) reimende, vior Zeilen umfaßt, da V. 66 des austallenden 
Reimes wegen mit V. 67 eine Zeile bildet, dor zweite, auf d= (ad) 
reimende und durch die Responsionaformel I AS LU eingeliitete, 
awei Zeilen (V, 60 und V. 70-4 71) anhlt, a0 daß dieses Stuck fin 
‚ganzen socha Zeilen lang jet, was xu den übrigen Strophen (als 
Halite?) pubt. Bei Berücksichtigung des Reims verändert sich 
übrigens auch die Struktur der Abrahamstrophe wesentlich. Sie 


* Dio versshledenen Dentale reliuen (amonieren) la Qarkn aufilnanilers 
Heinplole im der Vout Anzeige. 
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zertll dann durch Teilung + you ven hinter + in zwei gleich 
benbei gesagt, durch End« 
respousion WW. 77} und SEC 
a WW.) en ind; i Rei bilden die Elemente fd und 

in allerlei Verschränkungen, während in der ebenso gebauten 
er in jeder Hälfte sich noch je zwei auf in ansgehende 
Elemente verranken. Auch der von D. H Moızer nicht behandelte 
Rest der Sire, Nutzanwendungen aus der Moseslogende enthaltend, 
zerfällt durch den Rukifwermerk hinter V.111 in zwei 
durch Anfangs (| 5 
SUN [V. 1197) und Endrespansion (‚pr 55 
[V- tan] Sole a ya GS; U [V. 225]) patients Steophen 
von je 14 Zeilen (unter Hinzurechnung der bei Zam. vormerkten 
nenen Versendigungen: = in V. 99, Ss in V. 120 und 
Sslali in V. 128). Die erste der beiden Strophen beginnt mit einer 
nicht reimenden Zeile und zeigt dann zwei Folgen von jo 
flint Zeilen, deren erste vier in jeder Folge auf Ad ausgehen, 
während je die fünfte (V, 108 und 108) ans dem Reim tritt, wobei 
aber beide untereinander aseonieren (dig); den Schluß der Strophe 
bildet ein Abgesang van drei Zeilen, deren beide erste wieder anf 
fd roimen, während dio dritte und Schlußzeile ganz aus dem Beim 
kritt (2582), Die aweite Strophe ist viel einfacher gebaut; sie be- 
giunt ebenfalls mit einer nicht reimenden Zeile (4,2), der ein Di- 
stichon auf ir(u) folgt. Die übrigen elf Zeilen gehen aber auf den 
Allerweltsreins im aus. 

& av. Die Rukü* fallen auch in dieser Säre stets auf Mouaa- 
sche Strophenteiiungen, jedoch so, daß dadurch cine andore als. die 
von Mo.uxn vorgeschlagene Gruppeutrennung entsteht, Die erste 
Rukitobteilung deckt sich mit Morzans Gruppe 1, wogegen Gruppe 2 
nur bis V.26 reichen und Gruppe 8 schon mit V. 26. beginnen 
würde. In dieser Verteilung würden Gruppe 2 und 8 durch die 





















Anfangsworte a Qf Glas Ss (V. 16) cinersuits und 
‚gun LEIS 35 (V. 26) andererseits respondieren. Auch inhaltlich 





int diese Gruppierung gerechtfertigt, da in Gruppe 1 die Disposition 
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der ganzen Ste gegeben ist, in Gr.2 Gottes Fürsorge in seiner 
Schöpfung, in Or. 2 der Engelasturz das "Iblis erzählt wird. Martsun 
Verhindungsstrophe (V- 45—50) ist durch die Ruk'toilmg bei Zum. 
nicht abgegrenst, sondern gehört dort einer bis V. 60 reichenden 
Gruppe an, die, mit der Erwähnung der Paradiesesfreudon beginnend, 
Abrahams Heimsuchung durch die Engel erzahlt. Die nächste Rakit- 
strophe (Y; 61—79) berichtet von dem Steafgerichte Aber div Sodo- 
miten, während die letate (V. 80—09) nach kurzer Erinnerung an 
die Affaire init Hije die Natzanwendung zieht und aur Gottesfurcht 
und Glaubigkeit ermuhnt, Die Zeilenzahlen der einzulnen Rukf'strophen 
bilden folgende Reihe: 16 + 10 + 19 + 16 + 19 + 20, Aus einer 
Aüchtigen. Betrachtung. der im #0-Klange verlaufendun Reime Heß 
sich nichts Auffilliges erschließen. Der Aufbau der-Stroplien wäre 
tach der Ruki‘yerteilang ziemlich unregelmäßig, doch möchte ich 
unter Erygung des Umstandes, daß hier die aus anderen Stren be- 
kannten: Strafgerichtsberichte wesentlich. abgekürst und rein exam: 
plilikativ zugespitst vorliegen, die Möglichkeit des Verlustes größerer 
odor kleinerer Stücke betonen; In V.78 und 79, die Moran (Propk, 
448) eliminieren möchte, könnte das Fragment eins lingoron Be: 
tichtes Uhrig geblieben sein, Dio Meruneschen Gruppenunterteilungen 
werden, durch das Vorgleichungsergobnis weiter nicht berührt. Namant- 
fich ist die Einbesiohung der Verbindungsstropho V.46—50, die ganz 
so aussicht, ale ob sie ursprünglich nicht in den Zusammenhang der 
Süre gehört hätte, in den folgenden Rukü'abschnitt wohl gerade aus 
ihrem Interpolationsursprunge srklärlich, Da der‘ sinngemäße Eins 
schnitt zwischen V. 44 und 51 einmal foststund, a0 konnte das Bin: 
‚schiebsel sowohl zum vorsugehanden, wie awn nachfolgenden Ab- 
schnitto gesogen werden. Man zoz das letztere vor, da der Inhalt 
des interpolicrten Sinckes ale Einleitung zu der Erwähnung dos 
‚Feoundes Allahs' zur Not paßte, während es mit der im früheren 
Abschnitte abschließenden Nonuung’ der Hülle keine roelite Be 
rührung bot, 

Siam Auch hier wird Mouans Teilungsvorschlag durch die 


Rukd'setzung im wesentlichen bestätigt. Die Banane) Rs Reim- 
Wiener eliebe (Ruste 4, Mergent XL I. 
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verhältnisse gestaltet aber die einzelnen Strophen noch viel regel: 
mißiger als Moxon selbst, sich an die Versteilung der Froantschen 
Textausgabe baltend, annahm. Eliminieren wir nimlich den aus dem 
Reim tretenden V, 9? durch Zusammensiehung mit V; 4 (wodurch 
cine dem V.5 an Lituge nahekonmende Zeile entsteht) und beachten 
wir den bei Zam. ale besonderer Absatz erscheinenden Binnenreim 
53 in V. 14, wodurch, nebenbei gesagt, die Responsion mit V- 83 
noch kräftiger hervorgehoben ist, so zerfällt die Hauptgruppe der 
Täuferepisode (V. 1-15) in drei gleich lange, je Ninf Zeilen um- 
fassonde Strophen, wobei ich annehme, daB das Ende des (ubrigans 
bei Zam. mit V. 8° zusmmengezogenen) V. 7 in G2? (etwa in dor 
m. E nicht unmöglichen Aussprache a=) auf Ges etc, reimt; sollte 
aber diese Annahme nicht stichhältig sein, so ist die Zeilenfolge 6-1 
446 noch immer symmetrisch, In der Marionepisode vorteilen sich 
infolge dor durch den Mangel des Reims begründeten, auch bei Zam; 
vorgenommenen Vereinigung von V. 26 mit 27 die Zeilen auf ie 
einzelnen Strophen im Verhältnis von 64-617, Bei einer genaueren 
Vergleichung jo der dritten Strophe der beiden: Hanptgruppen füllt 
übrigens anf, daß die Anrodo Yahydis in V.18 keinen rechten Zu: 
sammenhang mit dem Vorangehonden It, und daß die Analogie von 
V. 20 Lier eine Frage des Volkos an Zukariyyh erwarten ließe, Wenn 
somit angenommen werden könnte, daß vor V; 18 eine Zeile aus 
gefallen ist; so hätten wir folgende Stichonverteilung auf die. beiden 
Hanptgrappen: Yahya b+ 44-6, Isa 8-#5-+ 7, wobei die Strophik 
durch vielfach, vorkettote Responsionsglioder  unangreifbar gesichert 
bleibt. Die Zusatsstrophe V.80—11 ist durch die Ruki'setmng der 
Musienepisode ebenso angegliedert wis bei D. H. Müssen. Dor Vor 
gang. ist hier der gleiche wie mit dem Einschichsel V. 46-50. in 
8.22. Die Abrahnmstrophe (V,42—61) Morsene iat durch xwei Ruki 
vermerke abgegrenst, während ein solcher hinter V.58 fohlt und die 





‘To dom üßer Ierangneogenen Anfıntue in dem Oi gel. Az. aah ich 
uch an, daß us lusch Ermeichung des + ale mitreimmmd betrachtet werten 
Nimiwe} doch hat mich geranare Überlmgung vou der Unwahrschrinlichkuit eines 
nilchen Vongauger Ühersunpt 
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gegen die beiden von Mocum wl zusnmmengehörig behandelten 
Strophen V. 5258 und V. 6956 durch ein Ruka’ von einander 
getrennt sind, Daß hier die Unsicherheit trotz Moraes vorsichtiger 
Betonung der obwaltenden Schwierigkeiten (Proph. 1 20) nicht bei 
ihm, sondern bei jenen Paktoren zu suchen ist, die bei der Ruki 
einteilung maßgebend waren, geht aus dem auffälligen Mangel eines 
Ruki nach V.76, wo sowohl die inhaltliche Scheidung als auch der 
Reiniwechsel vines erwarten ließen, hervor, Auch für den durch den 
neuen Reim hervortretonden Kndahschnitt der Sire bleibt Montane 
Gliederung trote des hinter V. 85 übel genug angebrachten Ruki 
im wesentlichen aufrucht, wie eine Untersuchung dor Reimverhältnisse 
bezeugt. Nehmen wir nämlich Rücksicht auf die, durch die Vers- 
teilung bei Zam, an das Ende newer Verse geriickten Binnenreime 
NS} in V91 und 9a und 13424 in V.94, so haben wir drei Strophen, 
von denen die erste (V. 76-88) acht, die zweite (V. 84—90) siaben, 
die dritte (V. 91-95) acht Zeilen zuhlt, während die Verse 96—98 
eine besondere Coda zu der großen Symphonie darstellen und die Ver 
heißung des ewigen Glückes Ar die Göttesfürchtigen and die ewige 
Strafe für die Ungluubigen in foierlicher Weise zusammenfassen. Das 
‚zwischen V; #3 und 86 eingesotzte Rukd’ kann, wie gesagt, an dinser 
Gliederung nichts ündorn, well c= einerseits inhaltlich‘ ein oklatante 
Störung darstellt und weil andererseits die Veran 84-87 auch durch 
dio Reimverschlingung “id —diddd —'azei — "add ls enge zu- 
summengehörig gekennzeichnet sind, wobei als charnkteristisch fir 
dis in dem Bau der ganzen Sire dokumentierte Formgefühl darauf 
verwiesen werden mag, daß der sonst nur an dieser Stolle (¥. #4 
nd #6) vorkommende Keimauslaut -c im lotzteu Verse der Codi 
ach einmal auftaucht. Ob die Verteilung der Rukt“ in dieser Süre 
auch in anderen Qurinreseusionon wioderkehrt, müßte eine Vor 
sltichang lehren, die anzustellen ich augenblicklich nicht in der Lage 
bin; aber auch die Übereinstimmung. aller Riten kännte das cklatante 
Déplacement der beiden letzten Prostrationsvermerke nicht aunehm- 
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baror machen; beide sind offenbar zu woit nach hinten gerückt und 
gehören vermutlich hinter V. 58, beew. hinter V. 75, , Eine Ver- 
leichung awischen der von Morzam vorgeschlagenen (Proph. 1:88) 
und der aus den obigen Ausführungen resultierenden Strophos- 
glisderung der Sar ergibt folgendes Bild: I. Abachn. (V, 1—15): 
Geburt Johnunis 6+ 44-6(6) (M.6+5+ Th. Abschn, (V. 16— 
39): Geburt: Jem 6-6 + 7 (ML 6+ 6-4 75 Zmaia (V. 56a) 
Polemik gegen das Christentum 7 (M. 7); TIL Abschn. a) (V, 42— 
68): Versch. Propheten 10-4-7(==17) and 4) (V. 5976): Prophoten- 
one Zeit, Auferstehung 8-9 (—17) (M: 10-47-4840); IV. Absolin. 
WW. 76-00): Polomik gogon Andersgläubige 8 -}-7-+ & und Coda 
(V, 9098) Loli des Glaubons, Strafe dos Unglaubotia 8 (M. + 
7 8). Sie zeigt augenscheinlich, wie Uberrashend die Exgob: 
nisse dor beiden. so verschiedenen Boobachtungsmethodon therein: 
stimmen. 

8. zxrı. Dio Raki'vermerke fallen in dieser Siro ausnahmalos 
auf Mouimsche Strophenzwischentäume, und zwar mit einer einzigen 
Ausnahme (nach V. 2) anf solche, dio Mous durch Deilungsatriche 
hervorhebt. Daß ein derartig markierter Abschnitt mit der Ruka’ 
Yorteilung auch zwischen. dem von Mouum nicht auf diene Weise ge- 
schiedenen Versen #2 und 3% ansunatzen sein dürfte, scheint anit 
dureh dio Kinführung der Agyptischen Medizinmänner im nichaten 
Abschnitte begründet, Dio Rollo der Acht in’ dar "Zeilannahl' der 
Moveslagunde ist aufillig und schon von Morssem hervorgehoben: 
Beseitige man, don Unrein des V. 59% durch Vereinigung: mit V. 60, 
46 erhält man statt der nitnseiligen eine regelrechte achtseilige 
Strophe; oe bleibt dann nur dio Unregolmißigkeit dor iebenzeiligen 
Strophe V. 5-09, die aber durch Ausfall einer Zeile orklärbar it, 
da man swischen V, 38 und 39 eine Erwähnung der im lotetiren 
Verse sprechenden Personen vermißt. Die Abrahamlogendo ‚zeigt 
nach Moutans Abteilung nnreelmäßige Strophen; ich würde. rote 








Bab das gleiche Versenie In V. 10 wirgesällt werden mul, fat nichts 
Aufäligen, da am Strophensusgang wleht miten Unralm aufiritt 
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soinur Ausführungen (Proph. 141) die Trennung der’ aweiten ud 
dritten Strophe hinter V. 86 vornohmen, wo ein anderes Thoma he- 
ginnt, und den V.90 zur vierten Strophe nehmen, xu der er inlnlt- 
lich besser gehört; so erhalten wir vier gleich lange Strophen zu je 
nein Zeilen, welche Zuhl auch in den Strophen der nachsten Logendan 
von Noah und Ind wiederkohrt. Die Geschichte von Salih zahlt 
bei Berticksichtigung des Binnenreims 33.25 in V. 108 zwei gleich 
lange Strophen zu je zehn Zeilen, wihrend die Legenden von Lot 
nod Swaib zur regelmäßigen Achtzeiligkeit in je zwei Strophen 
aurlokkahren, die dann im Schlußtell der Sire das Meld hahnuptot. 
Toh möchte nämlich fir die Zusammenzichung dor bei Monae mit 
einander abwechselnden Fünf: und Droizeilur eintreten wit Rücksicht 
auf V. 197, der des Unroime halber mit ¥. 198 ansammenmuniehen 
sein wird, wogegen V. 194 hinter dem Binnonroim 54 in awel 
Verso zerfällt, Allerdings könnte ein newer Biufveiler mit V, 196 anden 
und der Droizeiler mit V. 196 boginnen; inbaltlich wire dies möglich, 
Der bei Movixe fünfzeilige Schlußabaatz wird durch Vorsim 
begründete Zusammensiehung von V. 227 und 208 zu eluin Vier- 
aullor (6/2); auch Zam. teilt so ab. Dor Teilstrich, don Mora hintor 
V. 209 einwetzt, seheint mir Inhaltlich nicht hagrüindet, da: die Kir 
wihnung dor Sayayin in V. 291 unmittelbar zu der Polomik gagen 
die von ihnen inspiriorten Dichter in V. 224 ff. hintberloitet; tatstich- 
lieh‘ ist denn auch am dieser Stolle keine Prosteation vorgeschrieben, 
Unsore Botrachtung zeigt somit dieso Sär« unter oklatanter Bentätigung 
you Motsxny Einteilung in einer noch weit regelmißigeren und bia 
anf die unbedeutende Abweichung iu der vierten Strophe vollkommen 
abgerundeten Form, wie ans folgender Zusunmenstellung ersichtlich 
worden möge: 
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DAB cin Iiterarisches. (Gebilde von solcher Ebenmiäßigkeit der 
Form nicht zufillig entstanden. sein kann, liogt doch wohl auf der 
Hand. 

8: xavım. In dieser von Möszun ohne Toxtvorführung nur kurz 
analysiorten Sire verteilen sich die Ruka’ nach Zan auf die Zwischen- 
rine hinter V. 19, 20, 28, 42, 60, 60, 75 und 8% Eine genauere 
Untersuchung unterlasse möchte aber hier in aller Kürze auf den 
dritten Abschnitt: (Mosis Abenteuer in Midian) vorweisen, dessen 
acht Zoilen folgende Reimverschränkung zeigen: erster und letzter 
Vora #4, zweiter bis fintter Vers an, fr, ir, in, sochster und siehenter 
Vers im. Mouixme Absiitzo stimmen ungefähr mit den Ruki 
vermerken überein: 

S.axavi Die durch die Responsion gesicherte Mousmesche 
Gliederung berührt sich mit der Kukd'einteilung nur insofern, als tat- 
stichlich das zweite Ruki’ der Sire auf den Zwischenraum zwischen 
Strophe 1 und 2 Allt; auch hier habe ich einer nälieren Unter- 
suchung des Aufbaues nicht vorgreifen wollen. 

Si av, Hier fällt: das erste der bei Zam, vermerkten Ruki’ 
mitten in MOxuses Strophe 4, während das zweite sinngemaß zwischen 
Strophe 5 und 6 zu stehen kommt. Die Position des ersten Ruka’ 
fet aber kaum haltbar, weil dadurch die Logonde von Fharnos Bo: 
atrafung in’ ganz unverstindlichor Weise entzweigeschniten. wird: 
Hier wird erst eine Vergleichung der verschiedenen Rezensionen Auf 
Kldrung bringen können, 

8,11. Wenn wir von den neun (eigentlich acht) im Reim ab- 
weichenden Versen der Eingangsbeschwörung; über dio in den Ott, 
gol. Anz, gesprochen ist, abschon, so zerfällt die Siro zunfehst in 
eine Straf und Lohnverküindigung von 14 Zeilen (V. 10-28), dann 
in einen Logendenteil von zusammen 98 (V.24—48) und einen Nuts- 
wowendungsteil von 14 Zeilen (V. 47-0). Im Legendenteil sind 
14 Zeilen der Geburt Inks und dem Strafgerichte über Sodom ge 
widmet; es sind iio, welche Moran in seinen Prophoten’ belundelt. 
Die übrigen neun Zeilen enthalten Fragmente dor anderen bekannten 
Strafgerichtaälegenden, bei denon mattrlich fraglich bleibt, Inwieweit 
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die Verkürzung ursprünglich oder auf nachträgliche Verstümmehng 
aurüickzuführen ist. In den anderen Teilen ist die rhythmische Rolle 
dor Siobenzahl unverkennbar. Die drei eingetrngenen Ruki fallen 
hinter ¥. 25, 80 und 46 und besutigen Mousa Abteilung. 

Si hir. Mertens Abteilungsprinzip wird auch hier durch din 
Rukä'setzung bestätigt. Im übrigen scheint dio Sire in zienlich 
verstümmeltem Zustande erhalten zu sein (vgl. Proph.1 540). 

Sırı. Das Ruki! hinter V, 97 ist scheinbar ohne rechten Sinn 
und fr den Vortrag geradezu störend angebracht; es kann aber 
auch andeuten, daß hier im Text etwas nicht recht in Ordnung sci. 
Tatsächlich. stehen ish vorangehenden Alsatzo. die damit offonsicht- 
liche Responsion bildenden Verse 13 und 14 in einem ganz anderen 
Zusammenhange, Der Sinn dieser Verse ist nach der Tafsirliteratur, 
daß zu den Vordersten im Paradiese viele von den Fromnen. vor 
Mulaimmads Auftreten und nur wenige nachher, die Altsten und 
trenesten Mitglieder seiner Gemeinde, gehören: sie geben nlao Ant- 
wort auf die Frage, wer wohl die Gs sind. Einen ähnlichen 
Sinn und Bezug mtissen oun die V-a8 und #9 haben; die Ver 
mutung, dal sie ursprünglich auch eine analoge Stellung eingenommen 
haben, liegt nahe genng. Danach gehörten sie alw zwischen V. 26 
und 27 aly Antwort auf die Frage: MAG Daß eine 
derartige Bemerkung bei den ‚Genossen zur Linken‘, den Sündern, 
nicht zu erwarten ist, liegt in der Natur der Sacho; ihrer gab es vor 
und nach der Berufung Mubammade unzählige. Aber din Antwort 
auf dia bextigliche Frage liegt in den Worten des Y. Be! 
25; anch hier finden wir wörtliche Respansion zit den soeben 
besprochenen Stellen, was Mrttzes Theorie einen nouen Halt- gibt, 
wenn ich auch in Einzelheiten zu einer anderon Teilung gelange. 
Vor allem aber ist von Wichtigkeit, duß Zam, V.22 hinter Se und 
V.40 hinter dem ersten JG teilt, wogegen bei ihn V.46 und 4% 
ausammen einen Vers bilden. Besonders hervorzuhoben ist die Teilung 
yon V. 40; weil ie per analogiam zu gleicher Teilung der Verne-8, 9, 
40 und 26 fahrt, zu der auch die Reimverhultnisse dieser Stichen. 
borschtigen. Beachten wir Ferner, daß das letztere auch Nr die 
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Verse 5 und 82 gilt, #0 erhalten wir für die Textverse 1—56 cine Reiho 
vou 63 Zeilen, fie deren Zusammenfassung in straplische Gebilde 
noch folgendes zu bemerken ist. V.1—7 bildon vine achtzeilige Ein- 
gungestrophe, deren vier erste Stichen einen einheitlichen, in den 
beiden Mittelzeilen nur assonierendeu Reim zeigen, während die zweite 
Hilfe drei assoniorende und zum Schluß eine nichtreimende Zuile 
umfaßt. Dann folgt sine suchszeilige, aus identischen Reimpanren 
bestehende Übergangsstrophe (V. 810), in wolchar die drei Käte- 
gorien nemer Seelen am Tage des jüngsten Gerichts nufgezhhlt 
werden. (in V.10 ist wohl das fragende Le ausgefallen und mu or 
gäusen).. Jede dieser drei Grappen wird sodann in einer sechzehn- 
zeiligen Strophe bezüglich. des. ihrer harrenden Loses behandelt, 
Jede Strophe beginnt mit der Wiederholung der in der Übergangs 
strophe gestellten Frage, Nur die erste Strophe (V. 1—25), welche 
die dort an drittor Stelle genannte Gruppe der ‚Vordursten‘ ber 
handelt, schließt sachgemaS bloß mit einem überleitenden Demon- 
sirativaats daran an. Die zweite Strophe (V 26, 88, 49, 7-37) 
besprieht die ‚Genossen der Rechten‘, die deitte (V.40—55) die ‚Ge- 
nossen dor Linken‘; jede dieser drei Hauptstrophen zahlt“unter. Bo- 
rücksichtigung der aben berillrten Momente 16 Zeilon. Zum Schluß 
sicht: gan isoliert V.56, der cin Résumé der Gerichtstagsschildurung 
gibt und nach meiner Meinung sich nicht bloß auf dio dritte Gruppe, 
sondern auf das Ganze. bezicht. Dio isaliertun Balmenverse, die 
Morgen fir die zweite und die dritte Hauptabteilung dor Süre kon- 
aiatiert, findon also auch hier im vraten Teils «in Pendant. Durch 
diese Strophenteilung gelangt aber auch das bei Münzen in die Mitte 
der zweiten Strophe fallende Ruki nach V.37 an das Ende der 
selben und bestitigt somit bei Korrektur einer nobensüehlichen Un- 
ebenheit die Richtigkeit seiner Ansitze im ganzen. Was Meısm 
(Proph.124£) sur Begründung seines Vorschläges, die V. 24 und 25 
hinter V. 39 zu versetzen, vorbringt, wird durch die Isolierung von 
V-58 gegenstandslos; Strophe 9 erhält vielmehr durch. V. 97 mit 
den Worten gel eV vinen befriedigenden natürlichen Ab: 
schluß. Die Bozichang ur Rokupitulation in der Schlaßetrophe 
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V. 89, 00 damit nur in einem kleinen Detail: gestört, behält 
aber im übrigen ihre volle Kraft, Mouaxs Gliederung der zweiten 
Hauptgeuppe ist durch die respondierenden Bestandteile derart ge- 
sichert, daß ein Zweifel nicht aufkommen kann. Beztiglich der 
dritten Hauptabteilung ist vor allem bemerkenswert, daß durch die 
Setzung des Ruka’ binter V; 78. die Isolierung dieses Versen gesichert 
ist. Die sachlich begründete Zusummenzichung der Verso 91 und 28 
(Doppelreim am Versende kommt im Qurän unzählige Male vor) bei 
Yam. würde scheinbar die von Motsen konstatierte Progression der 
Zailenzuhl in dei Strophen dieses Teils stiren, Wann man aber 
V.95 zur letsten Strophe zieht, was durch den Sinn-schr wohl er- 
möglicht wird, indem cin derartiger Abschluß, der die Rekapitulation 
Hochtmals bekräftigt, die Strophe auch inhaltlich abrundet, so ist nicht 
uur dio Progression wiederhorgestellt; sondern auch die Identität 
der Rahmenvorso 78 und 96 durch die Isolierung des letzteren noch 
schärfer hervorgehoben, Auch hior tritt also, trotz scheinbarer Ver- 
sohiebuvg dor Mouuznschen Voraussetzungen im einzelnen, eine ekla- 
tante Bestätigung seiner grundsätzlichen Aufstellungen auf rein for- 
malem Wege zutage. 

8. uxx, Das in der S. wr waltende Prinzip der Strophan- 
einrahmung durch isolierte Verse ist hier in veränderter Form wieder 
zufinden, indem der durch den Reim von der Schlußabteilung der 
abhebende Hauptteil (V, 429) durch zwei je dreizeilige, 
im Reim sowohl vom Haupt- wie vom Schlußteil; als auch unter- 
einander verschiedene, je in der Zeilenlängo wachsende Rahmon- 
gouiter (Vi 15 und V, 30-32) eingefüßt ist. Der so. bezeichnete 
Hauptteil zerfällt seinerseits in swoi Unterabteilungen, deren Gliederung 
und eigentämliche Reimverhalinisse bei Mürzun (Proph. u #1) er- 
sichtlich sind, Wenn Morsan zwischen V, 19 und 43 einen Trennunge- 
strich. setzt, so halte ich diese Scheidung Mr zu schurf; auch der 
nach V.3% gesetzte Strich ist m. E. nicht am Platze, weil er die 
usaminenhingende Rede des richtenden Engels entaweischnaidet: 
Er muß vielmehr hinter V. 97 verschoben werden und trifft dort mit 
den bei Zam. vermerkten Rukh" xussmmen. Die Strophe V. 33-82 
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gehört somit noch zum Hauptteile und bildet eine Art Coda das, 
doren Reim: sich in dem folgenden dreigliedrigen Abgesange fürt- 
‚setzt, Zieht man V. 44 wogen des ausfallenden Reims zu V. 45, so 
haben wir im Abgesange die von Morse in so vielen Fällen kon- 
statierte symmetrische. Strophenfolge zu 6 + 4 + 5 Zeilen. 

S.uxxv. Die durch den Reimwechsel so deutlich bestätigte 
Mortursche Gliederung wird auch durch das Rukü“ hinter V. 30 
bekräftigt. Die Sire gnrfillt dadurch in einen Hauptteil und einen 
aweistrophigen Abgesung. Unter Berlicksichtigung der Binnenreime 
gestaltet sich die Zeilenyerteilung noch regelmäßiger als bei Metso. 
V. 16 füllt nämlich mit seinom Ende scheinbar aus dem Reim- 
zusammenhang, besteht aber Intsächlich aus zwei untereinander 
reimenden Hilfen, dio hinter dem ersten & zu teilen sind. Dadurch 
wird die dritte Strophe siebenzeilig wie die zweite. Die fünfte Strophe 
hat unter Berücksichtigung des Binnenreims SEN in V. 29 sechs 
Zeilen. Die Strophen gliedern sich somit nach der Zeilenzahl in der 
Folge + F +7 +9 +6:im Auf und 5 +5 im Abgesang. Jedo 
Stroplie hat ihren besonderen Reim; nur die dritte hat eine konapli- 
siortere Reimkonfiguration (a-+4, h-+b, e-+e+e) und jdie beiden 
Strophen des Abgesangs reiman gleich. 

8. uxxvm, Auch diese Strophe wird durch ei Ruka’ hinter 
Y.30 in Auf: und Abgesang geteilt. Während ersterer Gottes Zeichen 
in dor Natur bespricht ‘tnd mit dem Strafgerichte des jlingsten Tages 
droht, setzt dieser mit der Schilderung dor Paradiesesfrouden ein und 
wiederholt die Mahnung an das Woltgericht Juder dor beiden Teile 
zorfällt wieder in awei (ungleiehe) Hälften; der erste hinter V. 16, 
dor zweite hinter V.36. Die Zeilenrählung ergibt 64-8 +5; 4 +6+4 
für den Auf und 6-+ 4 (V.40 reimt nicht und bildet mit V. 41 
ine Zeile; so anch bei Zam.) für den Abgesang. Beachtenswert 
sind die Reimverhältnixes, Die orste Strophe (V-1—8) reimt auf ta, 
der Rest der ersten Hulfie des Hauptteils auf ddé mit verschiodenen 
assoniorenden Abweichungen, dio aber s0 angebracht sind, daß immer 
wioder chyihmische Ordnung erkennbar wird. So reimen in dor 
zweiten Strophe (V. 6—11) je die beiden orten und die beiden 
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letzten Verse untoreinander rein, während der dritte näher ay die 
letzten (djd + dd), der vierte näher an die ersten Verse (dt rida) 
assoniert, In der dritten Strophe (V.12—18) assoniert add mit ata 
im erston und vierten Verse, der zweite und dritte reimen mit aa 
und der finite endot mit einer von beiden Gruppen glich weit ante 
fornten Assonanz. In der ganzen übrigen Sire herrscht der Reim 
abd, ebenfalls mit rhythmisch geordneten Assonanzen durchuetat, die 
sich einerseits ale Anklänge an di, undererseits als solche an aga 
qunlifizieron. Hervorgehoben zu werden verdient, daß die Ab- 
Woichungen vom Hanptreim abd duechwogs an den Avifing oder an 
das Endo der Strophen (Halbstrophe im Abgesang) postisrt sind. Die 
viorte Strophe (V. 1720) beginnt im ersten Vors mit dtd, dem der 
zweite mit djd (Assonans an 496%) folgt; der dritte und vierte Vers 
zeigt ada, dba, dba, abi, 
ga, Agh, die sockets (Y, 27—90) durchwegs db, die sicbonte (V.81— 
36, Beginn des Abgesangs) Gat (Assonanz an dgé'), aba, abd, dd, 
dba, ahd, die uchte (V.¥7—A1) durchwegs abi. Beachten wir, daß 
fa in V.16 näher an abd anklingt, ergibt sich fir die Sire 
folgendes Reim- und Stopbenschoma, wobei der Exponent = die 
Assonanz zur Basis im allgemeinen, der Exponent * die Annäherung 
der Basis an die Basis « bezeichnet: ® 
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S.uxzx. Auch hier ist die Bestätigung der Motianschen Strophen: 
gliederung durch den Reim offensichtlich. Nachautragen wire, daß 
V.15 nach dem Binnenreim 5,4 abzuteilen ist, wie dns denn auch 
bei Zam. der Fall ist. Dadurch wird das Strophonschema für den 
ersten Teil in 4+ 6 46 verbessert, V.18 mit dem Unreim 226! 
schließen zu lassen, geht nicht an; er dürfte bis AL in V.19 
reichen, wodurch Identititsreim mit V. 17 hergestellt wird, Bei der 
fünften (neunzeiligen) Strophe (V.24—-38) ist bemerkenswert, daB je 
der dritte Vers aus dem strenven Reimschema heraustritt, Interessant 
ist auch die Einrahmung dieser Strophe durch die Versondan asta 
und FLY, die nach Analogie von S.xuvm als aufeinander reimend: 
angesehen werden künnen, Das Gesetz, nach dem die verschiedenen 
Pronominalsuffixe einander hiebei vertreten, wäre noch zu unter: 
suchen. Ob wir dagegen V. 33 als besondere Zoile anerkennen 
dürfen, scheint mir angesichts seiner Reimlosigkeit zweifelhaft; ziehen 
wir ihn zu V, 54, s0 ist das Strophonschema des zweiten Teils: 8 4 
9+9 (di. verglichen mit dem des ersten Teils: #844), 6-+ 
‘le XK @). 

S. ızzu. Die durch Reimgestaltung und Inhalt gesicherte 
Gliederung Moruzes würde durch die Teilung von V. 12 hinter 
dem Binnenreim 29255 an Randung noch gewinnen; dio Süre zor- 
fiele dann in zwei Teile, deren erster cine Strophe zu Aint Zeilen 
umfaßt, während der andere aus zwei gleich langen Strophen au je 
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sichen Zeilen bestünde, Daß der letzte Vers aus dem Reimgefüge 
tritt, hat nach dem oben (S. 266 Mitte) Gesagion nichts Auffulliges. 

Die Gliederung der Siron ze und xcu ist klar und bedarf 
keiner weiteren Bestätigung. 

Ich unterlasse absichtlich eins Zusammenfassung der im vor 
stehenden gemachten Beobachtungen, weil viele Einzelheiten noch 
weiterer Untersuchung durch Heranziotmng hier nicht berlick- 
sichtigter Quränresensionen und möglicher ritueller Abweichingen 
bedürfen und weil auch, wie schon gesagt, meine Bolcuchtung. der 
betr. Reimyerhültnisse durchans nicht überall als abschließend gelten 
will. Das Eine aber muß hervorgehoben werden, daß nach dieser 
Untersuchung nur zwei yon don sioben oben (9.267) aufgezählten, 
mit Morcams Teilungsvorschlägen in Widerspruch stehenden’ Rıki', 
nämlich die in der schwierigen Säre vn hintor V. 128 und 136 ge- 
setzten, standgehalten habın und dalier geeignet sind, jene Vorschläge 
endgiltig zu widerlegen. In allen übrigen Fällen, also in 60 von 62 
behält Mores Recht, 

Aus dom Vorgebrachten scheint mir jedenfalls hervoraugehen, 
daß des genanero Studima der quränischen Diehtungsformen noch 
allorlai nicht unwichtige Tatsuchen anfsudecken vermbehte, Vor allom 
aber glaube ich gezeigt zu haben, wie richtig die Voraussetzungen 
sind, von denen die Motsamschen Ansitze ausgingen. Ich selbst bin 
dessen Beobachtungen lunge Zeit hindurch wenn nicht gerade akop 
tisch, so doch indifferent gegenüber gestanden. Umso schlagendar 
wuiBte mich die Übereinstimmung sufillig gefandener and Mois 
selbst unbekannt geblioboner Tatsachen mit den von ihn vorgehrachten 
Beispielen strophischer Gliederung im Quräntoxte von der Richtig- 
keit seiner Anschauungen überzeugen. Daß sich in Zukunft an der 
Hand des bisher Nachgewiesunen weit über Mouizus. vigene Ex- 
wartungen hinaus eine ganze Reihe von strophenartigen Gobilden 
wird aufzeigen lassen, scheint mir heute ziemlich sicher; freilich 
werden ebenso sicher nicht alle solchen Formen die Merkmale der 
Coneatenation und Respansion aufweisen, yon denen Morse ans- 
gegangen ist. Aber dies bat or selbst achon bei einzelnen der van 
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ik behandelten Texte ausdrücklich hervorgehoben. Andererseits 
scheint mir as meinen Darlogungon wenigstens soviel unwiderloglich 
hervorsugehen, daß die yesumte Quränwissenschaft aif einem sehr 
unsicheren Boden zu operieren geswungen ist, so lange ein Haupt: 
erfordernis ihres Apparates fehlt: eine wirklich wissenschafiliche, 
allen-Anforderungen der Kritik entsprechende, mit allew) historischen, 
philälogischen, religionswissenschaftlichen und liturgischen Rüstzeug 
vorgleichend und diekursiv ausgestattote europlische Qurkunusgabe. 
Ohne diese müssen allo Einzelforschungen im Qurän vorlaufe unat- 
sammenhängendes Stickwerk bleiben; ala solches sehe ich euch 
meine vorstehenden Ausführungen an und veröfhtliche sie nar, um 
zur weiteren Untersuchung im Sinne von D, H. Mousey Vorgang 
anzuregen und um dio Unbrauchbarkeit der bishorigen Textausgahen 
zu demonstrieren. 





Teachings of Vedanta uceording to Kamanuja, 
"r 
V. A. Sukktankar, 


(Portsetsunye) 


Now we have soon that the Upanigada teach us that the entire 
world isthe body of Brahman, who is its Soul. According to what han 
been just said, thik means that the world and all things in it, whether 
physienl or psychical, can xist only as ‚modes‘ of B, Te is only ax 
‚body! oF B. that the world orives its reality (castutea). Hence all 
words öting the things in this world must at the same time sig 
nify B., in so far aw it has these things for ite ‚body* or modest 
(2.217). ‚For instance words like „com, „horse“ „an“ ate., thongh 
they denote shapes only, Imply the bodies in which these ahupes in: 
here and ta whom they wre therefore related n= „modes*; but these 
bodies imply the individual souls whose zmodes® they are; und at 
Inst those sows imply B, because they exist only ns ita ;modeat 
In this way i will bo soon that all world in the ond express 








3 This baten shows that seconiing 10 RL thers in strictly spanking only 
rma Babeteave vis. Ki Indivitasl wule are mode of B. and matter in mote of 
Indivadanl pools, just an elamechnraeturitien, ynalities (colour, Inte ete) ote. are 
mole of muster. In, hat menen matter or material bodies are modes! of sone 
Will be ween below 

This doctrine of one Substanoe having everything in the world for ite moder 
vounde Vike that of Spinosny but it shonld be remembored that the nicest hare 
Arg not related to the Substances iu au analytic} and logical way, ax Spinnen this, 
‘raf pomene a real existence af their wma, though enlrely controlled hy and Mepamlent 
am the: Substance’, 

War ashe 4,4 Ken 4, Mang, XX, Ei 
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Brahman,? and therefore can in their primary senso be used as predi- 
ates of B. (px1.087, Vod. Sarg. p:30); In other words we are justi- 
fied in saying that anything whateoover is B. It is in this sense that 
the expression ‚all this is B (Oh. Up. m. 14.1, Br. Up it. 6 ote,) i 
to be understood. „AI this! vin: tho world ig B., in 90 far ns it is 
the ,body* or ‚mode‘ of B, ‘The world is one with B;, mot because 
it i# B, in itvelf (enarapeya), Imt bocause Bois the Soul? and the 
world the Body (Ved. Samg: p. 03). As explained above the anity 
betwaen the world and B. is like the unity between a quality and 
tho thing it qualifies. ‘The world in B. because it can exist only 
as mode! of By, ive. apart from B, it ean have no existerice, To 
affiem thin kind of unity is the purpose of the texts which deny the 
exiitonce of plurality (Br. Up 6, a. 4,18 ote.). They do not, on 
the other hand, deny that plurality which is brought about in B, by 
its own resolve ‚may I be many* (Ch. Up, vi 2.9) (p. ne. 871 f). 

‘The samo reasoning in to be applied in ordor to understand the 
meaning of the enlobrated Upanigad formula ‚tat team avi! (thow art 
that). In this sentence both ,thon* and that signify By; ‚that‘ signi- 
fies B, aa tho eause of the entire world, and ,thon' signifies B, in 
29 fat ma it controle from within and hence Ins ‚thou‘, i, 0. this 
particular individual soul, for ite body (x.204, x1.479, Ved. Sang. #8, 
Gus xm.) „„Thon“ apparently denotes an individual soul, bnt a soul 
being: the „body* of B. is only ita „mode“ and theroforw incapable 
of existing and acting spart from it, and so it denotes, as wall. 
(Vod. Samg. p88). ‘Thu while the sonl iy a snode! of B,, and while, 
as explained above, n mode! can stand in samanadhikaranyı (i. © 
in the relation of predicnte to subject) with the mibstanee to which 
it belongs, on individual aod! onn stand in samanadAikarugya with B.; 

* For this reamou, Ri myn the science of etymology t+ vompleted only afar 
vowing Yalknta (Vell al. p18 

SLT ICA mm Having eroated all Min, be autired fi; ait having 
entarell it, he jat* and sty ates Ht ia thronghi entering Low, by being 
the goals that Bo becomes the worlil: 


Compare Ty. Upi 16.01 as an Mlusteation of hie way of thinking. Bee the 
oot below. 
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in other words we can predicate B. of an individual soul and say 
thon (ie: a particular soul) art BA (x 206 1 Ved. Sumg- p. 110), 

Tho seutenco ,thow art that! teaches, it is argued by the absolute 
nonsdwatists, that the individual, soul is B, and nothing but B. ‘Thare 
can be no difference between the twos or elon their being placod im 
tamanadhikarayya would have no meaning, Whon two words nru 
placed in this relation, they are meant to canyoy the pense of unity 
and in order to grasp this unity wo must ignore the special character- 
istien of the two, ‘Thus when it ia said ‚This is that Dovadatta’, in 
order that wo may understand: the naity between the subject and 
the predicate, we must altogerhor ignore thinness! and jthat-nes* 
from tho two respootively, vo that the idea conveyed by the eeutenve 
is Devadatts, and Dovadatts alone. If we do not give up tienes 
and jthatness! the subject and the predionte would be different and 
thus there would arise contradiction between the two, and the wentouce 
would be smnaningloss. Similarly-in the sontence ,thow art that’ the 
distinotions of thou’ and ‚har are to be ignored; they are false 
distinctions, products of neseionee; the truth that the suntonce texches 
us; in that thoro ia nothing but pare B., B. without any, distinotions 
(Ved. Sang. 48), 

Against such a view R, answers, that the very fact that thir 
individual soul ond B. ars, placed tn samanadhikaranya (i 0. we 
subject and predicate), presupposes somo diffrence between the wog 
that if the spocial distinctions conveyed hy the ward» are to be ig“ 
norod, and if the object be merely to convey the iden of x purely 
undistinguished thing, no reason is loft for employing sevoral wortls; 
only ono word could do it, Thus the raison d'étre for samani 
karapya vanishes (pp. xi. 416, x 205, Ved. Sag. p. aa). But if sa- 
manadhikarayys is expresied, thera must be some purpose in etme 
ploying the different words, and lunce their special meanings must 
not be ignored: OF course ns tho words stand in sdmanadhikarayya 
they mist refer to one and the sanie things i. ¢, & unity must underlie 
the difforongen exprusied by the words. Hauco the words in & 
tmanadhikarayya express different modes! of one and the wame 
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wabstance (x. 208, 2 411), If the distinctions conveyed by the 
different words were incapable of being combined in the name thing, 
wo could) comprehend no unity between thei, a0 that they exnnot 
Tie und in armanadhikaranya. Thus we cannot say a jar ie a’cloth‘, 
Wooanse the-elassıcharacteristies nf a jar and those of a oloth exaluide 
each other. But se tun say the lotus is blue‘; beeauao the clans: 
chavacteristies of » Totus can inhere in the same substance along 
with tho quality of ,Wlwoness: (pı xı 414), Hence what sanmadhikn 
anys reiires in that the terms sould exprexs moles’ of the same 
substance (x 258, Vod. Sang. ptt); But if there bono differanes of 
jmodes', thore can bo no samanndhikarmya (xs. 416, x; 208). Henow 
the sontence thon are that! must express and exprosses modest of B. 
x 210), Thus the sentence instead of donoting. thn absolutely non- 
ditforentintod unity of Bon the covteary thachiow that 1. har distinct 
charactorieticn (x. 208f;). Such an explanation of the suntance, R. anys, 
tan alone be in agroomont with the teachings ofthe whole setion 
(Ole Ups 1H), Here ft in tanght at B, (oallod Sat) having 
formed u resolve of jboooming many‘; creatol tight, light orantod 
water, and water ¢rented food. lien it ix explained that everything 
fav the world, including the constituents of man, sre winde out of thane 
three elemente: Then int 8 it is told that food! has ite souroo in 
water‘, water’ ia slight’, and ‚light‘ in ‚Sur, i, 0. in B. ‘Tho while 
touching is thou aummarined in the sentence ‚all orsaturen have their 
souroe in Sat, their home in Sat, their support in Sat‘. Thon comes the 
conclusion yall thie (j. ee the world) has this (1.4, Sat, or B.) for ite non; 
thatie real; that ie the Soul: thow art that, ob Swutaketn‘; R. ays, that 
tho great truth which this sootion- wants ta wach is, that ‚th world 
hus B. for ity soul (pi 3, 209) anil that of this tenth thou art that? in 
only a spovial caso, an illustration? (p.x.217, p.840 Ved, Sang, p.4). 


TUI say: of mentioning shat Khe anal of the wacht je alo the non, of thw 
indtejdual souls is oma tu tho Upanigada: Compare 6g. the Antaryaın-hrahmann, 
where the soul au controller of the asrth ete. la «verytimo sald to he thy son] and 
Aartraller (aio ef Oh. Uy wt. 4. flee Mj EA; Kan paid ti). Ti the uae 
weston YE priate wit that’ ti the experadion cy anu, my soul! hn wanda Ay" anil 
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It is in this way that B. in the cause of the sustenance of the 
world. B, sustains tho world because it is tho Soul of the world mm 
apart frou it, tho world eannot exist, ‚To be dependent on-and be 
controlled by: the Supreme Porwon is the eternal and essential natura 
of evorything’ (San, 4.14. p. 602), But he world will not remain 
for ovor in ite prosent state, nor has it boon so from eternity. In 
common with all the: schools of Indian Philosophy, R, believes in 
repeated ‘creations’ and dissolttiona of tho world. ‘The stream of 
erention is without beginning“ (p, 844), At the and of each ‚Kata! 
(i.e. a world:period) the world a dissolved, the sromicr substancon 
dissolve themselves into wubtlor ones, ill at last nlira-nbilo mntter, 
called) darknows! (tamas®) is alone oft. This solid larknoss! too 
in related to. B. as ith ‚body‘, but in so oxtromoly subtle that it does 
not denerve to, have # separate designation (p. 197) and ie na it wero 
non-oxistinge (avatkalpa) (yy. 202), Whow the world ie in thik state, 
Bein/waill to be, as in Ch. Up, vi 2.4, ‚One only; without » sesond 
{ps 190): But even in thie atato of wonwepatation, the souls togothier 
With mutter, both reducud to extremely: subtle condition, win ax 
body of B, (p. 360) Tho „dnrknem“ dons not got altogothor lost in Di, 
ht becomes ono with It (ehibhaeati) andi no more Alatingaiahed by 
unnimes and forms** (p. 101, of: also Bp. Up. 47). Bat only whon the 
world je Alstingulahed by ‚namen and forint has it tho wttribute: of 
existonce, and when this distinction vaniabos the world has tho attribute 
of nomexistonce** (ive, the world van be said not 10 exist) (jr 988). 














my‘ wanote the Vodividual sant anil theretis ty soul! anil amy gol! be he sul 
‘ot the individual aval ja, — » alatinetion, which, I one heats In mind, will arm 
#0 a groatpxtuut femme wleradorstanding tho spirit of the Upanivade 
4 Thin beliefen not erm 16 I known: 46 the Bsahmayag ae to the wien 

Upanigada Rig Para v1.45. 23 yom exprosaly I deny Ut} tbomghe 2. 100, A, Laxton 
HL It iy mantloned aloo in Ath. Veda x, 8. 80 & 49. And several pueungee in Synt. Up, 
how that xt Ite te thin helfef war cammonly accepted, 

tu the Suhäla Up. Of aloo HipVoka 20:4 Syets Up. ay, 18 Aan eB, 
According 1a anathir pasnige in the Soby Up: this tate je also calind, ‚Ana‘ 
Ip 100). 

© As esinatkell nn pO; erster anid non-existence ara to be eonaideroil 
only au atfrihtan of & permasinat wnbetanen 
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,Thus B,, which i „one only, without u second, in so far ae 
it haa for its body only oxtremely subtle matter and souls, which 
have tiecome one with it and do not deserve a separate designation, 
forms a resolve to become many and transforms itsalf into the world 
in a gross state, distingoished by names and forms‘ (p. 201). „In all 
conditions B, has souls and matter for ite „body“. When they am 
in w subtlo condition, B. is „emuso*, and when they are ina gross 
condition the same B, is effect and eallod the world‘ (p, 306). (Thus 
the offevt, vis. the world, is nondifferent from the cause, viz, BY 
(P- 349). ‚Whon thore is no distinction of „names und forms’, B. is 
„one“ sud yeause’; and’ when there is, it is many and effoot! 
(p.190), ‚When B. ie in eausal state, the world is in tho state of 
issolution! (Natura natwrans), when B. effected state, the world 
in in tho atnte of creation (Natura waturata)‘ (Ved. Sag. pe 116). 

Tt in in this sense that wo hive to understand that B, is both 
the material and the efficient canse. of the world. Not only matter 
and souls aro body of B;, and honce incapable of existing indepand- 
ontly of it, but: before vereation they exist in 40 subtle a condition 
that they way be said to be non-existing, ‘Then at creation B, who 
is ‚ano withont a second’, transforma itself into this wonderful world 
of matter and souls (p. 202), 

In the Sétras thiy relation of B. to world is compared to that 
of threads to cloth (m 1. 19) and to that of wind to the five pea 
gae* (11.20), Furthur to show that B. transforms itself into the 
world without uniug any ihntrumants, the creation is comparnd to tho 
turning of milk into curd (Su. a 4.24). To the objection, that B, 
being withuwt parts (niravayn) and without instraments, wo: cannot 
vonveive how it could create the world, R, answers that the scrip: 
buros tell ns that B, possesses all wonderful powors und thorufare 
it iv not imposible for it to do so (SO. m1. 27 & 91). 

Bat though B has thus a eausal state and an offected state, 
swe have not to understand that Bi undergoes changes liko olay or 


4 An this state be world extn only potentially (daksimatrd'eniepum) p19, 
See below p. sit, 
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gold, ie the world is not made of B., just as pots ‚are made of 
clay or ornaments are made of gold {p. 300). In ite causal state B, 
‘has for ite body the world in an extremely subtla condition; but 
when the time of creation comes, B. transforms it into the world in 
‘A grows state, when matter undergoes various essential changes and 
the souls too undergo a kind of change;' bat B, romaine always: the 
sane, all changes being precluded frow its nature, But all the samo 
B, assumes a different state, because while it had first the world in 
its subtle state for its ‚body‘, now it haa the world in its gross 
stato for its body. ‘Thus the change, which consists merely in the 
assumption of » state different from the eausal one, is common to.B, 
and soula and matter‘ (p. 580 & 581), And we have soon that a 
cause in a different state is its effect, Hence B. can pnas frou ite 
enusal state into an effected state withont at the same time under- 
gving any changes in itself (Gita 212). ‚The Supreme Soul in in an 
effected state (kdryaten) in that sense only that it controls and houce 
isthe soul of matter and souls in their gross stnte; bat just for this 
reason, Yis that He is their controller and sont, Ho is not touched 
by tho weakness (upurusartha) of the souls and the transınutations 
of matter. In possession of unlimited knowledge and bliss utc. he for 
ovor abides in His uniform nature, engaged in the sport of making 
the world go round! (p. 208). Because the imperfeotions adhoring 
to the body da not touch the soul abd the qualitios of the soul do 
not extend w the body. For instance in the case of embodied 
beings (colestial beings, meu ete.), childhood, youth, old mge belong to 
tho body and not to the soul, and knowledge, pleasure ote. belong to 
the soul and not to the body‘ (p: 283). „Inst as in a particoloured 
cloth inadw of» mass of white, black and red threads, whiteness ete. 
is seen only in those parts whero those particular threads are; and 
hence in the effected state (i.e. in the cloth) there is no intermingl- 
ing (of the natures of threads), just as there was none in the causal 
state (le, in the mass of throads); similarly though the world in 











9 See below p. $OL. 
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tiwdo of the aggregation of souls, matter, and the Lord, stil in ite 
effected state thero is no intermingling of their respective churaeter- 
istics, via, hoing n mifferor (souls), being the object of sufforing 
(matter), being the controller (Lord), But there is thin differen 
the threads are capablo of existing separately and therefore they 
Ninve eansal ind offectod states only whan thoy aro incidentally 
Jronght together by thovwill of sowe person. But individual soula 
and matter ars in all their conditions the ,body* of the Supreme 
Person and possess reality only uy His ,modes#s thurefore the St 
preme Person’ Himself is both cause and effect; all words always 
Mente Him alone, Bat ns far as ditferunoes of nature and the 
Mlwonce of their intermingling is concerned, thero is similarity! (Gita, 
pp. Mine), 

‘Thus by understanding the chief teaching of the: Upuniyuts, 
kat B. ie the soul of the wntire world, to mean that the world has 
oxistenae only, os modet of By KR. can say that there existe B. alone, 
aiid at tho saine tine aay that the world of plurality oxinte ws wells! 
bo san any thot tho world and tho individual souly are B,, and at 
the sam time affirm that the yeorli and souls are different from Ir; 
furthor boca say that B, in both the material and the effiatent 
nase of the world, and accepting the text of thi Satkaryuvada any 
that the enuse viz, B. is now diflurund from tho effoct, viz, the world, 
nnd at the same time axsort that B. in sternally in possession of uni 
limited Jenowlodgo, blise ote, while suffering and transmmtatione are 
the lot of the aoulx and matter. In this way ho cum acoopt and 
harmonize the whole mass of soomingly conteadioting Upmnignd-texts 
without calling the greater part of thom japard eddya! (lawor know- 
lodge) (po 966, Vod, Sang, pp. 11194). 

‘The moxt principle Upanigadtext that comes itt considuration 
in ascertaining the nature of By is Tait, Upoat. 4, Existence, kawwe 
lodge, infinite ie Bt ‚This text describes that nature of B,, whieh 
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distingnishes it from everything elne Hero the term „existeneo® ax- 
pressen that B. haw unconditioned existence, and go distingulnhes jt 
from matter und souls still implicated in matter; because as both 
ündergn changes of stites called by diforent names, they have no 
unconditioned existence. The torm „knowlodge* expressin tho etor 
nally nomeonträeted and uniform knowledge of B.; sud ao di 
uishes it from the souls that have attained final release, because their 
knowlodgo was at one time contracted. Lastly the torm „infniter 
‘expressés that B. in not limited by time, space or other things, and 
as B. possessen qualities, the infinity bolonge to its qualitios as well 
as to ite ommentinl nature (srariipa). his distinguishes B, from the 
souls callad „nityas“" (eternals), because their essential nature as 
well an their qualitios are limited (p, x: 965). 

chiof thing to be noted in connexion with this toxt ie that 
according to R. ,Fxistenco ote. aro attributes of B. anil do not form 
iin easonce; in other words B. has existunen eta, and not, as the 
hov-dualiste would ray, B. is existence ote It cannot bo mal that 
Bin „inoro existence (sanmatra), bacanso oxistonoo is ove element 
{emia o€ B,, and this oxintonce ix bosidon „distingnishvil® (sartdera)' 
(p. 958), ‚Wo say ya jar oxiate, a cloth exists and thus we know 
that oxistonce: ja n prodicato of substancen, and therefore it cannot 
elf be m substance or a einset (y. 884), "Tho samo thing holds 
xood of „knowlodgo® as of yoxistonoo; „knowledge or consciousness 
{anubhati, Jnana, anagati, aamoidd) in am attribute uf a knowing sub- 
joot anit related ta an object! (fr. var. 841, pr 440), „We cannot por 
vibly conesive of „knowlodge* that is without a substrata (i. 0. suh- 
oot) or without an object* (1x, 48), Just as schen there is no person 
to cut ani nothing to be out the act of ontting cannot take plac, 
absence of vonnexion with gl" or ,ego% no knowledge 

















ABK Aves nok rofor 10 these wiyor again. 18 seems from the commentary 
than they men. wonls who or implivated In the state of trenemigration 
(vamırdrn), anil couseyuently they had. nrüther 10 undegw auy changes nor was thelr 
Anowlnigo ever santsucted. Kut being only inilividus sonle they are both in alte 
and powers United (Le they ara minute [apn und do nat jponstas powers ufahap- 
ing the world ete} 
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ean exist‘? (im 52), „A knowing subject has ,knowlodge* for his 
essential nature and knowledge can inhero only in a knowing aub= 
ject Therefore the Upanigad texts, like the one in question, which 
declare that „B. is knowledge*, only mean that knowledge. is the 
essential nature of B. and not that „pure knowledge is the only 
reality’ (p. t=. 914, x. 304). Besides the Upanisads say in several 
places that B. is a knower: seo Mu Up. 1.9, Svet Up. ve 8. 11, 
Br, Up m. 4.14, and all the places where, as in the accoants of 
‚ereation, it is said „B. thought‘ (p. 1x. 814). Here it should he noted. 
thut ,the ,knowledge® of B. is immediate, i, 6. not depindent on the 
Grgans of sense, because omniscience is its nature: It has direct In- 
tuition (sakpatkara) of colour ete, and not a visual percoption of 
colour Cf. Svot, Up. zu. 19 (p. zur. 87 and 122). ‚Further the know 
Todgo of B. ia always of the agreeable kind and therefore is of the 
nature of bliss. Hence in the case of B. knowledge and bliss mean 
one and the sme thing. For this reason B. ia also called gblive# 
(Tait. Up. at, 0, Br. Up. um. 9. 28), which means, not that B. is bliss, 
but that it has bliss for its essoutial nature’ (p. 1x. 370). 

‘Then when it in said that B. ie infinite, i. ©. not limited by 
Aime, space or other things,* we have not to understand, ws the com: 
mentary romarke (p.x 402), that B; is spaeoless and timeless and 
that nothing besides it exists, but it means that it is omnipresent 
and ternal, aud that nothing existe independent of it. ‚For Upn- 
nigads teach that Bie allpervading, of. Svot Up. m9, Mu, Up, + 
1.6 eto (p. 707). And when B. ie aaid to be of minnte sige (eg. 
Ch. Up. 14. 8) or when it is nid to reside in the heurt of man 
{eg Br Up. w. 4.22) or when it ie said to bo of the xizo of a 
thumb? (og, Ka. Up. ar. 12, ve 17), it is intended only to enjoin 
meditation on B. in this form (pp. xt 680, zu. 56, xm, 687), 

sEverywhere io Seuti und Swyti B. is taught to possess twofold 
Attributes (whayalisgn) viz, 1) total absence of any evils and 2) being 











© Haoce a ML bas Knowledgs, it a wut without the sense of JE (pte. 209), 
* Bon last page. 
# Because man's heart In ead ty be of the alse of a thumb (pcm. 635), 
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wndowed with all the auspicious qualities (p. 672). Only thess two 
classes of attributes together can express the distinetive nature of B, 
Because tho individual souls too possess the (auspicious) qualities of 
lias oto, but in their ease these qualities are capable of being joined 
to evils, but B. ia by its very nature opposed to ull evils Henow 
tho possession of the auspicious qualities by B, must ba thought of 
as characterised by the absence of all vile (p. 789 f), The text 
which Rt. chiefly rofors to as illustrating at once both these classes of 
Bis quulities is Cho Up. vun. 1.5 ‚This Soul (ie. B,) is freo from 
evil, froo from old age, from From doath, free from grief, feow from 
Wuanger,,froe from thirst, whose wishes aro realived, whose purposes 
‘aro realised’. ‚Here the first part of the text denien of B. qualitios 
‘that aro evil, and the last two terms assert those that ure auspicious, 
Similarly in other places only those qualities aro denied of B. which 
are evil, Of Br, Upem 6, 8, Mucr.t, 6, vtec (p.x903)., ‚The quali- 
Nico ara evil bocanse they belong to the world formed of the indi- 
vidual nonls and matter‘ (p 784, of pore $14), he, thoy belong 
eithor to matter or 10 souls that ate implicated in mattar. Compara 
for inntanco Br. Up. tn, 8.8 (The wise call it (ice Bi) the Imperish- 
able (akgara), It ie not large, not amall, not short, not long, pot red, 
not ily, not shadowy, not dark, not made of air, not of sky, not 
aticky, without taste, without smell, without eye, without eat, without 
spoeob; without mind, without light, without breath, without pleasure, 
without mouth, without measmre, without inside, without quiside; it 
ents nothing’, After denying thus of B. qualities which matter gives 
rive to (prakrta),t the text continues ‚By the control of this Im- 
Perishalls, sun and moot wre held apart (i, ¢ follow their respective 
courses), by its control the earth and sky are held apart, by ite con- 
trol minutes, hours, days, nights, halémonths, months, seasons, years 
are held apart, by its control the rivers flow from the snowy mount- 
aint to the east, to the west and in other directions‘, Thus ,the 
texts which «ay that B. is without (certain) qualities (nirguya) deny 
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of it only the undesirable qualities, and the texts which nesert shat 
B, possceses (cortain) quulities (eaguya) attribute to it only the auspir 
cious qualities. Honoe there is no contradiction butweon the two 
Kinds of texte and thero ia not the least roqson to. assume that tho 
subject of ono of them is unreal’ (1x 847), In this reuse we have 
to understand another celebrated text from tho Upanigads: ‚art, watt“ 
(uot #0, not a0) (Br. Up m. 9 265 1.2.4, 4205.16). Phe yao! 
in „uot so" refers to tho attributes of the ‚world; known without the 
help of tho, Soripturen (i, 0. in ordinary waya), and therefore quot 
#04 oxpronses that the natura of B. is not like that of the world, 
his interpretation is eonfirmed by tho words which immodiauely 
follow; for they deny only such attributes of B. ns bolong to tlie 
worl’ (p. 6086), Similarly not a0, not so which occury again in 
another. connection in Br.Up. at 8. 6, the 208 rofers to the two forme 
of B.desoribed In that chapter and ‚not so! danies that B. in limited 
Yo them alone. “This interpretation is eontirmod yy what follows ‚lt 
fe „not so“ hevwnse thoro is nothing greater than i Ita name is 
„Reality of realitios“, the individual souls aro roulities, hut iti their 
Reality.’ Thus ‚not s0° does not dony all utteibutos of 1} ‘The ekiaytor 
exprasaly teachen wovoral attributes of B., which could not otherwise 
bo learnt, and if thereapon the ‚not #0, not not wero to deny them, 
all, it will bo ‚liko the talking of « mad man‘ (Sant. 221, p, 682). 

‘Tho only way to attain to douthlesmess (amptited) ia the knom- 
lodge! of the Suprome Person‘ (p, 156), ,Butas B. cannot be Jenawn, 
hy any ordinary sopans of knowledge, only the Scripture» can reveal 
it toon’ (p.x 481), „But tho Scriptares again and again insist on 
oolaring the glorious qualities of B, and thus ahow. that they lay 
special wires on them, And the Scriptures, which are thousand timer 
moro loving than one’s own parents, are uot, like a cheat, capable 
of teaching, with particular insistence, qualifies — not otherwise 16 
he known — which have no real existence and! hance avo to be dis- 
regarded, and thus will more porplex men, who are already wonriad 
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by the cyele of transmigeation and ara anxious for rolewse' (p. 803), 
sor these reasons B, is to bu apprehended ns possessing infinite 
number Of anspieions qualities and hence it must be considered to 
be cliaractoriaed in two ways (i, 6. a8 free from all evils and endow« 
eid with All blessings)* (80. m1. 2, 25, P.686), ‚Nor is this pomession 
by B, of infinite auspicious qualities — knowludge, biline ote. — to 
be regneded as adyonticionss® it essential and hence oternal* 
(p- 369). The qualities of the infinite B, aré alko infinity, and thuro: 
foro nvither speech nor mind can gensp their axtont (Tait, Up. 1,0). 
Hence those who believe that they know the limite of B, do not 
know B. (Ko Up, u. 9}, because B. is without limita’ (p xx 967), 

T shall conclude this section by quoting tho briof description uf 
B,, which BR, gives in the boginning of the fourth Pada of the first 
chapter : — ,B. ie the object of that knowledge, which alone toads 
to tlio highest good, vie. the final release; it is the cause of the ori- 
gination ote. of the world; it is different in nature from matter and 
frow souls, whether bound or relewsod, totally opposed va all ovila, 
allknowing, all-powvrful, capable of achieving all ite purponun, pow 
wossing every Kind! of auspicious quality, the inward Soul of all, 
pobonelag unrivalled: glory! (p. 71). 














#, Brahman as the Soul of the individual souls. 





‚Some Upanignk-texts doclare that the soula are different from 
B. and othore declare that tho two ore non-diffsrent. In ordar that 
Doth those classes of texts may be true in their primary. (literal) 
wonso, the individual soul must be admitted to bo n part (améa) of 
Bs (p. 71); ef. Gita ay.t, Ch, Up. m. 14.6, But by ‚part! we have 
not here to understand a part eat off from the whole (ieimpga), He- 
cause B. is indivisible and socondly B. being different in nature® 
frou the individual soul, the latter cannot be part of the former 
in thin sense, „Ihe individual soul is a part of B. in the sense in 
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which the beightiess of a luminous body isn part of that body; or 
in the sense in which the generic charactoristios of cow or horse 
aro parts of a cow or a horse; or whiteness or blackness are parts 
of white oF black things, or in the sense in which a body is a part 
of a coléstial boing, man or othor embodied beings, For a part 
means any portion of a thing (ekamsteekadesa), and hence a dis- 
tinguishing attribute is. part of a thing distinguished by it. Honce 
in a distinguished thing wo can discriminate botwoen the distinguish- 
ing port and the distinguished part. Therefore although the dis- 
tinguishing atiriburo and the Ung distinguinhed aro related. to each 
other as part and whole, they are essentially different from sach 
other, In the anne way althongh individual son! and B, are relatid 
to ench other as a distinguishing uttributo and the thing distingnishod 
and hence as part and wholo, they can. still bo essentially. dif: 
foront, .,, Henvo all mention (in the Upanigads) of difference ee 
twoen B. and soul: refers to the essential difference botweon B. na 
the object distinguished and the sont as a distinguishing attribute. 
But the mention of unity botwoon the two is equally valid, becanın 
a distinguishing attribute cannot exit apart from, and iv bound to 
the thing dintinguished (Sa, x1, 8.45, pı 874 09). Thun we seo that 
by saying that individual soul is a part of By R, mouns exactly the 
same thing as when he says that B. ie the Soul and the individual 
soul the Body, ‘The latter is only a ‚mode‘ of the former. 

As B. in tho Sout of individaal souls, B, exists together with 
them in the difforwit bodies, But thie connexion. with a body brings 
suffering to the individual sonl, because ho is subject to karma 
and must suffer what it brings to his lot; but B. ting aubjoct to 
nothing, the same connexion not only loaves it fro from any. evila, 
but on the contrary adds to iin glory by: manifesting ite eontrolling 
and governing power, Of Mu. Up. m. 1.1 (end of St. im. 2.12 and 
beginning of m. 2, 18, p: 673), 

iu the state of diseolation of the world the individual souls 
abide as -body* of Bin an extremely aubtle condition, devoid of 
„name and form“ und thus incapable of being designated. ax some- 
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thing different from B.’ (p. 884). Then at tho time of creation the 
souls undergo a change which consists in the expansion of their 
power of knowledge, so as to make them fit to suffer the fruits of 
their past karman (p. 531). In this sense ‚tie souls are an effect 
of BM (p. 142). , Thus the souls have au effected stato (karyatod), 
inasmuch as they undergo n change of stato; but thiv change con- 
sists only in the expansion of: their power of knowledge, There ix 
no change in their essential nature’ (p. 680). ‚Changes as that of 
clay into # pot nro denied in the ease of sonla‘ (p. x1 686). ‚Then 
they are joined to different bodics, colestial, human ete. in accordance 
with thoir karman. Thus the inequalities in the world being due to 
the karman of the souls, B.ix not exposed to the charge of eruelty* 
(p- 888). In there bodiew ‚all the activities of the souls — from 
thinking to winking of an eye — are subject to their karmant 
{p. x1 300); 

But this karan is not to be considered as something indopen- 
dent of B,, so that it could, as the Samlchyas says, uct of itself on 
‚matter‘ and so modify it that its products might correspond to the 
dears of the individual souls (p, 99), ‚On the contrary the nature 
of Karman is to be understood as follows + — Our good anid evil 
Karman pleases or dispteuses the Supreme Porson, and their fruits, 
via, future pleasure or pain, depend on the favour or disfuyour: of 
tho Lord (j 400). It is only Ho — all-knowing, all-powerful, nur 
promoly gencrous — who being pleased with our ancrifices; charities, 
offerings oto, as wull an with our worship, hus the power to reward 
us with enjoymant here or in the other world, as well aa with final 
roloase. karman on the other hand, which is unconscious and 
transitory, la incapable of producing its fruit at m future time» 
(p.410), Tho Lord having proscribed that certain works are proper 
and othors improper, supplies all the individual souls with bodies, 





SR: rejects the waiitence of apiirea or adres — the ruppotad iavinibla pro« 
Huet of an sot which posmeme the power to produce In due time the proper Fait 
‘the net — yy calling. mere faney (paritnipona) unauthorimd by scriptures 
(aden) p. 712 and pub. 
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sense-organs ote., hell to perform thoit works, and with power to 
uploy thom; rovealn to thom Scriptures teaching tho rules of pro- 
por conduot; and Himself enters within them as their inward Soul 
and abides there to control and to „assent**' (p. 401), 

‘Thus ,the individual souls depend entirely on B. for their activity" 
(p.863), Tho powor which the solle exereise over their seuse-organs 
in dopendent on the will of B. (p. 602), ,B, is the intestinal fire 
thet digests the eaten food (p. an 246, Gna xv, 14); ‚Brahman is 
the powur with which all breathing creatures breathe their breath! 
(p.793), lt is the sourse of all joy on the part of the individual 
sous‘ (p. x1 556). ‚Husband, wife, vou ute, wre dear to ns, not ber 
caliso of our will nor of their will, but because of the will of B® 
(The activities of the objeots of sunses, of the sunsen thomselves, of 
mind, of intellect, of th soul and of the body are all dependent on 
die will of Be (p.78 aq). ‚Memory and percoption, as well ae their 
loss, are worked by B.’ (Gita xv. 16), ‚It ie by: the will of the Su- 
prome Person that an individual soul is either in tho state of bondage 
‘or of rolense. Ho hides* the truo, essentially bloss nature of the 
soul who has committed sins in his boginningless chain of karmant 
(py. 607), Tt is He, who as the Inner Soul, brings about even the 
spiritaul worship (by means. of which an individual soul can attain 
ruleaie). Thus B. is not only the object to be attained by worship, 
but in wleo thy monnh of performing the worship iteali (p, 18). 

But this immanenoe of B. in the souls is not to be so construed 
ws to leave no room for freedom of action. on. theit part. The souk 
renting in B,, and furnished by it with bodies ond sanso-organs as 
well an with powers to use them, apply themselvor of their own 
accord and in accordance with their own wishes, to works 
either good or evil‘ (p. 402). ‚No action indeed is possible without 
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the assent (wrumati) of the Inner Sonl; but in All; actions there is 
the volitional offort (prayatna) made by. the individual soul; and 
tho Supreme Soal, by giving His ascont to it, carrys out the setion.t 
Hor this reson the scriptaral injunctions and peohil 
to conduct aro not devoid of meaning® (80. 1,941, p 668, Ved, 
Sag. ps 140), ‚And also for the same reason the Lord’ cannot be 
chorged with arbitrariness for rowarding those who obey His com- 
mands and punishing those who transgross them, Nor can He Le 
ncewsed of being merciless. Because motey shown to persons who 
are given to trausgressitg the right rules of conduct, dove no goods 
on the contrary it produces wenkndss. (apwmetea),. To chastion thom 
is in thin caso thy right thing. For otherwise to punish one's enemioe 
would bo a blamable act By chastising the transgrosors and by 
not tolerating the infinite and unbeurable ains gatherod during tho 
endlone ages, God Himself helpy tw inerouse happiness tw thy higlont 
Megroa® (ps 402.) 

Just as individual soule ura not without frendom to plowse or 
displonse the Supreme Person by their acts, #0 He too in His denl- 
inge with them is not entirely bound by their Karwan. Ho can show 
»pocinl favour or disfayour to them. „When one is fully earnest in 
his resolve to plenss God, God of His own acvard engenders in his 
ind love for virtuous actions, such ns are jeans to attain to Min; 
um the othor hand, when ono obstinatoly insists on digploasing God 
by his actes in order to punish him God engendors in him Joye for 
actions that degrade him and oppose hie attainment of Hin’ (jr. hd, 
Ved. Sang, p. 141 & 149), Cf Kau, Up m. 0, Gun x, 10-11 & avn 
1% When au individual soul attains to perfoct realisation of B,, it 
River highest pleasure to B., who, ns we shall see tn another chapter, 
Westroyes all thy effects of his entire kerma; and frees him com 
pletely from the round of transmigration (p, 990 ms 

Lshall conclude this section also by quoting a passage (p.572) 
in which Ik, exprosees the rolution of sual to God : — The. soul is 
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created by B., is controllud by it, is its body, is subservient to ft, 
is supported by i, ie reduced to the ‚subtlo‘ condition by it (vi 
in the ‚dissolution-state of the world), is a worshipper of it, and ı 
penis om its graco for ite welfare’. 





5. Brahman ns the Soul of the material world, 

Matter or Prakpti is thus characterise (p. 112) : — Matter 
is the substaneo ont of which the whole world ix made, which is the 
moans for the experience of pleasure and pain and for the final re- 
Tonne of the individual aouls who are implicated in it from eternity, 
and which is without consciousness', 

Some puisages in tho Upanigads tench that the world iy the 
samo as B,, whereas thors are others which touch that itis different 
from B, In order that both those teachings muy bo equally true, 
threo explanutions are suggested of the nature of tho relation between 
the world and B. Firstly, the differonoo betweon B, and tho world 
is lik the difference between a snake collod up and the anne snake 
ying at length, 1.0, the difference lies only in the position or form 
saquthana (80.11, 2.26, p. 688), Secondly, the relation between the 
world and B, is like that between light and u tuniinows bad 
ie tho oneness betwoon the two is only In #0 far as the class 
characteristics are concerned (S0. m. 9. 27), Both these explanations 
R. rojocts as unsatisfactory, declaring himself in favour of the third, 
according to which the material world is related to B, in the same 
way as the individual soale are, vis: ax part to whole, in the sone 
that the world ix a distinguishing attribute (wiéeaya) und B. the ob- 
joct distinguished (eüigta). B. and world are one, because an attri: 
Hite eanhot xin indopendently of the thing distinguished by ity but 
a an attribute is essentially different frot thi thing it distinguishes, 
80 is the world essentially different from B. (St. m. 2. 24), 

But matter is even mors completely dependent on B, than the 
souls, Because, as anid above, the souls can will an action, though 


4 Hocause tho swale ars In nocd of bodies in oror Wp do the work that would 
üllimately You to hair final release (y. 78), 
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they: require the assent! of Th to carry it ont, Burther the” past 
notions (karten) of the souls rogalate thy formation of the world‘ 
(p- 142). But matter, being unoonaciows, has uo power of its own. 
‚Only with B. for its Soul can matter do ite work, Otherwise it ean 
have neither different natures, nor differont states, nor different aotie 
Vities' (p. 86), For instance the change of water Into ive oF of milk 
into curd cannot take place if B, wer not controlling it (Sü. 1.4. 
2% pi 808), The change of grass eaton by x cow into mille takes 
place only because B. bringe it about and not of its own powers for 
tho change does not take place when grass is eaten by a bull 
(So. m. 2.4, p. 404). 

Av oxplained above (p.291) even in the ,dlissolution’ state of the 
world (pralaya) matter dous not got lost, but romains in an ex: 
tremoly pubile form ax the body of B,, without the distinction of 
name and form‘, and is known by the name of Tamas (darkwous) 
(p- 191), Matter in this causal! condition in unerented, aja, ne in 
Swot, Up 4%) av. and in Gua xm, 19 (p.109). This causal! mattor 
ih mot howaver the same na Sayıkhya Prakyli. Because it la, s0 to 
sey, one with B. (Brahmatapanna), and the throw Guyas are not 
u yet evolved in it Only when the time of the crowtion of the 
world comes, the Guyer ative in it; henoo what according w the 
Siimkhya ie the original Prakpti, is aucording to R., something effsor- 
od (kanya) (pp. 109 & 190), ‘This Prakrti having three Gym hax 
8 beginning and ie ‚crontod‘, just ne all its tmnsmutatiank ars; 

Individual souls and material things both have effooted em 
ditions (karyaten) in 0 far us thoy aasume a vondition, different from 
What thoy had- in the dissolution-stute! of che world, But the mato- 
Vial things have un origin (wtpattd), whores it (the origin) ix denied 
of the sonls, Bocause the change that takes placu in the case of the 
noule when they pase from the subtle to the ggross! state com 
only inthe expansion of their power of knowledge, which was com 
tractnd. Bat the material things, such as sky ote., undorgo a change 
of their essential untare (avarmpa-"nyathabhava), And a change of 


tho essential nature ia what ia meant by origin (utpatti) (p. 580) 
a 
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Another reason why the material things must be considered to have 
an origin je that they: are made up of parts (sacayana); und what fs 
made “up of parts cannot bo eternal (several phic in $0.1, 4. 3), 

‘Tho order in which, at the time of creation, the ‚ultea-subtle‘ 
matter, called Darkness! (tamar), gradually transforms itself into 
gromer bodies is, aecoriling to R., the ono taught by the Subala 
Upanigad? (p. 817). It is ns follows : — ‚Darkness‘ (amas) — the 
iuperishnble! (abgara) — tho ,Unovalvod* (avyakta = the Prakyti 
ofthe Samklıya) — the ,Great! (mahal) — tho frst elamont* (Bhn- 
tadi, io. the ahankara of the Samıklıya) — the smbtle eloments! (tan 
muatrae) — the substanco out of which the senseorgans aro mado 
(iudviyays) — Sproo? (akaéa) — Wind (vayw) — Biro — Water 
— Barth, 











Subila Up. stator the wrior In mie the world, at’ thi ent af one wf 
its perl, radially Almnhen itenlf aud finally orien ote’ with Bi £00), 
Dt 1, remarke the omer of ereation must Ne the reverse uf thle (p19) 
‘Aaén (apace) H+ thus strangely considers te by a junduct of the tame 
formations of matter. ‘Tha fallamimg Ir probably the explanation of thie” queer 
idea y— 
‘hata yrimneity mnaun, ab ‚Dotorshtinger Warkarbuck*eigthly laure, vun 

space! (jrehar Maura’); I denotes wither empty space in general, 4,6, all-pervading 
in Dr. Up mu 8.4; or as Je In. an, unceltionh way more commonly nadartooı 
the wuply space that oxtende in all directions above No sucface of tho earth, Ta 
dla sense the word mbaén ix nadurstood Janus au iu te anne Te 
was naed tw the older Upanlgaia 

Tho. account of ecvation given In Oh, Up. wt 26 which whvtously depuis 
By, pA. %_ giver only thro elements ae constituting the sotirn weld, vie 
Light (w= fie), Water, und Pood {= earth). From earlier thee ‚Air or ‚Wind 
(Pilon) a, ou nee of In power’ ot suistalntngy ER anil OB Acsotu OF Ns sad 
foe mnivlty: (Cl By Up tA, BIER), gained Importanes I Indian apoentadon. 
CL Be, ye 2,2 Ahr In te thrend Ku hie thle url wii th utr work, wud 
all dreatares are sung together. Hence it naturally came ty Im eonsidared aan 
‘eigival element of the world slong wlth the thir thewe anil gvined peneedanes 
iver him, Then in Gh. Up. vst akin ia mentioned sling: with Ye three alemne 
of Oh Upp an, 2— ‚Water je groatar than foods (vir 10), tight in greater than 
water! (Fit 14) ami. abide ja greater thane ght (yx 13), Brobally this 1 thy rt 
thority: for counting dasa along with the other olunents And pamagen like 
Dr Up me 8,74, va 12, Ch Up. ve 36.4 contd easily sugzent that it war 
rent by He So me have in Walt Up, av 1 rom tli ühmen (i. 15) arme 
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Such an account of the oreation of the world is much later 
than any found in tho eurlior Upanisads- Instead of this long: serien 
of the Sabla Upanigad, the Chändogya has only three slewents and 


hd; feım até wind; from wind. Frys from Arm water; fron water wrth’, Mm 
(der horn ren han over since raiained authoritative fur alin all ayatanın of 
Allan philowpiy, Tn this way Aida Hoga ta by cuxuted along with the lowe 
lowinmte, CL. Sret. Upun Arh eM. wn 4 Muyd Upset Mok tw. alt 
hore places Add mans ‚symoc, an is neon From the fact that Khe worl. need In 
Wo place ie Rha’, tterally an opening’, „a hole‘, Im Ait. Up. mn # earth, wind, 
iin, water, aud fret ars forthe fst toy called jon mahähhntänt Laie grunt 
erwadid thinyga Bat this does nor Imply that they: were all alike eunlilernd to be 
of material natre- On thy other hand we lave reasons to believe that abide wär 
‘wat, avin In philosnphieal circles, considered material Ike the aim fine. "Thue 
v9 von for instance, hat later the Jainas comprise all Uhe material nlomrnte nur 
the amo Mvdpats; bat they to bo include whale under I, which they sauslder 10 
bw a soparate substance! (drmoya), Infinite In extention ani hayiog the funetion of 
sxiving: spucot, (Tatträrthäihigama Batra y.1—18. ‘randlatad by Deol, Jam I 
4D. MG, 01.00) The materlallstie school of the Credle, according In the 
ecansit given of Mom In the Sursudardanakumahn, (enches + ‚In thie work there 
re four elements, wart, water, fire, wink Cunselonanua arims out of thoy fuhr, 
‘Tho Bukdlita, wwon of the nahool which dass nat steny rmality 49 the external 
oli, nnitratand ake In «negative mumie, a4 thw Ahanmen of othor things (dom 
rowibhuiea) 

Fu the Nyhyn andl Valdagen phitivophiy Abide Manton n ‚rule‘ (tray) 
having mund “ae tte ually) And a mehal wont, ll, ie und to denote a nl: 
Stance! whieh srables ws Ws Yveation ho wort dir, in gansral ago as wol ar fe 
Me Upnnipads, tasaur enrdin polite, ‘The souroe of the ios of attributing aonnd 
m quality tw aba very prohmhly fae In the efforts toward schemativing im phi: 
Aonopiy, "The fone wlomonite mint tee, water, earth wera eousidneed to ba the nub- 
Mtratwe of touch, colon, vaste aul mil reepeetively, which’ form the ubjvete of 
Ge of ome anunen; and a A sntatanen war wanted to Yoru tha substeste of sous 
anit Adi was made to take is place; Hecanse it was gyneraily counted along with 
Ave four nloments; and probably Ynenuee Ch-Upsyut 88.4 eoktainod similar (aw. 
Hat vem In Nyaya anit Valleyika systema, ne akin considered tote a materia 
emant like the other fous? There aro several eunsidarations which abaw Hat it 
HH WoL An in well-known, ühess two selools ars utomlétie. ii srlinraan wind, fee, 
water, and earth ars constituted Of atoms, abide Le Oot Ft Whe pyaoe® (dd) 1 
4e-all-pnrvading, ethrnal (|; not erasted), min win tile (oko); TE Us ut made up 
ot parts (niravipaca). Whereas the four elemnpts enter inti exmbinatian with onch 
thor, Alain dows ot Motion (hripk) Inheros in the four elemmntsy tnt! not In 
da. From all thie it seems very jrohaule that aki wae mayposed to pomem 
the name ature as lt, the Affen hefmmeis the two tying in Air twetionsy 
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the Taitiriya has five. R. sees no contradiction hotweon these x: 
rious accounts; for he thinks that the circumstance that some of the 


that of the Skike being to he the substrate of yound and that of the did balng 16 
Un the means for Ioealising. Bat theae two funellons being ton heterogeneous to 
hell ia the aan asbetanee, ative and did were eonsdered ta in toro different 
nulntaneen ‘That even in thine spelen dita eoutioum fo poms its ul snd com 
mon waning Is seen frou the fact that Nyäya and Vabieyiha writers won Kha, je 
pon, tyoman etz. an its ayauoyein 

Im the Iaborions scheme of the Sämkhya philowphy dhitia ia for the fra 
Aa wid in am ostspoknn way co by a prodact of the tranmamations of matter, 
Aff the conmquenen of (wo eircnmstancen; firstly. the traditional way of conn 
ng hide along with the four elemanta; and secondly, the correspondence, intr 
aced between our five senses and the five salstances But thle idea did wot rei 
‘main eouflued to the Säykbya The Bämkhys scheme of the constitution ani are- 
ution of the world was more or lem adopted In the later works oo Vedänta; and 
domequently eee too dkikie becomen » product of mattar and entary inky somhl- 
ation with the other glaments, an the anhems of patcaberapa shows ut strange 
‘as UL may appear, all these writers ünderstand Gkids In ite anual sonne of pam, 
Au Tativarsariiaa, au Important work on Samhhya (trawslatnl by Max MOuan In 
hl Six Syston’), chal {4 mal Us come (nto eaistenre like the other fit ale 
mente ty the transformations of matter and to possess soanil fur te quality. hut ite 
flawation Is tald to be to give space to the other four em, 

Sanıkara usen aiitie in ite nanal sense of wpace Bat he says that we kuom 
of Mir existence, because mu mut muume some mubstrate for mund (Br. 8, 1% 
20); And following Talk, Up. rt 1 he maintalon that It ie ereated and oot wternal 
(80.0 3.7). According to HL we can know that dks exist, becauny it enabled 
10 locallag the flights of Winks ete.) m that we cau any a hawh Alon bern, = 
‘vulture finn there? (p 434), Hie too uses the word in the smse of mpaen, though 
‘secorllng tn the scheme of creation given abore, he belinves it to he a product of 
alter. Further he admits that akdée Je not male up of parte (nirgrapnes)) hut 
We dys yon must bold It to be created, besaune the Beripture tele zn ve" (3 608), 

Fram all this It will be seen that in Indian philosophy there are. property 
speaking ooly fon material oluments; and that ite äkäkı has sothiog in common 
‘vith the ther of the Grecks And ener the common nation that India and 
Greene both have the same Sve slemezta is wat accurate. Ax Jong ngo an 1879 
Prut Jaco had pointed ost (2 D.M. 0, yol-xxm, pe 244) tho mistake of trans 
nding äkska with ‚ber. Bat the force of tendition seems to be m strong nung. 
Abe modern Interpreters of Indian philosophy a It war on the philosophy Mani. 

Hafore lexviog thls stibject it will be interesting to note that I dont not 
eier ‚tm to be a separate substance lke apace’; but only an attribute of 
abeanees (peläriäeriknne) (p. 452} 
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olements are not mentioned in a text does not imply that the text 
denies thous (of, Sa, 14, 8. 6, p. 500), 

A point in this connexion on whieh R. lays special stress is, 
that wo'have not to understand this order of creation to mean that 
the different elements in it are produced, as the Samkhya would 
say, by the elements. preceeding them, It is B. having these le: 
ments for ite hody, who produces the elements that follow (Si m 
3.14, p.514). For this reason it is not wrong if the account of crea: 
tion is begun, as in Ch, Up, by saying: that By created fire, or; as 
in ‘Tait Up, by saying that B. created aky; or if; ax in Mu, Up. m. 
1.8, the things created hy B. aro stated promiscuonaly instead 
of following the true order; becauro in malty auch and avary 
olement in the sories ia created direotly by B, (Sa. u. 8 10.8 16, 
p. 10), 

After all these dlements aro crested, they constitute what is 
callod ‚the world in axgrogato' (samasti-srett p. 600), ico. euch of 
the olomenty Je isolited from the othor and exists in an undivided 
totality, In order to produce from this ,world in aggregate’ ‚the 
world of individual bodios' (oyartisarsti), with the distinctions of namen 
and forms, jt is considered necessary that ull the elements are mixed 
ap (p. 613), The origin of this ich ties in Ch. Up, v1.4, But there 
tho namber of slements ix only three; and lienoe the act of amixing 
thom up is callod ‚making tripartite’ (frinrtharayam) R. makes una 
of the same wor, but xs is seen from the sti text which he quotes 
(p. 634), ho understands by it the mixing up, not only of the three 
elöments. in Ch. Up. Irat of all the eluments enumerated above, He 
does not confitie this mixing up‘, aa the Samlkhya and the later 
works on Vedanta do, to the change of the subtle elaments' into 
gross ones; nor does he give any detailed scheme, like that of the 
Sampkchya or the one kuown by the name of paneıkarann. But thie 
much we learn from him that the elements are mixed up in such a 
way thst, instead of all the things in the world being made up of 
all the efoments in equal quantities, thers is in them always a pro- 
Pnderance of some one of the elements, Thus what we call water 
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has a ptoponderance of the element ‚water‘ in it, though it contaits 
all die. other elements in smaller praportions (p. 615). 

‘Phese elements, when mixed up, form what is called a jcosmie 
egg’ (anda). In this ‚ogg‘ is born Hiragyagartha,* also called Pray 
Japaté ov Brahma. He has four faces wud is considered the highest 
among the celestial beings’ (p. 609), He is ‘also called creator 
(uhatp), boewuse be is entrusted with the work of making tho varions 
kinds of individual bodies out of the ‚world in agerogutet (sumasti- 
et). So far the ‚subtlor elements‘ of which the sense-organs aro 
made, and the ‚gross clenienty’ of which the gross bodies are made, 
re not divided into separate sets of sonso-organs and bodies. So 
tbat the individual souls are aa yet without bodies ‘They are col- 
loctively represented by Hirnyyagarbha, who has the whole ,cosmie 
exe‘ for hie body. Kor this reason ho ie called a ,eolloctive indivi- 
dualsoult (saniagti-jiea), 

Hirapyagarbha then creates the world na we we it, having the 
distinetions of ‚name and form‘, But hore R. wants un to note. that 
in roality this work is done, not by Hirapyagarlıha, but by B. have 
ing Hicayyayarbha for its body (p. 610). ‘This in, Ro thinks, the 
meaning of Ch. Up. v8.2, B, having taken the collective woul 
Ke. Hirayyagarbhe for its ‚attribute‘ (cifepaya) i.e. as ity body, 
unters the world and distinguishes it by ‚names and forms’, 1.6. pro- 
duces celestial and other kinds of embodied souls (p 610), 

‘The world which is thn» produced, is always of the sumo form 
ws it had before the previous dissolution (p. 202). At the beginning 
of cach creation B, recollocts® the arrangement of the world ax it 
existed before, and creates accordingly: (p. 201). When B. has creat: 
oi the jconmic egg! aud Hiragyagarbha in it, it manifests the Vedas 














* Hiragyagarhka in just. an individnal soot Nike any otbery Wut hie acta In 
hl provias lives mare of an extraordinary mer; and as m rowan, le a appolite 
mi te hie high uffien for owe warld-peried. 

* This te thee interpretation, which IL pute ou % MÜTMUTR ‚He prectiaad 
Penance’. Tait Up ich ote CC Me Cpe 19 TR Weare wT: | whose 
ponanen conssta In kannledge (p. 204) 
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in exactly the samo arrangement and snecession (of words, chapters 
ots}, which they had in he (previous world-priod," teaches thom 
w Hirapyagarbha and appoints him to create tho world of individual 
bodies. Of Swot, Up. ve 18 (p- 19), The characteristies of the bodies 
of various beings like Indra and. #9 forth, present themsulvan to the 
mind of Hirapyagarbha through the wordy of the Vodus, which he 
has learnt, and thereupon he erentes them*® (p, 18), 


"thie Me what ve Tr to sniorataniy I think, when the Varlas aro mid 
(be sternal (ni) an ,Indopendant of any person‘ (apmurapnye, ‘hie want te 
Frnerally tranlated hy ‚of mparhuman, origin’, Mat what te eternal can have wo 
rig, whettig In gerrhtnsan). Tove atteibuten de wot Imylp hat the 
monde of the Vader exist etnrunllys because ‚monde (lobar) are products oF the 
atin, vlenwens® (Hhncadl); an: therefore they cannot exiat Ju the state of somplate 
iowolution. of matter: (y.18), ‘The Vestas are indepwndent of any para (opanewrs) 
‘vernal, beonus they. are always recited in exactly tho sarun order ia whieh 
Whey exietod hafore, ty eotamitting them to mowory* (p10, Vo Sauipe po SUR). 
The onder of thw Vedas ie iodepeniont even of Bs jist as Ik Wy af un; the only 
Uisforence being tnt By has wot 10 dypend on wewory for the keowledge of the 
Vodan; Wt domed to it apontaiinnaly® (21). 

Boviden the kind of einiplotn Almolition nf the world, whi Ie ented’ pide 
Art pratayan (Disaotution of the orginal matter) and whieh kr always mant 
Wwhorever ‚üimelntiow' Is spoken of inthis dlsmetation, tore le Laliovad te take 
place another kinit of dissolution «aol wakmitibe yorilayn (occasional Almatutlot}, 
Yellen only thn „world of Lusividual bolies ie Misalved, but the ‚oomule wa" amd 
Mieayyagarbha perl, To thle case the Vedns enlm in the memory of Hirayya- 
rubs (maß), 

‘That Hirayyagurtha ins Wok hand dow tha knowlodgn of tho Voter hy touch 
Tg etn to others, Heennge acciriling to the tradition, thw ‚original wry (ra) 
for the first thine ditectly set ihe Vedas, snd slo not learn thor from uthor At 
the deginning of each erestion, Hirapyagartha laws certain, tutividual, oouly 
with abe hotles and powers of Vasiethn anil other Seors (pi) and theroxpan Weve 
‘Hi practoy evetain pnunneen und thon, arm ably to mm the Vedas having exactly 
Abe sna acoents and Fetters, an thows aren by the erie of the former world-porioa 
Xp 37) ‘Chen the ree toact thom to their pupile; abil thee again to their papile 
fut lıne ey on broken snccemion of teachete anid yupils tho Vedas ara hinted 
don pertoctty frow from mistakes of any kin (p 400). 

* thts Agu and other Vedio ‚deitim‘ (decatda) ako not partionlar list 
dnates thewe ames vathie mot Hike dh word ‚enw‘, partiontar kinda of boiler 
At the beginning af anch world-period au iniivideal soul is, a a epwant Kir ke 
‘goo armen, stint with the body. of Indra Da is hen the Ira of that erh: 
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‘The creation of the various bodies by Hirapyagarbha, or more 
accurately by B, having Hirapyagarbha for its body, in the act of 
‚distinguishing by names and formst spoken of in Ch: Up. vt, 8:9: 
‚Ihe individual souls, having B, as their Soul, entered the world 
(i.e, the ,comic ogg#) and distinguished it by „names and forms 
What is, out of the cosmic egg, different hodies were made, having 
different names and different shapes, and the individual souls were 
ambodied into thom according to the quality of their acts (karman) 
in their past lives. ‘These bodies wore situated in fonrteon differont 
worlds (tho world of Prajapati, the world of Inden and so forth, our 
earth being one of them). They (i. 0. embodied souls) are divided 
into four main classes ; celestial beings (devas), animals, human. be- 
ings, and unmoving beings (px 42). What kind of embodiod souls 
are understood by the torm ‚unmoving beings’ (sthavara)? The word 
athavara denotes the vogetable as well as the inorganio world, That 
tho plants are believed to be tho bodies, occupied by souls, is with: 
Out question; ns wo can neo from the frequently occaring expression 
‚Souls trom Brahma down to grass’ (of. p.x 950); and on p.x B19 
among the different kinds of souls ho counts troes, bushes, eroopers, 
grames, and so on, Bat are atones and the like inhabited. by sonle? 
The following considerations snake mo think that R. does not make 
an exenption of them, In order to denote all kinds of embodied 
soul R, very often uses the expression from Brahma down to un- 
moving things‘ (sthacara) (of. p, xm 642), And as he haw nowhere 
directly or indireotly: indicated that the inorganic aubstancos do not 














horlod anid discharges the functions of that offlen, AL the nd uf that peciod,, bi 
Joore his body 01) cone to be au Tadra; next time another individual soul may 
take his place (p. 1A): ‘Thus Indra, Vayu ote, are all lnilividual gouls, who, an 
eoount of their past acta of high meri ate givin Ge « dadnite period of time, 
she vasious important offices which they oeotipy’ (pet 49). They ara someilmm 
salled Jrathlow (meta). But this dee moh moan that thoy nernz part with thele 
Dodie It only tmplies that they Live very lung (p. 600). 

‘Though Indrs amd s6 on are enibodied belnps, still hey can aarıme sy 
unter of olive at the mama tine and be present at all tha different scree 
ty whieh they aro Ineitad (p. 9). 
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contain souls, 1 do nor see why the word sthavara should be restrict- 
ed to plante alone, Besides there art several positive indications, 
from which ft seoms that It. believed that the soule are embodied 
even in inorganic substances; On p. 285 he: says that souls aro om: 
bodied in stones, dry wood ete, ax a punisliment for their dovds. 
In Vodirthisamgraks (pp: 30-81) he names along with oolostial 
and human beings ‚dry wood, stonos, grass, jars, cloth, and so ont 
aa the: material things with which the individual souls join thei- 
selvos, Further according to hie interprotation of Ch. Up-vı.d.d the 
world that we seo, with ith diitinetious of name and form, exn come 
into oxistence only through the individual souls entering it, This 
hho clowrly expresso ns follows s— ‚All things have their reality: and 
eau ba denote by a word, only because the individual souls, hay: 
ing B. for their Soul, havo ontored them‘ (p.x 216, Ved. Same, p. 28) 
Haven all individual material things in thir world are directly the 
odio and thoroforo the ‚modes“ of individual souls, and indirectly 
of B,, an B. i tho Soul of tho individnal soulat (p.x1537, Ved, Samg. 
pp. 40), 


Chapter II. 
Nature of souls. 


‘Soule exist eithor an conjoined to matter or as froo froin con 
tact with it In the former state the natare of the souls suffers from 
groat limitations, which matter pute it anilor. Heuca thy nature of 
tho: souls will bo conveniently: treated in two separate sections, the 
first dealing with the mature of the soula in thensolves, and the 
scooud with that of the souls implicated in matter. 


A. Souls in themsolvos. 


The attribute which bolongs ta die essence (adralhars) of a 
soul ia eonseionsnose |jnana). On iin account it in itself sometimes 


* $e able the: Tootanate pe 88%. 
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called (in the Upanigads) consciousness’ (p. 048, Sa. 29), But we 
must note that the soul is not conselousmess itself (jnanamatran), 
but it is hy ite nature tho subject of consciousness or knower (fiat) 
(p. 588), In jiidgments like ‚I know or Lam happy! that which is 
expressed by the term IF is thn soul, It ie of paychioal nature 
(ajaga) and is to be known au ‚I in immediate soltexporience ( 
109), The consciousness of ‚U ig not a moro quality of the wonf, that 
can pass away; it is the essence of the soul, The loss of the cone 
sciousness of ‚I wauld bo the annihilation of the soul! (p. 1x 150). 
But ‚oonselousnens‘ is an attribute which expressos the essontial na- 
tare of tho soul (exarapanirapayadkarma), for no wul can exit 
Withont oonselonsness (p, 548), Even’ in dreamlons sloop. the soul ie 
not without consciousness. Because though thore iv then no eon 
melvunmen of objoots, still the sense of ‚Ic (ahamartha) coutinuee 
(pete 143, p45). Along with consciousness R. frequontly. mnntionn 
‘Ulits! (Ananda) ns constitating the euential nature of souls (ef, p.xt 
086), As in the case of B. (sow above) this means that in the 
original natural atate of tho souls their consciousness in always of the 
ngreonbte kind (p, xu 667). In thie mare thoir knowlndge ie of the 
intuitive naturo, iu. not dopendout on the sennon (p, xm 128), 

But conseionsnens in not the only quality of the soale.t 
soul is not only a knowlng aubjoot, but has wlio the power to abt 
Because the woriptires enjoin certain actions and prohibit certain 
others and attach vortain rowards and pimishmente to thon, all wich 











* Mencn recording to Ik. the connsiotniiat of 1 belongs to the eamence of 
the soul and is neither Illusion (as Aha muy-Anallstn would say) nor auperimpovod, 
Wy matter (as the Sankhya would suy), 

* is teat which a helheyad to teach tho opporite View Me Br. Up. ar, 1%, 
Furt an a bump af alt Wak Wo (iigthigutshable) insite anil outside, bat te throngh 
ani through of the ame act, 99 the mul han no (Aisioglabable) Inside and out 
‘id Ak Le through and through eonseiommmask“ Bat I dooe wt think: that: thie 
nid dante of the mul all othr qualitiey exouph ,consclousuns’. IE only anys that 
Just a mo part of the amy. ie withont salt taste, a0 au mepeet of the oul de wie 
ut eouselouniven Bus as the Tanep of salt hat colour, hardnem and other jialiien 
Vale ane, mo ca the suit ton hen ohne yualitine (7. 1085): 
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would have no meaning if the souls were not themselves’ able to set 
(p:0554.).. According to the Samkhya all activity. belongs to matter 
and povording to Samkurs it belongs to Zuddhi (Br. Sun. 8. 40). 
But R. says ‚if the activity belongs to something other than the soul, 
how could the sont be made to suffer the consequences of acts that 
are not ity own? But bocnuse the soul poatesaes the power to net, 
it fe not nocossary that it must always nat; it acts or does not act 
just ws it likes (p. 509, 80. 98); when tho soule are eonjoined to 
bodins, as a retribution for their karman, their actions arw fulluoneod 
by tho qualition (sattvn, rajae, und tamas) Inlonging to the material 
of thoir bodiee* (p. 997), But when they are frew from contact with 
mattor, thoy can realize their wishes by their mero will (sumkalpad 
en) (p.1028), Then they ars subject to no outward power (p. 1099). 
Bat whothor as in thoir natural state the aoula possess the power to 
roulize all their wishes, or as in their ambodiod ytate thoy have thir 
power limited by contact with matter, all their activity is dopendent 
on tho will of B. (p. 668 & p. 1048), 

As said above (p.296f,) the souls in the stato of their pristine pu- 
fity possons all the auspicious qualition in common with By (p. 248). 
‘Phe qualities, which ncoording to Ch. Up. var. 1. 6 express the ua- 
ture of B. (s00 above p2908.), belong, according to the sans Upanigad 
{vit 7.1), also to the essential taturo of tho individual souls (p, zur 
629 bottom, and 610). Bat even in their essential nature the ayaa 
diffor from B. jn two points. Birstly, thoy have no power whniso- 
over on the movements in this world, which belongs exclusively to 
B. (p.1040). Ani secondly they are of Atome sive,* wherend B. is 
Al:porvading. ‘hat tho soule are of atomic sizo (a) we know, 
becansa tho Scripture tonchos that they actually move from. place to 
place (By. Up- av. 4.2 & 0, Kan. Up. 2 eto), which would not tie 
possible if they wore al-porvading (St. u: 9.20 € 21, p. 580). ‘Tho 


* hte iy, aceonting to By the meaning of itn un. 97 ete. 

* The wpyoite view Ws hold by th Vaibnika, Nyaya, Mänikiga, Yoga an 
well aa the muniduntitic sckoote of Ve AR ohjecta to it ow tho ground that 
dßwrent conrcioarneases of diffrent soule cannot bo aecounted for (p, 146, 8A. 32} 
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Scriptures woreover distinetly towch Ant the souls are of atomic 
size (Ma, Up. m. 1.9, Svet, Up. v. 8&9) (p. 540, Sa. 29); when joi 
ed to bodies thoy reside in the heart! But still the consciousness is. 
felt all over tho body, bocause consciousness Is related to the sol 
9 light is related ton Jiminous body, i, 6, just as the light extends 
beyond the place occupied hy the luminous body, #0 does thy con- 
sciousness extend all over the body, though the soul residen in thw 
howrt* (p, 642, SQ. 26), But as Jong as sonl ia implicated in matter, 
its eonsciousness cannot aprend Full beyond ite body; but when it 
is free from matter, itw consciousness can extend to any number of 
hodivs, which it muy like to assume for the time, or to any distanco 
(p. 1086). It is thon omnisciont, Ch. Up. vn. 26.9 (p. 1088), 














B. Souls conjoined to matter. 


Wo hayo soon that both B. and souls by nature possens alike 
all wuppicions qualities, But that which distingnishes B. from tho 
souls is, that the former romalus eternally fron from contact with nay 
vil, whermas tho latter can be joined to evils, As a panishmont for 
the sine committed by the souls during their beginningless® karman, 
B, conovaln their naturally blessed condition. This eonenalmant is 
brought about by joining them to ,subtlot matter in thy ‚dissolttion- 
‘tuto! of the world or 10 material bodies in the creation state’ (p. 689). 

Originally. the souls have all alike the same nature, In thet» 
solves they lave no distinctions as celestial beings, human boings 
ote. (pe xm 648). ‘The distinctions of Brahmaya, Katrin éto. are 
ue to the connexion with the different kinds of bodiox (p. 677, Sa. ar). 

















40 Nam bodinn ney theme ves vommtimer 
Üprir) sald do bo nf ähm also of x thunity whioh Ye the view of the 
Ariaranı heart (ji ast 65) 

* The comparison hatirnen light and consclonsnens ivory common is the 
works un Velänta, 

* kere in all lo be begkaminglau in ovine 20 Avohl. the eianunlig I 
‚irele, Fir, the canneaton wlth bodies depends on arma. whereas kmrman wants 
odie for boing performed, 
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{The possession by souls of „name and form* (je. m body) 
Trought about by the comexion with matter, asa retribution for 
their good or bad deeds, in called Sameatra, (cycle of births and 
oaths) (p, xun 855). „In the state of Sauära the esseotial nature 
of the soul does not undergo any transmutation as of clay into a 
pot; only the knowledge and bliss, which belong to the essence of 
their nature aro contractod! (p.x1686). And na m consequence, while 
they are in this state moving about in one of the worlds, they suffer 
ovilk, whothor they are awake, or dronming, or fast aloo, or in a 
siato of swoon (p. 617}, Now thoy. aro subjaot to the influence of 
Karwan and no more free to act as they like (p. 1038). For their 
Imowlvdge they lave to depond on their organs of aonse (p. xu 122), 
As expliined above the wouly that are thus joined ‘to bodies, 
are divided into four classes : 1) celestial or auperhuman beings, 
which include all kinds of domi: ax wall as demons and ghoste;* 
2) human beings; 3) animals including bonsts, birds, crawling and 
erenping insects otc.; 4) stationary beinge® (ethavers) (p- x 819), 
‘Of these classes only the human beings, ns may be expected, 
ars desoribed in a somewhat dotalled way. They possess a gross 
body, fivefold breath, und olaren organs. The gross body in made 
of all the five olements, but In it tho olument „water“ preponderates 
(p- #21, 50.0), Breath (Draga) is in substance the same as the els: 
ment, ‚wind‘; but it ie, wind‘ existing in a different condition and ie 
nol to bo considered ns ‚wind‘ itself or ns function of wind“ (p. 695, 
80.8), It is further not to be eonsidernd as an clement of the ma- 
ori! world bnt.ns an instrument of the anul, like eye oF ear (P. 69T). 
Tis function is 10 support the body und the organs® (p. 698). ‘he 
five different motions of breath in the body have five different names, 











U kb; mentiane the following ‚an iituteations of, thie slaas.>— Daya, Amen, 
Gundinrva, Siddba, VidySdhars, Rinnars, Kimpurum, Yakza, Rakeas, Vien, 
© Wor thie waplanation of this alaas so aboen pA 


# Rive Ah nennen thie organn themselves are oftwa enllil Praga In the pn 
ga, of Br. Up. a 6.0 Cool, 
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Praga, Apins, Yyana, Udns and Samana; but in reality they: are 
all one breath? (p. 598, Sa 11), of Br. Up. a & 3. 

‘The cleven orgunt are ; five orguns for doing work, five onter 
Organs of sense, and munas or the inter organ of sense (p 690, 
Sa. 5). The funotious of the organs of work aro seising (hands) 
going (feet) ete. The fimetions of the outer organs of senso are #0: 
ing, hedring eto, ‘hoy give rise to knowledge of their respective 
objects (colour, sound otc.), when thoy (tho objects) are present and 
‘come into contact with the organs, ‘The iter organ (i. 0. mamaz) 
ives rist to tho knowledge of inner states, such us pleasure, pain ato.; 
it can have no knowledge of the external objects without the Kelp 
of the outer organs (px 409), ‘The fimetion of mania ix threefold + 
‚decision (adhyavasaya), consciousness of self (abhimana), and refloc 
tion (cinta); and in referunco to thom it is called Buddhi, Akapkara, 
and Citta respectively; ‘in renlity all tho thres are the same ongam, 
vie. manas, of. Be. Up. 4.5.3 (p 950), All the organs, oven manus, 
‘aro in themselves material, produced by the trensmutations of matter 
(pp, 480 & 580). But they are not nde of gros eloments. Manas 
ds mado of the ‚first element‘ (Bhatadi) (p. 960); and the rest are 
made of subtle elomonta® and ean exist only if they have yaubtle 
elements for their substrate (p. 622 

All the organs as woll as Ireath (Priya) are of atomic sine? 
(pp. 699 & 600), Rach of them te suid tu be rated by some ono of 
tho’ deities (devatan); ® g, the spooch by Fire, the aye by the Sun, 
thn breath by Wind, and so on (p- 277). Besides those doitios the 
organs ure of course under the power of the souls. Bat the power 
of the Heition an woll ax the power of tho souls have their origin in 
the will of B. (p. 602), 











" Biewath is walt to bo prasomt iat atathooary’ Holler alaby tut shew i Mie 
ot anne ike Avofold form (p- 285), 

# The reason why the organ and breath arn ruppowd to’ he of atone al 
im that they are helinvol, an wo shall aoe later, to ancampang the gout, wir IR 
Teaver the bay; but in eig wo they are oot viele. 093). 
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‘Whe statue in. which the embodied souls exist are either of 
waking, or of dreaming, or of deep sleep, or of swoom A few 
words are necessary to give It.'s views concerning, tho nature of this 
Inst threo. 

In dream the soul bes in the veina, called Zita (p. 149). All 
lint i onfoyer ar suffars in dream in aruated by Bi (Ka. Up, v. 6, 
Br. Up.sv. 10); became as Jon as the soul is not freed From com“ 
Hexion with matter, it power to creute tho things fur its own one 
joymont is lost to it! (p. 699, Sa. #), These ervations exist just for 
tho tine and are soon only by the person: dreaming and aro intend: 
ed to bo the retribution for acts of minor importance (p. 608). Wo 
do not sce the effects of the experiences in the dream on the body, 
hocause a now body, exrcily similar. to the one lying on the bod, 
is given for the time to the dreaming. purson (p. x 10 bottom). 

Tn deep dreumless sleep the soul. forsnkon ‚name wid formt, 
ico, ia diswonnocted from the body, organs eto. and becomes united, 
with B, (pı ar 197). In go far deop aleop is similar to Anal’ rulense; 
but there is this important difference hotwoen the two sin Bnal re: 
feaso the auspicions nature of the sonle becoraes mnnifost, 9 that it 
Ww all-knowing, full of bliss ete.; but in deep sleep there in wo (ob- 
jective”) knowledge and no joy. Of Gh, Up. vin. 11% When it 
wakes, it loaves B., is conjoined again to its body and organe and 
bogina once more to experince the fruit of ite karman (p, 606), 
‘Thus, whereas according to Samkara the state of deop sloep is si- 
milar to that of final releuso, B, compares it to kn atnte in which 
thy souls romain duriny tho ‚dissolution-statet of the world (pam 618). 

Avcording to Ch, Up, ru. 6.8 tho soul, when in dosp sloop, 
fies in the yeins near tho heart, According to By. Up, it then Hes 
fn the poricardium (puritat). And lastly according to Ch, Up.vn. 6:1 
it becomes tnited with B. ih deep sleep, R. finds no contraietion 
between. there statements, bocause he thinks that by: combining them 











© Anoilinr eras lg thy expuriaiioay In dreaiot are the eraations of Bh, ha 
that the drenina furebodn the good or I Fortune thet Ta to voma |p. 654, Si: 6) 
"Bor above p- Did: 
Wine alte. Kul & Berg. EAU. BL = 
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all we arrive at tho truth, Direotly the soul loops in B., but B. 
fica im tho pericardiom, whereas the pericardium: lies on the voins 
(py. 684), 

Swoon is half way to death, Booause ut death all breath 
leaves the body, but in swoon the „subtlo® breath is atill connected 
with the body‘ (p, 669), 

‘Tho next point to be considered is the state of the souls after 
death. Death moane separation of the soul from the gross body. If 
the soul has it its life attained to perfect realisation of the tus nae 
ture of B, and if its karman ix completoly destroyed, then after death 
it attains final release (mokya) and has not to be born again, i. ©, 
ss no more to assume w material body, Otherwise it must in due 
time be reborn and experience the fruit of ite karman. In tho next 
chaptor, whieh will doul with Final Release, there will be occasion 
to speak of the condition after death of the souls who have attained 
to the realisation of B. Hence at this place will be considered the 
‘ano only of those, who have to he born again. 

Who souls of the laitor kind are roughly divided into two 
claaes + 1) those wlio have performed sacrifices and other good 
works (ietaparte); and 2) thovie who have not done what is enjoined, 
and done what ia prohibited, i. e. the sinners (p.697). We shall first 
consider the state of the former, 

At the time of death, according to Oh, Up. v2, 8. 6, the ongan 
of spegoh je united with manas (the inner organ) (p. 947). Dut na 
we a0 from Pr. Up.um 9 all the organs become united with manus, 
and: not the organ of speech alone (p, 048, 80,9). Manar, thus 
united with all the organs, is itself united with breath (Praga) 
Ch. Up. vi 8, 6 (p. 949), Thon breath is snited with tho departing 
soul Br. Ups. 4.2 (p. 062). The soul thns united with breath, 
manas and organs, is joined to all the mubtle (p, 967) elements, ax 
suggested in Ch. Up: vr. 8. 6 and Br. Up.rre4. 5 (p. 9526), These 
subtle elöments" form the substrate for the organs which accompany 
the soul (p. 622) and enune the formation of the gross body when 
the soul is ro-born (p. 621). ‘The subtle elements, organs, manas 
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and breath form the subtle hody‘, together with which the soul 
leaves the gross hody. at death, 

‘The proceeding so far is vanıman to both those who have 
realised the nature of B, and to those who have not, But hence 
their ways part (p, 995), Tho sonls of the former class Jeave the 
body hy the hundrod and first voit loading from the heart 10 the 
head and then proceed on tho ‚path of the celestial heings* (devayana), 
which will be described in the next chapter. The sonls of the Iatter 
ulass, on tho other hand, leave the body by some other vein Oh, Up. 
wim 6.6 (p 066); and if they have performed sacrificos and other 
plows works, they ascend to the moon by the path of the füre- 
fathers’ (pitryana), This path passes through the following places — 
smoke, the region of night, that of the fortnight in which the moon 
wanes, that of the six months in which the sun goer to the south, 
thy world of tho fore-fathors and sky and then it reaches the moon 
Ch. Up. 110, 8-4 (p. #84). When the sonls arrive at the moon, 
they enjoy thomselvos in the company of the welestinl beings as June 
ax their karman entitles thom (p. 026). But. whon they have finish: 
od enjoying the fruit of their karman, they retin again to the earth 
Ch. Up. v.10. 6 (p. 601}; because they could not be rotzibuted for 
all thoi Karmen in the moon. A remaindor is still loft unrotribut: 
od (anudaya), and to wuffer ta conrequence they must be horn again 
on tho earth, 1 this remainder be of a good kind, they are born 
int ono of the three higher caster; but if it bo evil, they have to be 
bom in tho lowest caste (gala) or au sotan wretched animal like 
a dog or a pig Ch. Up. ¥, 10.7 (p. ans), 

heir return jonrney from she moon to the earth ie deseribod 
in Ch. Up.y.10.5—6 as follows :— ,Thoy return by the same way 
as they vate to the sky, from the vky to the wind; Ikuving become 
wind it (tho roturuing soul) becomes emoke; having hosome stoke, 
it becomes mist; having become mist, it becomes a cloud; having 
become a cloud it ring down. Then they (i.e. the retierting souls) 
are born ns rice, or barlay or herbs or trees or sosamum ur beans, 

© Called eur 
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From hore it ie very difficult ‘to proceed.' ‘Then it bocomes the 
person who eats it ne food aud discharges tt ws semen“? Thereupon 
thoy get into the kind of womb (yoni) which their karman desarves. 
Here ıloy are joined to a body and begin to experionce pleasure or 
pain (p.662, 80-27); Before this, i.e. throughout their return journey 
from the moon, they ware without bodies and experienced neither 
plonsure nor pain. And if she text says ‚it becomes wind, amoke 
‘etot, it only means that they come in contact with wind, smoke ate, 
and become similar to them (p, 646), Even the words in the text 
Mhoy wre born ae rice ote.* rust wot be tken in thelt literal wenn 
‘The wouls are only in conjunction (samklepa) with rice ete) ma thny 
are in coujunction with the person who eats rice eto. (p. 648). 

‘The sinners? do not go aftor death to the moon (p. 648). Thoy 
re denoted by: ‚the third place‘ in Ch, Up. ¥, 10,8, They are re 
hom at once on the earth (p. 641), But ae they do not go to the 
moon, they munt he born without the nved of father and mother, 
boonuse; us explainod abovo, the transmission from the father to the 
mothort id tho lan stage’ of the soul's return-journoy from the moon 
(p41). Thie menue that they wre born either as vermin, suppor 
od 10 bo born from damp hast (evedaja), or nv plants (wdlhijja) 
(pe 642), 

















Chapter IL. 
Final Release, 


‘Tho individual souls ure by their nature in possenion of un: 
Mt knowledge of agroeable kind anil onjoy parfest communion 





# The jmplion that the Journdy rom the aky to vide ote. win many ai 
nick (p, 047) 

F Deceits translates this soutenee diderently and yorbaps mars correatiy, 
Bar Re (p04) au will as thor Fulian jotanpentere understand (ttn the abore 
manner. 

4 ee above ai. 

* Called th sblatini® namen to Ch, 
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‘with the Supreme Spirit, Bat this their nature is obxoured by nes- 
cience! (avidya) in the form of beginningless karman, Whom thir 
nescience ie destroyed and when the soul eguine its natural state of 
being in communion with the Supreme Soul, # is said to have wt 
tained ‚final release! (mokga) (p. au 667), 

The only means to attain release (moka) or dantlilossnens 
(amptatia) it the knowledge of the Supraise Person Svet. Up. un # 
(p.157). Bat Be cannot be known by ordinary means of knowledges 
it can be knonm only by the help of the Seriptures (p.x nr); The 
knowledge of DB. which loads to doatllossnoss in given In the (lust) 
part of tho Vedas, known by the namo of Upranisads, « nystnmatie 
discussion of whose texts forms the subject-matter of the Sartrakı 
Minamea (p.vu414). But before onv begins the study of the Sarıraka- 
Mimamaa, it is nooossary that one hus studied the armas (or Parvas) 
Monimaa, which dinonasen the nature of the rites and ceramonies 
prescribed in the carllor part of tho Vodas (p vn 676), The two 
Minamsis are not opposed to each othur iu character, ‘They together 
form one ninglo work, the differaticon between the two being just 
lik tho differonces betwoon the two halves of the first Mimnaaa or 
botwoen tho various chaptors (p. vu 286). ‘The right procedure of 
the study: is as follows :— The student first loan from: his teacher 
10 rocite the Vailas. But white roeiting, he notices that tho Vedas 
mention certain means to sorve curtain purposes; thereupon he applies 
himself to the study of the Mimimsas in order 10:nscortait the oxact 
nature of the Vedio passages, ‘Thon he comes to se that the fruit 
of mero works (karman) presoribad in tho warlior part of the Vedan 
is limited und: passing; whoroas he romembers that the latter part of 
tho Vodas, called the Upanigads, which also he had learnt to recite, 
Promises @ roward, which is unlimited and eternal, viz, deathloas- 





 Acsonding to ML werefenee (oridya) In nothing wey than) the rent of 
rsa anil ite eier Me nik to wruntn an ition (mäyi) of a: world of dintine= 
ont, whe in realty does not weit; Wut it only. couteerts the soul power of 
Aknomtidge, wwe shore p. IT. 
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ness'jand thereupon he applics himself to the study of the Sarivaka- 
Mimämsa (p. vu 3818). 

Whereus ncooriing to Samkara a thorough knowledge of the 
Karma: Mimayaa is not nevessary for gaining the knowledge of the 
nature of By R. considers it to be an essential pre-requisite. ‘This 
dilferanee of viow ja dus to the different conceptions of the two re 
ganding the soul's states of bondage! and release, Avcurding to Su 
kurs bondage or Samsara hax no reality, and to know that it Tu au 
llision fs to ttain release, According to It. ‚Samsara iv a reality, 
‘netual implication into a really existing mattor; and therofore release 
in something that must be actually accomplished. Just like Samkara, 
It says /Tho cossation of nesefence (avidyd) is release, and this 
awssntion taker place only through tho knowledge of 1. (p. vun au): 
Hut the two understand thes words in totally difforent ways. Same 
kara undorstands by ‚neseienoo‘ what producer an illusionary ap: 
Pearance of a falvo world of plurality, and honco tho knowledge that 
B. ja tho only reality and all distinctions ara an illusion puts an ond 
10 ,neucioneo', which is the samo us boing released, Now aa the 
Karnwpart of the Voda proceeds from an entirely opposite point of 
viow,* its knowledge is of no nse to gain the knowledge of B,, which 
Pubs an ond to nesoionce (Br. So. 11.1). But according to R,, nos 
sloneé means the influence of harman — karman and ia influonen 
both having real existence (p.x808), But as explained above (p01), 
the jhlluupee of Karman comes into operation only through the will 
of B. Our harman pleuses or displeases the Supreme Person, and ite 
fiwit in the result of His favour or disfavonr. Hence the knowledge 
which puts an end to nescieneo, i.e, which destroys the effects of 
harman, in that knowledge, which by propitinting the Supreme Pers 
von, removes all Hie displeasure (p. 082), Kutha Upanigad 1.23 says 
that tho atman (1.0, B.) cannot be gained by. reflection, moditation 
or hearings ‚only he gains Him whom the! atman (i, ©, B.) chooses, 
Te explains this as follows 2— ‚Only he can be chosen by B., who 


#46. Samerem, see hore p40 
* Bocaoss all Kaew preupposen iietinctions 
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is dearest to By and ho alone ean be dearest 10 B., to whom B. is 
denrest!! (p. vun 629), 

‚Henes the knowledge which the Vodänta-texts preseribe (as 
the means for release) is otliet than the knowledge of the meaning 
of tho sentences (desoribing tho nature of Th); It is of the mature of 
meditation or communion (p.vmb67). This we seo from tho fact that 
the torus: knowing‘ (vi) and meditating’ (upas) are indiscriminately 
uted in tho Upunigads with regard to tho same objoct, ef. Ch; Up, 
m 18, 1&6, By Up. n4, 7, Ch, Up in &iv 2.8 (pve eal). 
Now ‚moditation (dliyana) means uninterrupted steady romembranee, 
For this ronson Oh. Up. vm 26. % mentionn jromembrance! (smyti) as 
the means for release (p. 622). ‘The parallel passage, Mu.Up.m. 2.8, 
mentions ‚soeing! (dria) in the placa of jremombrance', which shows 
that the remembranve which leads to roloase mnst be #0 wivid that 
it acquires the nature of ‚sering‘, i, 0, of direct visual perception 
(pratyakeata) (pp.va 626.628), Only ho can attain to the Supreme 
Porson, who punsessen tho raumabrance (of 'B.), which has nequired 
tho nature of direct porcoption, and’ who han become extremely fond 
of It (i. 0. of remembering B,) because of his most intense love of 
the object of his remembrances (via, B,), ‘This kind of wendy re 
membrance is known by the name of Bhakti® (devoted attachmont) 
{p- vw 680), ‚Houee knowledge which is the means for attaining B, 
is meditation, practised day by day, made constantly intensor by re: 
Polition, and continued till denth’ (p. vn 084), "Thus the knowledge 
that Toads: to final rolease has two elements : firstly the possesion 
of the right knowlodge of thy nature of B. as taught in the Upuni- 
tila; and secondly, being able to realise always the iinmodiate pre- 
sence of B. (Brahma-sakeatkara) by repented meditations on its 
nature, 








1106 Gus 2.10 ‚To thore who are constantly drotl and worship nie with 
Joye, Togire that knowledge hy which’ they mach met 

"iu Voit. Sarg. (186) AL dons hak ab follows 1 Zink In only a par 
Hnlar kind of Anowledge’, of which oan be bafinitely fond, and whieh loads to th 
‘atlaction of all other (nteceats and desires 
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Now wlint obstructs the origination of this kind of knowledge 
in kavman, not only of evil kind, but also good karman (such as 
sacrifices @tc., done with the object of gaining the reward, of. p.xm 
174) (pe vun 674). All such Karman incroases in we the qualition of 












rajaw wud tamaz, which opposo the quality of pure rattea, which ia 
needed inorder that she true knowledge may arise in uh (p. ri 
672), Hence befor we attain thy tras knowledge of B, it is neces: 





ary that all the undosirable Karman is destroyed: and thie can bo 
done only by performing tho presoribeil religions diities without de 
siring a reward for thom (p. va 674), or as R. puts it in anothor 
place (p= 814), with the solo object of propitiating the Supreme 
Porson, 

‘The performance of religious works is necessary not only for 
the origination of Jknowleilge', but even after it is originated.' ‚Be- 
chive sacrifices and similar works, performed day by day, parify the 
mind and the realisation! of B. takes place with evorincreasing vir 
Yidham‘ (p. 865, Sn, 85), „As agnifotra ( short sucrifive to be por 
formed daily) and other rites are helpful to the realisation of By and 
‘Ae this realisation requires to be made always more vivid hy pructis- 
ing it duily till death, the religions daties of one's arama (stage of 
life) must bo porformed evory day: otherwise if the duties ara loft 
undone, the henrt will loose its parity and the realisation of B, will 
not take place’ (pp. 939.940), Hence the knowledge which ie the 
moana for the attainment of B,, wants the performance of works pre- 
voribed by the Vodas (cf, p. 460) for the different stages of life 
(aframa) (p. xn 675), 

But the nature of the roligions works, that must be performed, 
ns abo the passing and limited nature of the fruit of moro works, 
san be learnt only from the Karmamimamsd, and. therefore its study 


forms an eisential prerequisite to the study of the Brahmanatauimsa 
ip. mn 670). 








Aagıkara holds the contrary vinw (Br, Bir tur. 4, 26). 


* U here tenualsted Vidys by seallantion. of BL’, bocaunm as oxplained abore, 
thle fa what BR man ey ik 
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‘Tho same sacrifices et. that form the duties of the aivama, 
are to he performed also as helpful towards the realisation of B, 
(p-885, Su. 84), But religious works like agnihutra ote, can be per: 
formed only by those who helong to the aérana of an householder 
{grhastha), Hence only in the ease of houscholdurs the performance 
of daily and occasional rites und sacrifices in nocassary for tho mt 
tainment of Vidya (realisation of B.) (p. $76), But men wha heve 
retired from the world (Urdhoaretas) can abo attain Vidya ax we 
neo from Ch, Up. y. 10.1, Bp. Up.ay. 4.92 oto, They of course 
eanuiot porform the sacrifices of aynihoten etc, (p. 864), In their 
ease Vidya dopends only on the porformanco of the duties incumbent 
om their own dframae (p. 824). Mon of all the four aframay ean 
atteropt to attain Vidya, and the performance of the ıluties of their 
rospective Adramaa ix holpful towards it (p.'880, St. 96 beginning). 
‘Anil to belong to one of the déramas ix also not absolutely nocesm 
ary for the attainment of Vidya. Kvon those who belovg to no 
aéroma, such ae widowors, can attain it by the help of prayors, furt- 
ing, charity, worship of some deity, and so forth (p. 886), But to 
remain outside of an aérama is allowable only in case of novossity, 
When possible, one must belong to some arama; hoeause the per 
formance of Airama duties is of groater morit than the good works 
done outside of an Adrama {p. 687), But those, on the other hand, 
wlio have taken the vow of an nyootio life (unigthikn, oaihanava, 
pavinnijaka), but have fallen from that life, loosa their right to the 
Attainment of Vidya (p. 889); no expiatory ceremony (prayaseitta) 
‘can restore it to thom (p.890). The othor class of paople who have 
no Tight to the attsinment of Vidya ure tho Sidrae; because they 
can have no access to thé Veins. Thoy ean hear dihdyar and pu- 
rasa, bat it can help them only to destroy their sins, but not to at- 
tain Vidya (p, 34f,), 

In addition to porforming the religious rites, the howseholder 
must strive to gain calmnoss of mind, selfeontrol, eto. (Br. Up.aw 4 
23); because only thus composure of mit can be seenred, which is 
Mocessary for thn rise of Vidyß (p. 878), Further he must not, un- 
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less in case of extrame necessity, eat unclean’ food. Because as 
Ch. Up. vu. 20.2 says, ‚Pure food produces jure sattea, and pare 
atten produces steady remembrance! (p, 881, Sa. 28), 

‘Then according to Br, Up:un. thers are threo conditions which 
help the rine of Vidya, viz. 1) learning (paygitya), 2) being like a 
child (balya), 8)-sngoness (mauna), Firstly, one must possess learn- 
ing. j-0. one must have the knowledge of the pure and: perfact na- 
ture of B. and get it fixed through hearing and thinking und through 
increasing the quality of satte in oneself by means of devotion to 
the Sapreme Person (p. 899}, ‘Them secondly ane must be like a 
child, which moans that one must be free from salfcanesit, and not 
that one has to nssume all the ways of a child, such as wilful be 
Kaviour, und so on (p.902f). And lastly ono must ben sage, ive, 
‘one must be able-to practise concentrated meditation on By (p.900), 

Following the Vakyakära (i.e. Janka) R; mentions seven con- 
ditions ne halpfıl to the attainment of Vidys. ‘They are 1) keeping 
the body unpolluted by unclean food (viveka),’ 2) absence of attach: 
went (rimoka), $) repeated reflection (abhydea), 4) performance of 
roligious-works (Kriya), 5) good conduct (kalyaya), 6) freedom from 
ejection (anarasada) and 7) freedom from exultation (anuddharga) 
(pp. vn 686), 

‘The meditations which one has to practise every day in orilor 
to obtain release, are to have for their subject some portion of the 
Upaniyads, desoribing the nature of B, These portions are ‘known: 
by the name of Fidyts. ‘Cher are a number of such Vidyas in tho 
Upanigads, og. Sad-oidya, Bhamavidyd, Dakara-eidya, and so forth 
(p- 808, 80:56). Soma of these Vidyae oocur in’ more than one Upa- 
nigad, e.g, Dukara-vidya oecurs in Ch. Up. vm. 1.1f. and Br, Up. 
av. 4.224. (p. 799, So, 88). In that case the characteristics of B, 
mentioned in all the versions of the Vidy4, are to be combined (p.719, 
80:5). All the Vidyss can destroy the beginningless harman, which 
hinders the realisation of B., and lead the meditator to the attain 

3 Tu the translation of these terms, 1 have follownil the axpluiation al the 
Voityabira. 
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ment of B,, which bestows unsurpassable bliss on him. Hiönen it is 
‘enough if one meditates only on ane Vidya, because the reward ean 
not bevome greater even if-one meditates on more thai ane Vidya 
{p.S41). Every meditation must inclade all the essential qualities of 
B,, mich no existence (satya), knowledge, bliss, purity, infinity, und 
so forth, whether theso qualities are mentioned in that particular 
Vidya or not (p 789). The qualities which express thy essential 
nature of B, are of two kinde, positive and negative (ses above 
p:296)- Hence evory Vidya must include both theso classes of qualitios 
(m. 784). But the subordinate quali of B need not be included in 
every Vidya (p.786). In all the Vidyas the moditator must moilitate 
on B,, not as different from himself, but as his Soul, i, 0 he must 
consider B; related to himself in the same way as he is related to 
his own body (p. 915). In some of the Vidyär B. is roprosented 
under some symbol (Pratika); but the only adequate symbol for B. 
is an individual soul, ax freed frou all connexion with matter. Hence 
‘only those who meditate an B. eithur direstly or under the symbol 
of at individual soul, divconnected. from matter, are led to final ro 
Touse: wharesa those wlio meditate on B: under some other symbol 
Are riot (p-1000). “The meditations are to ha practised inn sitting 
posture (p.925). There is no particular time or place fixed for them. 
‘They ean be practised at any timo and at nny place, which are 
suited for the concentration of mind (p. 927), 

As explained above Vidyt is by its nature extremely: pileasing 
to the Supreme Person; and consequently when one attains it, not 
only the effect of his past sins (viz. the displeasure of the Supreme 
Person) is destmyed, but he does mot inoue His displeasure for the 
sink that he aight commit aller the origination of the Vidya. But 
this inmunity from the consequences of the future eins, is in the caso 
of such sins only us he might commit unintentionally. Bocause as 
Ko, Up.m 24 teaches, one can never attain Vidya, unless une ia 
tumieil away froin evil conddet (p. 952). But it is not only the offect 
‘of the sins that opposes the success of the Vidya, bat also that of 
Kood works (puyya), such as sacrifices etc. (performed with a view 
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1 emward) (see above). Hence when ove attains Vidya, the effect 
of his good works too is destroyed. But as good works help one to 
practiso Vidyt by providing one with the necessary rain, food etc, 
thay stro destroyed only at death (p, 986, Stl-rv. 1, 14). 

Avcordiug to Vedlinta kurman is divided into two portions, 
1) privabidda (what has commenced to operate) and 2) sameita (ac- 
ourmilatell), Que bodies and surroundings as well as ull our present 
experionces aro the consequences of the prarabiha portion of our 
Karman, Besides this portion there isn whole, buginningless mass 
of our Karman, which is called sameita. It is Karman only of the 
Tntter olass that ix destroyed throngh the rise of the Vidya. ‘The 
prdrabdha karman, on the other hand, porvistas and only after suffer: 
ing its full consequences can one attain final release, For the netri- 
bution of the prarabdha karman, the provont life may be auflicient, 
of it may Lo nocesany tobe born again’ (p, 045). 

After the Vidoaw (i, who has attained Vidya) hus eutfered 
all the consequencws of his prarabdha Karman, he dies; and nt death 
ho is completely frosd from all hia umieita karman, oth: good and 
evil (p. 768). But he does not at ones tose his nibtle body'® (aoe 
above p.920). Just like the souls of those who have performed good 
works withuut attaining Vidya (awe above), the soul of the Vidvan too 
Is, nt tho time of doath, united with organs, broath and subtle elomonts 
(p.967). Then the Vidvan alung with his subtle body’ forsukes the 
grows body by the hundred und first voin loading from the heart to 
the head, He ix able to find out this wein because of the: powor of 
‘Vidya, and beeaus he had learnt of it while te was prnetising me- 








* Under she class of those who, even after attaining Vidyh, ure not soleaand 
A oath, come also thine persons, who, Uke Vatigha und otliery, are ajpolnted’ we 
Home offen (mihikrı). hwy must walt ti the term of thele ofen vomer tx ait 
nd iu order Wo get rulnamil (pe 7A). 

* The subila body, just like the gröm one owar Mu existenen in burn. 
But it continue to weint even afer the destnuetkun oF the latter, hocanım Ihn pura 
of Vip sustains it, fa order that the Ylrän may proceed on the path af the ex 
Arial, beings (idenayiina) and go 1a tie place, where the fruit of Vidya, vin. (inal 
olin, can. be obtained {p. 772 ani ef. py 007). 
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ditations, and also because through the favour of B., who stayod 
along with him in the heart, the top of the heart is lit up (p. 972}. 
After having thus left the body by the hundred and first vein, the 
Vidvan proceeils by the rays of the sun (p. 978). The rays of tho 
sun are present even at night, as is soon from thé heat felt at nights 
in mummer and boeause the Scriptures tell us that the sun's rays are 
connected with the veins (in the human bodies) (Ch. Up, vın. 6: 2). 
Hence oven if the Vidvan dies at night, still he can proceed on his 
path (p: 974). 

‘The path along which the Vidvan proceods, it known by the 
name of Dovayäna (path of the celestial beings). Itvis described in 
tle following passages of the Upanigada :— Ch. Up. iv. 18. 5—6, 
66-6, 1.10.13; Bp. Up. ve 4.10; y. 10.1; and Kaw. Up 
All these accounts vary more or lors from onch other; hut Ry says 
thoy all rofor to the same path, the apparent differences between them 
being: due to the fact that either the passages call somo of the places 
on the path by different names, or the details left out in somo are 
supplied by others. Hence in order to get a complote description of 
the path wo must combine all these accounts (p, 942). In this way 
wu Isar, that the path pasios through the following: places in order 
rays of the sun (called the world of Fire in Kau, Up.) — region 
of the day — region of the fortnight in which the moon waxes — 
region of the halfyear in which the sun goes to the north — region 
of the year — the world of wind (mentioned in Br, Up. y. 10. 1 and 
called Deva-loka in By. Up. vt. 215) — sun — moon — lightning — 
the world of Varnpa — the world nf Indra — the world of Prajs- 
pad — Brahman’ (8. 1v. 3. 2—3, pp. 983—989). 

The presiding deities (deratar) of each of the places from the 
wtays of the suit to the ‚lightäing‘ conduct the Vidvan to the next 
stage of the path (p. 990). But the non-human‘ (amanaca) person, 
who presides over the lightning‘, conducts him all through the 
remainder of his journey, and not only to the next stage (p. 991). 


# Tramailoka. I tye Yat thie compuend la to be maderstund to man 
world which We BS A 4B. Loh fp, 928), 
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Though B. is omnipresent, the Vidvan must go to a defnite 
place in order to completely got rid of ‚neseionce‘ (p. 997). Here he 
is feoed from all connection with matter jc. attains final release. 

‘The state in which the soul finds himself after being released, 
is the full. manifestation of his true nature (Oh. Up. vor 12, 3). He 
is neither provided with any new magnificont body (p.109), nor are 
the excellont qualities, such as froedom From ain ste‘, which he now 
possesses, newly originated in him. These qualities have been his 
own from eternity; tut as long as he was in samsara (the state of 
being connected with matter), they wer obscured (or contrasted) hy 
‚mescieneo‘ in the form of harman. But when his karman is de: 
stroyed and when he attains B,, these qualities snanifest themselves 
again in their fullness (pp. 1016—1017), 

A released! soul not only continues 10 be a knowing subject 
(Ch. Ups wa 12.5), but he becomes omniscient (Ch. Up. v1.26. 2) 
(p. 1088). As such the consciousness of .1' of course continues im 
the state of release. If Alla consciousness ware to be lost, it would 
amount to tho annihilstion of the soul. In that caso there woul be 
nothing desirable in release and none would want to exert oneself 
in the least to attain it" (p, 1.1308). 

‘The released soul oan realise all his wishos (safyasuykalpa) 
This nivans he is master of himself and is no moro subject to in- 
Junctions and prohibitions (vidhiviyedha) (p. 1029), According to 
Oh Up, wm. 18.8 ‚He (ice. thy released soul) movee about laughing, 
playing, rejoicing with women or with chariots or relatives’. ‘The abs 
jvcis and persons with whom he enjoyes himself ate produced by 
hie by his mero will (Ch, Up. wur. 2. 15.) (p. 1028), Sometimes B 
produces these objects for him (p. 1094); He can remain without 
any body or he can assume one if be likes (p. 1095). He also can 
assume several bodies at the same time (Oh. Up. vat. 26; 9); and his 















{The knowledge (oan). which aceoriing to Mp. Up. x. 4.12 ir dented 6 
the souls ser Heath, is according td Ry that kind of Anomlailge, wUich ame has 
in the somiten stato suid for which sins las! ta depend um matter (Ih dena) 
(thiranwsisthayites-prayutis) (p. 040). 
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power of knowledge being no more contracted by Karman, he oan 
extend his consciousness to any number of bodies (p. 1036). But the 
connexion with bodies not being due to karman (p. 285), it does not 
bring any vil, 

‘The released sonls con also go at will to all the different ma- 
terial worlds (vikaraloka) anil freely enjoy all tho pleasures in them 
(Ch. Up. vo. 25. 3) (p. 1043). But the joys they enjoy there are not 
fimited' and! passing. Tucanss they do not look upon the objeeta of 
their enjoyment by themselves, and ns such, liable to change (cikara), 
but as the muuifestations of B.'s glory (p. 1044); When one is stil 
subject to karman aud therefore Jocks upon the world as different from 
B., the world scems painful or at best of limited pleasure. Bat when 
one is freed ftom karman and can lock tipon the world as the mani- 
Sestation of B.'s glory, the sume world seome full of bliss (p, xu 468). 

Even thongl the releasod soul can realise all hie wishes, he 
haa no. power wlatsonver on the movements of the world. Tho glory. 
of the released soul consista in’ possessing the ability to realise per: 
fectly the nature of B. (p.1040). Even in the state of release, when 
thare ia 4 likeness between B. and the soul with rexard to tho pow 
session of all the auspicious qualities, the soul can exist only an tho 
‚body‘, i..6 as a ‚mode‘ of B.; and now that his ‚neseisnee‘ i de- 
stroycd, he fully realizes that he is not separate from B. (p. 1019), 
‘The possession of the auspicious qualities by: the souls as well as their 
continuing to possess then eternally depends ou the will of B. (p- 1045). 

The released souls, being completely freed from the bondage 
of Karman and having their power of knowledge no more contract- 
ed, find their highest joy in tho communion with the infinitely bliss: 
ful B., who has Iwan the sole object of their love; and consoquently 
thoy eannot wish for anything else or want to do: something that 
might put thom back again into sammära. ‘The Supreme Person too 
most intensely loves those, who have perfectly realised Hie nature: 
Granin) (Gun ve 17—18), and therefore having got them ones, He 
will never wish to send them back. Hence when the souls are once 
released, thoy do not again return to samsara (p. 1048); 
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‚Chr. Bartholomas, 


1. Zum Gen, Plur, dee r-Stämme im Aid, 

Die Lasing der Frage, wie die Entstehung des Gen. Plur- 
Ausgangs -Poam au erklitren sti, wird von Scimurrarowrre in dieser 
Zeitschrift, 21.122 in einer Weise versucht, die, wenn richtig, alt 
weiteres Boweistück dafür dienen kann, daß man oft untor Vorken- 
nung dor oinfuchsten Verhiltnisne ganeigt ist, Schwierigkeiten: la au 
suchen, wo in der Tat gar keine vorhanden sind. Er vorweist auf 
‘tio jeden, der cin wonig von indischer Grammatik weiß, bokannte 
Tatsache, daB dus urindische y spiterhin ri gesprochen worden Int 
pl. WZEM, 21. 121), und daß dorartige Prakritiemen schon in den 
vodischon Dialokten erkonnbar und wirksam gemosen sind. babe 
bereits in vedischer Zeit don Lautwort vi gehabt, und: ‚Nur deshalb, 
weil pitrLhis wie *pitribhie nusgenprochen worden ist, jat der Gen. DI, 
der pSt. nach Analogio dor #8. gubildet. Da in der Aussprache 
Ans *pieribhis dem nnibhte entsprach, so ist nach agnindm oin 
Piryam (gospr. pitrmäm) gehiklet und der ursprüngliche, gen. pl. 
*pitram verdrängt worden und ontsprechend dem acc, pli. ain 
ist piten aus dom eigentlichen *pitrna umgestaltet. 

Diese Erklärung von pitjudn (und pitn) Nbertrifk entschiaden 
allée an Rinfuchheit, was bisher darüber gesagt worden j Schade, 
nO! sie bei gotinuerer Betrachtung nicht atandhalt, 

Bekanntlich ist das Vorkommen von win. 7 in der Schrift. bye 
schrknkt auf vier Kast der „Deklination: Gen. Mur, (mit dem Aue 








* Teh sitiore gemanı exch dem Abdruck. 
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gang -adm), Akk, Plur. mask. (7n), fom, (Fb) und neute: (Fi); der 
letzte ist im Veda noch nicht bezeugt. Der Anlaß, ein besonderen 
Schriftzeichen für 7 einzuführen, kann also doch nur bei jenen Kasus- 
formen gelegen haben, Nun belehrt uns aber Scnxrrevowrrz, es sei 
darin nicht 7, sondern rt gesprochen worden. Bei der Annahme, statt 
# sei späterhin zwar ri gesprochen worden, es habe sich aber die 
alte Schreibwoise erhalten, würde man auch so noch das Vorhanden- 
sein eines besonderen Zeichens für 7 begreifen. Aber nach Senn 
watowra’ Erklärang ist jene Annahme ausgeschlossen, da eben ihr 
zufolge pitjyam usw. von Anbeginn ihrer Bildung an in der zweiten 
Silbe nichts andores als rt gehabt haben. Also müßte man sich die 
Schreibung FIP pitradm so deuten; Neben agnidhih bestand 
"pitrbhil, dns man aber, entsprechend seiner früheren Aussprache 
— lio in historischer ‚Schreibweise — mit fagfer: pitybhib darzu- 
stellen gewohnt war. Als sich mun nach dem Musterverhiltnix agnibhip 
4 aguindm neben *pitribhit der neae Gen. Plur, *pitrindm — au 
Stelle von *pitram — griech. zasz@» — eingebiirgert hatte, da schrieb 
man das ri darin nicht, wie ws am nächsten gelogen hätte, mit den 
Zeichen # +1, sundern man glaubte, weil man eben gewohnt war, 
das ri dor r-Stämme mit einem einheitlichen Zeichen darzustellen, 
‚auch fir deren ri ein einheitliches Zeichen gebrauchen zu müssen, 
und man gowann dies, indem man das in *pitribhih (ff) abliche 
mit einer Längenmarke vorsah. So allein würde es mir begreiflich 
rscheineu, daß sich der Ausdruck den gesprochenen ri durch das y= 
Zeichen auf die genannten Kasus der Deklination beschränkt.t 
Wie Scumrrniowsre über die orthographische Frage denkt, hat er une 
richt mitgeteilt. 

Sonnermuowrre hat bei seiner Erklärung von pitryäm auf eines 
au achten ganz und gar vergessen, das ist die Quantität der ersten. 
© Di von Sewmremcowrre au. 182 angefhrten Pripefrmen init t= 
Prat neben epics und bhrepatt neben hrs kommen dabei tieht In Betracht. 
‘Sie enthalten, wenn überhanpt echt, alter & und verhalten sich au dar Nebenforw, 
trie JAwat Arinmahe zu mpers 335 Jerrad (ann Shey); a Rawmotenat, Air WA. 
WL. — Scumrrmowsee’ Hemerkuog zu aind. driplit aa 8. 121 gilt won dem, wax 


Mel J. Semmr, Fesigrup Ruth, 186 weht, keine klare Vartellang. 
Mimer Zeta: t 4 Wande 4 Marge. EU, ME s 
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Silbe Wäre FHARTA nur graphischor Ansdruck fr *pitriyan,, wie 
Sonsresvowrra lehrt, wo mlißte es im Motram den Wort dreior Längen 
haben, die erste Sill wäre ja dureh ‚Position‘ lang. In der Tat aber 
wird dan Wort als Bacchius gemessen, doi: __, und’ zwar im Rig 
vods an allen Stellen, die sich rhythmisch sicher bestimmen lasgon, 
Bi neunmaligom Vorkommen überhaupt findet sich pitrucm fünfmal 
ui Verszeilenende, und zwar einmal am Ende einer Gayatrı (RV. 6. 
$8.12), viermal am Ende einer Zrigubh (RV. 4. 19,17, 0.21, 8, 7. 
88, 4,40, 98.15). Gleiche Endung und Silbenzahl wie pitfodm und 
obenfalln kurzen Sonanten in der ersten Silbe habon im Rigveda nooh 
sodefyam und tayyäm, jenes drei, dies zweimal besungt. term 
findet wich einmal am Endo einer Gayatrs (RV. 8.101. 6); andsp- 
om bildet au allen. drei Belogstellon den Ausgang sinor Zriyfubh- 
solle (RV. 1. 124.9, 8.1.9, 11). Von besonderer Beweiskraft sind 
min jene Stellen, darin *%gam um Ende einor Triyfuhhkzeile mtoht, da 
diese normal auf „_ ausgeht; Es kommt ja vor, daß dio neunte 
(dritletzte) Silbe darin lang. int; 6: Onmornken, Rigveda, 1.04; Aw 
won; Vedic Metre, 204. Aber dus sind unter der gewaltigen Masse 
ganz verschwindend wenige Aunmahmen. Da tun aber die Woher 
pitredm und awdsrgam zuammen siebonmal in dieser Stellung bezeugt 
"AWE da Wohe Yaprakbcheiliehkät, daB min — TH, te 
Wolirtebewes — ride, Tremor SMlinner gmpehun hate, mit dor Kotsonant 
worbindung wr, din aunt, suber in künstlichen Wörtern, nicht vorkommt, mache 
Heh mitt nebanler aufinerkem. Prallich, nach den Vorschriften. unserer Banakrit- 
grammatiken wiirde wach ein Inatr. Bing. tard, Dat. Sing, *nre exlstiorung Jahren 
he denk, dub nde Mann’ pane wie pilde ‚Vater‘ Mektiort werde, nur dail ale 
Km Plat) nahen Foden ach, pode sulkeig weit m eB MO Mlızkm, Sanskrit 
Gremmier’, § 237, wo war, nach pitor« Heklintert, valladkndiy vungeführt wird, au- 
Jotet Kreraem-Pinonat, Blormtarduch, § 77 und Mita, ‚Handiwch, t. § 2990" We 
finden sich aber din Formen nrä, wre (und wo dor Gen. Sing. uh, der ja allenilinge 
em Amen. vorad genau entsprochen würde)? Dar Rigveda bietet Mtr dan Tietiy 
irn, für den Oepitiv nirah — dar Instrumental kommt nieht vor — in der, päterm 
Sprache aber yn die Formen thematiseh geblidet: warrva, narsıya, merame, 
* A Ende der Trijinähzeile RY. 5,69. 26 Yemen wir dorniin; « dara Kimase 
san, Wörterinah, 006; Ausocn, Velie Metre, 149. 


* teen shee anc whl seb hem, Eimear, 17)— A lichen ea 
chien Aig doe STERELATleN Kivurptarbache Wt le Abbe erben. Kur Na 
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tind, «9 muß es für ausgeschlossen gelten, daß sie für die veilischen 
Dichter einen anderen rhythmischen Wert gehabt haben ale. ——. 
Dom wird nur dor widersprechen durfen, der sich etwa auf den Stand- 
fankt stellt, den vor einer Reihe von Jahren einmal Pıscuzı vertreton, 
hat, daß: von einer ‚wissennehaftlichen Motrik des Veda in Wahrheit 
noch gar nichts vorhanden sei. Wer diesen Standpunkt nicht teilt, 
für den ist en ausgemacht, duß dor in pitradw auf + folgende Laut 
‚eben wegen der Messung >... kein konsonantischor goweren seit 
kann. Man halte dazu die Messung der ersten Silbe des Wortes in 
RY. 1,117.17, 6.2.4, 6.4.2, wo pitrd, pitre den Schluß. einer 
Trietubk bilden — hinter dsicena,  dadati, dsareya —, wunit als Spon- 
Mus gelten. Auch die Voraussetzung fir Smerrzuowsrz‘ Erklärung 


* Mit dom deiten m-Kasın des Worten, dem (en-Lak Di, hist ow Im Big- 
tela hehanutlich sine kesundere Bewandtnin. Br niet nich, pini) geachriaben, 
#0mal, und zwar Immer fo einer Trigtekh- oiler Fapaiweile unmitelhar hinter der 
Zhvur, die dabei zweimal (RV. 1.31. 4, 140.7) hinter din vierte, sont hinter dle 
fünfte Silbe Gilt. Hioter der Zasur nach der Flafen lu dee Tiifush stebt anch 
dan einmal belogte adores. Das r von pördh und mdereh, die beide nach dem 
Mitrum = eo mem end, tt wicht aiders zu heuttellon ale das y dan na der 
wleichen Verstole uni it dem gleichen rhythmischen Wert breeucton Gen-lak. Dis 
Mingo (RV. 3.45. %, 4.16 11, 6.89. 4); m dass Kınsre, ZU. 16. 296M, we weitere 
Wleratur versniehnet lat, (mer Annan, Yali Moers, 88. Boat lat der Kann mir 
och viermal durch mulérd) beingt; der Auıgang tro) darin Im HY. 7.8.9 sicher 
einsitbig; daß er an den anderen Airllen amehülhig wei, win auch neuerdings Annan, 
4:0: will, bi jedenfall nicht. ir Dstimmtheht wu erweisen. — leh beroerke bei 
der Gelegenheit, daß Orsessnenn Angabe Aber din Gon-Lak. Du. der rStämme, 
Migvods, 1.374, Note, nicht autreffend it. Im Verraungang Endet sich einzig und 
allein manch RV, & 60. 16, und twar Im Ausgang siner Qöpatrtniln, die chne Ax 
ak als eine Katalektische genommen werden darf. Arsıno erkannt die Katalese 
rundnätnlich an (9.2 0, T), macht aber, wie mir seheiut, Im der Praxis zu wel 
Gehtauch darum. So sieben 5H. din Infinitive auf -aadhyad, das or 8.06 -adiol ge- 
Ta wine will, alle am Zeilenende; bei dar vou Ansorn vorgeschrisbenen Leung be 
Kimen alle Zotlo einen ungen ähnlichen Ausgang, nänılich wed CULL 

Bal der Gologenheit midchte ich Ahrigem doch fragen: sind Aaxouo meine 
Beiträgen ur vedischen Myttik in dr. Purnch, 2, Sink = iy. Sprechgenh 4 und 
BAAS gänslich unbekannt gehlichen? Vel = B. Sewl. 1.75 No, Hit 18.198 nad 
Amin. na 0. 108; AB.46.215 und Auen, 131 (en ndster wardh}; HB dA AOAC 
nd Annet, 164 (ira); endlich Ar. Forsch 2.176 and Axwotn, S00, wobei der 
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von pifrudm, daß TagfA: nicht pieybhid mit sonantischem 7, sondern 
pitribhih gesprochen worden aci, scheitert an der Metrik. Ich halte 
ve nicht fir nötig, naher darauf einzugehen. 

Also wird man oben doch bei der alten Deutang vom pitrudn 
stehen #u bleiben huben. Das F darin war ‚ein einheitlicher Laut, 
und seino ‚Entstehung sotxt voraus, daß auch ‚das kurze r, any dem 
es erst: nach Analogie les Verhältnisses won i,m a ihren Langen 
erwachsen ist! — agnébhil saguindm und reibhikaptanam — pitfbhih: 
ein sinheilicher Laut war's J.Scmur, Kritik 
18. 

Auf dio Frago nach der Abgrenzung des annlogisch erzeugten 
F dor «Deklination in pitfodm usw. und des Krantadelnungsr in 
*oilikim, *ırlhah wow. (geschrieben mplikäm, Apfhdb) Mule ich wohl 
mach den obigen Bemerkungen nicht ndtig einaugehen; ich vurwuise 
dafür auf meine Ausführungen in ZDMG, 50, 0881. 















% Zum sind. Sandhi pratydak ad, 

In XZ.20.500 hubo ich: dio Regel aufgestellt und au beweinen 
genicht: ‚Ein zwischen Naval md Gerlaschlant stehender wrischer 
Vornchlnßlaut hatte bereits wur Zeit der arischen Sprachgemeinnohat‘ 
cing bestimmte Veränderung (Reduktion) erfahren, die demnächst in 
den arischen. Hinwelsprachen xa seiner völligen Verdrängung Mhrte‘. 
Mas vergleiche dazu Wacxunsaunt, Al Gramm, 1.909 und Bano 
wasn, Frundrift, or mir durchaus beisthmint. Dagegen wendet 
sich Scnmerazowiea in dieser Zeitschrift 21. 115. Dor Ausfall des 
mittloren Konsonauten sei vielmehr Sonderentwicklung des Irnnischen, 
Und zum Beweis dafır heißt ex alsdann: 1,90 sotzt eB. BY. pra 
!yahk go... ein vorind, *pratyaike sa voraun, dagegen wilre ein 
vorind. *pratyafe sa entsprechend dem Aw: paityud. .. au *pratyaih 
(bez. *pratyan) m geworden‘. Das klingt 0 einfach, daß man gar 
nicht versteht, wie Bauasaxx aioh meine Behanptung anschließen 
konnte, und daß doren Ungereimheit orst jott — nach 20 Jahren — 








+8 oben 384, Natel 


Brıreäax sum molscuns Ürammarıc. 330 


aufgezeigt worden ist. Aber dor Satz, mit dem Scuwrruuowsrz meine 
‚Aufstellung widerlegt zu haben meint, ist eine unbewiesene Behanptung 
und ine umbeweishare. Oder wie will ihn Scamrravowsre beweisen? 

Die Möglichkeit, daß die. urindische Auslantsverbindung # 
(gutt,) + Zischlant im Sandi wesentlich anders behandelt worden 
ist als dio Verbindung # (dent) + Zischlaut, bestreite ich nicht: Ob 
ein Wort, das in Pansa auf-n hintor kurzem Sonanten ausgeht, als Vor- 
form ein anf +», +nt, «ns oder +uts anslautende« Wort hat, ist bekannt: 
lich für den vedlschen und klassischen Sandhi ganz gleichgültig. Vor 
# erscheint das on unverändert oder auch mit einem spkundir ent 
wickelton Übergungslout # vermehrt: Das erkennt ja Somorracowere 
auch ganz ausdrücklich an, aa. 0. 1184; Rigvedische Beispiele fir 
diesen Sandhi habe ich AZ. 29.509 zusammengestellt. Was sind. nun 
aber dio Gründe, die Scuwerunowere un dor Bahauptung bestimmt 
hahon, ein vor der Ausbildung dos Sandhi bestehendos «aie (richtiger 
doch sagt)! haste wich im Sandhi wor #- anders gestalten miissen ale 
sate (ahkz), os hätte darin dor Anusvara oder der Anunanika fir 
den gutturalen Nasal eintreton missen, während doch ame und -ants 
durchaus dio nämliche Sandhiform ergeben haben? Sanurrzuowıre 
baraft sich anf das Awost, paityak; dem entsprechend wäre ‚ein vor- 
„au "pratyalı a... geworden‘. Aber itn 
Avesta hoißt os doch auch Age ‚dor seiende‘, während man im Rig- 
vuda ads aatd oder auch adnt satd (nach RVPrat, 286) lest, 8, 45, 
14, Mit diesem Beweisstiick jvt os also nichts, — teh orklire noch- 
mals, daß ich die Notwundigkeit gleichartiger Sundhibehnnillung von 











os zu arweisen; daß sie grundsätzlich vorschioden behandelt worden sind, 

Hatte Sonmermowrre statt pritydh — mit 4 hinter kurse So- 
nanion — vielmehr prä — mit A hinter langem Sonanton — zum 
Stützpunkt seiner Thoori 


genommen, so wäre or jedenfalls noch 
besser gefahren. Im klassischen Sandhi freilich wird -@# nicht anders, 
als -au behandelt, Im vadischen aber besteht ein Unterschied, und 





En, 


B40 ‘Cum. Bawrnorowan, 


war in der Stelling vor Sonanten, wo aA unverändert bleibt prai 
ti RV. 164, 98, -2n dagegen zumeist durch «am oreetat wird: 
citraih tipa RV. 4.2210, ny Ayahı avigydm 9. 28. 9, 4déoain dpa 2, 
88.6. Halt man pedh otf mit citrdm üpa zusammen, a0 kann man 
allerdings zu dam Schluß kommen: Das um von citrän (Ak. Plur, 
mask.) baruht sicher auf ane; die Nasalierung in eiträh ist also durch 
den Zischlaut harvorgorufen, der dem Nasal ursprünglich folgte; da 
nun präh keine Veränderung ‚erfährt, so kann der Laut, der zur Zeit 
dor Ausbildung des Sandhi dem Nasal folgto, kein Zischlaut gowesen 
ein; ula man Foiträns sprach; bestand folglich noch die Form *pediks. 
Der Schluß hätte vine gewisse Burechtigung, wenn der Sandhi a 
für -dn überall anf ane beruhte: Das int aber keineswexs der Fall, 
Zahlreiche Nom; Sing. mit dem gleichen Sandkinusgang setzen viol 
mehr sant voraus, nämlich mahdiı, das nach Lamas, JAQS, 10, 
906 40mal hexougt ist, und die Nominative auf ah, -maih (dmavath, 
gématr uew.), die nach Laxman, nn, 917 97mal vorkommen: Nun 
kann. man ja allerdings den Ausweg einschlagen, au erklären, in 
mahäh usw; sei dor Sandhi nicht ursprünglich, or sol vielmehr htnr 
dom lor Akk. Plur nachgobildet. Die Annalme, die bei einor bo: 
‚stimmten Gruppo von Wörtern mit -an berechtigte Sandhiform nei 
auf andere mit gleichem Pansanusgang Übertragen wordon, ist selbat- 
Yerständlich durchaus zullissig. Aber sje ist im yorliegonden Fall 
nicht xutretfond, Man erwartete doch, daß sich die Übertragung aut 
‚jeden beliebige Wort mit san erstrecko; Allein die ursprünglich auf 
dnt nusgohenden 9. Plur- sind ansgenomiion, +d han abi RV-L. 
#4. 18. Dor Sandhi al erscheint flix vor- oder urindisches Ane (ei 
tedihi), .dnst: Vapamı) und ante (fdial), nicht aber für sant, also nicht, 
wo kein Zischlaut im Spiel ist, Alto ist oben doch slax ursprüngliche Vor 
handonsein eines Zischlaute dio Bedingung für den Eintritt des Sandhl.t 








ur 





won freilich. denkt an Zufall, IP A4-09SE: Man urwäge aber, dad 
‘lor Sandhi -82% yor Sonant im Innern der Zeile mehr ale Su0mal besaugt it, 
nöhrend sich au ju gleichar Stellung ur Dal Andet; a MVPrAL 298 mit One 
mu. Rigerda, 1.425; und von diesan seu Aurmahmen fallen vier anf die 3 inn 
reckon, ghörän, eh, apkurdn). 
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Aus alledem künnte man fulgern, oder hitte Scmmrrmowsrs 
folgern. können: Der Akk. Plur. *citrdne hat dio antesonantische 
Sandhiform eiträih, d. h. der schließende Zischlaut ist geschwanden, 
nachdem er den unmittelbar vorangehenden Zischlaut in den Anu- 
näsika umgesctat hatte. Der Nom. Sing. *odaante (Awast, Huauıe) 
#eigt die Aümliche Sundhigestalt: tvdediny das setet vorans, duß ¢ go 
‚schwunden, der Nasal und der Zischlaut io unmittelbare Verbindung 
getreten‘ waren, Nun aber erscheint *pednky (Awest. fea) im Sundhi 
vor Sonuiten als prär, Daraus ist zu schließen, duß zu der Zeit, da 
*todvans für *tedvante gesprochen wurde, ein gleichartig entstandunes 
*prdig nicht vorhanden war, da man auch hier sonst den Annas 
eika erwarten müßte, Aber die Voraussetzung dabei ist, daß für don 
Sandhi der Auslautsvorbindung Nasal +Zischlaut die Art dieser Laute 
ohne Bedeutung sel, Und das ist eben nicht zu erweisen; ®. oben, 
Nohmen wir aber einmal an, ea wäre richtig, #0 würde sich doch 
für die Verwendung vou präh (ui RV, 410.88, auprin aj 
190.2), dor sonst üblichen Form, noch ein besonderer Grund geltend 
inachen lassen, -ny ergibt im Sandhi vor Sonanten «Ar, vel. yil{yaiir 
(utd RV. 5.31.13) aus *ydjyting. Danach wäre *prdng in gleicher 
Stellung au *prafr geworden. Wie in der i- und wDeklination 
tir und Wr erscheint, #0 verlangt man in der »-Deklination Für. 
Das finder sich uber nur einmal: nfhr (abht RV, 5. 64. 19). Sonat 
bugeyont auch in der Stellung. vor Sonanten die Pausaform auf 
pn (w Lasan, JAOS, 10.499), Wacrmucsann, Aind. Gramm, 1.390 
gibt als Grund dafür an, mun babe die Verbiodumg zweier r in einer 
Silbe geschent, Der gleiche Grund, kouate auch: den Gebrauch you 
*präfir verhindort haben AuBor präh kommt nur noch aredi in 
Betracht (RV. 4. 104, 9, 4. 43. 1, 6.89. 6). Hier ist ein © allerdings 
Alsht in der gleichen, sondern in dor vorausgeheuden Silbe onthalten. 
Aber auch gegen die Aufoinanderflge von r in zwei bennchbarten 
Silben bestaht wine gewisse Abneigung; vel. Haruonowan, dir Wi. 
588, IFilnz 20, 170 zu ni. oaturar. 

Toh mache, zum Schluß auf don Sandhi A oh (-¥ ®-) für 
© # aufmerksam, Er int allerdings nur cinmal belegbar und dara 








S42 ‚Car. Bansnonosam. 


fast in ullen Grammatiken unberücksichtigt geblieben. Wir finden 
flu RV.8.90.6, wo Aurascur urvdn chamattandp schreibt; vgl. dam 
RYPrit. 286 und 228. Er scheint mir dafür zu sprechen, daß für 
den Nom, Sing. der aik-Stiimme zur Zeit der Snktadichtung allein 
din Form dos Satzauslauts üblich war; ein *aredikp dahr® wäre aicher 
nicht zu aredh chaie® gestaltet worden. 

Tels kann nicht finden, du die Annahme, es sei due im Sandhi 
hinter -A vor = auftretende ke ein seknndärer Übergangsiaut — 
vgl. Wackamraon, And. Gramm, 1.882 — ebenso wie das ¢ hinter 
u vor 25, von Sanarranuowera irgendwie erschüttert worden ist. 


Gießen, Mai 1908, 


Wilhelm Cartellieri + 


Allzufrüh ist om 28. Mai a c. einer unserer urston 
Mitarbeiter, der a. 0. Professor der altindischen Philologie and 
Altertuinakunds an der k.k. Universitit Innsbruck, Dr. Wrenn 
Caureizams, aus diesem Leben geschieden. 

Canretsime war einer der talentvallsten Schüler unse- 
res großen Indologen und Mithegrinders dieser Zeitschrift, 
Dr. Grows Bentex, Wie hoch ihn dieser sein Lehrer schätzte, 
geht allein schon aus der Tatsache hervor, daß er ik die An- 
fertigung der überaus schwierigen Tafeln zu seiner Indischen 
Paliiographie in dem Grwndriß übertrug. Über indische In- 
schriften hat Canrmucseur noch in mehreren Poblikationen in 
der Epigraphia Indica und im Indian Antiquary gehandelt, 
Das Hauptgebiet seiner Arbeit aber bildete die kunstvolle 
Poesie des sogenannten Kévya, mit welcher sich seine in 
unserer Zeitschrift veröffentlichten Untersuchungen beschäf- 
gten. Schon der erste Band der WZEM brachte Carrarzmıa 
‚Aufsatz tiber ‚Subandhu und Bapa‘, der als klassische Arbeit 
bezeichtet werden darf. Deuselhen Gobiote gehört sein Aaf- 
asta Aber ‚Das Mahäbhärata bei Subandiu and Baga’ im 
xan, Bande der WZEM an. 

Wissen Carrasimse wurde im Jahre 1860 2a Eger in 
Böhmen geboren, als Sohn des Dr.med. Paur. Canrmzent, Er 
bezog die Universität Wien im Oktober 1878, studierte hier und 
zeitweilig auch in Leipzig vergleichende Sprachwisswuschuft 


und Indologie, wurde im Jahre 1884 in Wien zum Doktor phil. 
promoviert, habilitierte sich an der Universität Innsbruck im 


März 1899 und wurde im Jahre 1909 zum a. o. Professor ernannt, 
Die Zahl der Arbeiten Wanzıs Carteriıeem ist kein 
bedeutende, sie sind ahur durchwegals erstklassige Leistung 
zu bezeichnen. Wir werden diesem Mitarbeiter ein ehrenvo 
Andenken bewahren. 
Die Redaktion. 





Anzuigen. 





Jou Karrurun Pinwr, Cl. , Ph, D, Indian Epigraphy, Ihe 
insoriptional basis of Indian historical rosearch, Oxford, at the 
Clarondon Press 1907 (reprinted from the Imperial Gaxetteor of 
India, Zhe Indian Empire, Yolcu, pp. 1 to 88). 


In dom vorliegenden überaus wertvollen Büchlein bietet J.P. Facer, 
wohl der orste unter don jotst lobonden Kennorn der indischen Ipi: 
grapbik, eine lichtvolle Darntellung dos Wesens und Wortes der 
indischen Inschriften für die Erforschung des so überaus schwierigen 
Gobietes der indischen Geschichte. Bin Überblick dieser Art, der 
in Knappster Form 2usammengedringt die Summe wine reichen 
Forscherlabens zieht, muß jedem Indologen willkommen sein, und 
darf um so froudiger begrüßt worden, als gerade die indische Epi 
enphik, wenn auch in ihrer Bedeutung allgemoin anerkannt, doch 
auch jetzt noch bei uns zu den seltener kultivierten Zweigen. der 
Indologie gehört: Wio wichtig die Pilege dieser Studion für uns 
alle ist, ergibt sich aus Frniers sachkundigen Mittoilangen wit: über“ 
aougenider Doutlichkeit Sind doch die Inschriften, wie er Irae 
betont (pet; p- 6), bei dem Mangel wehter historischer Werke 
fast. die eivaige sichere Quelle für din alte Gischiehte Tudiena Due 
Finerselio Buch darf und muß darum nach allen Studenten des 
Sanskrit auf das Wärmste zum Sinditm empfohlen werden und 
Wilder die daukbar beste Ergänzung zu der von uns seinerzeit be- 
sprochenen History of Zudia von A. F. Revore Hosuxız (vel. Bal xx 
dieser Zeitschrift, p, 986), 





L, v. Seunosnen, 


Fano Lrrrvacs, Ankos Bevoxexmocinoven, HB 


Exxo Lira. Arabische Bedhiinenerzählungen. 1. Arabischer Text: 
I. Übersetzung, Mit sechzehn Abbildungen. (‚Schriften der Wis- 
senschaflichen Gesellschaft in Straßburg‘, 2 und 3.) Straßburg; 
Verlag von Karl J, Trübner: 1908, vin + 68 und st + 57 8. 
M. 14. 





In der langen Reihe der in den lotaten Jahren so zahlreich em 
schienenen Publikationen aus der modernen volkstümlichen 
‚der Araber nehmen diese fünf von Lireaaxx mit der von mir wieder 
holt gerühnten Sorgfalt und Sachkonntis herausgegebenen und Wher 
setzten Geschichten eine eigene Stellung ein. ‚Beduinen’erzählungen 
sind sie nur insofern, alb aie einem Vorfahren des Vermitilers yor etwa 
40 Jahren in don Zeltlagern ostjordanischer Boduinen erzähle warden; 
auch sind sie dem Inhalte nach im ganzen beduinischon Milieus, Die 
Sprüche digegen ist angeblich literarisoh', zeigt aber vine ganke 
Menge vulgirer Anklänge und Formen. Offenbar haben nlio diese 
‘Keaiihlungen sprachlich, und vielleicht auch inhaltlich, eine Wandlung 
witgemacht, die wohl auf das Konto des orsten Gewihrsmannes, seine 
Malbbildung und) Bofangenheit in wnbwduinischen Anschauungen zu 
buchen sain worden. Trotadom wohnt diesen Texten ein hoher phi- 
lologischer und toffgenchichtlicher Wort inne und Larraan verdiont 
für ihre Veröffentlichung unseren Dank, Gerade im gegenwärtigen 
Augenblicke ist dor Wort dieser Publikation umso höher, ala die Texte 
aus derselben Gegend stammen, die Must in seinon Reixeborichten 
aus Arabia Potraca schildert, 90 daß viele Einselheiten durch des 
Afhition Reisenden Darstellung, namentlich im dritten Bande, der don 
etlinologischon Reisebericht enthält, in win hellares, manchmal such 
‚anderes Licht gerückt sind, So wird wohl auch Lrrruamsn Beimerkung, 
Übers. 8. v1, betreffend die bei den Beduinen angeblich herrschende 
‚Jaxe Moral‘ durch Mumes Darlegungen der betreffenden Verhältnisse, 
Ar. Petr. m, 175, widerlegt, und die bexdyliohon Stellen in L.'s Texten 
sind wohl ans dom Sül dieser Litoraturgattang, vgl, 1001 Nacht usw, 
zu erklitren. Übrigens sind Lrrewasıs Ausführungen in der Vorrede 
zur Übersetzung boi aller Knappheit von besonders instraktivor Klar- 











340 J. 8. Sruren, 


heit und tragen, wie auch dan Glossar zum ersten Teil, in hohem Maße 
zur Erhöhung des Wertes boi, den wir den Texten wie auch der 


Uhersotsung aubilligen auussen. 
R, Grevan, 


3.8, Senren. Studirs about the Kathieariteagara, Amsterdam 1908. 
(Verhälg. d. kk. Akad. 4d. Wiss. au Amsterdam‘. Lit. Abug. Neue Reihe, 
oil vun, No. 8.) Gres", 178 8. 


Diose Studion boschüftigen sich nicht mit dom Inhalte des ‚Ozeane 
der Ströme der Erzählungen‘, wie man nach der Beliebtheit, deren 
sich gegenwärtig Untersuchungen über dio Herkunft und Wanderungen 
orientalischer Geschichten erfronen, vermuten könnte, sondern sind 
philologisch-kritischer Natur, Bokauntlich wurde der Anfang des Ky 
von Brooxuavs schon im Jahre 1889 publixiort, das Endo allerdings 
erst 1866, and trotulom Baockuacs seiner Ausgabe keinen kritischen 
‚Apparat beigals, war die allgemeine Meinung wohl die, daß er solve 
‚Aufgabe in vollkommen zufriedenstellender Weine gelöst labe, so dat 
auch das Petersburger Wärterbuch das Work des sächsischen Gelehrten 
alu zuverlässige Quollo honutato und Tawser danach seine aus: 
gezeichnete Uborsotzung anfertigte, Von dieser günstigen. Meinung 
Wird man nach dem, was Sraven auf Grund einer gewissenhafen 
Vorgloichung dieser oditio princeps mit der des Durgaprasnd. (Bom- 
bay 1889, 2, Aufl. 1808) ermittelt hat, wohl zurtickkonnen: müssen, 
obglojol auch dieser Ausgabe, als einer indischen, eine varietns lov- 
tionia fohlt und daher eine dor Wichtigkeit des Werkes onteprechoude 
cin Desideratum der Zukunft Meibt Derjenige, der dies Arbeit 
untornebwen wird, darf sich übrigens nicht anf die Handschriften 
allein stützen, sondern muß auch die Byhatkathimatjart des Kyumendra 
beranzichen, die bekanntlich, obenso wie Somalarar ‚Ozean‘, cin Aue 
zug aus Gupadhyas griGerom Worke, der Bıhatkathä, in, ja er wird 
noch eine deite, in Jüngster Zeit anfgnfundene Version den Brhatkathi: 
ülokasangrahn: berücksichtigen min, obgleich dieses Resume, nach 
dem wenigen was his jotzt davon bekannt gewordon ist, einen andern 








Srepins anour run KarnäsanrsKodna, ur 


Grundtext nu repräsentieren scheint. Freilich ist Kycmendeas Werk, 
das nur ein Drittel des Umfangs des K. erreioht und noch dazu in 
ainer schlechten Ausgabe vorliegt, min mit Vorsicht zu benutzen, aber 
trotailom möchte ich dnsselbe nicht so tof stellen ale ex Stevan tnt, 
dessen Sympathien augenscheinlich auf Seiten Somndevas stohen, 
Gerade die Flüchigkeit, mit der Kyemendra vorging, ist meinen Er 
achtens ein Präjudis Mr die Annahme, daß er sich nicht damit auf 
gehalten haben wird, Ordnung in der logischen Reihenfolge der 
Ereignisse; wo sic im Original nicht vorhanden. war, herzustellen 
(rel: 8. 88), während dies viol chor Somadeya, dor mit Bodacht 
arbeitete, susutrauen ist; und wenn selbst dieser lotatore manche Ge- 
sohichto zweimal erzullt, so wird das int Original ebenfalls der Fall 
‚gewesen sein (S. 96). Bei dom Charakter solcher: Fabalsansmlangen 
ist day angar etwas ganx Natirliches und man darf siol daher bei ihrer 
Rekonstruktion nicht allsusohr. von inneren Gründen leiten Iassın. 

Interessant sind die Erwägungen, auf Grand derun Sem dio 
Abfussung des Grandwarkos auf ea. 400 n. Ohr. verlogt (8. 444), 
und ich glaube kaum, daß sich Ernsliches gegen dioren Ansatz wird 
vorbringon lassen, ohgleich ich dem Faktum, dag sich ein und dersulbe 
Vers im Kathdsariteigars, im Tanırakhyayika und im Mudrardkgasa 
findet (8.61%), nicht allzuviel Gowicht bailogen möchte, da der darin 
ausgedrückte Gedanko ein Gemainplate 2u sein acheint, 

Schr dankonswurt ist die Liste der Stellen, an denon die nove 
Ausgabe offenbar don richtigen Text gibt (S, 94—158), sowin das 
Vorzeichnin eigener Konjokturen (8. 154—175) des Verfussers, dor 
wohl vor allen berufen wäre, den zahlreichen Freunden indischer Er- 
anhlungskunst die Arbeiten dor beiden kaahmirischen Dichter in end 
eiliger Form: yorzulagen, 














J. Kınerm, 


Kleine Mitteilungen. 





Das Tocharische und: die Charri-Inschrift, — In der von 
EI, Write entdeokton, einem indogermanischen Stamme der Charri 
augeschriobenen Inschrift nun Boghazkiß orsoheinen bekanntlich: die 
Namen dor indischen — und gewiß schon indoporsischon — Gottor: 
Mitra, Varupa, Indra, Nasatya (= Agyinen). (Vel Mitteilungen der 
Deutschen Orientgesellschaft zu Berlin, Dezember 1907, No. 35, 
p 81), Dio hochbedentsame, aus dom 14. Jahrhundert x; Chr, stam- 
menile Inschrift zeigt boi dem Namen des Mitra, roxp. auch (Vjaruga, 
ein morkwürdiges Suffix adail, resp. abdiit oder aiéiely bei dom dor 
Nésatys (nadaattiia) ein Suffix anna, Über diese bemerkte Enuanı 
Meran in svinor lichtvollon Abhandlung ‚Das erste Auftroten der 
Artur in der Geschichto! (Sitzungrberichte der Kön Preuß. Akadomis 
der Wins, Gesmtsitsung vom 9. Januar 1908) p- 16: ‚Die Sufiixe 
aasit und anna müssen der chuitischem Sprache angehören“ und 
worden wohl in Zukunft von hier Aufklärng finden. 

Inzwischen haben Dr. B, Stra nnd Dr, W- Steanya in gewissen 
aus Turfan stammenden Manuskripten mit Brähmischrift eine bisher 
unbekannte indögermanische Sprache nachgewiesen, welche sie nls 
‚ocharisch, die Sprache dor Indoskythen‘, bezeichnen, während 
RR Pisonn sie vielmehr ‚eine Sprache der Indoskyihen‘ nennen 
möchte (vgl; Sitsungsberichte der Kin. Preup. Akademie der Win, 
Gesamtsitzung vom 16; Jali 1908, p. 918; p. 944). Diese Sprache 
zeigt einen mit dem Suffix us gebildeten Komltativus und im 
Nominativ Pluralis ein Sufix ai? (vgl. a. u. O, p. 892-084), 








Kusiwe Mrrrantxans, 29 


Ex sprivgt in die Augen, daß diese Suffixe jenen Charri-Saffizen 
aiéil, absict und anna sehr naheliegen, und es paßt der Bedeutung 
nach für as8il anfs beste dor Komitatiyus, Mir anna der Nominativ 
Ploralis. Einon Dual scheint das Indoskythische, resp, Tocharische, 
nicht zu kennon (#. 0-2. 0,, p 929), daher. dafitr natnrlich der Plural 
eintreten muß: Die respehtive Stolle der Charri-Inschrift luge: sich, 
wenn wir die erwähnten Safixo mit denen les Tocharischen identi 
fisinren, ganz bequem Ubersatzen: ‚Div Götter mit Mitra zurnmmen, 
die Götter mit Varıya susammen, dor Gott Indra, div Gottor Nasntya! 
(Plural), resp. ‚die Näsatya genannten Gurwen 

Es liegt darnach wohl nichts näher ala dio Frage: Sprachen 
nicht auch die sogenannten Charti im Reich Mitani eine Sprache 
der Indonkythen‘? Waren nicht auch sie ein indoskythischor Stamm? 








1, v. Somoxoma, 


Abbi béld eklim. — In Band xx1, 8.11. dieser Zoitachrift be- 
apricht Hnoxxt die Kaufvorteiige auf dem Obelisk des Maniituse, 
Königs von Kid: Hiebei hebt er hervor, daß auf die Anfaihlung der 
Eigentümer dor verkaufen Felder nooh jeweils vine Reihe von Namen 
folgt, die als abba bild eflim, also ala ‚Brüder der Eigentümer des 
Folder‘ beasichnet worden. H; sagt hiozu: ‚Ihre Namen werden hier 
einfach, ohne jede Bomorkung, hinter denen dor Kigentümer das Folios 
verzeichnet. «u. Sie sind keine Eigentümer des Grundatückes, wie 
haben bloß ihr Geld in diesem invostiert, and es wird daher den 
eigentlichen Besitzern dos Grundstücken, die die Kaufsumme erhalten, 
überlassen, sich ihrerseits mit ihren Associée whzufinden. 

Dieso Auffassung scheint mir juristisch nicht gut haltbar. Denn 
wenn diese ,Associds’ direkt mit dem Känfer in Vorbindung treten, 
dann muB sie dieser nach selbst abfinden, und es müßte etwas davon 
im Vortrago stehen; sind vie aber lediglich mit den Kigenttimorn it 
einen porstinlichan Rechtsverhaltnisse, dann ist ihre Nennung im Kauf- 
vertrage zwocklos, um nicht zu sagen’ widersinnig. 

Es liegt m. EL hier vielmehr ein Full des in den riontalischen 
Rechtesystemen ebonso wie m. B. im älteren deuschen Recht ver- 
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breiteten Retrakt- (oder Einstands-) rechts vor, Vgl. 2B: Lev. 25, 26: 
‚Wenn dein Bruder in Armut gerät und verkauft von seinem Besitee, 
und es kommt ein Ruckkaufeborechtigter (ss: „ Verwandter“), #0 soll 
ir rlielskaufen, was sein Brudor verkauft hat‘ 

Nehmen wir nun an, daß ein analoger Rechtssatz auch in Baby- 
onion galt — hei Hammnrabi steht freilich nichts davon — so dürfen 
wir in don a, be. oben die einstandsborechtigton Verwandten (sy) 
sehen, die durch Mitunterzeichnung des Vertenges auf die Austtbang 
ihres Rackksiifsrechtes yerzichten, womit also der Kauf unanfechtbar 
wird. So erklärt sich alles aufs Beste, 

F. Carson, 


Berichtigungen. 

In weiner zweiten Abliundlung ‚Zur orientalischen Altertuns- 
kunde‘ uber ‚Die arabischen Papyrusprotokolle‘ (Sitzunge- 
berichte der kaisırl. Akademia der Wissenschaften, philchist, Klasse, 
181, Band, 1 Abhandiang) sind Druckfehler stohen geblieben, die 
durch die bedingte Eile dor Drucklegung entschuldigt werden mögen. 
Außer dem a, a. OS. 108. bereits gegebanen Verzeichnisse trage 
ich bier noch folgende Berichtigungen nach: 

8.10, ZB. 0 wol ponds — 8.15, 26.0. hs — Sah 
ZI 001 428, — 814, ZA vad er. — 8.15, Zi vu. 
SSS. — 8.18, Zt 45 ye. — 820, Z.8 och: 
‚und als el-Marmtin. seinen Bruder ol-Kasim der Nachfolge verlustie 
örkliete und...“ Durch den Ausfall der Worte ist der Sinn meiner 
Beweisführung entstellt worden: ich wollte die bewondera Wichtig- 
keit des Tirkz durch elon dieses Beispiel in aweifncher Weise, be 
lagen: durch den Verlust desselben. und durch. die Verleihung des 
Rechtes auf denwlben, die mit der Entfernung und Einsetzung der 
Thronfolger vorbunden waren. — 8,99, Nr. 18 ist das + zu tilgen, — 
8.34, 2,8 5.0. L’Ammän, ist zu la) hünanı 
zußägou: (sio!), Die Vorlage des Stickers hatte offanbar <,2,athil, 
was auch aus der schlachten Zeichnung hervoraugehen scheint, 
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Berberische Studien. 


Ya 
Hugo Sohuchardt. 
DI. 
Zu den arabischen Lehnwörtern.! 

Keinom der begiunt berheriache Texto xu lesen — falle 08 
nicht gerade twaregische sind, kant ea entgelwn dass hier die Zalıl 
der arabischen Lohnwörter Lesion ist; aber or wind zunhehst nue 
den Eindruck einer gewissen Kintünigkeit eimpfangen und erst all- 
mählich. erkonnen wie mannigfache und auch wio schwierige und 
wichtige Probleme mit ihnen verknüpft sind_ Bisher hat man diese 
aur golsgenilich heachtet; besonders yordanken wir Susan, der 
keine solchn Gnlogenheit vorüber gehen lässt, manche feine Bomar- 
kung, Don Titel ‚Les mote arahs passds en berböre trigt ein Ane 
ante He Wasamre in der Nöldeke-Kastschrift yon 1908 (8. 499-149 
über er bildet einen allan bescheidenen Ausschnitt aus einem sehr 
grosson Ganzen. Wenn Basszr sich in so engen Grenzen hält, ‚aans 
aborder une étude d'une grande importance-et qui est encore A faire; 
calle de Yinfuenco de larabe mr les dialsetes herlören;, so erinnert 
er una daran dass keiner wie er die Eignung und die Mittel besitat 
diese Aufgabe aut bewältigen, dio für den Berburplogen nicht nur 
Gino unhe liegende, sondern vielleicht die nichat liegende ist. Möge 
nin die Saumseligkeit der Berufonen als Entschuldigungsgrund. für 

* Wo kan Gemilirsmana! genannt it; kat ale aulchnr an gelten für dar 
Zennge Paunnahe "77, fir dae Tasrreischo {MA dor Talimg) Manguaeay 1, fe 
ig Mi. von DE Nefuon Morriinen ’96, für lan Sliblacha Keane '99, My das Ride 
sche Bamzr ‘D0, für dan Zuawische, die Labylische Hauptsmandart Hirane "1, für 
die Miwon Ohielamen Martins "04, fir las Sam Turion ‘06, für dar marskho- 


sche Masigh (Tamasirt) C, Kant 07 
Wine Ale. Mane d Mara KEIL I a 
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dio Voreiligkeit des Unberufonen dimen, welcher einige allgemeinen 
Erwägungen und. einige hesondern Hinyeisungen darzubieten wagt 

Toh knüpfe an Basser Beitrag an, Er teilt die arabischen 
Lolnwarter des Berherischon in zwei Klassen: 1) herberisierte und 
2) solche die ihr arabischer Aassohon gewahrt linben, Als eine schnefe 
vermag jch diese Zweiteilung nicht an erkennens wio auf andern Go- 
bieten, #0 hat gewiss: auch hier die Anpassung ftemdun Sprachguten 
sich in sehr versehiodenom Grade vollzogen. Die Bedeutung, die 
grnmmatlsche, Form, dio Lautgentalt hrauchen ja nicht die gleiche 
Buwoglichkeit aufsuweisen. In der Tat halt sich Basar auch nur 
an das zweite Kriterium (von den Wörtern der zweiten Klasse sagt 
er: ‚le seul changemont provient dos modifications phondtisnes‘) und 
van hosondorer Wichtigkeit erscheint thm die Behandlung doe stabi 
achen Artikel. Aber uch bier worden Mittelstufon bemerkt. Ex beruht 
natielioh auf Übereinkunft ob man mit Srusur (2d), 8.106, Anın.) 
‚berberisiert‘ nicht nur diejenigen Nominn neunt bei denen dar ari: 
hinche Artikel durch don horberinchen! ersetzt ist (wie acrsli Bune 
woldat } er-redili), sondern auch dig ‚welche bei fostbloihondem arab, 
Artikel borhur. Dinkriminanten erhalten‘ (wie ta-FAfft Flintenkugel | 
al-hafıfa). Bildungen dor lotztorn Art sind wohl nicht ganz ao selten 
win Bans 8,499 Anm, 8 andentet; sie kommen neben den ent: 
sprechenden mit gane arab. oder ganz bork, Artikel vor, x. B. hill. 
tirkgirgalt — Igirga‘t Nuss; marsmaz. ta-lgerqudt ind. = alqergudi 
oll, Nuss und Al, tateryine (Sr) = anaw, tant tnaty Apfakin 
mar-maz. ta-lyert = eunw. tiyordet, Ronn; Alb, ta-tirdid we 1 
Adi m. won (vgl. Stow Hib, § 63), Wenn nun vom arab Artikel 
“I atin weibl, Artikel ta des Borb, ein Sprang führt; no Int er mit 
dom wifnnl a anscheinend durch einen Übergang verbunden: a 
baddad | al-jaddad Schminds a-reli | arrredsli, Dabei müsste aber 
angenommen werden dass in dem Arab, welches zugrunde liegt, 
dus a noch seinen reinen Klang besass, wio das in dem Spaniine 
dhe Pall war (Barum vos Anoauk nöhrelbt al), das die zahlreichen 


Ich xpress sun siti Werhorischen „Artikel im Shane der Arsprängche 
Fakt («Birk Sou, £4. 





























Rernegmene Stems. 3 


span. und. port. Substantive mit al- lieferte, In den maghe, Mdd. 
jedoch erscheint seit lange der Artikel als el- (L, le) und in gleicher 
Gestalt weisen ihn die Lehnwörter des Berb. auf. Nur ganz wus 
nahmsweise findet sich al, #, B. il). albärrük Bude, ollätta Flasche!; 
und so werden wir diesos in a-t- [vgl, den PL #--hättdten) zerlogen 
müssen, d.h. kierin ehenso ein» Verknüpfung des berb. mit dem 
arab, Artikel erblicken wie in dem vorher erwähnten ta-l Auch in 
fly, adjdr Nachbar steckt aL; ox ist | arab, „AU, aber ail. adarift 
Flussufer } arab, Ge, Und keine andere Erklärung ist zulkssig für 
las nicht seltene arr neben rr- im Silb., wenn auch hier eine 
Lautneigung förderlich gewesen sein mag (vgl. Srewun Hab. $ 60): 
Eine grosse Mannigfaltigkeit zeigt dor Anlant von Jap! das Pfund 
Ph, BP in den berb. Mad: 

= Pr. (Caan) arm) {oy 
Sg, ar-rafl, maghr.eertal® eral, wr-refel adel andel riled 








ar-rdäl uw, 
PL. abaral „  enrtal® rerddl — evregal er-redal iordelm ardal. 
uw. 





# Summen setst u allen (abphymn) Gohisn den Porton dar ara; 
mis sive Fragezeichen, welehes ich nicht verstehe Er kann ich doch aur auf 
den Artikel beziehen; koant dieser aber hier in Betracht Wir mien «dian 
atnötlen ie mil; das 7 Matt de wehrt auf sinn frühe Kutlelnaug, und win 
sehr. ale aingabürgert jet, ergibt sich aus der vukalischen Kastung Im Hinz. ai 
dem Plur. bye (vgl Kersrabı Lago, oli) ist, nach Analogie van éphjar Sing. 
wide: Indfar Küng. waifn ww, eisdmw sit ardpam (no hat C- Kanes für das mar. 
Maz. = Ill: Kom) gewonuen worden. — Das Fragezeichen Srtaaa Wei (yesill 
hen al aunithel gi dem Sabstantie aber; an de für y — las Herb har 
sone fllyas — alu alleclingr bedenklich; hat sch sty arate „6 Mine 
behtänilen üngemischt? — Zu albu oder altüw Manerloch, Nhsche Iumerkt Stee 
alshtsz man denkt as span, leila ier ran wien. 

* Die ‚omgesprungene‘ Form scheint nicht allen maghr Mad eigen an sein, 

* Teh habe koa direktes Zeugin für diem Form, auf die meh Ale erh: Yurcnam 
weisss. Dalwy man ergy, Leraiy wre. (Vinmle Ja) sgt, wird man auch 
Leta sagen 

* Auch eek Zu dam Wockast zwischen { und # welcher hier emichitich 
‘at, Danke ieh wurderhand dans er nicht his tw aralı Lakmwärterng mie. Hill: 

zur 
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Nicht überall entaprochen sich der Artikel doe Sing: anid dev des 
Plur.; au o-rdel : er-redal vgl. Gilh. a-léam : el-tetuma (0. Kaour). 
Es wäre nichte als Formolismits wenn nn sagte, die arab, 
Wörter seien zum Teil ohne Artikel ins Berb, eingedrungen uni 
hätten hier den herb. Artikel angenommen. Insufern überhaupt in 
horh, Mad. arab. Lehnwirter obne den einen wie den andern Artikel 
vorkommen, so sid sie zu beurteilen wie die seltberb, Wörter welohe 
‚eines solchon entraton. Nach Sromm Hdh, 8.268. kent das Silhı 
koje nrtikellomn arab. Nomitn- Das Kabyl, scheint sich ebenso zu 
verhalten, Hovann (Diet. kab.fr. 8 xvı) drückt sich folgendermassen 
ns: ‚Un nombre comidérable de suhstantifs empruntés i I'arabe sont 
‘wployée an kabyle avew Marticls ol, Cot article a été svtrauché, 
bien quo parfüis [dieses Wörtchen bringt eine gewisse Unsicherbnlt 
in dio Sache] il en soit ven A faire partio intégrante du mot kabylo, 
Alt, bien que Non prononce tonjoury lah'murga, lancir, il fauden 
‚ohorcher Kiwurga, weir, ote’ (N <=}, com #), Otzvien hatio gesngti 
(Diet, frekab. 8,10) „-. pour te plupart des nome qu'ils out etm 
pruntes i Varubo, les Kabyles couervent Varticle of; exemple al 
mouth, Ie mort. Us le prononcont quelyaefoie assex Igöroment, 
faisant h poine sentir 1%; exemple Imichmach, Nabrioot. None Ida: 
rons tantöt de corte maniére, tantit de autre, selon quo bx pranon: 
ciation Vexigoras Wenn nun dem 1 Sremuss vor den ‚Momibuoh- 


Vodidd, mar man. offen, ausm. [fetta (annex Nöldebe-Fandr 8 4485 mo Wak In 
der Yak Onivien, aber Horamsı fodda) Sitter, ronilern auch in, schtherb; Wirte 
Aut, wie Near, ana. ad, Aicnafina, Wougtie ou Wind (laser Maw Anh, 8,7; 
Diol ent, 88265 Zommtle 3, 3; acxrveen Coare ide tab, 828 Am) Un 
ase er nicht lone smarty At, madera ihn auch sim und dinsufle Mid. in 
verschiedenen armen den gleichen Stammes kemnt; av nm dan Jens Substantiv 
‘Terwanite Verb ex neuen, saw. fel leihen, artol (urdad) Dactshn. Ins hängt, 
mie Ich mle, mit der Verdopplung inlauteniler Komonanten und dem t- van 
Mabitadivformen surammen, wortber ich bei elder auilern Gelegenheit mich nur 
{italics ou Kusern geinuko: daten will ich wr och Ninzufügen dam wenn ln 
Span, wed Hort. arab % wicht blo mie 4 sondern such mit d wisdurgegeben wirt 
(User auf Exuszanen Gece 8.10), dus anf herb. Eindum zu leuten scheint; m 
Anden wir gerade für „Ja, altpart. weredal chen arewel (1 Zur. J. rum, Phil, 
us, dan. 
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etabon* auch bei Orivare Ie entspricht, 40 bietet lotztero hei; Assimi- 
Yation des. 4 an einen folgondon Dental nicht sulten deu gedappoltun 
(geilchnten) Konsonanton wie Srusine, nur mit dem anlaitenden e-, 
2, B. onnaque = nnagis, orvekab — rrküh, weistene aber, und teh 
denke hei den Nichtliquiden regelnissig, dom einfachen, #.B. denub — 
Adam), hefab—ttffäl, Lomein, gla =i), dooh nuch.nyagen 
(PL von ainague) == anydgi, russ — vrgäg Vielleicht handelt: on 
sich ne im gine mangelhafte Wiedergabe dor Aussprache; legt abor 
wirklich der einfache Konsonant vor, 20 gewiss nicht infulge dor 
Unterdrückung. der Artikels, sondern infolge der Voroinfachung des 
pelton. Diese arklirt sich leicht, nie wird In gewissen Fallon 
vol da cintreton wo die Dopplung noch berrscht (vimas stvht augur 
boi Srimmm ale Varlante von mm) Die Puralformon howtitigon 
grossentelle die chon gemachte Antahme, nidmatich slam wenn 
AK, KK, zugrunde liegt, also I: nicht nssimiliort wird; 2 1, doyol: 
Kauzal (Or) = dtyol « Tasyal (Sr.); aug, leyag n= weilg, lanydı (vgl. ar 
vob: Iryadı usw). Nach dom oben (8, #991; Ani, 4) Gosagion, kan it 
dureh (Of vertrotan warden; so lantot donn dan Sill), deläman Barge ins 
‚Zunw.(aman Pl. tuawan, Wenn en aber im Saw) vtatt denen heisst damien: 
fuamen, »o erklärt sich daw aus der Vorwondung des barlı. Artikelh 
im Sing, der arab. im Plar, wie aio boi dimem Worte dentlich vor- 
liogt in Sith, adamman + e-gamen® (C. Kaovs), Vil obun ardel,; ere 
redal, Auf ilioses Vorholinis (tf (arepr. qi) xd (ursprs =.) gründet 
sich gowies erat das anderer (f- (urmpr.“4)t-d (urspe. fe), das wir 
in der zuaw. Numerusdeklination wahrnelmpn: 


























# Wie dlow Male mit & genane Abbiler arıhfishor sa [a 8.98 Anis), 
#0 entrprechen nach arabischen mit f md epentberischont ‘© vor KiKa (e I 
dete nen twits Maugaıs La dineste arnke sorta Tiemeon 8. 1468) borkarlahın 
wie lb Fommniir mm Sing. elmenkar Säge (CL Kaotns. Freilich Mai Lie Mel, 
fe (Ht) han Sing und Pine. in weitsrer Ausdahnang ver Bo ylut CN. © Kaui 
Fb; mar-mas. oplem (PL datum) Sohreifeiler an, während‘ we hei Masgaue 400. 
Nehmt! jamtale yl’ (rnilere elglon). 

* Tian topprite m geht mit dem elufachen J seamen id umgehalrt; vgl: 
in Hatitatiyforman: Femme und jamen von sum. Yom Dinge i, 
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tad;in Viogel, mit berb. Art. adagin 

{aq Fenster Pl. feduag (Oravıma); Dom. tailwigt (Tovar) zum 
PL tigre 

farf, terf Seite Pl. avaf (Mv.), Wruf (Ou) 

fie Vogel Pl. dien (Hv.)y lediur (On); 


Es tengt alvodor Schein als ob der Sing. dos Artikels entbalre, 
Wenn Srumm dinant Garten dem arb. Us gleichsetat, aber den 
PA, #tndin. oiler Zndile | galt oder ULL, a0 ist allerdings in 
der ersten Form das dos arab, Artikels nicht onthalten, wie das bot 
char (9, oben 8; 558) der Fall ist, sondern dyadnt steht fir ttadast, 
hat also den bord. weibl: Artikol; übrigens vereichnet Sen an 
‚anderer Stelle auch die Singularform end, — An das was ich aus 
meinen Quellen geschöpf und hier dargologt habe, vermag. ich. dns 
rain von Banıur Nöldeke-Fuchr. 8.498 fir don Übertritt dos arab. 
Artikels gogebeno Beixpiol nieht swanglos anzuschliessen: jarabo 
She, domain, pur, al, on borbire malk ele pi, Imalak ser, 
Toh ormartete fmol (40 Orsenen 1. ypropeidtd; Saum: milk; 0. 
Kaoyı: almelk, elmulk)z lemlak, vom arab, PL amlak, mae dersalbe 
uch. Im hontigon Maghr. m(e)lak lantey (m vorhergehende Seite), 
Diesem ontstammt Alb, amlak (son ©. Kaovı als Sing. gehucht und 
war u. ,propridté’ als jdrott de powmession‘). Die Form amellek (bei 
Örarına u, sposseasion') weist den berb, Artikel auf, iat Aber Yilleicht 
dure den oral, Plur, beeinflusst worden, da hier Singular und 
Pluralboilautung huolnander schwanken, Hoxonx gibt milk ‚ohne 
Phuc.’ mit lotsterer an, 

Aus dew frihier Gosagton darf nicht geschlomen, werilon dass 
der borb. männl. Artikel des Sing. nur auf dem urah, a2 herhen, 
nicht auch ans cine anlautonden a dies Nomens selbst umgodoutet 
sein könne, Die Zusanimansstsungen mit abu (arab, sl, gew. 92 
wie auch berb. Du) haben im Zuaw. geössontells # im Plur., 2. B. 
abugdam Füsstritt:ibugdamem. Und ebenso liegt dur Ursprung. des 
weibl, Artikels aus der ersten Stammsilbe. eines arab, Worten in 
einigen Fallen deutlich vor, sa: 
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ws | rit Pabdig Schtissel 

33,0; | sill. tapürit Proudonteillor 

Et | d2unef. tekura sonst berb. adayur) Boil 

Pi. sxe® | nuaw. Helena stur (Ore), tedyra stone (Hy) 
Bam 

Seb | zuaw. tahagit Schüssel (#. unten S, 265). 


In dom yorletzton Worte wirkte Dissimilation mit, die anderseits zu 
Vsmienacen seddydvt (FA'S0, 1,160), Alllı miursnina. easuchret (C Kiso), 
tian, tervyort fühetes oder os flolon # und dy in # wusumen: zonngn 
oitar. Die analog Uingestilting eines romaniulion Worten habe 
ich Bord. Stud. s, 260 Anm, erwähnt, — Auch das stammbafte 4 im 
Auslant von arab. Wörtern. ist gelegentlich ale weibl: Geschlschts- 
eichen behandelt warden. Arab, thane | lb, Kupann-t DI: Adi 
und männl. ahänu Pl. iddyne im von Srumın Mb. ¥ 86 besprochen 
worden, Ganz ähnlich verhält ex sich mit Alb. dung Traube Pi, (aybnidy, 
wor Sruwe bemerkt: ‚urab, doch welches Wort?! Ke ist kein 
andoren als 39% A'ranbe (so auch Lumenonor: ‘engéd, nbor dio Hiror 
haben 234% ‘anyei!) und auch in unyotinitertor Gestalt lebt das Wort 
noch im Borb, fort, wenigstens im Bawi: "angud, anch ‚ungut (ann 
dem PL. Vongat) Traube, auam. “anguy Solar Air die Mützunqunat.t 
Wegen } fr vorwoise fob auf Mangas MSLP 14, 100, dom antilys 
dieser Übergang in don maghr. und in andern arab, Mdd. schr ge: 
wöhnlieh, aueh dem Anlaut nicht fremd iat; wir Anden ihn noch in 
Wilh. alind Hütte] Asse, was sich an dus von Mangan sngellihrte 
oran. DEI Kleine Zolte = 248s ainchliesst, Noch in andern 




















U lat will Wer noch seek Mhnfichn Pragan Brom Yountwortans Lruan 
ram wir anf winam all. from Frans beruhen, dan anuitcher einen arab 
Wine, fore {wie Falke Gold w, 8) ergab, ud Mpitie Kaslıttopt eignnt dew Arab in 
der Gustalt STE gellän (x Lanenumu wy ‚beein, worin Teh aim gern: lan ver 
fants Im Sinne-son Marmzlac Nordischn Arete wiedion die Sache. und ılas Wart 
elügefähs haben. Doch. bleibt eu erwägen ob or nicht stelmehr nit: mar«arab. 
yelle Stand (des Tiger) von „zul Wirdersitson Alek vereinigen Ube 

* Be gar am ey fom apa 14 commie (Oren nt ponte! und ‚ll 
anapoft: Hmnje) Balken auf arabs "and (m nic) Situs, Hotaptnier, Balken 
PA tepamnt, (hg Seam) Tamäyı, San ytd anräck 














358 Hugo Scnwonanor. 


Fällen hat sich der konsonantische Auklaut eines Substantive dem 
weibl. »t angeglichen, so sith. Iferddyt Paradies | sl (Sum), 

Soweit sich völlig berberisiorte und noch fremdartig gebliebene 
Lohnwörtor überhaupt scheiden lassen, werden sich grossanteils jona 
als die älteren, diese als die jüngeren erweisen. Ich sage: grossen: 
teils; denn Basser (der übrigens die Überflutung Nordufrikas durch 
io B. Hill, im 14, Jhrh. mit Recht hier als epochemachend anschen 
wird) fasst dan Zusammenhang zwischen dew Grad der Wortanpassung 
und der zeitlichen Verschiedenheit als einen zu absoluten auf. Gerade 
die in den Vordergrund gortickte Bahandlumg dos arabischen Artikels 
ist. für die alters oder jüngere Entlehnung dos suit ih verbundenen 
Wortes keineswegs massgebond, Auch wenn wir die etwaigen be- 
griftiehen und lautliclion Abßnderingen dieses Wortes sulbet gar 
wicht in Rechnung xinhon wollen, so dürfen wie dach nicht Whersehen 
lass oftmals der Artikel hier diese, dort jene iestalt lint (z.B, ailh. (0. 
Koni] el-mensar Säge, lesdid now, mar.nas, tdi, zune. 
e-mondar, «-ddid) und dass auch in derselhan Sprochweise Unstimmig- 
köit zwischen Sing. und Phir. vorkommt. Aber uber dio gesamte 
Masse der Lehnwörter hin hat sich dis Erwägung zu erstrecken 
dass früh Anfgenommonce mehr oder weniger unverändert geblieben 
und anderseits in jüngsten Zeit Aufigenommenes stark ontstellt worden 
sein kann. Me wirken obon noch, andere Umstände bestimmend ein, 
vor allem. die, Begriffsklasse vines Wortes. Feste und allgemeine 
Einsichtungen wie Religion und Rechtspflege schützen gern. die 
Wöctar die zu Ihrer. besoudern Verfügung stehen, in ihrer Lautgestalt, 
und wiederum wechselt solche of sehr stark bei Bezeichnungen für 
gewisse Gogonstände dor sinnlichen Beobachtung die gleichfalls übarall 
verbreitet sind. Dieses geschicht allerdings mit Krlgut sowohl wis 
wi Lehngut, und zwar wesentlich vurmittelt Wortmischung. Im 
Romanischen gibt es wenig Wörter welche so auffällig bunte Wänd- 
lungun durchgemacht: habou wie das ulte fir Eideelise: lacertas und 
da dieso in der Natur und den untürlichen Bedingungen des Tieres 
begründet sind, so habe ieh schen wollen ob sich im Berberischen 
nicht otwra Ähnliches ervignet hat, uid ich bin nicht ganz enttäuscht 
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worden, Day Clumiiloon heist im Arab. ya, Gb, Sb. (im 
Marokko scheint dies, Lxwenunon zufolge, nieht üblich zu sein); das 
Wort ist ins Borberische eingedrungen, uud tritt zundchet mir gleicher 
Bedeutung in der Md. von Bougio auf als ajarbeblu (Basser Loy: 
min 3.942), dann ale aparbubw (PL iharbebu) Eidochse im: Zu, 
(Ocaına; ich findo es niolit bei.Huranz), Ks ist mit dew arab. -ba 
Chaja, Bana) eins Reduplikation vorgenommen" worden, wie sie in 
allen Sprachen für die Bozeichnungen sehr lohendigur kleinorer 
Tiere, insbesondere dur Ameisen und Spinnen belioht ist; vil, tar. 
ametayiny grün und roto Eilechse, tinukolkalt gelbe Eiduchss. (Dix 
vernon Lee Toudreg du Nord 8. 287), wmteytey mit Stncheln be- 
deckte Eiduchse, inezeregrag kleinere Bidochse der gluichen Ast 
{aber amazrogga Mauorgecko hei Duvarımı), akafka kleine Bautn- 
öhlechse (Nasansar)., Das Chamflean.isi nicht aus cigenor Macht- 
vallicommentieit zu jener rodupliziorten. Wortform gelangt (went ex 
im Kabyl, tata heisst, wie im maghr. Arab, [SU oder 253], a0 bezieht 
sich dhs wahrscheinlich auf dus Hervorschnellan der Zunge), sondern 
durch Vermittlung der Hidechse, mit welcher selbst et Freilich keine 
grosse Ähnlichkeit hat. Dass jener Name des Ckamäleons überhaupt 
auf die Hidochse Uberteagen warden iat, beruht: wohl auf dar Ähn- 
lichkeit sit arab, c93}> grosse. Kidechs (aber ouch Buxus Pier 
elon 7, 58 Schlewdorschwat), das vich ebnnfalls ins Herb, verpHlanat 
hats maab, aardam Kidechss (Basser Zenatia 1, 69), sildwestoran. 
wierdan grosse idechne (Basser Jl "#8, 1, 362; das you ihm die 
oben gesotete utah, 2 entapricht aber doch nicht dam. ‚grand 
Iözard‘t). Ans ubarbeblm, -budn ist anderswo geworden: mir-mar. 
azarınum, sil). asermemmufe (0 Kanu), stdwastoran. acalmmit 
(Baserr „Jet 66, 11, 30%), warsanis. Dasermmmid (Basse Zeuntia ti, 
90) bonn. Säzalmuinm*rd, beizmnoen Odselmummesd (Dreraina 4, 
178); ghodom. tesermamit Kideolisc, dE-nel, teselmumuit, bougie 
Sesormenmuidt Gecko (Basser JA 'S5, u, 852, welcher hierin eine 
‚Eutlehnung des alg-arab, Ks; erblickt; es verhllt sich umgekehrt). 
Wechsel zwischen Duni m ist auch sonst belegt, wo albu = 
abmudı Loch (Baswer Dial tord, 8.2.07). Ex scheint dass das auaw 
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azrom Schlange sich vingemischt lint; anderseits — aber das cine 
schliesst das andere nicht aus — berührt sich dae Wort mit tar, 
gezseram, ghedam. udyizzan Pl, djezumen Doruschwanz (arab, <5). 
Endlich hut sich naermum usw, weiter entwickelt zu dz-nef wher 
meson Eidechse und: wargla tatimserant Pl. timiekeramin (Hansen 
Zenatia 1,69), und auch inwi aaberina grüne Kidechse, aberzegun 
graue Bidochse sind vermulich daran arsukalpfen (Umstellung von 
zrb au ebr und wu bys? vgl, Wörter wie aunw. abarkus Tiorchen, 
abergus gotlockt, abersigzan Grünfink) 

Kino eigonartige Schwierigkeit entsteht wenn ‚des aum bel, 
Wort an vargleichondn arabische auf die Gobiotwelte dar erstern 
Sprache, d. hy naf Nordwostatrika beschränkt ist. Dann ist un ja 
an sich nicht unwahrscheinlich dass os selbst aun dam Berb. antlehnt 
worden lat, und erst die Prüfung der nittioron Umstände wird: die 
Entscheidung herbeiführen; So ist x1, 256 in dar Bad; Pfund (berth 
"aya, ‘audin #. Berh. Stud, u. 267) nur maghreblsoh; wher weine 
Lautgestalt und sein sonstiger Vorkommen (90 altarab. 932 alten Kamel 
Hownse Ni der Siugetinre bei don slideem, Vo 8.197) zeigen dar 
oo nioht aus dem Borb, stammt. In don moisten Millen wird aber 
nun diese Sohwivrigkeit dadurch gesteigert, zum Teil gurnde wn 
Aberwindlich gemacht dns botrulfondo Wort weder dein Borb, 
noch dem Arab, ursprünglich vignet; eyndoen in beide Sprachen ans 
winer deitten gekommen ist, Ex bleibt dann nicht bot der Wechsel: 
frage: iv diese zuerst oder in Jono merst? Beide können cn auch 
zugleich, wenigstans nabhängig voneinander aufgenommen haben. 
Oder awar iiena zuerst, über um es von Joner mit irgend einer Ver“ 
indernng zurickauerhalten, das heisst os hätte cin Hin-und-berwandorn 
sintigefinion wie wir ex am unserem Hiwak | bivouas | biwacht an 
erläutern pllegen, welches aber of einen «0 geringen Ausschlag anf 
meint dass er schon ans einer göfingen Entfernung nicht mehr or 
kennbar ist. Wir nilsson uns vor allem gegenwärtig halten dass die 
Lautsystome des Berb. und des Arab, ähnlich genug sind um fremdo 
Elerwents in ganz almlicher Weise unsugentalten. Wir uns im maghr: 
‚Arab. nicht selten‘ für frumdes | begegnet, = Hh. fygdu Ofizier | 
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ital, uffciate (s; Srumm Tunis, Meu, @, Sx; Manca Led. arabe 
We Tlencen 8. 22), so much in Kahylischen, wud wir dürften hier 
den Ursprung dieser Vorwochslung von I mit n suchen wenn wir 
Wei Doorn ASZP 12, 090 teen dass aie hitufig von don arabisch 
redenden Kabylon bogungen wird und für die Araber den Gogen- 
stand von Scherzen und Kolauern bildet. Und os könnte ja das In- 
direkt durch Vorzuns ZOMG "OH, 018 bestitigt werden welcher über 
don Tausch zwischen Cand m im Ag. Arab. schweigt, Indesen fehlt 
oF doch bei ihm an andern Stollen nicht an Beispielen daft, wie 
burtwüna } ital. portogalls (s. übrigens, auch wogen imnernralischer 
Fillo, Sterra-Brr Gramm, 826; Wırzwons The spoken Avabic of 
Egypt? 8.27; dor’ latstere hat n. a kabriina Kapsel, fantana = tan: 
fila Band; aus dem Tal): Zur Entscheidung diovor besonlarn 
Frage trägt wip ich danke der Artikel von zunw. Lit (Onavren) 
nile bel, so. wonig wie bei Ailh, gnaw. Iyirra | spun. gueren 
der mochte sich Jeicht an jedos umberitattornde freimde Wort a 
»otzen, Darun kann jel jene Zwiowpaltigkait nicht hogrolfon io 
Brom Hib, $ 40 wafstollts ‚Manche frotuden Nomina nichtursbischen 
Ursprungs kommen sowohl mit dem arabischen Artikel als ohne thn 
vor; 30 mgt man haben WWilE Storch anch Wellies im ertarun 
Falle liegt direkte Aufnatime des nichtarabischen (griechisahen) sre 
Fangyg vor, im andor Valle dagegen dirokte Aufnahme dor arabt- 
wehon Fassung 25S Wonn auch diese Iantliche Umgestiltang den 
griochlschen Wortes wich abanso gut imerhnlb, doy Bork, wio doe Arab. 
erklüren lsat, 40 hat sie sich doch kaum eyeimal, an getrennten 
Stollen vollaagon. Obwohl das Wort sich heute nur im maglır. Arab, 
findet, werden es dis Araber doch in Ostmittelmeer von den Griechen 
entlohnt haben, odor etamnıt es aux byaantinischer Zeit? Im npan. Arab. 
rscheine #4, sielleiott vom 22 schimmern boeinflnsst (vgl. ruman. 
hurzä Storch, insoforn es von einem Adj, ,welw® abgeluitot ist), als 
Aes PL ih (Prren vow Avoack hat bulbija PL dubig); and bei 
Ammsvassy, einem Cordobaer des 1% Thrhe ale Ass; es kann aber 
‘wich el zu 12 assimiliert worden sein, denn in den Leidener Glossen 
steht Anz (umgestellt nus *hulurdia?), Die Hitror kennan noch 
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balndia 4x3, wo sich offenbar bi = ahi, eingemisoht hat, 
dor erste Teil von wo vielen Zusammensotzungen, auch von Vogel: 
namnon {bei Md dachte man wohl an e%, 6. von Ort au Ort wan 
den). Aralı. bellareds, +e (Wellardya, -$a) teat mit em Artikel ina 
Bueb. cing bier konnte es ihm leicht verlioren oline durch den barbı 
erwilet zu werden — of wurde als fremdes Wort gefühlt, aan, woil 
viormälkalig; ninht ala arubivches, Tw Sill, lautet dex Plural ids 
balläret nach Sram Hdb. 868: aber C. Kaous bietet (hafluret:) 
Hillingens sles Wor Artikels hediont sich im Plur- dan Zunwibches 
\bolturdı, ballirdss) ibetlivdyen, und es ist hier Ans $. auch in don 
Sing. eingedrungen: ielliredy ihlires (Ouaverr). Gans berborischen 
Zuschnitt hut marinas. abuveat Pl. durraten (0, Kaovı unter drei 
Wörtern für Storch); dor Stamm ist wohl zusammengezogen worden 
(vel bane börrtieet Daseae 1,250). Ich denke dass aueh tnarı 
ayellendjum PL. iyellendgum hierher gehört; os bedoutet nach Mas. 
surmar Storch, aber nach Duvaramın Les Toudrry u Nord 8, 286 
dumelselle de Numidie (arden virgo), Im Süden scheint dieser Name 
nicht vorzukommen: Baus Zeison x, 088 verzeichnet awulimm. 
walia Storch. 

Wichtiger als dio Frage nach Art und Richtung der Entlohnung 
iat dio ob überhaupt wine solche stattgefunden hut, ob nicht die augen» 
Aillige Übereinstiomung zwischen «ine herb, und einem arab, Wort 
aus dor hamltisch-wnitischen Urverwandtachaft zu erklaron int, Das 
wiohorste Kennzeichen Mir lotztore fat das Vorkommen dew Wortes ti 
anlors Immitlschen Sprachen; die yonatigan Kriterien, vor allem das 
Iautgoschichtliche harren noch dor Feststellung, In manehon Fällen 
ist aber dor Godanke an Urverwandischaft ganz ausgenöhlomen, #. 1, 
wenn Dany (NöldekaFachr. S442) nieht Macht Witte das berb, 
Weyer! ws A. wurlun aus gleichhed, arub, Fb herauleiton; denn 














‘You Basar rer: (Dat eds OF) wortreVane Anche dane hier (0) 
vorn suport ott {vor Werb: por srrufan), ewe Mel keinefalls durch den Hinwela 
auf die Tintessnfügung rinm of {) Hiltann welshe In bers, udente u. 4 Mieharabt, 
amikered WI Die Lah der, ake meblan) matigefumden hate, Wenn Susan ge 
apt Ka, An J (f) al Ue merke, m verbs om wich awe Jett och wo. Tol 
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Form und Bedeutung des letztern sind sekundär, und eine Konver- 
gen beillor Würtor nach rückwärts nicht vorstellbar. Nicht selten 
schwanken wir, fir ein berb, Wort, zwischen mehreren arab. Quollen. 
Bei alyam ww. Kamel hat man begreiflichorweise an arab. Je Ke 
dacht oder doch an das gloiche Wort einer andern semitisclien 
Sprache, Dio Einwendungen dagegen liegen auf der Hand, obwohl 
vio vielleicht nicht völlig unwiderloglich sind. Basar Le wom id 
ehamaan ches lex Barbiren (Verh. des 14. Orientalitenkongressen) 
hat daher alyam anf - aus dem Munde schanmen (vor Karol) 
zurückgeführt und es int in der Tat schwer von dem Zusamnenlinng 
awisohen beiden Ausdriicken abzusehen. Aber wie haben wir ihn 
aufzufnssen? Zwischen dem arab. Verh und dem berb. Substantiv 
muss entwodor ein arah. Substantiv oder ein herby Verb stelion, und 
‘You keinem ist bisher eine Spur aufgezeigt worden. Eine Verlogen- 
heit wie sio sich nicht gar selten für jeden einstellt der Entlehnungen 
nnchgeht, 

Zuweilen liegen die möglichen arab, Quellen fir in berb. Wort 
so nahe beicinander dass man sie kaum anseinander halten kann. 
Wenn Sr im Glossar au ‚arijad (2) Inger’ setzt: ‚auch agijädt 
maljdd, gatjid OS, 90 scheint das Fohlen und das Vorhandensein 
‚des arab, Artikels don einzigen Uniersehied auszumachw. Das ist 
aber nieht der Fall, Das Arab. hat das Verb sad jagen, in der 2. Karın 
mijad, davon sajjad Jager, Das Barb. hat Verb und Nomen ontlohnt 
und auch you dom ontiohnton Verb selbständig das Namen abgeleitot. 
Aber dio beiden an verschiodenen Stellen geschöpften Notinul- 
Werwag nie mit Rainer, an sine Stassihepwelterung: in duken (a Rider sch je 
‘eb halım Vert settat) mudern wur am den Antritt nomlualor Raffin, wenn ic 
wich mauet nicht nachgewimen sind, a haben gewiss sive Helh solcher di Trl, 
Amstanden ton denen wir Dente kaum wovh Sparen wehrnahmen; rel. baroiilere 
Sromi Hk 434, 3. Das gruppenweim Autreien von Eindungen enthridet (rel- 
Wel web atlain, da die Möglichkeit nachiräglicher Anglchang gegeben It (m 
Malt Alb. om afng Korche vielleicht für *um'ajot ) aratı wajfnd tolecad, zamı Pexto 
brglüchmünseheni tun as 2) Blue weitliche Klabewenduug inbt fort Im ausw. 
£1. forge Morgen, Abenduöta (He. Noelle (O.) | arab, 355. fie) went, 
“owmlie Anbetung, you sonal | 3.2; Herpa, Sak derriin Nachbommanschaft ) 4533 
Crh gee Bk Wind Fast | anak rom “ob | ash. 
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ausdrfioke mussten — von einer etwa auf Verb sind Nomen yorteilten 
‘Tempoverschiedenbeit dor Tautbehandlung — gunz zusammenfallen, 
weil der Ableltungsvorgang in beiden Sprachen der gleiche war, Es 
warde innerhalb des Berb, 2, B. von exdem, hub. zeddem Holz hacken 
az(a)ddam Holshacker ganz cbonso gebildet wie innerhalb des Arab: 
yon gazar (150); % gazzar schlachten gazsdr Schlächter (mar. gezzär, 
tun, cide; daher berb, ugfejzar, [iawi] azezsar), Hierbei drängt 
sich dle Frage auf ob nicht etwa das Borb, diese ganze Nomin 
bildung selbst aus dem Arab. bernomiaen hat; man bedanke die 
Häufigkeit der arab, Handwerkerbeseichnungen (+. 2. B. Dusrana 1, 
155£); Abseits xu stellen wären. die Adjektive gleicher Form wie 
asemmait kalt; (Verb exeg, hab. seumei?). 

Fragezeichen anderor Art werden sich den folgenden arab. 
berbarischen Herleitungen zugesellen, dio mir in den Wurf kamen 
wilirend ich weit abliegenden Zielen zustrebie. 

(PL. Bl), afta (Pl.afa's) Viper, ähnlich im Äth.umıl Hobr. 
Ist Ag. Afw; kopt. haf = Af3-t, kopt Abo, hf Schlange (Euwax At 
(0.3.88) urverwanilt damit?’ dan Zeichen dor Horavipor bedeutet 
im Äg.den Laut f. Die Vermutung dass gr: dus ans einer semitischen 
oder hamitischen Sprache cntlchnt sei, scheint noch nicht endgültig 
beseitigt. Im span. Arab. zeigt sich da Wort schon etwa seit dem 
12, Jahrlı, mit dem Anlaut ¢+ jaf'a (Pl.ifa'e), bei Prevm yox Arcand m 
‚strpiento“ ydfad (Pl. yfdd). Zu dieser Form könnte borb. ify Schlange 
gestellt werden; aber dies ist nur aus Tuat und Gurara belegt (JA 
7 andere Mundarteb und zwar in weiter Verbreitung bieten 
Syar (venngu ayagür; Bassme Lopmin S, 301 trennt aber dies 
io or schreibt, von fiyar 8. 286), I maghr. Aral, verwäuhnt 





























Yayır,, 
nicht selten der Artikel l mit dem Sabstantiy, ein Vorgang der 
ingersprachlich sein kant, wis der entsprechende im Romanischen, 
aber auch auf berb, Einfluss beruhen; ygl daraber A. Fıncnze 
Morokk, Sprichw. Nr. 28 (die ich jetzt nicht selbst einschen kann); 








Dovrri MSLP 12, 569 N:110; Maxcars da di arabe de Tenicon 8.3 


"Dan Gegonstiick das let der Schmund son anlautenilum 4, der abar wohl 
wur bei Lahumörturn vorkommt (Mangan MBZ4 14, 108); Sch erinnere noch au 
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So jet denn fm maghr: Arab, lef'a (PL lefa') Viper üblich, anvils dar- 
fiber hinaus, im Maltuselien, das ja nach Sri sich an das Syro: 
arabische ansohliesst: ti/‘a (nicht im Ag, Arab., wo ef"a gilt). Damit 
steht im Einklang berb. laf‘a, lan. i; stidwestoran, alfa‘ Pl. 
iffo'ion (JA "89, m, 370) ist aus dem alten arab, Phar. gewonnen. 
Dauchen aber. findet sich ein Substantiv gleicher Bedeutung, welches 
Basser Loymdn 8. 309 (rif. talafia) ganz von dom arab, Lehuwort 
§. 303 tronnt, und dae mannigfache Formen sufweist: meab, wargla 
talafıc (Basser Zenatia 4, 98), saw. Yulafaa (Orrvimn), talafan 
(Horons), a'oie, b-halima (9)alefa (Basser Zenatia u, 115), rif 
Yarefın, däsnof. telifsa, ghedam. tulifaa, rif, tafsa (TA°SS, 2, 001), 
Ab, talefsa (hod), ri dlafaiu, w- Odlafra (Sammoxarora 8, 127), 
brsnus dlafain, w. Sülsfea (Disrann 1, ), mzab, alefod (Mas 
guanay Conparaivon usw. 1879 u, ‚serpent). Dar “= kann une nicht 
hindern dieses Wort dem früher besprochenen gleich zu setzen; aber 
wie ist eszu erklären? Natürlich nicht mit Birnen Coure de 
kabyls S sxxxy als aus den ‘Ain entstanden, welches vielmehr gate 
‚geschwunden zu sein. scheint (vgl. amyud, ayedui | = folg. 
Saite). Ich. sehe pur zwei Möglichkeiten. Entweder steckt in dem 
+ ein Ableitungssuffix (vgl. st serpons Fuxvrag, und s, uuten 
8, 3191) oder es hat sich irgend cin andres Wort eingemischt, day 
freilich. erst gesucht werden müsste, Dazu besissen wir eine gute 
Analogie, Arab, S26 Schüssel hat suv. tabagit (Sabayi Or.) dass. 
(atatt fahagit; «. oben 8. 867) ergeben; vielleicht unter dem Kinfluss 
von frans. baquet mit dem es auch begrifflich sich doekt. Daneben steht 
may. tabagsit (Habagrid On) mit unwesentlichem Bedeutungsunter- 
und das beruht auf dor Vermischung von tadugit mit dem 
Synonym. arab, ui, geb (aus dem Tirk,), welches Horam im 
Diet. frehaonin ns dieser herb, Ma. unguhörig buelit: tebei Pl, 
thasi. Mun yorgloiche anch zunw. bougin Yabehsia frische Feige 
neben gursja Sibehajen dass, Plan, (JA "85,1, 166), 




















mist rom. kauyua ww. (Böker & 17) mul abro = ie.) ryan. liars, pa 
(Baier 8.924 yalı Min mmr ma. Zehr. fs rm. Phil, GAN). 
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SS PL 852), Jünger Feldratte, Feldmans (4. Hosni 
Nadler Situgetione b. a südsem. V-S. 887, 364%). Das äg. Arabisch be- 
sitzt das Wort; wenigstens verzcichnet es  Harruasy (nicht Semo, 
Narzuso nsw.) als girdia (PI. gawädin), Hosur 9.2.0. als (PL) yurdan. 
Auch das Malinsche: diurdien. Bracswen gibt 2.2 6 m: ot coll... 
rat (Eat), ratoo?, mangouste (Sal) Die Hiuor und Lenearoxpr haben 
& nicht. Devarmun Les Towirey du Nord S. 225 führt dyird abe 
den arab. Ausdruck für ‚mat rayé, mus barbarus' an (aber auch er 
für Ratto das allgemsine far). Davon stammt doch nun ohne Zweifel 
herb. ayerda, ayerda Ratte, Maus (vgl Berb. St. 1, 282), obwohl 
u Basser Loginda 8. 278 unter die echtberb, Wörter stellt and auch 
Sruwer frumden Ursprung nicht anmerkt Dio Vertretung des 9 
durch 7 darf nicht hefremden, In drei von don vier Fallen wo nach 
Bassur Dial. berd. 8, 421. y ein 7 vertritt, dürfte ersteres das Ure 
sprünglichn sein: in agmar Pferd, agris Eis (auch adıris), amgud 
Zeig. Im letztem vormüte ich wenigstens arab. £5= Strunk der 
Palme, welches auch (= 05) junges Pferd oder Kamel bedeutet 
und wie zuaw. udıd'ayn, s0 dänef. ayedut Füllen zu: Nachfulgern 
has, Für din Übergaug des g in y darf berb. iyid, iyid Ziegenböck- 
chen selbst dann angeführt werden wenn es mit gleichbed. arab. 
«saz, hebr. “phim. xz usw. urverwandt ist, was wegen. herb, 
tayalt Ziege nicht game unwahrscheinlich. Sonst gibt es noch hinlaug- 
liche Buloge für den Wechsel zwischen y und 9: demay = ismeg Nager 
(Basser Rif 8.16 = 50), teyerdumt = tiyardemt Skorpion (JA “85,4, 
198) usw. Es liegt ührigens noch eine jüngere Entlehnung des aril. 
Wortes vor, und zwar in zuaw, izirdi (Orsvme), dawi zirde, mag min 
dns franz. ‚raton‘, weichem es gleichgesetzt wird, irgend «ine Ratlen- 
att oder den Ichnenmon (4 eben) bezeichnen. Mit dem arab. Wort 
scheint rir auch somal. dar, sowie mehri dyivét xueammencublingen; 
aux stellt letzteres au dyirä vorbeigchen —arab, «> laufen, Dzird 
Aurto zu >=, 7%, Tex schaben, scharren (vgl. Hx Biber) gehören win 

» Redeutet hier raion wirklich so winl wis ral de Fharam Ichneumon? Ge 
wind Int 04 nicht In dimou Sinne won C Kasey geuunmen, welcher es mit Al. toywils 
Abel, mar man. Oye had (Renae?) Übersetit. 
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arab 28, Maus, Ratte zu jG ansgeaben, Manx. Mors Seni, und Tudo, 
1,865 frhgt ob das arab, Wort nicht durch & erweitert worden ist, um 
os nit sanakr, girés Mans, lat. gli¢ Hasolinaes vergleichen au können, 
Wilt man den aul, Dantal fost, so wird man an slaw, krete new: Maul- 
wurf orinnort (vgl. ital. typo, -a Maus, Rate — talpo Maulwurf). 
Ka Garten, dann Paradies: In ersterer Bedentung wird die 
angegebene Wortiorm durch t= verdrängt. Das Herb, hat beide 
Formen und Bedeutungen angenommen: dynan daw. Garten und 
dyennat now: Paralies. Aber d Wort steckt noch in einem 
dritten berh. Wort, dem fir Himmel. Gilt fr unsern Sprachen 
Himwel,  eaelum wsw- xnbiehst in natürlichen Sinne und wird 
erst ins Religiöse ühurtragen, so ist mit dem arab, = fumerhulb 
des Borborischen das Uingeköhrte vorgegangen. Wenn die Vor- 
kärapfor des Islam nach ‚oben wiesen um don Fremden; waren ws 
nun Ohristen oder Heiden, den Himmel Mahamaieds ansuprosen, 
so nahmen diese das Wort in dom weiten Sinne den il Sprach- 
‚gebrauch nahe legte. Dass die Borbern ursprünglich ein anderes 
Wort fie Himmel 54, S besessen haben als das heute übliche, bee 
Es befestigte sich aber dann &= auch in 
dem religiinen Sinne; es wurde alas gleichsam sweimal ins Berb, 
aufgenommen. Dieser Vorschiedenheit dur Bedeutung entspricht die 
Verschiedenheit der Form, die aber im allgeweinen keine schr starke, 
ist. Mit dor früheren Entlohnting yerbindut sich der herb, Artikel; 
su heisst xB. im Sawi und eu Ghodames der Himmel udennn, dan 
Paraslies eldzruna, aber auf Dierka dieses iouni (JAS, 1, 208): 
Während hier ¢ auch für das orsto Wart mit dem jüngeren Laut 
auftritt, blaibt es andorswo als Guttural, z.B, zuaw. iymmiz wiederum 
stoht it Tunreyg neben adjeina Himmel als luutlich yargeschritiinero 
Form ethernet Parndies (h}#] 2). Im: wesentlichen denkt nich dinsen 
genni Hay: hegtifiich mit deu arab, Go, Dass beidit ach auf den 
ehristlichen Himmel buzogen worden, ist weniger homorkenswart ala 
dows tie gern als Ausdenek fir cine besondere Hinmelsorschninnng: 
dienen, Von einem starken Rogenguss heist o4 arab, ‚ze Lil eth 


N dor Himmel fol auf) die Erdo (Bravanen), und würtlich ebenso 
Westen allen U. Kunde A; oral, KAT th as 
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kabı il d igenni zef 9murd$ (s. D: Beizaosn Cours de I kab, 
5.89). In der Bod. Regen neben der: Himmel wird bezeugt tunr. 
agenna, adyeund, aiouna (C; Kaom; Masg.; Mor. u. x) b-balima 
atone (JA "37, u, 424), aber auch wie wir sagen tune, aman an 
aterm, (nat, gur, awa ueeuna Wasser des Himmels (7A ’58, 1 3405 
"87,0, 426); und in der Deminntivform: mızab. latennut}, tadsen- 
nuit, (enniut (Hasexe Zenutia 1, 83; Dial. berk. 8.65) neben azennu? 
Himmel (JA 85, 1, 157); das gleichbed. bmeunoer ennuus; nite 
balfın Seamed (FASS, 1,188) Ahnelt aur anfillig, es komtnt vou 
arab, -y2\ en der Regen (desson — im Sinne von: es regnet — 
sich nuch die letztere Mundart bedient). Ferner bedenton Luft (nehen 
Himmel): tue. ageuna (C. Kaouı), marine: iene, dill. igenwa (0. 
Kaour), tarud. iginna (Bassxr}, und eo besonders in dee weibl. (demin.) 
Form: kunt, gitr, tifennay (FAST, uy 400; aber Himmel: ame), 
muab. fuzinist (Basser Zenatia 4, 37). Dem war. agenna, adjmnd, 
aeons, wzab. tatennict eignet anch die Bed. Wolke ebunsowic- dem 
hedam, tiduay?, welches dem Plir. za. tignay von Hgnut! Himmel 
(Ou; Hux.; Basser Logon S. 306) entspricht. Man bomerko endlich 
die ndverbialon Ausdrücke tünt, gur. vuzenna (JA 81, 14, 415)y rif gee 
Hun (Basser Loyman $, 302) oben, sh. urigeuyen (Srumun) empor, 
dig. himmelwarts, ganz wie arab; al). (Baaussızn). Ee gibt nay 
aber Formen die mit den angeführten gleichbodeutend nnd itmen 
auch-schr ähnlich sind und deren Zuördnung zu ihnen doch yo 
wissen Bedenken unterliegt. Basser JA "62, 1, 385 setat noben die 
lena der SOTuareg, der Kel-Wi das aienua der SW-Tlarvg, 
iter Awelimmiden. Die lotztere Form stammt ans Baur deren ¥, 674 
(otchinan; aux anderor Quelle gibt Basser JA ‘Ay, at, 451 als awıl, 
Wort für Himmel adennek, eig. das Blaue), welcher verschiedene 
swel) Formen mit ach, also 4 — sonstigem, 2 ‚oder € verzeichnet, so 
adikke morgen, witakat Gazelle, fasdait Dattelpalme, Ged Eanl, ebfngd 
Feind, und an dieser Lantentsprechung (deren such Basser Dial, 

FD om -y etammt aus dem Pars mah Sienpen, naw, Spoon 


Hai Glorengen, wonzen gwipeu; A Bed: Sta, 3, 237 Dem begriffichen Unter- 
mchlsd der doch im Kanon swischei intend uni tizuad bestehen en, kenne ich nicht. 
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Fork. 3,92, 87 goilenkl) können wir eigentlich nicht zweifeln, da Ged 
auch‘ von Bassxr solbst aufgenommen wurden ist und adenked, zent 
sich in dor Md. der Ahaggar, tor NW.<Punreg finden (JA 87, m; 446. 
430); insbesondere möge man sich an die mundartlichen Wandhungen 
des alten Verb, Stammnamons erinnern: amaziy, aumatey, amusey. Aber 
wie verhält sich nun zu aschivwe Himmel das ebenfalls bei Rawrn 
3:2: 0. 8.076 gebuchte adjinne Regen? Wollten wir utwa in diesem. 
besondern Fall die dom Dontschen golänfige ungonaue Umschreibung 
vou 2 orblicken (Basser 4, 1,0. 8.444 Avis. 2 sagt in der Int dass 
Barım nicht bloss franz. of, sondern auch franz. 5 mit eck wieder 
gebe), so warnen uns davor wiederum das asinnu Wolke! der B. Monaver 
(WA '86, 1,180) und das asina womit (neben atenna) Huvann Diet. 
Sr-chaowia dns funz. ‚eiel, la région supérienre! Kbersetzt. Es führt 
tins dies zur Vermutung dass neben dem Aus dom Arab. steminen: 
den Wort Ar Himmel oin ähnlich luitondes alteinheimisches var 
handen. war, und sie dürfte bestätigt warden durch saw: asigna, 
aeignu (Onsvien; Basser Zomin 8,805 unter GN), avigna: (Pi, urn. 
‚qua Hürann, der awignw in einer ganz abliegenden Bedeutung kount), 
Jami astipin Koll, miat.mas. ategno (PL ingna) Wolke (das das 
Verb; mw. sign Pert: 
van ein- und gen darzustellen scheinen. Wit 
walotst besprochenen Wortformen lenken inag, Rasse und Srinoce 
lution agennia, sgeuni waw. nicht fir wchtberb. halten lurfen. Man 
Kann doch sieht uunchmen (lass ihnen dns arab, Xm hior nicht gegen- 
wärtig war; freilich hätte es Basser JA "83,4, 2996, wo er auch ten 
Paradies anführt, ausdrücklich ablehnen mnüsson wenn er an kunar. 
‚wchamen Gott und ackono Jahr erinnern wollte, Unit ehenda 8.810 
‘varweist er nur wegen der verschiedenen Bodontungen vou adenna 
maw. anf Nuwaas Libyan Vocalutery (82) 3.187: hier abor heist 
ee wach: ‚Arabio Jenna „garden (of Eden)“, gives the moral. sate 
of Heavens tut Ayenan, Ajenna, seom only to take-the physical 
suuse Sky. Yet since in Magssa Heaven ia Alitsanır [damit ist wohl 

















* Balır merkwünlig lat der Plar: dasn: inenins, welsher an das arab, 
wom AL dab a 
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gemeint aldann?), evidently for Aifenna, Teonclude that the Libyan 
Ajonna is un Arabie importation. Schon vorher hatte Masauxasy in 
seinor Vergleichung des Zunaga mit dem Sai und dem Maabischen 
(79) SA'S, 27 Anm; 4 golegentlich des zen. gunyen Himmel; wobei 
or au arab. cate Genien dachte, gesagt: „I eéearte Ir%ssunsiblement 
du mot usité choz las autres Borbires, djenna, guenna, qui d'aillonre 
fat, If aussi, un mot arabo ou dw meins un mot commun aux dewx 
langues dis Vorigine’ Sullte nicht sabo agduna Höhe, oben (agänna- 
ko von obon; Reouson bemerkt nichts darı) ‘an gianut, dydnnat 
Paradies in demselben Verhiltnis stehen wig die entsprechenden 
berh, Wörter zueinander? 

clea alt Voliblatpferd, vulgframb. das gewöhnliche Wort für 
Pferd (s. Hounsi, N, der Saugetiore 8. 30,68). 20 nach Bavasıza in 
Tunesiun und in Oston; Limes at es nicht (u. ‚onballo‘). 
Higa (hopin, Zangen, Quan) ist von don Borborn ule Plural ge: 
fasst und mit i von, Wan Cour die Ke-Wi bringen 
hior die boi ihnen sehr beliehte Endung sut-in (s; Herb. Studs, 252) ane 
fuutin; die Zennga sagen: i#n) windergegchen worden; daraus dann 
dor Sing: gewonnen; a, af, dis (dijt Die beiden rnb, Laute 
din hier das Kerb, abgeändert hat, sind / und +. Beide golten nicht für 
sehtberb. Bestiglich des ersturn sagt Basner Dial, hurb, 8. 86: ‚Le 
Mi, comma In d, woxiste on berbire que dans les mots étrangers, 90 
sonme affaiblissement d'une auteo gutturalo An § des Arab. sche 
im Borb. zuweilen geschwunden xu sein; doch sind die Helege welch 
News und Anders dafür geben, zu grössten Teil nicht annehmbar.* 
Sicher ist nur din Gleichung barb. ilfo)f Wildschwein ara, si, 
Basar (Notes atin le Chanwia) JA 96, 3866 Annio2d sagt von 




















* Wirklich im Plural Vet gin herb, Tiermanın {nn Aralı Mbargmpangen : dk 
Wer tates menage ras auon. Kröist Basan Lect #0), man zw n 
er Konsntuanten vorliegen: 218, 12) Sehiliktoin; altering wach mar-arabı er, 
softer, abr allg; muughr.-arahı (auch malt) fk (1 fuhren), uy ean PI, On 
— bah, PL $ekren entwickelt, Wioilrnm beri wargla Farin, ana, infokrunt, 

* Dor Sehmund von rin zuaw. sam. ef nehmen | arab. As it auch 
‘dr nleht unwährsekeintich Banner: Lopmdw Iuteachter enterus al schtberb. (8. 270), 
ihren er auf \nstoree komen. fief beaieht (8. 040) 
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rstarem; ‚(est sane donte de ce mot que vient Tarabe algéricn Sgn! 
Abor dieses Wort ist nicht blass maghrebisch, es ist auch in Aeypten 
und Syrien bekannt und kann somit nieht ane dom Rerb. entlelint 
sein; entweder sind eile Wörter urverwandt oder das berb,— amt 
das ist mir das Wahrscheinlichere — stammt ane dem Arab. Übrigens 
hat sich das 4 von „les in ein paar berb, Formen erhalten, went 
auch nicht als 4. Das Suni hat nach Horamz: ies Pl. ijeam (Vorr. 
S.V heisst es: gy tient le milion entre get 4); Menon Le Chuom 
de Fri 8 4 chmibtz ie PL. Sgro (das y drück dan 5: dina ans, 
welches ebymsy laute wie dus ch im doatscher welcher "- vgl. Berd. 
Stud, 1, 245 Anm). Tie: stobt nicht wie Marsa glaubt, für "ige, won- 
dern für % is; nur im Plor, ist der Stammvokal geschwunden. Eine 
sifischo Md. ersetet diews A dureb #: ‘draw (Basexe Rif 8.108). 
Was das + anlangt; #0 sagt Basser Dial. herd, S. 30: ‚Le ¢ (oe) eat 
oxceasivemont rare ex berhirs ol ine puralt pas avoir exist a Lori- 
gine! Indessen wenn cine Sprache von Haus aus ¢ und 4 besitut, 
fo ist es nicht allzu wahrscheinlich dass ihr einmal ¢ und ¢ gefehlt 
haben, und man ist sogar geneigt das Vorhandensein des letztern in 
Hinigen maghr-arab. Mdd: auf den Einfuss des Berh. zurückzuführen 
&& Mancats Le sh urabe de Tlemcen $ 15). Jedenfalls lsat sich diese 
Frage richt ohne Beihilfe des Ägyptischen und Kuschitischen ent 
scheiden, Für nern Fall wird es aber gengen auf dio nicht 
aultenen Beispielo von berb. # } arab. 4 hütmwoisen, wie Sib, ahora 
Ring | #A;samar Than} „N; ssinija Kaffoobrett| Aal (Sram 
Ist musing Erklärung richtig, so gehen die Berbern desjenigen Wortes 
verlustig das man ihnen als ursprüngliches für Pferd zusrkannt hatto: 
ait. Denn 'aydfin) kommt aus dem Arab. (a oben S360}; ayidur 
Füllen obeneo (x oben S260); fngmart Stnte aus dem Lat. (s. Berhs 
‘Stud. 7}, Der Plur. zu dem letaton Wort: tyallin, sowie toyallid 
Maultinr, welche Bassxr JA "65, 1,179 zusammen mit ayiul Exel 
yon ‚einem: Stamme yf mit der Bed, von Reiter aberhaupt ableiten 
Wochte, schliessen sich mir zufolge an arb. 5 (hall) Pferde an. 
Beispiele für den innersprachlichen Wechsel zwischen & und y gibt 
Basıer Dial, berb. 8.45.54 (denen hinzuzufügen janais Ermiodrigung | 
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LS Bam Loymiin 8.346) und -it- würde, was ich augenblicklich 
nicht belegen kann, zu -fl-gaworden sein. Rif, aursim (4'851, 299) 
und mar.anak, amektir Pferd haben wenigstens einen untschieden 
arab, Anstrich, her kinnto™man inar- (tsitog) Abedaue Stute für 
altberb: halten, jedoch schwerlich in dieser Bedeutnnie; nach Basset 
JABT, 1, 409 gilt tar. (shagear) adegay, yp. tbegaut vom einem 
schlechten Pford, und or stellt es mit Rocht au dem abeygi, abaygi 
das in don verschiedanen tnar, Mdd: den Sehakal bezeichnet; er bite 
nau noch vergleichen sollen tuar- (awel) iégge Pford von geringerer 
Güte bei Banru Reisen y, 684 (ebenda 8.680: «big Pl ebeggein Schakal). 
Diese sprachlichen Tateachen sind keine Beweise’ gegen dus Alter 
der fibyschen Pferderassu, sondorn uur fr das Alter der arabischen 
Pferdezucht, 

se Pl, Js) Wort, Rode, Diesor’ Pl, hat meines Erachtens don 
glvishbod. bork, Sing. ayal, das sonst für ochtberb. gilt, ergeben, eben 
kowiv die gleichbad, dinka gel (BI, ily ds das Verb agyil ,Dialekt, 
eig. in einer Fremden Sprache reden' Mrrriuicrasea), barea "dl oder 
yol (4ui machen | yolat sprechen), kunamn ara (oder dies vorm 
weiblichen Sing. arab. qayla?). Von ayal ist abgeleitet smyal lyaual, 
rayl) apeceben, singen, rufen (v. Srums Hab. $ 118 8.70). Daneben 
sicht sigel (ruf); wie. verhält sich diese Horm: xa jener? IE gibt 
Mandurton ifie sich nur der einen oder der anilern bedienan — diese 
Vorallgenseinerung ist etwas Sekundäres; ‚und es gibt Mundasten in 
denen anyat die Gewohnheits- oder wie Srimmn tagt, Habinativfornt 
sy aigel ist — das Int dus Ursprüngliche, Also 2. Bvaunw. sit 
(Perf. intel), hab. aayal, gegenüber von sill. eayal, tan] und 
saw) siyel,hab. (auch) teiyel.. Die verschiedene Vokalisierung birulıt auf 
einer festen Rogel; vel, ausw. sifeg fliegen lassen, aimes beschmutzen, 
ziezel Taufon lassen uw. safag, woman, sascal gewohnbeitsmiissig 
Bl, b, IL usw. Die ‚Grundform' wird dargestellt durch afeg tliogen, 
amet schmutzig sein, azzel laufen usw. Dem Schema gemiss wire 
anyal eine doppelt abgeleitete Farm, in der wirklichen Spruch“ 
enbyicklung Ist os, want aueh nieht die Grundform schlechtweg, %9 
doch die verbale (donn wenn ayat Verb wäre, 90 müsste sayal bee 
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doutén: sprachen Tassen), Diese Mestotellung ist nieht: unwichtig, 
dont es handelt sieh nicht am ein einmaligos Vorkommaix. Wann 
in einer Sprache ein neues wandelhares Wort auftaucht, vor mllem 
woun sit, solches aus einer andern Sprache Mvermommes wird, no 
geschieht das in einer bestimmten Form, aber nicht notwendigerweise 
in derjenigen welehe in dem Bilde snoberst steht in dem unsere 
graminatischen Vorstellungen gefostigt sind. Das Sachliche macht 
sich anch hier geltend; So können dio Ausdeticke für Dinge die 
meistens st mehteren auftreten, im Plural entlchnt werden, so liv 
fie Tarigkeitun die meistens in der Wiederholung wuftecion, in der 
Gewohnheitsform.. An das oben’ besprochenn Wort schliesst. sich 
dumnach las folgende innerlich an: 

1S span. gan‘, Ag. qira, maghr, ra ur hat golesen orgibt in Berb, 
die Gewohaibeitsform; und awar legt in dei einen Mundarten dig Altore 
Aussprache, in dun andor die jüngere augeunde: zunw. gar, sill. gra. 
Darans hat man dio ,Grndform! yer gewonnen, nach dei Verhältnis 
er 7. Haxonnsuschen Form ur Grundform (Verdopplung des ersten 
Koneonanten, wohoi 77 zu y wird, und Verwandlung des « der 
etaton olde einzigen Silbe inte}, &.B; xuaw. eggar von! ger werfen, 
que von yee aushöhlen (den Boden). Da dis arab: Wort auch hur- 
sagen, minichiten u 8, bodentot, so dient zw: gar ale Gewohnheits- 
form noch eu dé aagen, nen; im Sill. heduntet auch die Grund: 
form yr, yar rufun wie leven: Hassun und Sromer haben dieses Verb 
für oohtborb. gehalten; doch' finde ieh aben noch dase in dem von 
Bisswe herausgegubonen Nachle Morruiscıs 1. Gramm: et diet. fe- 
touareg (OR) 8198 xu ayer losen dor arabische Ursprung be- 
merkt wird 

En gibt schließlich eine Geuppe arabischer Lohnwürter des 
Berborischun welche ganz abgesehen you ihren Bedeutungen durch 





3:1 armäliie Wal. Hier Gelegeohält Mame Serinte aueh bel lb. y/Mlyy 9% 
einpststeigen atin ara Herknaft verlyeigt, welche Bimss Lopuiin & 996f, auch 
Mr pi ny sit icles hätte alellieht Wied aba gend, das ehowda 8 Ar 
ner dda eehtbarl. Woirtern seht, admin tar: alld (Marc), per (Mar), HE wef: 
duch nk Urrurnanderchaft fast wahrscheinlicher: 
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Ihr blossus Varhundausein win wichtiges geschiehtliches Zeugnis hildan: 
Gonauer gesagt, durch ihr Vorhandensein auf einen gewissen Gebiet, 
hänlich den kanarischen Inveln, deren alto Bowohner, die Gnnnchen 
eins van seit Jahrhunderten erloschene Lerberische Stundart (wiederain 
mit örtlichen Versshiodenbsiten) endeten. Was uns die europäischen 
Entdecker wud Eroberer Aber die Kultur dieser Guanchen berichten, 
zeigt sie uns von arabischen, ‚aber auch yon christlichen Einfluss 
unberührt, ‚sodass sin eich von ihren festländischen Verwandten vor 
doren Telatnisorung nit Christianikierung abgetrennt haben miissen. 
Dass. abor arabische Seufahrer mehrfach. die Inseln berilirt. haben, 
at an, sich wahrscheinlich nnd wird darch gewisse Mitteilungen der 
Geschichtschreiber bestätigt, Schon vor der bekannten Eurdeckungy: 
reise der Mayrarin (dor Getäuschten] welche zn Anfıng des 12. Ihrhs. 
von Lissabon nur stattfand, hätte JautTax-m-Kurma (Que) aus Cordoba 
(10; Jheh.) ein Ben Farruk eine solele mit 180 Mann miternorinnens 
er traf auf-den Kanarion Landslonte, die mit den Einwohnern in 
‚gutem Einvernehmen: löbten (Bensnnur Antiquités canariennen 1879 
$51), Aus dieser Nachricht dürfen aber Keita sahr gewichtigen 
Schlüsse goxogen wurden, und ebensowenig lisst sich, wenn man auf 
Grund des Typus ond der Sitten dor altın oder der mewon Kanarier, 
sowie der Schidelfunds vine Zusammengesetstheit dieser Bavülkurang 
init Recht angenommen hät, die Grösse des etwaigen arabischen Anteils, 
mit einigor Wahrscheinlichkeit Uestimmen, Indessen enthalt dak Kar 
narisehe unverkennbar arabische Wörter, d.h. sulcha dia nicht Bless 
semitiseh in, sondern kaum was einer andern somitisohen Quelle 
geflossen soin können, und daraus ergibt sich dass Inch nach dem 
7. Theh, irgendwelche Verbiadung zwischen dem Fastland und den 
Inseln ‚stattgefunden hat. Vielleicht — die Beschaffsuheit der yon 
wait zu besprechonden Wärter führt mich durauf — kamen nicht 
Arbor selbst herüber, soutien mülr oder weniger atabisiorte Bur- 
bern and swar auf der Flucht, "Schon ia den grossen Werke wel- 
ches Bexrunioy in Gumeinschaft mit Baurzn-Weun Ierausgub: Hie 
toire naturstle des ies Canuriza und zwar u 1. ‘Teil dos 1. Bam. 
(1512), weist er anf dia arabischen Bestandteile im Kanarischen hin; 
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freilich enthält die S225 gegebene. Liste ganz Unsicheres, wen 
nicht Unmögliches. Von den Personen- und Ortsnamen tragen allure 
dings viele gaus arahisches Geprüge (s. ebenda S. 298); in den beiddn 
Klassen ist ein anlautendes Beu- erstaunlich oft vertreten. Es schwebt. 
mir auch vor dass ich irgendwo auf die Form Bafomet gestossen bin. 
Auf wunderliche Gedanken konnte aleorac,acoran Gott bringen wenn 
so richtig geschrieben ist; wir finden aber in diesem Sinne auch 
echoran und achakurahau, sowie mit der Bed. Mensch: eoran. 
Solche Varianten in Form und Bedeutung eind ox die uns die wissen: 
schaftliche Verwertung des verläluismässie reichen von Buesnanor 
zusammengetragenen Wortschutzes- urschweren; ein Profeomiu der 
tio Zuverlässigkeit der mannigfachen Überlieferung grändlich unter- 
michte, wärs vonnöten, ist aber nicht zu erhöffen, Beurmtor hat 
zorae im allgemeinen viel Fleiss und Sorgfalt nufgewandt; aber or 
ist doch in manche Verschen verfallen und hat sich manche Frei. 
Iiten erlaubt, Es ist nun auch keineswegs meine Alnicht alles viel- 
leicht oder wahrscheinlich Arabische im Kanarischen. nufauspüren 
tnd zu behandeln, ich beschränko mich vieluohr auf xwei Wörter 
dio auch dem festländischen. Berbarisch eigen sind und von denen 
wenigstens das eine ein besonderes Interesse einflöest, daher eine 
etwas uunständliche Besprechung erfahren. wird. 

Grin Feigen hiewen auf Canaria, nach Vines, urulormaze, 
nach Gatöo, uchormaze oder «ze (Hexen. 8, 186. 21% Der Schotte 
G- Gras hat darin auteeffend das ail), arkwrmese erkannt.  Echtberb. 
ist diesen aber nicht, sonders geht aurick auf arab. „4 kara, karwa 
Weinstock, welches im Maghr. auf dem im Stamm und Blatt nicht 
nähnlichen und jedenfalls kulturell verschwisterten Feigenstock über- 
Tragen worden ist. Dass des sumitisehe Wort ursprünglich ein ll 
gemeine Bedeutung gehabt hat (hobo Garten und Weingarten, 
fur. Böse Weingarten ond Weinstock, ag. Kime; .pät imu, kopt 
gem Garten Ewan Ay, Glos. S. 186; vgl. Hase. Mowe Sem u. 
Auitog., 161), kommt wohl für das maghe-arah. Wort nicht in Bo- 
tracht- Der eigentliche arab. Ausdruck für den Feigensiock ist 
SHES (os holl, Feigen); beide Ansdrncke im Singe des Jetztern 
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vorkubpft finden sich JA “48, u, 220 26: (aly) cod #55 wo der 

erstere, gloichsum das Genus bezeichnet wie unser Rive (vgl. Ars 

4514 dornige Rohe = smilax uspora Dozy). Von divsom kerm ist 

nun abgeleitet das maghr-arab. karmie koll, karmisa ind. Weige, 

inabes, tronkone  (frisöhe Feige 5,55 „>25 Bmaussune). Wenn Dose 
dies Wort ale berb. bezeichnet, so kann sich das nur anf das Sullix 
beziohen, das aber im Berh. nicht ohne weiteres erkennbar ist. Das 

Beeb, besitzt ein deminutives 3, welches sich zunächst in den weib- 

lichen and diminutiven Suhstantivformen 2) — 1(#} oinstullt, also 

die Verkleinerung entschiedener zum Ausdruck bringt (vgl, Barxas- 
ai Cours dal. kab, S xox; Basar Man, da U hab, 8. 684.5 Dial, 

ber. 8: 651; Diarama 1, 178); 
fawi fimmi-dt (Huvaiin); hepmiät(Mancitan 8.9) Mindehun, von md 
au, tamummust (Hv.), sumenmse-F (Ot-) Papille, von tannins 

dass, 
usw; labrict (Hu) Sttekehen, neben tabruit, 

Nach Konsonapten tritt se¥ oin, auch sonst zuweil 
ww. tagag-cit All tndägf) kleiner Pinger, von ada 
b.-ienaenn Yaginenw-9 (Drarano — b,-antıs Sdginenn-i9) 

Kaninchen, xn zıaw. agunin usw. dass. 
betenacon Sdzalmmmmeag Faduchsez # oben 
in Finsödt Tgelehun (Disraric), vou gen 
zunw. Sabrur-eit Hugelkurn (Basser), von alauri Hagel. 

Das 4 nimmt auch‘ die Stelle des auslantenden Konsonanton with, 

besonders wonn dieser ein Nasal ist, so: 

xm, Jamdwid kl. Tümpel (Brexasee), von «dun 

nun. Sageramw-F Mündchan (ebd,), dyowane® Mändelien, 
Mund, von nyamum Schnabel 

ausw; HlE$ Lane (Ox), tide Nisse, Ungesisfer (Hi) zu 
Sawi eillike, auaw. titkit Lane, 

Ein sicheres Beispiel für ein solukos -$ nach w ist mir nicht gegen: 

wärtig; geht otwa shaw. agurrad, togurrnit gespaltenes Rohr (oder 

Rute) um die Kaktusfeigen an pilicken suf agerrum großer 

geschnittener Baumsweig zurück? Ex hat sich nun aus einem erspr. 



































‘Beanenisom Srepm. sm 


=w4 cit -ub als eigene Endung entwickelt: das hängt mit dem Ein- 
dringen les plural. - in den Sing, besonders der Femirinn zu, 
sammen, von dem ich Berk. Stud. 4 267 gehandelt habe (die 
Singularform auf sw allein scheint schon manchmal deminutive 
Bedeutung au haben), So finden wir denn: 

ausw. tabaq-uit Soldatenschiissel', von tabagit Schüssel (s. oben 

8,307) 
zaaw, tatiewät Äuglein, vou tit 
muaw, tugb-wit und agb-us, bens Yagbait (Descasa 1, 202) 
Krox, Topf, von arab, yubb | span, endo Eimer? 

Dieses -# und insbesondere -wi begegnet uns also such in miisin: 
lichen Formen (agemmnd, agb) und so in den Koseformen ‘Amrui, 
Hands (= arab. "Awrün, Hamdan), won "Amar, Hamed Figen 
tütnlich, fast als männl, Geschlochtszeichen in rif. aharmuz Solin 
zu tajaramt Töchter, you arab, 24> (SASS, 1, 295). Meistens ver 
mag ich aber dann das Stammwort nicht nachzuweisen, und nur 
‚die Bedeutung des ganzen Wortes bezeugt mir die des Suffixes, 60 
zuaw. ab/aus (kawi abhus) kleiner Wurm, Insekt, abekakkus kh 
kriechendos Insokt (b-monscer Sudslaguét Mucke Basser Login 
5.390), awellas kl. Stein (vgl. tar, abélat Stein), aberkus kl. Tier, 
kl, Hund?, abewis kl Sperling’ (niziusi, Jani souk Sperling) usw. Zunw. 
Yayuk Glasperte ist ningehildet ans gleichbed. (Koll) agiy (maghr--arab, 
Se) Auch das -i# von dilh. sigdmié Otricige, won ddim Gesicht 
(Srusun Hib. § 58,3) halte ich ebenso für deminutie wie das von 
lb. Iguimsöt (gow. kell. qumsis) Wanze, worin ich ein *cumice für 
ctmice wiederfinden möchte: Ich kenne im Berb: kein -Yr das sich, 
‚etwa mundurtlich, mit diesem -Vé völlig deckte. Aber jener Wort 
Ausgang begegnet uns so IMufig dass ex wohl zu grössen Teil auch ale 
Ableitungsenfüx aufgefasst werden muss (ich habe hior vorses 
weiss das Kahylische iin Auge). Seine Bedeutung oder Bedeutungen 








‘Denar Bedeutung nach it dat Wort freilich ein Augmentatir. 

* Tan Arab übergrgangon: ‚ya,s Dachshund (Lascie), von Hand, Mensch, 
eum: wurswig, unedel; wicht okuliert (Beate). 

“tow tim Arah, Abergegangen: 29:2 Epreling iss) 


ars Huo Sonronaumt, 


verimsg jch nicht festzustellen, brsonders dia fast rie das Stammwort 
ersichtlich. ists ie und da scheint ebenfalls dewinutive vorzuliogen, 
eiwa in fudiniat (s. oben 8.068) und in auaw. dyiy Ohrfeige nebon 
gleichbeil. adya? (im obigen mealluä kleiner Stein vgl. zuaw. abures 
dass. -~ alurur Maultiorkötel): Vielleicht ubor ist -4 cine Funktionelle 
Abanderung von -#: die Deniinution ware durch die Verbreiterung 
des Zischlautss ausgedrückt (wis it Bask durch ch=# Mir a 
an jeder Stello des Wortes}. Manchmal sind die Wörter auf © Ad: 
jektive oder verraten adjektivische Grundbedeutang, x B.auaw. age 
wer Dickschnabel, von aan Schnabel (adarraiee dns, von 
dar Ewes?), Dasselbo aber gilt, und in noch weiterem Umfang, von 
denen auf 45 min Demerke wuch zunw. uberguil, aberyaynd, aberqui, 
aberquges getlockt, gexprenkelt uehen aberquy Pilaumen, aherguz, 
abergemuä kleine, fast role Peigenart (hier ist dus praeeow wif din 
Faigs ‚übertragen worden, wie ja auch arab, „sh frühreif. für die 
Frühfeigo gesagt wird). Doch erfordert alles das eine gründliche 
Untersuchting, die sich auch anf die nichtkab, Mdd: zu erstrooken 
hat. Teh begndge mich darauf. hinzuweinen dass anf -Va nicht 
wonige Namen von Pflanzen und Tieren endigen; als Beispiele 
für ua mönne jch aitaw. iar, Sawi jr, maghrsarab- ssl 
Jagdhund; skwi Yateua, maghe-arub, este 'atran (Sen Tun. Gr, 
8 785) Ziegenbock: Sawi amlın dus; warsenis "nslus dase, (Basser 
Zenatia u, 505 val dawi Sulay, sidwestoran, acélay lass, Basar JA 
“8B, 4, 844): Nun gibt es im Rerb, und maghr, Arab, eine Reihe 
You ‘Tinmamen auf die wns dem Late ontlehnt sind: 


"Aber nus diesem abergad ish im Zuam. vin Verh, eurinhguhlldet wurden: 
Herget gerenkelt atin, wuhl, wit Anlehaung au herded vun. den Matiern gesvichnet 
Main, wbrhod punkticrt, geapeentelt (auch siaghe-araln 2343), Kin Wochml aml: 
schen berg. und terd- findet auch bei Wörtern aniorer Ted malty eunw, Armes 
Art Ruse (vgl oferta Trail; auch magbrourah. gina = Save aberluh Koakue 
und maghrearah. Kliyy,z Art Kanu 

* Dan hier angeflirtn ya'll Exkremmilklumpen durfte slob at irgend oln 
tomauisches Wort, wid ital eile, kat. cagillé 6.1. anschltsssen. Dunkel lat mir 
So'bhy Schwan; dan dans ghinrige Verl „say (Buatinusn strat, 5°) eignet anal 
dam hg, Aral, 
























Dennenssons: Sruniss, 879, 


asinus {lly annus (Qusonierwr Zacher. f: Ethn,’9, 200: Seven. 
ZDMG '34,,503), rif. anus, w. Jasiusd Sanmosaanın S. 189 
Eselchen, 

carabus | tanneab. qibréy (— malt, gahrn) Krabbi (Seumen 
Tun, Ge. § 79); vel. zunw. tifirayert Krabbe 

cattia | maghr-arab. gatas (nolan gut), wo gaftien (Simm 
3.246), ghodam, ayeffus, di-nef. gaffus, déerid, dterba gases 
(Baaser 9. Orient-Kongr,) Katar 

putts | maghrearab, fullas, w, fullusu Huhn (Spar S208 6), 
ill, morons. afulles Hahn, tafullust Henne (Srunun; 
©, Kao), sawi fuldiet (Pl. (fillesen) Hühnchen 

turdue{ mughr-arah. dordis Amsol (Staoxwr $. 179). 

Darf ich hinsufligen: 
* pordiews (vgl. span. pavdiyén) | mugle.-urab, "Terkin junges 
Robluhn'? 

Meine Vermatung, jel arf nioht sagen Ansicht, inbotreff dieser 
Wortformen ist folgende. Dus Gatliohe Arabisch hat in nicht wenigen 
griochischen Lelinwörtern das Nominativeoichun -« gewalrt, und 
zwar hat diene dam meistens 4 vor yah (eB. abnite, auch berb.} 
Fiewos), wo auch in garde | xgyetts, Unter denjenigon Wörtern den 
Age Arab. welche ach Vouams ZOMG "9, 814% ans dem Lat. 
stanmen, bofinden sich nur dee? auf-ue (-W), und sie sind abgesshien 
von’ gewissen Bedenken’ denen die Gleichungen selbst unterliegen, 
erst durch) das Grischische vormitielt worden. Für diejenigen Int. 
Lelinwirter im westlichen Aral, welche nicht etwa aus dem dat. 
lichen eingeführt worden sind, soniern sich dort erst sult dem 5, Ihrh, 
fingebtrgert haben, ist diese Erklärung unzulausig. Das Lat. kannte 
kaum noch ein volkstimliches » des Norm. Sg. liefern und lioson wäre 
ach wio das plur.-» des Romanischen in der sphtoren Litteratur, zu -# 
geyordun. So werden dam jene Wörter. auf +us ins Arab, aus dem 
Berb. gokorimon sein und diesen sie Huhrhunderte früher ans dem 








# Dale: ana; saw! aferate welch aber wach ©. Kavnit tm mar Mi Han 
bedentet (m aush I slduapbr. Aral ed Malin nach Nnkrmernu; ti. far Mia 
chen nach Sim Din Gr. § 65), 


280 Huao Scuuonannr. 


lobendigen' Latin guschöpft haben; aia an einheimische Würter 
gleichen Ausgungs angliedernd: Auch kat. Pflanzennamen mit er 
haltemens «us fühlen Im Berk. nicht gänzlich; »0 haben wir: 

pirus | zunw. tifirest, Sawi, aromas, Alb: tafrast (0. Kaow). 

dz-nef. fariy Bime. 

Allos das führt mich mum das in arab. karmas ein altberb, sus 
ansunelmen. Doch ist damit die Geschichte des Wortes: noch ‚nieht 
benndet. Eine der ersten Plunzen welche die Spanier aus Sidamerikis 
nach dem alten Kontinent horüberbrachten, wo sie sich rasch am 
Mittelmoor ausbreitete, nitmlich die Opuntia fies indies Mill, Stachak-, 
Kaktusfeige, indische: Paige, spanische Peige, figue de. Burbarie ist 
von den Arabern Christenfeige genannt worden: (Koll)) tin an-nagana 
und in Nordwastafiika Kuemme enmazard (0, Low Aran. Pflansenn, 
8.426). Das Totstere findet sieh auch bei den Berborn und ist won 
Huraux und C. Kaour gebucht: karmue (kermun) ennegam; über- 
petit Inutet om alllwesturan, tacurt Hrn (TASS, 1 44), harawa 
Yazary irumten (Bassur Zenatid uy, 80), Wenn die Frucht warst. 
Sarvimmor (a: a.0.) heisst, so wird darin ein durch arwmi christlich 
ugebillites karwus an schen sein. Aber keris (tkermen) allyin 
genügt im Kab. zur Bezeichnung der Stuchulfeige; akermur bat 
Nuwaax Kab, Vor. 8.47. Wir die eigentliche Feige sehlechtwex 
komtt en in der Regel nicht vor, wohl aber bei einer besondern 
Bischnfienhwit derselben. Unter grünen Feigen (so wird ja das 
katıar, Wort übersetzt) können neh die noch geinen yorstandan 
ward, dio zur Zeit der Reife eine anders Farbe haben; das ar: 
iiriiise vom Guas (ar- iat wohl soviel wie der arab. Artikel 6b) ber 
gegnet uns witulich wieder im Alb. wkRurmin (PL. ükdaiemas 0. Kant) 
unreife Feige. Daran reiben sieh nun an, indem schliesslich. die 
Unreife oder Unfrische als wesentliches Kannzeichen. gilt und Über- 
tragung auf andere Früchte stattiindet: 

may. akurbuz, zunw: (Or) mne-marayurdis schlüchte Feige 

anny, alarbud innen yerdarhans Feigen 

tuat, gurara akaplus, ukalbaa (akendaf) Faige (JA a7, t, 

ae) 

















Birnmttgcus Brummen, 881 


anaw: akerkuh yeliluchte, unreife Feige (Of), agerqué unreife 
Feige (Hu) 

armel, forgus abgofüllone, grüne, Beige 

naw akeriué vor der Reif abgefallene Feigen (daa Wort he- 

dontet anderswo Bausustam) 

Bill, abaraıch unreife Datioln (Stumm Hild, $58, 8s 

aut yz= aurüekzuführen‘). 
Das erinnert, olme dass ein wirklicher Zusummenkung hestunde, an 
is haskische Reihe gurbit, kurkut, nsw, Kniboerbaum (Bank, m. 
Hom. 8.38); 

Bin zweites arab. Lehnywort im Kansrisohun ist azamotan ge: 
knetote Genito, nach Gruso anf Lanzarote gebraucht (Bxerır.$.180) 
— zung, Hpemi9 Mehl dossan Kom vor dom Mahlen gentistöt worden, 
at (Or), tune. (sergu} tesomis Brat’ (Basser Dial. herb, SA), braune 
tapimmét Desvana 1, 875 Z.8 v. ui (eine nicht näher besehriehene 
Speise, die anoh im franz Text aly fazemmif angegeben ist). Ks 
om) 
Weisengries, feinsten Mold) von. arab. aceon Kuss ‘dass. (iach 
+, nit, 4 auch: Art Kuchen), weldbes Varıams ZDME "97, 208 
als Lehnwort ans dom Re eruldehrs antibrt; doch scheint 
dieses sowie das lat. sinita, selbst vin Lohnmwort zu soins Ans doa 
Ägyptischen, wegen kopt- mie? Doch könnte dies wie pore, said 
ans dein Arab, stuumen. Hemorkenawort iat = für sin den gan 
eingebürgerten ‚Formen (vgl: Manga IMSLP 14, 118). 

Ich lasso die Erürterung- über ein drittes kanarisches Wort 
folgen, bei dom für mioh wanigstens der Gedanke an Hurkunft aus 
dom Arabischen ausgeschlossen ist; doch ragt dus Arabische in die 
wirklichen. odor scheinbaren Zusammenhänge des Wortes hinein und 
deren Entwirenng kann vielleicht gerade yon diesem Punkto aus 
wirksam gefördert werden. Auf Tenerife hiess der Schub, much 
Vantia, zeroo (Biarn. 8.186). Das @ int hier wohl nicht & (so Basser 
Dial, berb. S, 27. 50. 4%). sanılern 4 anssusprechei, welches sont 
ch gerchriebon wird; wir halon in ihm den weiblichen Artikel zu 
erkennen, der im Kanarischen allerdings meistens ale ¢ erscheint. 








‚aweifelsohne 








ss Howe Schwenanime, 


Aber teerko = were wird gestntat dureh. das ebenfalls toner, has 
mato Frau (ach Garieno, Bauen. 8, 185) — zu. lometfut new; 
übrigens kennt die Md, von Ghat t#- neben + als weihl. Art (a. 
JARS, 1, 947); sehon bei Buru. 8.949 findot wich zu sere das 
gleichbod, ghodam. zargont (nus welcher Quelle?) vorglichan, nud slau 
hat Baswer JA 88,1, 150 (hior umschreibt or noch: ‚kherko, der neu» 
span, Aussprache dun gemitB) os einer grösseren Zahl bechoriachor 
Wortformon angeroiht. Toh stelle auniichet, mit Beizichung der noueren 
Hilfemittol, dio aufsas (worin wir ein deu obwn besprochenen Suflixen 
ähnliches zu schen haben) aunammen (die allg: Beseichnung: Kiss 
hekleidung, Schul lasse ich wog): 
sünw. arkas Sttick Lader mit dem sich die Kahplen don Fun 
einwickoln (Basse), Sanilale (Or), Schul franziiischer 
Form, Stiofelotte (Hi); tarkaat elogantor Solinh (Ho.), Ir 
hast (Banker Logmdn §, 260) 
Aawi arkars Hoxans lint fiir Lodormandals uprus (ao ©. Kaos 
arenas, fir Sole), fir Spuetosandahr tarili (oben bnus 
PAL tiatla Dawranna 1, 12° 4 vw) 
bemouacor arkas, Dow. Yarkant (Barer Zenutia u, 80) 
bongio, d-nuhina enka 
Dehubinia ardas an don Fuß gebundene Sohle (Hasner Zanatian 
#9) 
minal, tardast (ebenda); ARG, x, 196 it ford jgoruhriebtn. 
stdwontoran, tarkaet (JA “85, 1, 160) 
tat, gurnen tyrrkunt (FA AT, u, 40) 
ghodam, terkie Sandale. 
Nicht hieran gehören: Ail. Aurzejat Sandalo (Cy Kaows), und wargls 
tribit Fasubuklnidung (Basswr Zenatin 4,47), b-mne deribuiied Frauen 
pantoffel (Deerama 1, 882 2,95 im frann, Text mit Bolya übersetzt) 
} arb. Aue, Frauonsocke, Wohl aber: 
beisnauen, bofiwa aharkus Puesbekleädung (DI. ihaehwen Ja '85, 
fy 106), mar-maz, aherkus (Pi. dherkan) aavate; maghr.arab, 
r$;@ (Pl arabes), alpargatn do espartn Lamen., savnto 
Buavss, (Die hat auch 9352), 





Bexomsom Sevpuex. 333 


Und es Wisst sich davon schwer trennen: 
matin aburker (Pl. ilmrksen) Schuh (wagen einen arab, „Ess, 
8. Dor u. Ash), 

Haben wir hier vino ursprüngliche Form *hark- anzusntsen, i 
welcher einerseits a nach dem Labial zu ¥ guworden, andorscits b- 
abgofallın, wire? Ein solcher Abfall des b ant awar gerade vor a 
ist nicht unsrhört. Zwar kann jch hiorfir nicht zum. aytın — bougie 
abagus (Hoxoun) Gürtel anführen, wo jab sich an g assimiliert hat 
{aggus Otavian), wohl aber xaaw, arkul | arab. bueyut ) purs. banyit 
Weisongraupen u. it En besteht indessen cine andere Möglichkeit, 
die dor Vermischung von (hjarkus, 04 mit nrab, dolya Pantoffel. Diese 
Ant der Fussbekleidung und dor Bundschuh (aus Laden oder ava 
Spartogras) sind zwar so verschioden wie. mur irgend möglich; os 
haben sich abor doch die Namen beidar gomischt; wie käme sonst 
bolga, in Büdspanien alhirga sur Bad, Kspartoschuh? Mas alles Tat 
untärlich nur ein Hin: und Hortasten; abor ohne das geht os ja nicht 
ab, bavor man dio. richtige Stelle Andat. fol glauho nicht dase Bau 
mit voinen sehr sorgfiltigen Erdeterungen Nor span. abaren und ul: 
Dargate (Zischr. f. rom. Phil. '08, 4:6) wu nina alwchticamindon 
Ergebnis gelangt int. Dass wir bask. ubarku aus dom Baskischen 
selbst nicht erklären Konnon, mag glaichgilig sein (irotz dem gloich- 
bad, rischen broy wird man an oino Entlehnung ans dom Kulischen 
nicht denken); mislich aber scheint en mir doch dass das in Ägyptan 
und Marokko. übliche bolya (belya) kn Arab, keinen festun Grand, 
und Boden unter sich hat, sodas noch Vorzams ZDMG ‘92, 311 an 
cin Bask. Grundwort denken durfte, Ich beabsichtige un einem 
andsen Orts auf diese Frage aurtiekeukormman. 

















Ra fügt sich ob nicht etiea wie artic omy dar far din Berk au well, 
Ark fms (x ghen SAB), mo auch. nrahı basta. männlichen Artikel pq. (Stat. 
Mi), oe (Stat abe) hat umgedenus werden hina (nl. Syvaien Ah, § 26 mul 
Ain £32. 00. Bo wire 1 Mil. aaitiin’ Zeisbeln (in aivdden Mid, King.) auf 
ral chase Koll; + Wuratendung auriickautuliren, wilehie letstere nar im Hob, 
ane gleich Ianien würde: EÜFE (herb: 5 =) arab. pint hie) Zu dem Woh Sreacce 
458.8 wegen dow im angefDicten nyıala Schillrobe vgl tab SE, Wer. Tw 
ferne sunt potter Sandale: spit Bobln (Mana ; Stor); Wine, wjelldons vbun 8.30%, 

Wieser Zuehr £4, Kee &, Miepvl. KEIL. Bi. co 











384 Hvoo Senucnanor. Baumnisons Srenten, 


Unter den arabischen Lehnwörtoru des Kunurischen bieten ein 
besonderes Interesse das’ die für 4 smd 8 in der jüngeren Zahlwürter- 
iste: ara und canes; denen in der ulteren alteinheimische gogon: 
über stehen. Ganz jung können diese Entlohnungen nicht sein, sie 
haben ja Zeit gehabt die Zehner arbiage und eanango au bilden, 
Sie werden aber auch nicht in die Zeit der Phönizier linanfreichen, 
obwohl Parscmeany Ztechr. fi Ethn."70, 369 zu weit geht wenn or 
sagt: ‚Die Form ana macht ex #0 gut wie unmöglich. dass diese 
beilen Wörter twa aus dem Phönisischen entlehnt wären.‘ Dasa 
‚ins Libysehe überhaupt den Binfiues des Phünizischen oder genauer 
gesagt, des Punisclien erfahren hint, wird nicht zu leugnen sein, aber 
er muss, allem: zufolge was die geschichtliche Überlieferung sneldet, 
weit. hinter dem des Arabischen zurlekgeblieben sein. Und wenn 
die heutigen berlerischen Mundarten noch phipiziacho Elemente ents 
halten, #0, sind unsore Angen fast immer zu schwach sie ala solche 
au sekennen (loch a die Anm. anf der vorhorgehenden Seite), Man 
hut dan pun. gadir, das vor allem durch den berähnten Ortsnamen 
bezeugt ist, im berb, agadir wiedergefunden; es ist das nicht un- 
wahrscheinlich, aber erweisen Ihsst es sich angexichts des arah = 
nicht. Für die Erklärung des herb, 
bezengte pun, edém nichts yor dem arab. «> voraus: Gbrigens wird 
Basasr Nildeke-Fschr, 8 440 £. Recht haben Urvorwandtachaft anzit- 
nehmen, wenngleich die andorn hamitischen Sprachen nieht win bei 
man (PL) Ae Wasser die Zwischenglinder liefern. 

















lim Blut hat dus von Avaverey 





Die §§ 280—282 des Gesetzbuches Hammurabis 
vn 


‘Dr. M. Schorr, 


Diese. drei Bestinunnngen bieten bet tieforer Analyse nieht un- 
erhebliche sachliche Schwierigkeiten, so sche sie auf don ersten Blick 
ganz verständlich erscheinen, Bosonders drängen sich bei. nlhorer 
Betrachtung es $ 260 illerlei Fragen auf. Auch hat dieser Parn- 
graph in der sprachlichen wie auch sachlichen Wisilergabe yer 
schiödlene Doutimgen! erfahren, von denen aber keine ganz zu be- 
frisdigen vorung, 

Es gilt nun vor allem ihn nochmals philologisch priixive xy 
übersetzen: 

‚Wann sin Mann in fromdem Lande einen Sklaven oder 
eine Sklavin eines [andoron] Mannes kauft: wenn, nach- 
dow or? hoimgekohrt war, der Harr des Sklaven oder der 
Sklavin seinen Sklaven oder seine Sklavin erkennt;? wenn 
jener Sklave nder jene Sklurin Landeskinder sind, erfolgt 
oline jedwodes* Gol theo Freilassung‘ 


* ich verweise hier kurs ai die betrvffeden Ühetseizungen, respaktite Er- 
Wiirungen bel Semin, MOusim, Parnen, Winnsiem, Hansa, enilich. Dear 
(Drutaehe Literathrasitung 1904, Ne 40). Zu Dsreremctm Interprmtation vgl. Mönena 
bi ARAL sus, & 724, 

* sl de Känfor init Mem Slaven. 

* Chet bemer: kewattich macht (frch Zemgen ota dissin Kigentumprecht 
eathtigen), 
* mia? dey Botany: 
* aadurdrime idan. — En iat wichtig und Me Has Verständnis dor Ba- 


Müncenng entwchnideul; die Holmutung dieoes Aundrucken sprachlich und Juzirtlach: 
or 





Ba6 Da. 3. Scnoan, 





Die Bestimmung besagt also: Wenn jemand einen babyloni- 
schen (inländischen) Sklaven im Auslands kauft und bei der Rück- 
kohr ins Inland. dieser Sklavo von jemand als sein Eigentum erkannt 
und roklamiert® wird, dann ist der Sklave kraft des Gesetzes frei, 

Der § 381% schließt sich an den vorigen eng an und normiert: 
Wenn jener im Auslande erworbene Sklave ein Ausländer ist, wird 
er dem ikn reklamisrenden Eigentiimer gegen Krsata des Kauf- 
preisca sin don Käufer, der die Höhe desselben eidlich deklariert, 
rückerstattet. 

Behou die Außere: Fassung der beiden Bestinuungen, die siel- 
nehr eine Norm Lilden,* zeigt; dal die einzige Differenz in beiden 
Fallen nur darin besteht, ob dor Sklave ein In oder Ausländer 
ist, im übrigen uber derselbi: Tatbestand beiden Paragraphen au: 
grande liegt, 

Dieser Tatbestand muß klar festgestellt werden. Der frühere 
Eigentiiner kan avinen Sklaven entwoder infulge von dessen Flucht 
oder dureh Diebstahl (Kutfihrung) vorloren haben Die erstere 
Hventnalitit schaltat sich aber ith Vorhingin aus, weil das Gesetz 
wmöglich einem Hüchtigen Sklaven, der vom Auslande ins Inland 
zurückkehrt, ohneweiters die Freiteit schenken würde, was der 
§ 280 ewifellos besagt. Somit ist der den §$ 250-281 gemeinsame 


onan i präeliinren. Derselbe komamk och aweimal Im AZ ‘or, nämlich § 117 
(Kot. ws An} und ATL (Rul. zum 7-78) An allen devi Stollen, Ik nach der 
Uetiographle bel Scuu, obeys wach der Autograph bei Hirn das Valhm 
Hädakbren = Händen 1) au Hosen und andy auch zu Lumen: „Die Preilett wird 
hayickt, Ah aie eetilgt Kral Gnsetsen lal durch Tachtepischäft, wir mich 
init verehiter Pround Dr: Konestanen mit Recht (hrieieh), anfwurkkam macht. 
Primers (iersntsung an unserer Stalle „er will Ihren rechtiltheit Zustand berstltout 
m weder sprächlinh mach machllet, halıbar. 

* Dili der Sklure vou Kigentiimer anch vablamiaet wird geht weit aux 
4 251 harrie, 

© Bo dert iin 9281, der panet speachliel bar Wty Bie’ Verschliitenhalt dex 
Auıdrusken für den ‚Händler (28M datumdamnj 06 Mamdruu) nicht irefhren, 
Ka (ne ditselim Porson, wie ei Blick mul in 98 HIT—LIR arweist, mi 
Aundrtihe weeheat 

© Bhvewo win diy AN 4-5 und viple aulern, din ron Semen geiranmt wurden. 
Vel die Zmammennellung WER ayn, 821% (Aum: an § 4): 
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Kanis: der Sklave wurde seinem Herrn gestohlen, rospoktive ge- 
raubt und ins Ausland vorkauft, wo er nun vou Händler wieder 
käuflich erworben wide. 

Bei dieser Voraussetzung ist nun der $24r ganz klar und 
bedarf weiter keiner Erlituterang. 

Dagegen erhoben sich im 8 250 nicht nmwesentliche juristischn 
Schwierigkeiten. 

3: Weshalb geht der Händler seines Kaufpreises verlustig? 
Die Annahme eines mala fides beim Ranfe ist ohne jede Siütse, 
denn was hätto in thm, dor den Sklaven am ausländischen Murkte 
kauft, don Verdacht wecken sollen, daß er gestohlenes Gut erwarbe? 

2. Woshalb muß der Eigentümer seinen gustohleneh Sklaven, 
den er iin Besitze eines anderen. erwischt, freigeben, einzig und 
allein, weil ur im Auslande erworben wurde? Wäre derselbe Sklave 
im Inlande verkauft worden, a0 hatte ihn dee Eigentümer doch für 
alle Falle auriekbekommen, gemäß den $$ 9-10. 

3. War veranlaßt das Gesets hei en und demselben Tar 
bestande den inländischen Sklaven freizugehen, don auslindischon 
outtimer sisicksrustellon’? 

Wie man sicht iet die Norm deo $260 keineswegs go klar und 
Juristinch unanfochtbar, win es auf den arsten Blok erscheinen mag: 

Nun scheint mir den Schlüsst] zur Läsung dieses interessanten 
Htitsels cin alter Rechtsatz der talmudischon Jurisprudonz u bisten. 
Toe lautet! pin poser pout need we anapb sap aon ‚Wenn jemand sei. 
non Sklaven an einen Heiden over ins Ausland* yerkanfi, wird dieser 
Sklave Fri. 

Es handelt sich om einen beschnitionen heidnischen® Sklaven, 
dor wodor an einen Nichtjuden im Inlando noch’ außorlallı Palästinns 
solbet an einen Juden verkanft werden darf. 














© Midwih Gilin xy 8 (Fale, den 44) 
wel: sallat am einen: Auten, 

fach, talmndlachem Geste, mußte iter heiduische Sklava, dar bel eins 
Juden In Dienst war, sich. beschneiden amen und war zu Veatkmmtan éallgloien 
Changes verptishter; Andererseits war ox uchah an Zeit Haroilan verzint, | Hills abe 
Skdaren zu halten. Vel. Toeephue Antiyultäles avı, Kap, I 
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Im Tatinud a. a: O. wird darüber dehattiert, ob dem Verklufer 
die PAicht obliegt den Sklaven lorzukaufen oder dem Käufer, ih 
unentgeltlich freisngeben, falls letzterer ein Jude in. 

Es ist schr wahrscheinlich, daß in jenem: Rechtsatze, insoferne, 
er don Verkauf eines inländischen Sklaven ins Ausland. verbietet, 
ursprünglich eine uralte, vielleicht gemeinsemitische Rechtssitte vor- 
liegt, wonach es verboten war einen Sklaven yom eigenen Stamme 
einem fremden Stamme zu verkavfeu.” Im talmudischen. Rachtsatzn 
spingult sich Freilich, dem Zoitgeiste gemäß, noch ein weiteres, reli- 
giöses Motiv winder, insoferne es einem ins Ausland varkmufien 
Sklaven (ebenso wie einom an einen Heiden im Iulande verkauften) 
benommen ist, die nur im Lande bindenden religiösen Pflichten zu üben 

Wie immer aber dem sein wag, sicher ist, daß jener Rechteatz 
in seiner prinzipiellen Norm für den § 280, wenn anders er vor 
standen worden soll, ala Voraussetzung postuliert werden muß. Mit 
anderen Worten: $ 260 enthilt implizite die Norm: Wenn ein 
babylonischer (nlandischer) Sklave ine Ausland verkauft 
wird, ist er vom Rechts wegen frei. 

Auch hier wird man zunächst in dieser Norm einen alten Recht- 
satz, wie ihrer ja so manche Hammurabi aus dem Gewöhnheitsrechte 
früherer Perioden in‘ sein Gesdtzback heribergenommen hat,’ nr“ 
Wickon dürfen. Nur mit dem Unterschiede, daB in entwickelten 
Handelsstante jener Zeit, jene Norm sich nicht mehr aly Ausdruck. 
des Stammesbewaßtseins, sondern vielmehr als dor des tareitorialen, 
sthatlichen Solidaritätsgefihls goituBert haben dürfte. 





el lant, i dienen Matty ancl Lem I bitvalien Kipa tase ATi, 
welche den Aklayemdionst eines Inden bei alnem Stamumfreinden 37 I Tnlandn 
mermert, zagrunde fingen dürfe. Din spät Tendltiun macht m sogar dom jüdi- 
schen Sklaven amr licht, sieht mur an einem Juden im Bklansndionste eu bngebn. 
Vel, Tiratb-köhnuin xu Lev, xxv. 

* Veh Old Abe erase 2% spas war wet ton. 

+ ¥el.D, HL Stessan: Die Cevetzo Yarımurabl, 8.222 

* Das ent schon daran, dab sonst fm ganzen Cesetzbunhe — win Konzen mit 
Recht betont — kein Untseschied. awisehan ninem Inr und Auıländer gemacht wit, 
im Wezonsater aye hihllichen- Gosstagebun (vgl. = B. Dent xy 3; zur MH.) 
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Vielleicht trat noch cin weiteres volkswirtscha(tliches 
Moment hinen. Es sollte dndtirch der Export. inländischer Arbeits, 
keafte: ins Ausland vorhindset werden, damit «= im Lande selbst 
an letzteren nicht foblo, Durch die Entwertung sines solchen Sklaven 
fürs Tolan sollte dessen Verkauf ins Ausland möglichst erschwert 
werden. 

Treten wir oun mit dieser postülierten und begründeten Be- 
stimmung an die Erklärung unseres Paragraphen heran, dann sen 
sich alle Schwierigkeiten und dor Zusammenhang mit § 981 ergibt 
sich von selbst. 

‘Zwoi Momente sind festzuhalten: 1, Die Norm, daß due Ver- 
kauf eines inländischen Sklaven ins Ausland die Befreiung des 
lotteren von Rechts wegen hewirkt 2. Der Tatbestand der 
88 280-351, daß der Sklave seinem Hern gestohlen, respektivo 
geraubt wurde. 

Nun können wir auch die Stellung des Gunetsen zum Händler, 
zum Sklaven und zur Kigontiimer nithor prüfen. 

1. Der Händler geht seines Kaufpreises verlustig. Mit 
Recht. Er hat cinen babylonischen Skluren, don er dom Aue 
schen und der Sprache nach sicher als solchen erkannt habsa wb, 
im Auslande gekauft. 

Kr mußte wissen, daß diesor Kauf null md nichtig sei und 
daß) dns Gesetz einen anf diese Weine gekauften Sklaven allenfalls 
ala froien Mann betrachtet. Er hat allem Anscheins noch mala 
fide gehandeh; darnuf bauend, daG der Sklaye vom Herra selbst 
vorkauft nicht reklainiort wind, ging or darauf los gozen das Gesots 
den Sklaven bei sich im Inlande‘zu behalten. Kx trift ihn daher 
mit Recht die Strafe des Kaufpreisverlustes. 

Nun könnte man aber zugunsten der Händlers einwanden, 
er habe den Sklavon Mr einen entlanfouen gehalten und habs ihn 
im Intorosse des Eigentiimers gekauft, 

Diese Rechtfertigung hält aber nicht Stand, ‚denn dann. hiitte 
or falls er den Pigeutümer kannte, ihm den Sklaven freiwillig ins 
Hays zustellen sollon, wollir er nach $17 noch belokut worden wäre. 
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Falls or iln aber nicht kannte, hatte or den Sklaven nach $ 16 
zum ‚Palast‘ (ekallum) bringen sollen, um den Bigentümer ernioren 
zu lassen und ihm den Sklavon zurückengebon. Er wurde uber vom 
früheren Hern auf der Straße ergrüfen, der sein Eigentumsrecht 
erst durch Zeugen erweisen muß. (uteddi?), Augenscheinlich hatte 
or also gar nicht die Absicht, den Sklaven freiwillig dem früheren 
Herrn zurückzugeben. 

I. Der Sklavo ist kraft Gonutzon frei. 

Sieht man sundehst von der Koklamation den Eigentümers ab, 
do iM die Befreiung des Sklaven an sich ganz im Sinne jones Vor: 
Hotes, Er war schon iu Momente frei, wo or ins Auslanıl verkauft 
wurde. Ganz logisch und einwandfrei findet der Rechtsatz bei ihm 
Anwendung, daß ein balıylonischer ins Ausland vorkanfter Sklays 
00 ipso, di Ti olso auch bei Ruckkehr ins Inland die Freiheit erlangt. 

Ill, Konsequontorweire verliert dar Eigentümer seinen 
gostohlanen, respektive gernubten Sklavan. 

Dieser Punkt bietet dio einzige Schwierigkeit. Weshalb sollte 
der Kigentümer schuldlos seinen gestöhlenen und nn wiudor- 
gofanlouen Sklavan yorlieryn? 

Das Eine ist klar: Es liegt eine Kollision zwischen dor Rechte 
orm, die den Sklavon kraft jenos Verbotes freigibt und dem Kigun: 
tumsrechto des Hern, Man Könnte nun zur Dogründung dor Be: 
handlung des KigentOmers auf don talmudischen Satz hinweison: 
cork por a Das strikte, dom allgemeinen, sozialen Tnteresve 
dienende Gusete müsse seine Anwendung findew auch da, wo mittah 
bar vin einzelner, wenn auch ein Unschuldiger getroffen wird. Allein 
os bedarf gar nicht dieser Außersten Rechtfertigung das Govetzes. 
Vielmehr kann man sagen: Dor Sklave ist oinmal van Rechts wegen 
frei, der Eigontiimor aber möge sich Ahnlich wie im $126 an den 
Diob halten, den su eruinren shin dutch Vermitllung dos Händlers, 
respoktive (dos: auländischen Verkäufers, vielleicht ermöglicht werden 
kann} der Dich wird thm dann den Schnden. doppelt ersetzen. 





{Maran hat auch Rosemacia geilächt, 
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Ferner kann man geltend tnachen, daß der Eigentümer sich 
jedenfalls in don Verlust seines Sklaven dreingefunden hat: Denn 
er mußte damit rechnen, daß dor Dieb ihn ins Ausland verkauft hat 
nd daß vin babylonischer Händler- sich hiten wird einen Sklaven 
au kaufen, dessen er bri Betreten habylonischon Bodens eventnull 
verlastig gehen kann.! 

Anders im § 281, wo der Eigentümer damit rechnen. durfte, 
daß dor Sklavo doch noch einmal os Inland. aurtekkehren ‘kann, 
vtwa dorch ktufliche Krworbung und daß. or ihn dann vom Kaufor 
reklamioron könnte. 

Somit laßt sieh auch die Behandlung des Ei 
setz genügend rochtfertigen. 

Der § 281 int duin, wie schon obon mungeflhrt wurde, klar 
und oinwandfrel Der Händler hat den Sklaven auf Ingaleın Wege 
armorben and hatte keinen Grund zu verdiichtigon, der Sklave wei 
ala gestohlenes Gut ink Ausland gekommen. ‚Er hat also yolls Recht 
auf, Ersatz soitens des roklamieronden Kigoutamers. 

Es bleibt nun noch § 282, der latsto Paragraph lm Geste 
Waohes, dor obenfalls nicht gonng erklärt int 

Man faßt ihn allgemein ale cine selbständige Bestimmung aut 
die mit den vorangehunden in keinem Zunammenhange steht. 

Nun ist zweierlei möglich: 

1. Der Sklave verweigert den Guhorsam im Hanse seines 
Herr, Was soll in diesem Falle heißen, daß der Herr ihn ale 
seinen Sklaven gerichtlich hborführe (wkiin)? Fr dient doch hoi ihm 
im Haus und kann die härteste Züchtigung erfahren? 

Somit bleibt nur dur Kasus: 


entumers im Ge 





Awol hier könnte man auf sinew Roehkiats hinselatn: Pers er may Speer 
Fre 03 Tre So (KiddMarhin 744), ‚Wer aninen Aklaven fir herrmloms Gil ar 
Miet. mpriäht tha wu ip frei, Der Sklar bedarf kein Hrvilanningsaltes* 
Maschi 5.81 rll, daß Alen auch anf olann geraubien Sklaven Anwendung Andeh, 
fut dem der Klgoutimer yeralshtet hat. Beanhtenmert lat, daß der Sats Im Namen 
arsier bahyloulscher Amerker, Rabie und Samusls teadiort wirt. 

* Daher überseiaen alle würden ‚ein Shları“ (un eaclave, a alarn ms) 
Man würde dann allenfalls earn weile ermasten. 
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2. Der Sklave ist gellüchtet, wurde aber vom Herr silbst auf 
dor Flucht ergriffen und Iengnet wun dessen Eigontunsrecht an 
seino Porson; Bei diesem Tatbestände aber müßte sliese Bestimmung 
in der Gmippe der §§ 15—20 figurieren, wolche aber Sklavenfucht 
handeln, otwa nach den $18, während sie bier guna isoliert dasteht, 

Dio Annalime ber, daß es sich hier um Freiheitsansprüche 
seitens des Skliyon handle (yindioatio in lihertatem),! dünkt mir 
schon deshalb unwahrscheinlich, weil dann die Vindikationsformel 
Tanton müßte: mar awölim andku ‚ich bin der Sohn eines Freien 
{vin Frofor)', wicht aber: ul! Biff atta, was bloß die Leugnung des 
Rigentumarochtes dieses Horry ausdrückt, nicht aber den Anspruch 
auf Freiheit überhaupt. In diesem Falle wire such die Überführung 
seitens des Horrn,® daß er sein Sklava (kima waradzu) gar nicht 
bewoisend, weit dor Sklave trotzdotu ein freier Man sein kannt 

In Wirklichkeit abor bildet diosor Paragraph keine solbatiindige 
Bestimmung, sondern gehört sachlich ong wm § 181. 

Dor Sinn ist: Wenn jovor gormnbte, nichtbabylonische Sklave, 
dor ins Ausland verkanft, dann wieder ins Inland zurnokgohranht 
und vom frühoren Kigentümer roklamtert wurde, diesen ala swinon 
Horm vorlongnet, dann soll man ihn als soinom Herm  augeldrig 
perichilich Aberführen und ihe das Ole abschneiden. 

Diese Intorprotation dlinkt mir juristisch einwandfrei, 

Die $$ 975282 bilden auf diese Weine cine Kinheit, insolerne 
sie alle über Skinvenkanf, respektive Reklamation bol Sklavenkanf 
Tiandeln. 

Lemberg, Anfang Mai 1908, 









* 80 Iypatlnilsch Kosonarsı (breif) 

"Auch Anders Roscnawen mit Recht aufallund, dail der Herr dio Be 
weislant righ, 

"80 © B kann dor Fall vorliogen, dat) ar als Kinil anfführs ($ 14}, aly Sklayn. 
vorkanft wurde an dann nach vinigen Jahren durch Zufall won solner freie Ge 
Yrrt Kunde erhält. 


Die §§ 280—282 des Kodex Hammurabi, 
tu 
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Im Anschlüsse an den yorungehenden Artikel des Horr Dp. Mt. 
‚Snons möchte ich hier einige Bomerkungen über diese Pamgraphon 
inaohen., Dur Grundgedanke, daß die Paragraphon 240—281 auf 
dor Norm basisren: ,Wern ein einheimischer. babylonischor Slave 
nach. dem Auslande vorkauft wird, or von Rechts wegen frei wird‘! 
scheint mir richtig und xutroffond zu sein. Indensen ergeben sich 
hei einer genauen Prüfung dieser Paragraphen allırlei Schwierig« 
keiten nnd Zweifel, die yon Da; Sauonm nicht geltst worden sind. 

Es sind drei verschiedene Möpliohkoiten vorhanden, win win 
babylovischer Sklave (gleichwohl ob er cin eingehoruner oder frem- 
dar ist} nach dom Auslande gelangt and dort verkauf wird: 1, Sain 
Herr selbst vorkauft ihn: 2. Er wird gentohlen oiler guraubt und 
inch idem Auslande verkauf, 5; Dor Sklavo Müchtot mach dem Aus: 
ande. Nach Anschauung Du. Scuoxus behandeln diese Paragraphen 
lediglich den zweiten Fall, wogogon der erste und dritte Fall awe 
zuschalten sind. Es iat mn höchst auffallend, daß der Kodex 
Hamwanrabi, dor sonst so klar und praxis ist, hier plötslich allge- 
meine Böstimungen vorschreibt, die nur auf einen speziellen Fall 
snwendbar sind, und gerade auf den ersten Full, der don Aus 








* Durch diese Bestkemung wird in dle Behruptung Kama, dad; tit Kid: 
Bam. swichen einem Tu, vn Anläider kein Unterschind gemacht wird, Hentche 
gelegt, 
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gangspunkt bildet, nicht angewendet werden sollen. Ferner muß 
jedes Gosetz, abgesehen von den Motiven aus denen es hervor- 
gegangen ist, vom Richter nach dem Wortlaut interpretiert und 
angewendet werden. Das Gesetz lautet aber ganz allgemein: ‚Wann 
jemand einen Sklaven im Ausland kauft asw.‘ und kümmert sich 
richt darum, wie der Sklave nach dem Auslinde gekommen ist 
Der Richter, der Aber den Fall zu urteilen hat, muß nach dem 
Wortlaute des Gesetzes das gleiche Urteil füllen gleichviel wio der 
Sklave nach dem Auslande gekommen ist Mir scheint in der Tat, 
daß die Paragraphen 280— 251 Im Prinzipe auf alle drei angeführten 
Falle angewandet werden müssen. 

Freilich ergeben sich daraus, vom reinen Rechtsstandpunkte 
betrachtet, allerlei Inkansequenzen, die in das Rechtssystem und die 
Rochtsanschauung des Mam. Kod. nicht recht passen wollen. 

Wir müssen aber neben dem Rochtsstandpunkte noch andere 
Momente in Betracht schen und die Motive erörtern, welche diesen 
Bestimmungen zugcunde liegen können. In der Tat können  anzial- 
politische Motive so mächtig werden, daß «ie die Genndprinaipien 
des Rechts his zu einem gewissen Grade verschieben oder auf 
hoben. Die Beurteilung dieser beiden Paragraphen voin Standpunkte 
des seinen Privatrechtes scheint mir daher verfehlt und xu keioım 
tichtigen Verständnis derselben zu führen. 

Es sind schon oben die drei Möglichkeiten angeführt worden, 
wis habylonische Sklaven nach dem Auslande gelangen und dort 
auf dem Sklavenmarkte ausgeboten werden konnten. Alle diose itrul 
Fille werden häufig vorgekommen und von Sklavenbsnillern ziem- 
lich stark ausgenützt worden sein, Sic raubten Sklaven, verkauften 
sie nach dem Auslande, von wo sie wieder nach Babylon eingeführt 
worden sind; man umging so das Gesets, daß der Kauf schriftlich 
and rechtmäßig sattinden zuüsse, weil man von dem Verkäufer im 
Inland einen solchen Nachweis über einen im Ausland erworbenen 
Sklayen nicht fordern konnte. Sie beredeten vielleicht auch die 
Sklaven nach dem Auslando zu Richen, wo sie von ihnen wieder 
aufgegriffen warden, indem sic ihre Notlage und Unbehilflichkeit 
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bentitzten und sie wieder nach Babylon verkauften, das wohl der 
beste Markt für Sklavon war. Um nun diesem Unfug. zu atenern 
sind dieso Bestimmungen getroffen worden. 

Dio Bestimmungen besiehen sich auf allo drei Fälle und haben 
allerlei Mürten, indem sie gegen dus anorkannto Privatrecht ver- 
stofieh — aber dis Stantswohl forderte sie, Um den unresilen 
Handel wit Sklaven zu vorküten, wurde der Import und Verkauf 
babylonischer Sklaven erschwert, indem bei nicht eingeborenen 
dem Händler jeder Gewinn unmöglich gemaelit worden war, bei ein- 
gebornen Sklaven (nach der alten Bestimmung) der vollständige 
Verlust des Kaufpreises drohte. Man muchte.da keinen Unterschiod, 
ob der Sklave you seinem Herrn verkauft, oder seinem Heer geraubt 
oder entflohen war. 

Es ware auch die ganze MaGrogel illusorisch gewesen, wenn 
du Uhterschiode “gemacht worden wären. Der Händler litte einer 
seits lls möglichen Ausreden, die, weit sie sich auf Geschäfte, im 
Auslande bezogen, schwer kontrolliert werden kounten, ‚andererseits 
durfte man dem Händler auch nicht zumuten vor dem Kauf sich 
nicht nur Aber die Provenions des Sklaven zu vergewissern, sondern 
such über dio Art wie der babylonische Sklave (der singeborne oder 
nichteingeborne) nach dom Auslando gokommen war. 

Wie on oft bei Hawmnrabi geschieht, wird auch hier der 
häufigste und typische Full herausgegriffen: nmlich wons der Horr den 
Sklayon erkennt und eventnell seine Tdentitit. feststellt. Es konnte 
abor cbensogut dur Sklave selbst auf die Tatsuche aufimerkaatn 
machen, daß er cin babylonischer Sklave sei, und diese Tatsache 
durch: Zeugen erhärten, das Resultat würde das gleiche weit. Der 
Fall, daß der Herr selbst den Sklaven ins Ausland verkauft hat, 
wird nicht ins Ange gufaßi, weil sich dann der Herr kaum selbst 
mehlen würde — aber wenn er sich wirklich meldete, so. warde der 
tingeborny Sklave frei und der anslindischo müßte itim (nach dem 
Wortlaute und dei Geiste des Gesetzes) yogen don wirklich hexabilton 
Kaufpreis wiedor ausgefolgt worden, voransgesotzt, duß nicht aus 
drückliche Versichtleistung von seiner Seite vorläge. 
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Wie würde sich es aber stellen, wenn der Sklayö seinen Horr 
nach dem Auslande entflohen war? — Die Erlangung der Freiheit 
könnte allerdings als eine Prümie auf das Dürchgehen angesehen 
warden. Es scheint aber, daß die soxinlpolitische Maßregel weit 
shor Verkauf seitens‘ des Horn oder Raub zu treffon suchte ale die 
Fjucht ins Ausland seitens der Sklaven, die ohne fremde Anregung 
und Hilf nicht leicht bewerkstelligt werden konnte. Dam einge 
borenen Sklaven wurde, wenn er vom eigenen Horrn verkauft oder 
yon anderen geraubt wurde, dio Rückkehr in die Heimat durch diese 
MaGroge) schr erleichtert und wenn davon auch ein antlaufoner wine 
xeborener Sklave Gebrauch gemacht hat, &0 lag darin ein geringor 
Schaden als etwa durch div halbe Maßregel; der nicht cingeborne 
Sklave konuto ja ohnshin keinen Nutzen daraus ziehen. 

Allerdings hat die sorialpolitiche Maßregel ein solches Über- 
gewicht erlangt, daß die alte Norm in den Hintergrund gedrängt 
wurde. Wenn dor Sklave nach dem Aualande geflohen ist und or 
dan aus dem Auslande heiingebrächt wird, erlangt er die Freiheit; 
diesen entspricht jo nicht der vorausgesetsten alten Norm, wo die 
Freiheit reobitlich our beim Verkaufe seitens dos Her: eintritt 
Gegen diese Einyendung muB darauf hingewiesen werden, daß ja 
auch nach dor Interpretation des Dr. Sonome dassulbe einteit, wenn 
der Sklave gestohlen oder geraubt und nach dem Auslande verkauft 
worden ist; auch in diesem Falle ist die Voraussetzung der alten 
Nor, daß der Herr den Sklaven nach dem Anslande verkauft bat 
niuht eingetroffen und trotadem erlangt dor Sklave die Kreikvit. 
Dio subtile Unterscheidung, daß hier wenigstan der Sklave vor- 
kauft worden ist, wenn auch nicht von seinem roehtmäßigen, 
sa och von seinem füktischen Besitzer (dem Dieb oder Räuber), 
scheint mir durchaus nicht stichhältig zu sein, erstens weil auch 
der Entlaufene zu guter Lotzt vorkauft wurde, da er ja sonst 
nicht nach Babylon als Sklave Mite zurlekgubracht worden 





* Die Bentiisnsügen von $47 Wrslahen sieh aufs Inland und haben auf dar 
‘Ausland kalne Anwendung. 


‘Din $$ 280—282 om Kooaz Hasommans. 397 


könneh,! zweitens weil ja dadurch die im Gesetze getroffene all- 
gemeine Bestimmung. eins Einschränkung erleiden würde, die iin 
Wortlauts des eretzes in keiner Weise bogründet ist. Deswegen 
elie ich an, daß las Schwergewicht dieser Paragraphen’ in der 
Bestimmung liegt, daß ein babylonischer Sklave im Anslando nicht 
winder erworben und in Babylon verkauft werden darf, wabsi jedoch 
durch dis alte Norm eine Differenz zwischen dem cingobaronen 
und ausländischen Sklaven gemacht wird; der erstere arlangt 
dadarch von Rechtswegen die Freiheit, der zweite erlangt sic nicht, 
abar der Fhiniler darf aus dein Handel keinen Gewinn ziehen.“ 

Toh verhohle wir durchaus nicht die Schwierigkeiten, welche 
meiner Interpretation aulaflen, sio hat aber den Vorzug, daß sie den 
Wortlaut des Gesotevs respektiort und ihm keine Gewalt antut. So 
weit hor die Paragraphen 240281. 

Dr. Scnowe versucht aber auch den letsten Paragraphen des 
Himmurabi-Kodex in Verbindung mit den beiden vorangehenden an 








# Anch dor Hinweis darauf, dall dex rstlagliche esi lb. an den Diät, 
halten und von Thu Kraats Fordern Konminy xwichs nicht mia, weil Jy auch die Vet 
Yoltung zur Elucht und die Begünstigung derselben eine wrafbace Hanllung war, 
für die. der Besitzer gewiß Ereate fordern kone 

* Selbstversüändlich wens Ingend jetaral einen Ansprnch erhalt; detin snmet 
hatte sich die Gericht mit der Hache nicht si befassen. Vielleicht hängt damit 
uch die Foruuiliwrung des 4 841 susanmen, wo anerat Yow kokameanın (2. 50) md 
dann von sukarum (Z 94) gesprochen wird (s Senos, 8.380, Note 2. Der Mann, 
selehar iim Ausland den Sklaven gnkauft hat, wind anoret als Käufer eingeführt; 
nachdem er aber van Gerichtowegen nicht als Känfur zuerkannt wird nad auch 
cht di Recht hat Aber. weine Warn als Känfer au vorfügen; vo wird we ale Kanf- 
tuann beneichnet: Ehen verhält ws slah im Kod, Yam §117—110. Im § 117 it 
Mie Rede vum varkanfen ober vorpfänden. Der Käufer wird in der Tat 
items (2: (8) genannt; wr Int mathrlich auch das Racht, fie Sklavin welter 
44 Torkanfan. Diem braucht nicht weiter gesagt xn wurden. Dagkgen maßie ei 
beim verpfinlen (8118), wonn es geschehen war, ale sulla elit werden. Da 
ist aber nicht mehr rom Känfer, sondorn vom Kaufmann (damkarım) dia Rede, 
Deegleiehen wird im $114 vom Kaufmann geeprochin und nicht yun Kufen, 
obgleich er die Sklavin: gekauft hat; weil we wich da um eine Sklarin handelt, 
din ihrem Herm Kinder geboren kat Der Hore hat des Recht, diy fklarin gegen 
den bezahlten Kaufpreis mirtich zu Iorderu; da st der Käufer in dee Tat nicht 
smoke Käufer, senior Kaufsan, 
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bringen und so eine Art Trias zu schaffen, Die comunis opinio geht 
dahin, daß einem Sklaven, der keinen Herrn verlenguet und he- 
Hauptot, da or nicht sain Herr sof, wenn er gerichtlich vom Gogen- 
toile überführt ist, von seinem Herrn ale Strafe dus Ohr abgeschnitten 
wird. Dio Einwendungen Dr. Scuonks gegen diese Auffassung schti- 
non mir olwolit nicht stiehhälig. Es kann ach hier (wie schon 
Dr. Kosonaren ausgesprochen hut) um eine windiontio in Hbertatem 
handeln, aber auch um die Behauptung des Sklaven, daß er nicht 
disso, sondern einem anderen Harn gehöre — wie es ju boi Erb- 
Streitigkeiten und dergleichen vorkommen kann, daß der Besitz einos 
Sklavon atritig ist, Der Sklave kann auch eine Neigung zu einem 
Erben haben und der Meinung sein, daß or ihm gehöre and infolge- 
dessen einem anderen, der anf ihn Ansprüch erhebt, den Dienst 
verweigern; er kann es bona fide tna, er kann os aber auch mala 
fide tun, um einen {hm unbeqnomen Herrn toa zu werden, Über alle 
diese Fälle hntte wohl das Gericht au entscheiden, wen cr in Wirklich, 
keit gehürt- Es liegt daher gar kein Grund vor dissen Paragraphen 
auf den ganz ausgesucht speziellen Fall zu beziehen, daß ein wicht 
einheimischer. habylonischer Sklave seine Heren gestohlen und. ing 
Ausland vorkauft wurde und nun nach Babylon importiort und von 
seinem Haren reklamiert worden ist. Daß der letzte Parngraph sich 
nicht auf beide vorangehenden bosichen kann — weil ja der baby- 
Jonische einheimische Sklave eo ipso die Freiheit. erlangt — muß ja 
Dr. Seit auch zugeben. Die drei Paragraphen bilden who in 
keiner Weise vine Einheit und der letzte Paragraph betritft demmach 
ganz allgemein einen robellischun Sklaven, der male fido nicht aner- 
kenuon will, daB er der Skinve des N. N. sei. 


Über Musils Forschungsréisen,' 
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R. Brünnow. 


Mit dem zweiten Bande? von Arabia Perrasa ist dex topo 
graphische Reisebericht des Verfassers zum Abschluß gebracht. 

Die Anlage ist die gleiche wie im ersten Bande; die einleitende 
topographische Übersicht behandelt in derselben Reihonfulge wie 
dort den Aufbau des Gebirges (1. Tell, p. 1-9), die Wasserläufe 
(p-9%0), die Trünkorte (p 20—21), die Mineralprodukte (p. 21), 
das Ackerland (p. 2122) und die Verkehrssraßen (p. 22—24), Es 
Yersteht sich, daG die hervorragenden Eigenschaften, die Musır. im 
ersten Bando-an den Tag legt, auch hier heryortroten, und awar in 
erhöhtem Maße; ist dock der größte Teil des edomitischen Gebietes 
ungleich schwerer zu boreisen ala dus verhältnisuinßig leicht zugäng« 
liche und von den Türken vollkommen beherrschte Moab and bivtot 
es sogar stellenweise noch grüßsre Gefahren als die Dstliche Wüste, 

Für das Zitieren wäro es entschieden bequemer gewesen, wenn 
dio zwei Teile als einzelne Bände bezeichnet worden wären; wie die 
Routen im ersten Bande an der Südgrenze von Moab) abbrechen, so 
Witten sie es auch hier on dor-cine noch weit schärfore Demarkations- 
Unie bildenden “Araba tin können; und der eine Band wäre dem 


* Atow Mom. Arabia Heirano, Baal ts Ham, togographisehir Raikebarfcht: 
ETeil. Mit siner Umgebungskarte von wält Mdan (Petra) und 170 Abbildungen 
im Toate, — & Teil. Mit einer Obemichtikune ser Denimekmetsen uud 19% Abe 
Witaaizen im Texte 

* Vol: diene Zeitschrift, Bi. exs, pi BE—aT4. 

Warst eter Kania Magen. SHU Bd, er 
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eigentlichen petrtischen Gebiote von eb(ihal und «Sera, der andere 
dem Negob vorbehalten goblichen, Oder aber es hätten die Pagi- 
nierang und dio: Numerieriig der Abbildungen. fortlaufend durch 
geführt worden sollen. 

Die Anordnung des Reiseberichte nach der zeitlichen Folge der 
Routen ist neh in diesem Bunde beibehalten; nllerdings ist der Verfannet: 
iosmal besteebt gewesen, die mit jonor Anardnungeweise vorbundenen 
Nachteile wenigstens bei den Beschreibungen der einzelnen Ort- 
schnflen auszugleichen, indem er dio Ergebnisse verschiedener Reisen 
zu oinem Gessmtbildu vereinigt Die Routen wind in folgender Tabolle 
unsammengestellt; oino kürzere Übersicht, in der aber auch di 
ersten Bande entlaltenen Ronten eingefügt sind, tindet sich 
dritten Bande dar Provinela Arabin, pı 34. 











rennin Arie 


ion ma 
Ave 


ek inal — 


"An elBah jo Ran soak Tri oh 
Bäber—Hochobane ol-Mupları— Mir 
nerstrae 

Mawmerstralie bla Luger tw bel Malle 4 
son Petra 

Langer —eb Kibet ut Tyo 

att whne—Lager Im lor Nha a Selle 
82 yon Paten 

Lager—Bagr Disa “Ain Rejyl elt 

öl Petra 
Bherchreitung von Wera py AX B80, 

Yeh anten 8 410M 








ai 
6100 | Petre —ol-Binga— Wegen - 

— | atbe—onny peer 

9) 488 | Oma 

| 100 | Maas —ain Öucher (W408) 











Banu Mira Fouscuunnzises 


Mes 








aon, 10 
apt 10, | 108 
11 | ine 
18) 107 

3 


“Aly Gorin’ —'Ain Negel—orSovah 

-S6hak—Dinw 

Dann TITle WH nl 

Want 61H 

Reim van el-Kerak nach Milas, Bur 
180-100. 


2, Meng: 
1 EHE ning 
4, 103107 wing. 








1897, 
Nmsan-—Langst bi Yirbat Zahn 
Iager—Bir Hahn — WA oe Berth 
Wail ar wäh — Bude Ara Nahe 
Bireh—Wah aläarrn 
WAL d-Marra—Naktı Biret-—Bbene als 
Motrada 
abMatynda—"Alu Bieje— WAHlT ol-Mobwels 
WHA ol-Mtobueli—"Ain ol Brey 
Birtn—Wadi ol Abjad 
WAL ol Aja) —oe Shajia— Wait oth 
Wadi elle jae log —Waal nd: 
Dhl 
WAI od-Divejhiii —Arlara —Tall "Arad 
Toll “Arid—Lobron—( Jerusalem) 








Atelog ron Mideba noch el-Leygin und 
UM srt, Bin 108— 
147, 





Warse—Lager boi Cahir Hardta 

‘Lagee—Wall Pye 

Wai Fete—Lager holen Wail Marta 

Dingor—el-Talaya~Lagor bat al-Amäe' 

Lager Amalia Al oY 
nina 

"Al el-Kuesjme—ee-Rhaibe 

e-Hbajhe— Wall ee Sin)—Uirbot 2406 

Arber Hak arm 


























wr 

10, | $60 
| 

46.) a 
| 

H 206, 

18, | 0 


VYirbor Ur Npajle 
Bela —S0k Maxed —Dort 
Beni Shajle 
Bent 


Dir Rotah—el' Aris 
SV 7AHiL—Layor beim What ol-Aedcay 
Welter oral das WAdl ol-Ashroly 
Yaper—Ternäjel eb Mwileb 

Temafel wbMiOlob "An Bikele—Langee 


Ni der Khan Kikra Umm “Amer 
Lager —Liager im Waal Aha Mktr 
Lager—ahule 
‘Abile—Ithe nl Way — Eger Im Wad 

Rea 
Lager WA en Naf —Lagor im Wadi 

el 'Agrom 
Tagen Naht ol’Arh—Bijte ol Ball 

Tagor inl Wall et 
Lager — Nakb ol-Mipti —Wädi «t-eri— 

WAdi Sijber—WAdl l-Lahlänn— 

Lager Valen Nah al-Bajlhne 
Lager WAR el-Fialjtoe—ol'Araba—Mth 

Badjän-- Lager bei Sadr elMene’ife 


Basshreilung vom e"Ahaha 

Naha — um Fats) Walk ob 
ita —Lagor heim WAL) Kuda Maker 

Lager ofen ellie — Meilenstein — 
Kira (p- 2602 Denchralbung)— 
Anger bat Gobel 3416 

Ynger—Zirterno Markt el“Abid Nab 
Schr —Ain Absa-Y Loyal — Lager Im 
Wadi Absl-Leval 

Jager Mab 

Berchreilung von MK (Photoprapliion: 

[Pe 43, 140), 

















„arm 


as 


wii 
na 





Dunn | sine 











aan Tell 
Apiiet, | 376 —Basta—Lager im Gebel eb Sera’ 
22. | 275 | Lager — An AN—Aln epSadaka—Ain 
Velkya-tisger 
est | Lagen-Yirber wrltetie—Ain ot Tapibe 
Petra 





Polen —el: Bide — el- Barnd — Bedobla— 
Lager bei Ain. anZwitre 

Lager le —Ainel Erik An Sane 
mäh—Lager anf dem Tahkat ob Kare 
ra Im WAR oli Bade 

Anger Dina Find Lager am Oebel 
Usted 

Beschreibung vou Pinky: Fig. 100—160 
(Bitnatlonsplan Fig. 180: Grandeid der 
Hasina; Wig. 100: AnfiD der Wamer- 
leone Fig 162). 

Finan— Dino Shejb Animer—Lager bei 
Umm Yarbe 

Lager—Warandal — Wadi el-Uartı Yi 
‘et Maimli -Wädl el-Unck 

Rolae yo hier nach #l-Kerak—Kabba— 
das Tote Meor—MidebaKarr at- 
‘Tle — eläMmahkar —el-MiairaKu- 
sehr Ana Ammdn, BL 1, p. 151— 


ar 








1900. 


Teles yom Mäteba nach Unm eriteriy 
ud zurück, dann Ober el-Karak und 
Wanzira wach dem Wid al-Honk, DA ı, 


Wädiel-Boss- Birbet ed DIE“ Bis 


plan: Eig.167; Photographic: Pig. 166). 








1000, |t.’teil 
Ag. 1. | 92 


1001. 2 toi 
Mal ¥. 


R. Benknow. 


‘Ain, KakenYirbet. Noein 
ome (Uauaberg)—Bir Sade 
(Wiyir er-Seba's)—Rowerviraby—Uir- 
br exSindra!—WAdi el-Bandijje— Ali 
“Abid —oiSobak (Fly. 109, 170)— 
Wirhor Umen dma—Lagne in der Nabe 
Lager—Birbot alBarlı 
Lik and 


Petr el Bedelnla—nt-Hlin 
HB Ale el-Ebe (hei atte) 
“LW lin — WAR) al-enh—ul-Kurak 


„ur, 
fe 4, 100 





1901. 
Reise von Madeba nih Kupaje "Akira, 
Kagr ab Hark, Kagr atau und Rye 
lle Gling, Dt, yp. RT 





adie elta — Mager Lager Im 
Wadi Buran 

Lager —af Th Bir olathe Wad 

Mwajln—atIhe 

Ay(Tlls—Mofojra—Layer ek en 

Lagern Pak Dane 

Yan — Ramerseralie — Wall Node — 
Lager sfiiteh yon ‘Ain Nepal 

Lager—Potra 


et wh 
110 
1 100-108 





Petre abit, 

MÖl-Uhr ill An Neel Lager 
ine Stande afidlioh van ‘Ale ef Tarik 

Lnger—'Ain ‘Path —atT whne— Weal, 
et Mest—Lager am ndrilieken ann 
dee Waste 


[7 


4, D108 ung; 


a we 








else wou DAE as nach Bane ate id 
Mideba, 34, 4, y. ¥00—359 











pee 











1901, 
Jun 18. 
1. 


ar 
I 


® 


Heben —FJatle—Lager 

Lager—Kuajlo (Fig. 8)-Wirbet Urea 
Langer lar WAdi el-Gertbt 

Lager—Kurniile (Fig, 10—18)—Lager tn 
der Nähe 

feng ‘akty ed Delite Lager 

Lager—'Abe Lager In der Nähe 

hager—ensbrita 

Beschreibung von «Shriya (Hig. 16—B5; 
Sitwationsplan) Fig: 134, Grundines 
Fig. 18, 20, 24, 28), 

enhbajte = el-Matrite (Granary Pig.) 
Lager bai den Temikjel Rated 

Lager —et- Yalera—Bir oe Boba’ 








m 


Ps 














1902. 

Hans Djs el-Delab—Ral Mason)tig.20) 
Wie Jawee (Wig. Ar) Mir Reta 
(ie 38 

ir Metab Weil we ejb Nast Tell ol: 
per 

Tall Ph he (Hg 30) — 
Air Ad Baljan (Fig. AM) Bier we 
Seba’ (Fig. 4) 

Why ee Saba'—Tell air Mage ol 
Um 

Ming ol-Hacall—Wedh oe Siad— thy 
Hm ‘Yurkije—Lager bein Wädi eb 
Brjkide 

LeageeMljie Aslüg (Pig: A2}—Lager to 
der Ebene wl: Bamajjens 

Lager Birber eSa'ofi—er-Rbejno 

Beschreibung von srfthejhe (Fig 
56; Sitaatiouspians Pig Hr Kubbet 
Bie: Pig 40-80) 

ee Mtbefbe— Rie d-Karm Tell Smads 
Wid ol Abjad—Lager beim Babe 
äh “Amr 








Pucum | ni Messe 














ame. |2 Teil 
Anges | 87 | Loger—al“Awpe’ 
| $8 | Beschreibung von etme’ (Fig. 63; 
| ‘Simationsplan: Fig. 37; Orundrime: 
Fig. 09, 60). 
| ie ob Awis—enSbejta 
38 | 105 | eoStejte—Abde 
| Borchraibang von “Abie (Fig. 64-119; 
| Situationplan: Fig 65: Graudriß des 
roilecken Lager: Pig. 88); 
Sept 2. | 181 | ‘Abdo —Waat pc Ranlife—Laperim Wadi 
Abe Morir 
3, | 155 | Lager — Bie etatie (Fig: 120) wat 
Unum Melek — ebb el-Ala— Alm 
el-Batras 
4 dor | Sata eb Kates ia ot Kaeime—Temajel 
Meile (Seth Umm Umjber 
Pig. 153) 
D168 | Temdjel el-Mwölch sidwiirts—Wiadi Lup. 
hn —Lager im What el-Maden“ 
| 100 | Laser Wii ei-Mäjen—Arg elAbim 
| —Billr el-Sijen (Pig. 126)—Lager 
bei den Setärin 
7. 178 | Lager Kuntile"Adrid-Wadi el-Kraje— 
Babrad. Bibi — Lager im Rid Badd 
© | 118 | Lager Tamäjet oLGertt 
9. | 17 | Tempe aitierasabt od: (iii 
83) -Lager bei MA Barjän 
10.| 188 | Loese-Uatper Basin —Agla” alte 
| Fig 134) Hichet ei-Menetie (Fig 
187) —Lager 36 Minuten südlich von 
Bir Über 
41, | 190 | Lager ir Cte 
(30) —Lager 
Wadi ol. Mwcied 
12 | 196 | Lager—‘Ain Barandat (Fig. 141}—Erelbe 
Bacendal (mit remisebom Lager: 
Situaticnoplaat Fig. 143) 
13. | 197 | Barandal—über die Wasereheiile Rist 
elEemwar Luger im WAdi ol Bee 


























User Moss Fonscnuwgsuzaux, 


407 























Lager—Uiafijor ser —/Ain obWejbe 
(Pig. 148}—Lager im Wadi eh 

Lager Bopab (Pig. 144; Sitnatonsplan 
‚der rominchon Lagers Fig. 148) 

Verob—Kerjret-TUb Fig 147; Sitnatione- 
plan des römischen Lagern; Fig. 148) 
—üdwäre weiter — Lager im Gebel 
Umm Bummäns 

Tnger- ini: 

Finän-Lager am Füße des Na Namala 

Say Namie e-BAQA (Si; Samala: 
Fig. 140, 110). 

G1 —Ain ep Sade (Pig. 151) Ain ee 
Susp—Ain ol-Far'—Ma'kn 





Main —sdwirts—Lager itm WAdl"Aajbe 
Lager—WSai Taberiije—al-Batra—at- 
‘Telke—Hirbet ex-Nasira—eb-Karana 


(Grandsiß des mMmischen Langer: 
Fig. 183) 

al Rarans—afollicher Fuß des Nakb Star 
Wid} Aba-i- Lan —s)-rin—ef- 
‘Dor —Aln 0m -Radake —Lager term 
Bie Ail 

Lager —Bis Aji —Yirbst Dabéba — Ai 
wSar—etli—Votra 











‘Petra — ol -Bägk — Bodehds —Ain ex 
“toe or HER -Tirbe oad 
ds Befort aha Hirbe Anm 
bei "Alm Negel 

Wirbet "Andındurch das WAAL Saga 
Rage aL Rete—Ditha sends 
Virbet ot Tük—Rücken von 'Elleme 
Dins —Widi Barandel —Lager beim 
Birbet Umm Zejtäne 

Lager—Yirber Nebied—VYirbet a» Said 
—Girbet «1 Ball Rag Karaka 
Wadi tte 











408 It. Broxsow. 
Im folgenden sind die Routen topographisch geordnet: 


1. Gibit und ei-Bord. 
A, Das Gelijat nördlich you otra 
1. Vom WAdi ol-Kesk bir zum Meilenstein BE von Posen 
1. Wilh leak (bei Dat. Is) —ab-Twiney Singekehrti 20. Juni 1901 
, 18-10), 
2 Kalt ebTeak—abTedines £—3, Soph 1808 (1, Arte) ; 
3, Badle alin —aeT wing) 1218. Jani 108 €, 3) 
4 ab-Tmbne—af-Pia: 18. Junk 1001 (2, IT). 
fh ut-Trehng —Meilenstein AS von Bote 9. Sept. 1806 (1, 83-86); amgekalın 
ER Jani 1901 (2, 12-1. 














4 Wile: Heah (bei HA) —al-Tihey: ummgekehet= 11, Sopt 1806 Li, 1) 
29. Aug. 1900.(h, 20-97) 

7, Wii o-Hech—Mahntl WerandalDäna; umgekohrt: 6-6. Mai 1808 
(1, 208-908); 88. Ole. 1908 (2, 20-848) 

8 Wal elek. (bola: Saft "Afrn) —I-Rjme—at File DIL. Aug. 1000 
(1, 8-8). 

d. ab TIMa—al-Bupera—Dänsz 11.-18 Aug: 1000 (1,6029); 10 —t0, Mal 
100 (2, 78) uimgekehrts 11. Bept. 1896 (1, 155). 

10, uf Tin -Pätra; umgukebits 16-19. Aug. 1000 (1, 384—56), 

11, Dina—Wänl ol Bwde—Pateay mgehehrts 24, Mab 1808 (1, 867 LOH) 

12 Dina—Föndn! 4 und &Mak 1408.01, BOB, 206); 20. Juni 1908 (4, 8). 

18. Pnan—Sik Namala—Patras HA—1V. Sept 190 (2, 215-281). 

14 dns —Mollensteln 34 run Petra: 12, Ang. 1900 (1, 323-884); 40: Jun) 
1901 (8, 9): wnngnkährt: 1) Seni 1806 (1, 186-160); Okt 1002 
ee 

© Wain Mails 32 vou Wetra bie Petra, 

16, Meilenstein 33 —Aln Negel: 4, Sept 1896 (1, 99); 21, Juni 1901 (6.0)1 
mgekahrts 28. Juni 1901 (4 14) 4-5. Okt 1008 (8, 286340). 

16. Meilenstein tt —oiSobak:- 14. Juli 1200 (1, 82820): Nmpnkalırt: 
10, Sept. 1896 (1. 160-120), 

17: eißöbakAin Nopels umgekshrt: 10, Sep 1608 (A, 150). 

18. -&otak— Petra: 12.14; Aug. 1000 (1) 825-8), 

12. All Negol—Petea Ad. Sey 1806 (1, BEE} ML Juni 101 
(2 0-10); umgelehrt: 27.24 Juul 10 (4, 10-12); 4. Ok 1008 
(2, 230-230) 

1. Das Gebiet weh vow Paten, 

20. Yin Nebel "Ada ork Ma nt imgekuhrt: 9. U0. Sept 1806 (1.184168), 
21. Potts Odrab— Mainz 6,9 Sept E06 (1, 110-184) 
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28 Poira—Ain eröwät Maine 19,20, Sept 1908 (2, Sie). 





25, Main —al-Kurana—'Ain Sadaha — Daldba— Petra: Sept, 1908 
eis) 
Kastn "An. Sadaka Alu Dolpa —Petear 21,28. April 1598 





(re). 
durch das Wadi olsfitm —elr"Ahaba: umgekehrt: 
1808 (4, 200270), 
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1. Südpaläntinn und der Nogeb. 
4 Sihdpaating 
2, Ya —nl-Halnss al /Ayäh—Aln eeBupnime—ne-kyeibe—Hauzn 16— 
25, Now. 1807 (1, 198811). 
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17, Sopt, 1902 (2, 10-219); 


Der wichtigste Abschnitt dieses Bandes ist die Beschreibung 
von Petra, die nahezu ein Drittel des ersten Teiles einnimmt (1, 
4110), Mosın. hat weillirenil fifa verschiedener Aufenthalte, 
die zusammen ungefähr don Zeitraum eines Monats sunfassen, die 
Umgebung der Stadt auf Grändlichste durehforseht und eine An- 
zahl Monumente entdeckt, dio Dowaszewarı und mir wie auch, allen 
früheren Reisenden entgangen waren, Ob die von ihm gesammelten 
nabatäischen Inschriften das von Evrum ini so meisterhafter Weise 


+10 R, Broxnow, 


zusnmmengeträgene Material wesentlich bereichern werden, können 
wir erst nach dam Erscheinen des Inschriftenbander beurteilen. Bex 
sonders hervorzuheben sind seine durch zahlreiche Photographien und 
Pläne erläuterte Boschreibung der Kreusfahrorschlonses al-W'ejra 
(p-69°94,} und seine Aufnalımo des Hoiligtums von ed-Dejr (p.14744,), 
in bei uns fehlen; auch bei don von uns anfgenommenen Monw, 
menten hat or manche wortvolle Ergänzungen geliefert. Es wäre 
aber sehr zu wühseben gewesen, dnß or unsere Nummern zitiert und 
seine Darstellung Andurch mit der unserigen in Einklang gebracht 
hatte, womit dem Loser unendliche Mühe erspart geblieben wäre; 
mit unserem Pötraverzeichnie wollten wir einen Grunditock liefern, 
an den sich dio Spiitoron auschließen konuten, um der heillosen Ver. 
wirrung zu stoueen, dio in der Bezeichnung der einzelnen Monumente 
bisher geherrscht hatte, und’ es ist im Interosso dos Werkes selbst 
sohr zu bedauern, daß der Verfasser hierauf gar keine Ritcksicht go- 
Homnien hat, Ich bin daher auch hier geawungen, das von un 
Vorsunite nachzubolon und vin Verzeichnis der von ihm beuchriobenen 
Monumente au geben, in dom ich unsere Nummeru anführe. 











Beschreibung von Petra: 1. Teil, pp, Al—150: 


P- 42: Wawserbohülter beim Bingang in das Bal 
‚Mühlen. 

P- 44: Grab ol-Kän (Fig. 7) — Bre 4. 

pP 46: Kuppe Yaräbt er-Kamla mit Opforplate; Br, t erwähnt die 
das hinanfführende Troppe, 

m 46: Bogongrab (doch nicht Br. 4%) und ein Heiligtum (Br. #17). 

WATS Altar am nördlichen Ufor dos Bab esi. 
Sahrig Gräber (Pig. 11 = Br. 7 und 9, Big, 2 Be. 9), 

Ps db: a-Örujdi — Be, 96-35; Stützmauer—Br. 29; alMogleın- Tunnel 
(Fig. 16, 19 und p. 08) = Br. 31, 

P 60: Dealt Sonkyriber (Pig. 18—14); Sahrig-Grab (Fig. 15) —= 
Br. 40; Kammern, Altre und Votivnischon über dem Tunnel 
Wig. 1714), 

#89: Dor Moglom-Tunnel (Bro) und ılas Tal an sein. 


Sik und zwei 











Nordende. 
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p78: 
p to: 


pao: 


pad: 
pn: 


Pt: 
man: 


por: 


nem Monts Ponsemenasmursun. Aut 


Ausführliche Besohrethang von al-W’ejra (Rig. 3093) — 
Br. 851. 


+ ea Si (Fig. 34-87): Br p. 916 sqq, 
; In einer südlichen Seitenschlucht des Sik (Br. 68) cine Altar- 


nische (Fig. 88); dann die Altarniachen Be. 60 (Pig, 10-41). 
4 abGorra oder nl-Kay'n (Fig. #2)—Br. 62, Daß dor Name el- 
Gene odor hannet Fir'eun erst yon den Fremdonfihrorn har- 
rührt, bezweitle ich; ur kommt bereits boi Isar vor, allerdings 
nicht ale Boxcichnang des Tompele, sondern des vermeintlich 
darin -vorborgenon Schatses und scheint aus Teruänlem au 
stammen; Buxoxuanpr bat IKayr Fir‘aan, 

Wassorloitung (Fig. 49): Br, p. 211. 

Die Opforstitte Umm Hasin (vg p. 98), zu der die Treppe 
Br. #9 durch die mit Altarnischen (Fig. 44—47) vorsehene 
‚Schlucht Zarnük al-Öorra hinnufführt. — Kammer mit rohem 
menschlichom Bildnis an der Anßonwand (Fig, 48) = Br. 66 
(Fig: 268). Gegonther davon eine, Badountago, 

Durch die Schlucht Zarnak Kudlal (Fig. 49 == Br. 80) nuf 
den Obellskanberg hinauf, 





+ ‚Künstliche Plattform, hesteht der Länge nach aus sieben une 


gloichon paralloten Teilen, din daduroh entstanden sein dürfen, 
a6 wus dein festen Sandstein Baumaterial gebrochen wurde‘ 
— Br. #6, — Zitadelle (Fig. 50-02) = Br. 36 (Pig. 269). 
Grolor Öpferplatz (Fig. 68-61) = Br. Boa. 

Altarnische unterhall des Opforplateen (Fig. 09-8, vgl. Br 
Fig. 284); andere nut dem Wege zum Theater hinunter 
(Big. #460), 

Nabatische Inschriften — Br, 98. 

Obolisken (Fig: 60, 66) Br. 89, 90.: Auf den Felswanden 
Weiter andlich nbattische Inschriften — Br. » Dang hinab 
aum Heiligtum 

Havibt on-Nmör (Br. al-Mör): nnbatitischo Inschriten—Br. 202, 
südlich davon dis Heiligtum = Br. 290. 

Vom Zarntk; Kudlalı (Br: 80) hinnber sum 





a R. Baoxnow, 


p- 98:-Opferplatz Umm [asin (Fig-67—10; vgl, p.79, Fig, 712 Blick 
suf el-Madras); von dort hinab durch 

P 1023 die Schlucht Zamäk ehCerra (p. 79), wo nabatitigche In 
schriften gefunden wurden, nach vl-Gorea (Br. 62) und dem 

p- 108: Theater (Fig. 79-75) — Br, 161. 

tuiligebiet, zuniichst die Nordhältte: 

Basilika, vielleicht Br. 424 F 

Wasserbehülter; Kirche (Big. 70), — Auf dor Südseite des 
‚Baches: din Straßo—Br. 404; Relief (Fig. 77, vel.Br. Fig.348) 

107: Wosserbohälter— Br. 410 und Bad —Br. 408, — Tor (Fig.18) 
= Br, 406, ob Kagr (Fig. 79) == Br. 408, mit Altar — Br. 40%: 

p: 106: Zebb Fis'ann— Br. 409. — Dann uch alParwa und in 
das nördliche Wädi (Br, p. #74): 

P1002 Grab — Br. 209; Mauorsparre mit repo Br. 249, 

1118: Wansorbohalter— Br. 246. — Dann in das atdliche Wadi 
von al-Harasa (Br. p, 439): Grab (Fig-60) Br. 264. — Daun 
zurück sur Westwand dos Obelisken- oder’Theaterberges Um 
"Elödi (nieht don Gobol obUala’): Grab (Fig 81) — Br. 220; 
Grab (Fig. 9%, irrtümlich beacichnot) = Br. 248. 

Pe 116: Mopar el-Krät (Br. Südgrüber): Salırig-Grab (Fig, 82—88) = 
Be. 809. — Dann um Cobol Hardin (Fig. #9) = Br. 
pain 

p- 114: Klosterruine unterhalb’ des Gipfeln. 

P- 115: Beschreibung des Aarongrabes (Fig. 46), 

p- 118: Vom Gebel Haydn zuriick nach Gebe] ar’Toren (Bre Side 
westwand auf Fig. 329) und Gobel el-Barra (Br. ol-Habin), 
Gräber am Fuße des letzteren (Fig. 87) —= Be, 34 — 372 
(Big. 90). 

1m 129: Uasın of Habje (Big. 68) — Br. Akropolisberg, jr 300. Ruinen 
(der Zitadelle von Petra?) anf dem Gipfol. Pig: 59 ist eben: 
falls der Akropolisberg und seigt das unvollendote Grab Br.400. 

p- 122: Zum Tiienter- aurick. "Unajin-Grab — Br. 808, 

p. 124: Grab Umm e-Senödik — Br, 174. Südlich davon cine Troppe, 

ie anf den Berg al-Yobea hinaufführt zu: oinom festen Turm 





























Donn Musırs Fonscnuxusemses. 413, 


und einer Zisterne. Gräber Umm “Amdin = Br. 766 und 
Um Zu’köke (Fig: 90)—Br: 765, Grab des Soxtina Iloren- 
tinws— Br. 709; ‚um der Steinschlucht neben diesem Grabe 
führt cine Treppe auf al-Lobzu hinauf; „oben ein zerstörter 
Wachtturns, einige Wasserbehlilten, klsine Gärten, auf einer 
großen Kuppe win Altar und mehrere offene Kammern“, 

p- 129: Nordwestwand — Hr, 169697. Wassorbohilier — Br, 108. 
Senkgräbur — Br, 698 (Nischen). 

p- 126: Wasserlöitung. Opferaltar = Br, 688. — Mopar on-Nasära = 
Br Nondostgeabier (p, 900). — Straße, die don Namals-Paß 
mit Potra vorbindet —Br. #46: — Plateau ‘Arkib olEise 
(Br, Pig. 401) mit Grithern (Br, 896-044), Godeckte Wasser 
iting 

p 127: Dio nltesto Anlage der Stadt, die Bofestigungon und Handels 
Hingasine. 

pP: 100: Wall AbO "Alöks (Fig. 91), in seinem oberen Teile Wd 
‚Marösrot ol Kebire gonannt (vgl 8, 181) Br, Wadi 0tDurk 
miAnijje, — Geab mit der nabathischen Inschrift = Br, 699, 

pe tal: Opforplat— Br. 625. — Wadi Mu’ögret ol Wasta — Br, 
Drittes Nordwestwrddi (p, 969), — Hücken Mamat Mangler 
(vgl. u dioxom Namen Buows biblique, 1907, p. 282) = Br, 
ob Ma’aitore (p. 340). Grabkaminer mit nabatäischen Inschriften 
= Br, oat, 

P12; Wadi Ma’ögrot ot-TarfAwijje = Br. Zweitos Nordwostwädi 
(m 339), Dan Bild Pig. my gehört nicht hierher, sonderh 
sollt die Westwand dex Obeliskonberges mit dem Grube 
Br. 248 dar. Im oberen Teile des Wädis: 

P: 189: Nahataische Inschriften, wohl Br, 470 und 4744, Altarrelieft 
(Fig. 98). Sahrig Grab (dh, viorookiger Pylon}; ich habe 
Jedoch keins bemerkt und yermute, es ist das Hodr-Grab 
Br, 472 gemeint. 

PAM: Seth od-Dejr (Fig: 94) = Br. Erstes Nordwustwädi. ‘Treppe 
—Br. 442. Römisches Grab mit Spuren diner nabathischen 
Inschrift: rechts von der Tür— Br. 463, vgl. Br. 456. Die 





its 


yh lab 


Datz 


p 198: 


p19: 


mu: 


pits: 
pout: 


R. Buoxxow. nan Moss Forscnusonntans, 


Teoppo hinauf, auch wenigen Minuten (etwa hei Br. 468?) 
nach rechts durch einen Felsenriß in die Schlucht Kattär 
sd-Dejr (Pig. 95), dio von mir nicht bemcht wurde, walhr- 
scheinlich aber von Evena. 

Heiligtum, nabatdische Inschriften (wohl — Br. 461) und Altar- 
nischen (Fig. 90 — Br, Fig. 808; Fig. 97-99). Dann wieder 
durch dio Troppo hinauf auf dio 

Ebene Umm Zejtine (Br. p; 629), darin cin’ Pelsklotz mit 
einem Opferaltar (Pig. 100). 

50 Schritte südlich (nördlich?) davon die Klause mit dri Kreuz» 
zeichen und oinor nabathischen Innchrift—Br.A00. ‚50 Schritte 
andlich davon eine andere Treppe, die zu einigen Klauen 
führt, bel denen sich auch ain großer Saul bofindat. 

Ahnen. gegentber sieht man-am Ostrande der Ebene sino 
dritte Troppe, die auf eine ziemlich hohe Kuppe führt, wo 
cin ühnlichur Opforplatzen schen ist. Etwa 60 Schritte von 
der weiten Mroppe erblickt man im Westfelsen vine be 
gonnene Tür und ein schönes rOninches Gra (Fig, 101) mit 
einer einfachen Tür, doppelten Benkgrähern und mit: naba- 
Wischen Inschriften. Daneben zwei Altarnischen (Rig. 102) 








Lage der verschiedenen Mouumonte Mat sich schwer er 
konnen. — Durch die zwüite Treppe (p, 148) auf das Hoch“ 
platona von ed-Dejr. 
Der große Tormpil al+Fattımn (Fig. 108—107, 114) 148) — 
Br. 46%: Vor dem Tempel, otwas nördlich davou, ein Opfor- 
altar (Fig. 1086-110). In dor Niko eine Preppe, die auf das 
Dach des Dempels führt: Dem Tempel gegenüber, auf einer 
Sandsteinkuppe, liogt 
das Heiligtum von ed-Deje (Fig. 112-118) — Br, 458. 
Heiligtum wit nabatlischen wad grivchischen Inschriften = 
Br. 465. Heiligtum mit Kamelreliof (Fig. 117, mit etwas zu 
vill Phantasie gezeichnet, nnd 118) —Br. 466 (Fig. 568), 
(Portas ty) 





Anzeigen. 





N. Ruonaranaın. Dir vulgiirarabiohe Dinlokt im Dafıtr (Zfär). 
1. Prosaische und postische Texte, Übersetzung und Tadioes. Wien 
1908, Au Hour (Südarabische Expedition, Band vun), 


‘Alo eine weitere Frucht lee an winensohnälichem Krtrng une 
‚gewöhnlich reichen ,Sitdarabischon Expedition‘ logt N. Rnonoxaxaxin 
proasinche uud poetische Mexte im Dialokt von Dofhr (ih) am por 
sitchon Moorbusen vor, welehe er in Wien von dein Weihranel: 
arbiter Mhauimod ben Selm al’ Kiet aufgenommen hat, demselben 
Gewährsmann, welcher D. H. Moen die von iin publisierten Shawri- 
Texte überlinforte. 

In dor Kunst den Eraahlons ist diesor Bediine nicht goraile 
ein Virtuona; wine Grochichten Ieiden vielfach an atörendar Sprung 
hafigkoit; 08 fohlen nicht solton notwendige Bindeglieder,' oder x 
werden Voransseizungen der Handling erst hinter dom Boricht über 
diese selbst unchgobracht. — Auch klagt dor Hormtsgeber über seine 
Unzuverlissigkoit und Ungoduld beim Erteilen von Erklärungen. 
Während vr Anstößiges ohne Bedenken vortrüg, lelsteto or bei den 
ihm abgefragton Doutungen starke Sticke lm Verdröhen. Doch griff 


#8. fobte in Nee zu dae Hewogenite Motiv der Handlung, dad die Bultans- 
tochter loo Noes gelleht hat, lor ai ‘Ohelie anslloferin, wodurch vent die 
Fiferomeht diesen Intsterem sich erklet. — 8-00, 1 lniBh eu ettiy van den Frau‘, 
wo ow goraile daran uukoninid, dad ex din Frau den Krwordoten war. — In Ne. zur 
int der Ausgang der Osschjchte recht tekonliatt erukllı, me. 

Winns Bir. 1-4 Kunde d. urges KEI Ba. cy 








a N. Ruodaxayaxın, 


oft der Überkieferer der SoqupriTexte, "AU ben Amer en-Nabhäni, 
ratond und aufklärend win: Diese Mängel des Berichterstatters 
kommen nafurgemAß in geringerem: Grade bei den Prosa-Texten 
zum, Ansdenck; it len pootischen Stücken mit ihren zahlreichen 
schonen und freimden Wörtern und losen Zusammehliängen wirkt 
dieser Mangel wait empfindlicher. Ruopoxanaxıs hat sich aber keine 
Mühe verdrioßen Jason, aus den oft langstioligen Darlogungen des 
Exzihlers dae Wesentliche der Erklärungen zu extrahieren und teils 
als kurze arabische Gilossen, teils als deutsche, Erklirungswörte (n 
don Anmerkungen wiedermgchen, Oline diese aufuptornde Geduld 
and sindringende Hingebung würden die Gedichte vielfach ungelörte 
Rätsel geblieben sein; auch jetzt erscheint nicht woniges noch luukel, 
oder die Originalorklärungen, wie Ruon- aclbst oft betont, aweifel 
haft. Durch die hart noben die este gedrmekts Übersetzung wir, 
wie in den vorangehanden Banden, das Kiulesen und Verständnis 
vorzüglich gefördert, Ein zweiter Teil, dor in Vorbereitung ist, soll 
Einleitung, Grammatik und Gloovar bringen: Sehr angenchm wird 
es von dem Leser empfunden, daß die Transkription dieser Texte 
ohne die sonst vielfach Ablichen verwirrenden Künsteleion durch- 
geflihrt int. 

Die Erzählungen sind zum Teil Maschen, unter denen rinzeine 
mit denen. der vorangegangenen Bande verwandt sind, 2, B, Nr. ze 
wit dem Meher Text bei D, H, Mora 1, 80.4. (Die Reise zur Tochter 
dex Sonnennufgangs;, der Morgenröte), Andere enthalten lustige 
Schohmenstreiche, wiv Sr. ıv von den drei diehischen Brüdern, 
Ne. w die Taten des inpferen Räubers Abi Nusur, lose Anekdoton, 
Nr. aı Schwänke des Fuchses bö-Nuwäs, Nr. xır Listen, dey loder- 
lichen Siheyr, stark erotischen Charakters. — Liehlich und gefühl. 
voll ist Nr. xm: Ein Neffe, der durch List seinan Osim in den Bo- 
sitz dor Saltanstochtor gebracht hut, wird van diesem aus Eifersucht 
getötet; abor die Prinwessin, die den Nuffen Hebte, stirbt an dessen 
Grabe, Zwischen ihren Gräbern profit ein Baum umper, und jeder 
Vorbrikommende erzählt, das ist dis Grab dieser beiden Liebenien, 
— Kultnrhistorisch interessant sind = B, Nr. wur: Sa'id liefert einen 











Dee vuraänanaugen« Diaszer iv Darin, a7 


Mann, der cine Blutachuld gegen Sade Stamm auf sich geladen 
hat, den Rxchern ans; nachdem aber. der Mörder vor seinem Tod 
den Sa'id angernfen hat, Wet dieser die Rächer, darunter sninen 
eigenen Oheim; Ne. vat: Von dein, der dus Gottosurteil finder (Min 
rif), Er fat die Zunge den Verdächtigen mit cinem glühenden 
breiten Eisen sweinlal, von joder Seite einmal, Dann schließt der 
Geprüfte den Mund und speit darauf aus. Wenn or weit nusspeit, 
ist er unschuldig; wenn er abor schuldig tat, schwillt seine Zunge 
Al, — Nr. x vou Sklavenfang, bei welchem: ein tapforer 
Sklavo sith ins Meer wirft, ein anderer, gefangen genommencr, den 
Rächern wioder abgejsgt wird: 

Interessantes folkloristischns Material enthalten die promischen, 
wio die pootischen Stücke auch sonst, Z. B wird ein Totenopfer 
8.14, 3 und 52, #10 dargebracht.. — Einem im Kampf Gefallenen 
u Elites, hor dessen Grab man koine Stuinplatten zu logon. hat, 
zerbricht Abii Zoid sein Schwert und planet die eine Halle an 
Haupten, die andere zu Füßen auf (10, 306): — Die Frau, die Blut 
rache für ihren Mann genommen hat, trinkt einen Schluck vora Blute 
seinen Murders (00, 23). — Ta dem Godichis uxsıw hör ein Mant, 
der mit seiter Kamelin in der Wüste und hier eingeschlafen int, 
sino Fran, die mit ihrem Kinde gestorben und nun ein. Dimon 
(vidnigye) iat, singund lagen, dull sie beide nichts zu essen baben. 
Da gießt ce Milch an Boden, melkt sein Rumel und gießt anch diese 
Miloh nochmals den Geatorbenon hi. 








Auf die Anlässe der Gedichte, dio so mannigfaltig wind wie 
das Leben der Beiluinen, im einzelnen einzuguhon, lat nicht möglich. 
Hingowiesen sei hier nur auf dio poetische Verherrlichung der körper- 
lichen Reize der schänan Talba nach deren Verinählung (8. 641), 
ie starke Ähnlichkeit mit den von Wereerms veröffentlichten sy: 
rischen Hochzeitslicdern hat, — Div Gedichte werden anch Mir 
das Lexikon sehr ergibig stin, Hnonosaxarır wird erfrenlicher Weine 
im a. Tail dieser Frage, sowie der über Meira und Reim besondere 


Untersüchnngen widmen, die sehr erwlinsolt, sind. 
ae 


48 N. Ruopexaxanıs. 


Ein Hanptwert dieser Publikation liegt auch in der grammati 
schen Erschließung dieses neuen Dialokts, Freilich ist es ein an- 
vermeidlicher Mangel, daß er nur yon einem einzigen Erzihler her 
aufgenommen ist und dessen individuelle Eigentüulichkeiten nattelich 
nicht überall mit denen der Gesamtheit Nhereinstimmen (rel, 2 B. 
weiterhin über mehrfaches Schwanken bei ihm sellst). Aber im 
Großen. gewinnen wir jedonfalle ein trouss Bild dieses Dinlekts. Im 
Folgenden sollen. nur eine Reihe seiner wesentlichen Erscheinangen 
harvongehohen werdin. 

Charnkterisisch ist dem Dialekt die starke Neigung zur Ak- 
zentnierung ıler Sehlußsilbes dies tritt sowohl beim porsönlichen 
Prononten, abs beitu Perf, des Verbs, =. T. auch beim Imperfekt, als 
enilich bei den gweisiltigen Nomina mit kurzen Vokalen: hervor 
(mniteres a. anton), 

Auf dem konsonuntischen Lautgebiet kaun hier auf. die 
feiteren Modifikationen der Aussprache (Einlig. 8. vm) nicht ein: 
gegangen werden, Ich nenne nur die häufige Mouillierung nach I} #, 
wie eli)? = 2, "asly)äyeyn zwei Mullzeiton‘, aly)i'er Laur, 
wassty)d jverltumdoten’ 159, 14 (nur voroinzelt nach A]. — Anı 
lantondes Hams füllt bei häufigen Wörtern in Fallon wie bil, hil, 
Itah ‚seine Schwester weg. — Dor Übergang von f int findet sich 
(wie in dom bekannten tim ‚Mund‘, x, B. in el-tinegiyya ‚die obere‘ 
für Klass. farg’, sowie in dilei, ditm springs (fen), springet® (42, 
‚Anm. 4) noben hiufigen lif, 

Auf dem vokalischen Gebiet ist die starke Hntwicllmg der 
ImAle hervorstocliend, lie nicht: bIoR iu den yon den altem Gramı 
matikorn beobachteten Fallon erscheint, sondern auch x. B, in hen, 
mi ‚Wasser‘, mid ‚bei ihr‘, ely® zen’ (hier anch 2 B, im Mekka), 
wobei dio Grammatikor os ausdenvklich Iougnon, sehr auffällig bei 
Porfokten von vo wie kön, yél unm, — Kinssisches + wird ifier 
#y gesprochen, 2. B. in hey ‚sie‘, afthey ‚öffne‘ fem,) 49,4, daliyler 
‚Führer‘ 74, 9, ‘layla ‚Kranko' 74, 18 n. a, — Einschub kuraur 
Vokale findet sich haufig in Poesie des Motrams wegen, =. B, Mur 
Jena wir dachten‘ ‘ajidouu wir sprangen auf, yikedibin ‚sie lügen! 





Dan youolnauanscne Drau in Doran. 419 


442, 11, mafoldb Gesnchtor 74,1. 11 Ws in Prow 2, By surahenn, 
baradena 41, 2 5, yibademin 40,18 11.8 

Beim Pron. pers. sind zumeist schlußbetont: 

and 12, 27; 51, 11; near, 185 — in Poesie auch dua); entd, cute ‚du‘; 

— jor! ist gewöhnlich dw (selten Mr 21, 2, hdve 22, 1b, hid 24, 24, 
30 u. 0); fom, höy,-auch Aiy (18, 12). — Plu 1, Py fends Pı mac, 
Anm (mit dentendew Präfix enkilm 19, 26 = Öl): 

Unter den Suffixon weist die 2. P. sg, fom. das # (Keikeie) 
anf, x. B. hintié ‚Deine (£) Tochter‘ 23, 95 Da'tis ‚ich will Dir gobon® 
das, 6.9. P; ag, mae, lautet hior wh, x. B. lah, ideal, smith 
sein Name Der. zugrunde Higgende Ansgang a des Nomens ent 
spricht also dem im Hebr. und Aran. varauszusetsondun. — Im 
Fem, erscheinen neben dem gewohnten hd ziemlich haufig Verfir- 
hungen,! 2B. timhé älr Mund‘ 8, 135 19, 6; Dind 12, 10, UKE 14, 1, 
sogar DE 2, 205 3, 257.50, 1 3 [dicht neben uyyöha, Hiydlha 
Zu 174 obenso 9, 11 0.0]; ejibht sich warde ihr geben‘ 2,7 u.a. Es 
wire noch genau festzustellen, in welchen Fillen des Umlauts,. wie 
inoen obigen, ein benachbartes «, i alk Ursache  amusprechen ist; 
ht, mbé und andere Prupositionen könnten sich als Annlogiebildung 
nach WiAR erklären, — Im Plur. lautet die 9. 1. mas, hit 34, 17, 
din, die 3. Puwmsc hm, uber auch hem (42, 1% 40 hiar nach vorhor- 
gehenden %, 9), wohl Annlogiebildung nach dem fon: hen (#, 27.84 0. #,) 

Dar Diwonstratiyntn tust, ist ha und bette, auch hele (11,1288); 
ohne Vorschlag: dé 2, 16. Wie anch im Mekkan,, Omani is, kommt 
in Verbindung mit Fi nur kidé vor, x. 1.99; 245.00, 21; in dessen 
überall konsequontem de sich das ursemi Mascalin de dentlich 
erhalion hat (vgh meine Sprochefasensth. Untersuch. 4, 20), Die 
Komposition elpeyn (dilleyn)  joret* findet sich auch im Omdui 
obunso. — Das Fem: ist dé (29, 25 1 0.)5 os wird Yom Krzähler 
zuwüilen auch fir das Mai, verwandt: #, I. 19, 21, 20; 12,20. — 
Das. fen, Demonstrativ für dns Entferntore ist dik 8, 165 <fikihe '¢ 
teyld ‚in joner Nacht‘ 7, 11. Plural: deldk ‚ll‘ 53, 5. 24. — Für die 


end ‚ich‘ (auch 
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440 N: Ruonoxanaxın, 


Frage diont auch, hier dus weitverbrnitnte men, für Ans Relativ 
dit neben wl. 

Boi der Vorbalfloxion ist dix Enibetonung im Perfolt a, P, 
Sg. moo, und fom, charakteristisch. und derjenigen bein Personal- 
Proven tad don wweiilbigen Nominn parallel, ZB. ga'dd ‚saß, 
Weil gelangte‘, Jobolit ‚sio war schwanger‘, Lalit ele kleidete, sicht, 
ibivie aio ward wund‘, sérdét sie floh'; auch mit Sufix 8, P. Sp, 
drastah pie stach ihn‘ 12, 4, 1 mn. Infolge des Abfall des un- 
hotonten urton Vokals bilden sich zuweilen Vorschlagsvokale: hal 
gig hinein‘, ech ‚hlich hängen‘, endar ‚suhläpfte heraus‘, — Dio 
APL Pl ondigt auf der, si? also nach Aunlogie der Vib. ult. 10: 2, B, 
Malus ‚sie gingen hinvin‘, dirdée aie Hohen‘, ga'ıldv ‚sie blieben‘ urw. 
Seltener erscheint a, win In palkd 49, 91, yadda 28, 1, gale 9, 14 
toa — Die 2: P. Pl. ondigt auf ta, #, D. gull 11, 26, avagth 5, 4, 
Andderh 6, 4. —,Dwe Imperfakt in der Bodontung dex Wollens und 
der Zukunft lat ha-Prafix zu sich, « B, bdudwe jioh werde schlafen‘, 
dna baerög ‚ich werde stohlen‘ 24, 18; dun hasid ‚ich will sunt 
#4, 18 0) a. — Hinsichtlioh dos Dans finden sich hier nebeueinnnder 
Falle wie ba-nokfie ‚wir wollen genden‘ 54, 4, nial ‚wir wollen ain- 
{rvtod! G2, 7 (5. auch die oben erwähnten), and wiodur yakfır, yikti, 
das Zu 6, sidilif 6, 28 ua. — Unter den Konjugationon set ulie 
ehronartige achte hervorgehoben: giteli ‚verwandelte sich“ 49, % 
gitsemdr vie wade. gotoilt 34, 96, 

Von unregelmäßigen Verben verlieren digjunigen pris 
Hamsstae im Port; x infolge der Endbetonung dan ernten Rallkalt 
hal B14, 95 49, 14 nach Kal ya, 32, Keldu ‚nen! a1, 3, kahl 43, 
14, böhen ‚ranbten sio' 3%, 7. Zur Audullang dar Warsi werten 
io dann in anduren Porsonen a. wie oS behandelt? Aufayniz ‚wir 
huhineo' 41, 95. — Das Tpit, Inutet jükel, 

Bei don wp ist nuffillig der Uunlaut der Stammsilbn in kön ‚war‘, 
at sprach‘, 440 ‚ie nahen‘ 21, 24 (neben kön, das aber soltoner 

1 Win auch im Wadrannut, Tanja und Malta; nahe Verwandten id andern 
Dintaktan, 

* Elrenre ges km Teig  ® Veli Wiersm txnen. Ald, hd ws a. 
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int, sogan Kitat „Di bist“ 39, 4; 95, 28; gil 8, 175 4 Ta wy adr 
og’ 3, 12, el ging’ 8, 22). Nicht auflillig ist oe bul dem in- 
trang, nim sehliot® 37, 12, wor bab.taln, ex au vergleichen. Liegen 
in den ersteren Pullin Bildungen nach Analogie der intransitiven, 
wie 2. 13, dus altarab. maeta, mefa, mas oder dur wy vor? 

Die #'5-Verba zeigen nach hier wie in den anderen modernen 
Dislolton, beim Antwoten konsonnutischer Endungen Anilogiebildungen 
nach den wb; eB. gagdynd wir fölgten Spuren 69) 16, raddsyn 
„sie (fema:) koieton xurück“44, 21, #ilddynah ‚sie (fen) Irugun ew fort“ 
10, 18, temmäyn ‚ale fun.) sind fartig‘ 67, 05 mdye 8, 19. 2. Dulin 
‚gehört wohl quoh dag din temmiihen ‚or erledigte ai (eas) 10, 10, 
— Nach Art das Klassischen tat dor Ling Pe, fokkt „line ano! 
8,20, 

Von don, div wenig Eigentinliches biuten; vei hie die 
auderon Dialokton ausainmoustinmends Enlverkürsang ju dow Wort 
fatal ‚komme! hernusgehoben. 

Daw Nomen zeigt wonig Abwoichondas gogumüber dun wuduen 
neuen Dialakton, Dio Farmon mit zwoi kurzen Vokalon sind Oxytonn, 
wiv Juhl ‚Behwangersehuft‘, (ad ‚Weindachaft, benz ‚Schlange‘, bafdd 
‚Hole‘, gobi ‚Myrıhe, — In Poesia hut aich öfter die Nunation or 
halten; wie Auilin 04, 0) 47, 20; ao wohl auch in buyireten, sundyıleten 
BO, Head. 17, 

Von Partikeln soion erwähnt das auch sonst woitverbecitete 
4, ‚bin, Win laß), aan ‚bis auf D, 24, fm AU Lye ‚da in dor Nacht! 
38. — yum ist sowohl Praposition dur Zeit, wie yam apgoboh, yaw 
Lgl „dos Morgens, den Nachts‘, als Konjunktivo dor Zeit, und zwar 
eins sehr gewöhnliche für ‚als, wann‘; cs lutngt wahl mit wth. “amma 
ausammen.! Eigenarüg ist melellah niche da er ganz in dor Art 
des klassischen AaLi\ 13) Konateitierty 8, By mdellhn Wrajal ‚da 
war es in Mann‘: 50, 28, mufollah ha kullah trib ‚da war os gank 
Staub‘ 49, 6. — Beachte fornor makin ‚aber, Jedoch‘ 54, 1 gegenüber 
Klnss, Likin, — la in Poesie ‚und wenn‘ 09,14. 98 iu der Bee 
Heutung doy klass. 314, — tile ‚eulotzt‘ 192, 10, 11 usw. 

* Wie vunhlift ich mbuor dieu tae Ärfugiache ymin twit? 




















2 K. Baotacerarann: 


Kuvandeasaxis hut in dieser unter erschwerenden Umstinden 
dürchgoführten Aufiilune der Texto und deren (nsmentlich in den 
pontischen Sticken) recht schwierigen Übersetzung sehr. wertvolle 
Boitriige nur aralı, Dialektforschung gegeben. Er dankt in der Vor- 
rede seinem Lehrer DH. Moin; der zahlreiche Stellen mit ihm 
besprochen nnd yon Ganzen cine Korrektur gelesen, sowie M-Hanı- 
san, dee Hua zu Nr. (hi Zéil) mebrfache Beiträge geliofert Int, 
Soin Publikation ist sche sorgfältig und gehaltreich. Wir dürfen 
in det selon vorbereiteten Band 1, welcher eine systematische Var- 
arbeitung: dieses nouon Materials, darunter auch die notwendigen Untor- 
suchungen über Metrum und Reim der Godichte bringen soll, einnm 
weitoren gediegenen. Beitrag aur Dialektforsclung enigezenschen. 

Berlin, I Bara, 


Buvrsernaxs, Di; K, ordentlicher Professor an dor Universitit Könige: 
berg, Grundriß der vergleichenden Grummatik dir semitischen Spra- 
chen, Bands, Laut und Bormenlobre, Berlin, Verlag von Biisruse 
& Rewonann, 1907 und 1908, gr. 8%, arı, 666 8. — Mk a2. — 


Es dürft wohl keinen Semitiston gabon, der nicht schon die 
erste Lieforung dee in seinem, wiehtigerun Toile seit kurzem fortig 
vorliögenden, jüngsten Workes Brockuusanse freudig hegrat litte, 
Und nun findet man anch, was man erwartet hatter schon iy dieanin 
der Laut: und Formienlehre gewidmoten ersten Rande: seines umfung- 
reichen Kompondiums hat dor Vorfaasar alla ausammengetragen, was 
auf dem weiten Felde der sumitischen Sprachen zu holen ist, Intors 
essanfes und: Wissenswertes jn Hölle nnd. Fullo und, was dio Haupt- 
suche ivt, das Buch biotet jodanfalls jedem, gleichgiltig mit welchem 
Zweige des somitischen Sprachstammes or: sich auch. befassen mag, 
sinn Menge von Anregungen zu weiterem Forschen. Was da ge: 
bracht wird, ist auch wirklich stannenawort. Schon ans dor Binleitung 
orsicht man, daß Beouxmaaxy dja. einzelnen, großen. Gruppen. der 


Cuuxonise pee yamorncmeroey Grau nen seer Sraacues, 42% 


seuaitisclien Sprachen in ihrer Gesamtheit überblicken und ihre Ent: 
wicklung und Verbreitung von den ältesten Zeiten bis auf unsere 
Tage verfolgen will. Und dann führt er uns auch alle, sowohl die 
alten, toten Hanptyertreter ih ihrer starren Inpidaren oder literären 
Gestalt, als auch die jüngsten, noch lebenden Ausläufer in ihren 
maunigfaltigen Wundlungen, nach ihren tautlichen und formellen. 
Higonlisiten. vor, immer das Chirukteristische jeder einzelnen von 
den vielon Sprachen und Mundarten horansgreifend und diese nuch 
Strang wissenschaflicher Methode mit den anderen vergleichen, 

Seinen Hauptewock hat das Werk zweifelsohne erreicht. Von 
einem Abschluss semitisch-sprachvorgleiohender Studien: kann je- 
doch, wie Broveetsasn selber auch hervorhebt, natürlich noch’ lange 
nicht dio Bodo sein. In dankenswörtester Weise macht der Forscher. 
Yor allem auf jene semitischen Idiome aufmerksam, welche erst durch 
die Publikationen der Südärabischen Expedition der Kaiserlichen 
Akndemio der Wissenschaften zu Wien zwar weiteren Kreisen zu- 
ginglioh geworden sind, bis jotat aber noch immer viel zu wenig 
‚Tnnehtung gefunden haben, Denn gerade aus diesen drei Sprachen, 
ans dem Mehri, dom Sogofri und dom Shauri, dürfte dio vergleichander 
Grammatik noch sehr viel Nütsan gewinnen, Brockaiamany. selber 
Witt hie und da allardings einem von diesen drei wichtigen Faktoren, 
doin Mehri, otwas näher, während er die beiden anderen so gut wie 
vollanids beiseite IAB, ‚tum‘, wie or:meint (Vorredr, vu Mitts), ‚nicht 
durch Verwertung noch unabgesehlossener Materialien der drohenden 
Gofahr des Irrtums zu verfallen“, Da jedoch die Befürchtungen des 
Verfassers trotz meiner Zurückhaltung dort, wo er ans dem Mehri 
aitiort, mitunter nicht ganz unbegründet zu sein scheinen, möchte 
ich einige von diesen Stellen noch vor Publikation meiner Mohri 
‚Studien? gleich hier verzeichnen, nm so etwaigo durch pulehe Verachen 
leicht entstehendo Mifverstiindnisso zu verhäten Dabei roi es mir 
über auch gestattet, cinige andere Bemerkungen beizumgan : 








! 8, inch der Kalterlishen Akademie fer Wissenschaften iu Win, Jahır- 
‚gang 1006, Se, ze, 8 1110: Stasi zur Luis und Eormenlehre der Mehr 
Sprache in Sildarabien‘, 


aa K. Buooxerscayn, 





8.89 sition Rmocemaas unter den Lekebichorn ‘far da 
Amhurische auch I. Manta, Praktische Grammutih der amhariachen 
Sprache, Wien 1905, Diesen Buch hatte ich kaum zwei Wochen 
ach stinom Erscheinun In Allgemeinen Literaturblatt sw, Nr. 21, 
Sp-0B4— 097 am 10, November 905 angezeigt, um dievorohrten Fachge- 
nassen sobald als möglich voreinom Summolaurlam von Sprachschnitsern 
au warnen, das auf jeder seiner 229 Seiten die glänsondsten Beweise für 
die geradozu fabolhafio Unwissenheit’ seines Schöpfers bringt. Um so 
grr war mein Erstaunen, hior bei Buocxntaaxs, dor bestiglich 
dor Literaturangaben doch sehr wählerisch zu nein eckeitt,® in oinem 
geil yrnst xu nebmonden wiwsenschaflichen Werke neben deu 
Namen eines Peärons, Grm und Mowvox-Vioanmer den oines 
Manten genannt za finden, der doch auch in der Orimialiatinchr 
bitteratur-Zeitung von FE. Par 1x, Nr. 19, Sp. #30—-064, und 
war erst ein Jahr später, atn 15, Dezember 1906, in der gebührenden 
Weise gotadelt worden war. Das Versehen Bapexnisarss, (ler also 
auch die awrite der beiden Rezensionen nicht gelesen hatte, 
schien mir nur erklielich, als ich annahtn, er habe sich bei dee 
Besichtigung des famosen Buches durch Hoklame, Prospekte, Aus: 
siattung, Umfang und etliche andere hier nicht zu nannende, immerhin 
sonst den Stempel dor Zuverlässigkeit anfilrlickende AuGerliolikeiien 
tuschen lassen und »0 geglaubt, bei diesem Buche untsprocho dan 
Außoran Vorzüge jedenfalls auch dar innere Gohalt. So machte ich 
ılonn Buooxansans auf die orste der beidnn Rexcnalonen nufnerkaktı, 
Divwuf allordings, daft Buocxmaar das Buch überhaupt nook 
nloht in dor Hand gehabt hatte, ala er ek aitherto, wur loh nicht 
gofaßt, x. Nachträge und Borichtigungon, 8 688 ad. 29: ‚Dia Mache 
Work von L, Maunxe hätte ioh hior nicht ganaunt, wonn ox 
solbst oilor dio Bosprochung van M, Bremen, Allgeme Ziteratur- 
blatt si, Sp. 64-607, mir rochtzeitig bekannt geworden 
wil 














* Se Gaudet aan tar den, Btullan merken Wei ‚Arabisch weder Wannen 
noch Sans, unter denen hei ‚Aprinch” wviler Camano noch Nee am. 
ränhen, 
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8.70, 7.02. 2 v.0.: ‚im Mehri gajim Jüngling, Pl. pajense’— 
diosen gajonot (recto Jajenöt) ist aber gar nicht der Mural au 
Jajew (rote yajen) Inngling, sondern: as ist day Fomininum zu 
diosem und zwar dor Singular, und heißt soviel wie ,Mfidehen', 
4 Jans, Die Mehri-Spraohe in Südarabien, u. Teil, 8. 184, Kol. 1, 
2.3 und 7,8 von oben, — fendt Schiffs uud gasudee Gedicht‘ können, 
wann sio.den ‘fon anf der Endung haben, unmöglich gatilat-Kormen 
avin, abo arab, afina und qasida, dann die qatilat- Formen behalton 
im Mole) thron Ton immer! — Statt gaddne taohon’ muß os richtig 
hwiBon Jüykıı tauchend (mit 4, arab.y3%, oim Mehri-Partieiplum). 

8.123, sıb.d, 2 spricht Buockntarase davon, daß int Altarabischen 
nicht selton griechisches x durch # wiedergegeben werde. Die 
Hrklurang — ee liegt koptischo Aussprache vor — findet man 
bol M. Bern, Der vom Himmel gefallene Brief Christi in. seinen 
morgenllindisehon Versionen und Rezensionen‘, Denkechrifion der 
Kain, Akad. der Wise, Wien 1a, 1.1908, 8.193, Anim. 2 — dort 2. B. 
peuleit = geomupln. Vel. Rocumuoxsrsix, ‚La prononciation moderne 
Au Copte dans ta Haute Egypta', Mémoires de la Socidtd do lin- 
guistique vn, p. 208, — So erklärt sich natürlich anch bei Brockau- 
sane Tigre dradıma — dgazun). 

8.199, nul) %, # gilt Bnocexiann Beispiele fe dio Verschiobung 
von # xu Aim Mehri. Dokt eso man slatt haydır trinkon hayes, ntatt 
Aiwa hören = Aiina, statt hirog stahlon : hiröq, statt hitt seche 3 
ontwador Aite oilar Wt und state Hoba sieben + Adba, — Die Lungen 
müssen bezvichnet worden, wio Jaus, Grammatik dar Mehri- 
Sprache in Sidarabien, 8:9, workus Bnocxasscand hier ritiort, auch 
dio Langen richtig bezeichnet hat 

8.182, sub +, wo Bnooxusaxn vin von Jans, I. 0. 8. 19 oben, un 
vollständig gegebener wichtiges Lautgesote des Mehrl? aulluchweigenid 
berichtigt, resp, vervollständigt, lose man matt mpaldah Lampe : 
meabith (mit einem 4), wie Jan, 1.08.16, uam. hi Z, richtig hat. 





3 58T pllegen, ob sin mrprtiglich oder kunde vi, ft tele im 
Mot Nil vou Gabteralen eier amphatiichen Lauten In die Diphthonge mm; on 
Fe ay, oy Aberangrhan (Bere, 


425 K. Rrooretwaxs,. 


8.168, sub 9, fohlt in den Beispielen ans dem Mehri judesmal 
der Akzent: lien anibah, eutbah, pifer, =Dfer, grina und sodna atatt 
sailing, zusbah, sofer, zufer, sna und eouna. Gne so solbstvers 
stndlich ist der Akzont hior nicht! 

8.230, Aum. Der Pl. von Mali Zubr2 Sohn ist Yabin (mit a, 
aus abrn), nicht babun, 

8.248; enh Hi Dissimilition von roduplidierton Bildnngen 91.» 
1,7. wird das Mohriwort für ‚Stern‘ zitiert, nach Jans, Le, 8. 8 
und zwar als kobkih, het Jann sicht abor dort richtig und deutlich 
kobkih, und war Iautot 40 der Singular, während Andkub, wie 
Buoocatmans aus kohklb vorloson hat, für kobköb (kabkab) tahun 
würdy und der rogulrochte Plural zun Singular 2obld) (gewöhnlich 
kabkib) wäre, 

8.271, snb J, Mitto, bringt Beorxenune die Gliichung ‚hebr: 
hohen > mobi habu Dinmnon (Saux 43) Schlägt man aber bei Jan, 
1.08.18, % 7 von unton, wach, vo findot wan dort ‚haben Danmon 
— hebr. 2, alto haben und nicht hatin, dae boi Brooxntacaxn 
auch im Index steht, Aal wiirilo Nbriguns, wenn haba gelisin, 
‚Menschen, Leute! bedeuten und ein plar. tunt,, wohl = wily nda sel; 
Rhonda, 1%, fohlt bot todd Brust due Zeichen dor Lange maf 
Anm of View tilt (nun tdiday, eitiley, tail'y, tuily — wend, 353). 

8, 004, 9. Zu outlay, “ered, “oawi, f. arsana (nach Buoonnracans 
jue poe win Kopf) jer, sio‘ möchte jch gegen die nabetiogunda 
Verbindung mit ith. read ‚sein Kopf wor allem einwonden, Matt 
iosen fast ane rofloxiv (= siob), und wwar ale rend; aber in’ der 
Rogol nicht als Verstärkung des Pron. pers. sap, gebragelt wird 
(= or aolbst)) Biche jotat auch Ranwisen, Das perslimlichn Fürwort 
und die Varbulflexion in den chamito-semitischen Sprachen, Kais, 
Akad, dir Wiss,, Schriften der Spracheukommission, BA, 4, S.114, 

8.905, nab J, Pron. pors. 3, P. Pl., wire noch auf eine Neubildung 
des Ambarischen zu vorweison, die man bai Arsvons, Gremmatiod 
delta Kinga Anucion finder, 8, 66, nämlich owndsed und ennareis 
die aus dem Sing; gm. sh, eri genau x0 gehildet sind, wie 2. PPl. 
ennäntfa) aus dem Sing, gm. ant(a) du (us), nämlich. dureh Vor- 
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setzung von euna— ih. AAs, das bekanntlich (abor seltwa) im Ath. 
zur Bildung von Pluralon verwendet wird. Sicho Rawamım IL. 0, 
5.34 unten und 147 oben. 

8.394, Z. 18 und 14, behanptot Beooxxısans: „Auch iin Mehr 
ist “ajdt Schwester unter dom Einfluß von habrit Tochter umgestaltet 
vu gaye! Doch verhält sich die Sache wie folgt: gayt und "ahdt 
haben miteinander direkt nichts xu tun, sondern gayt (für ji! mit 
ay stat & wogen des j) ist cine Weiterbildung von yi Bruder = 
(‘a)ba durch aweifiche Bezeichnung des Genus femininum, nämlich 
1. durch Wandel von 4 in # (wie beim. Pron. dem, ef, Baoonnımann, 
8. 207 oben) und 2, durch Aufügung von +4 Genan disselbe go- 
‚schicht beim Zahlworte ‚eins's am. üd und f. gayt — fid-t {mit oy statt 7 
wegen des fund Assimilation des rad. d an die Endung 4): Daß side 
wirklich die Grundform für (aye ist, beweist der Mehriausiruck für 
einig‘, fon Faux, &. vo mr, 8. 166, Col. dr ayntit sohrelbt, 
was wohl wichtige oh ayn fle wrth ‚blind auf einem Auge‘ ge- 
nhrioben werden sollte, Dow Mehri awir blind Loge übrigens dae 
von Jans nicht vorglichene Alt. Am 2+ eneuna doch viel näher, ale 
wrab; S941 einiagi, hele. 3p und ayr, ee blind, 

8.393, mb y, möchte ich zu m > r Lin arab. dn, hobry bn, 
amyr, bin [bin Dani Enkel] und nehri der ph bit, Yabra pl. hab, 
f dart [NB, Jame hat Dort] pl baut, babrit pl. fabanten, aram. bar) 
daraal hinweisen, daß ‚geblirun‘ im Mehri Gira helft i, 0. ¥bre und 
Mohri bir (Jubeé) Sohn und bore (babrit) Tochter vielloicht doch zu 
disor Radix ebonso gelihren, wie x. I. arab, Sl Knabe, Sohn zu 
As yobären und grisch, eher ai ber wehrt. NUS yry heißt. Im 
Mohri (als bend) nur ‚bauen‘, 

8.408, 4 6 v. u, stellt Brocemnaiaxn folgende Behanptung auf: 
‚lin Mehri jst die Endung‘ — ex ist dort von der Femininendung 
die Rede — stots gedelint und sie erscheint als at, 14, af, ot, ait and! 
und dain weiter: ‚als Kürze erschoint sie wohl time in Lehnwörtern 
aus dim Nordarablschen‘. Die Rogol ist wiv folgt zu fassen: die 


4 8 dm Anne’: dee thre Schwester‘, vt Mhdmd, Arpad, BA VEL ut 
DM Motu, 8.07, % 2 














423 K. Buocanuımann, 


Femininendung hat den Ton und ist lang, wenn ihr in keiner Silbe 
des betreffonden Wortes cin unturlangor Vokal oder Diphthong voraus- 
geht, sonst ist sie kurz, und zwar int cu dabei vollkommen gleiche 
gültig, ob wir cin echtes Mobriwort oder cin arabisches Lelinwort 
vor una haben. 

8.443, 2 kommt Broormaasx auf die Femininbildung zurgck 
und sagt; ‚Da das Mehri im Sg. der Fen. schen durchwegs, lange 
Vokale hat! — was nach dem Ebengosagten falsch ist — ‚m 
Wingt es an dan Pl, obwohl dieser ständig 0 (<a, oder dessen 
Aquivalonto,-s-§ 74%) hat, und laher oft schon durch‘ dow Vokal- 
wschsol genügend gekennzoichnet ware, noch die m. Endung iu an, 
dio hinter der Drucksilba zu en vorkärat wird und) dunn weiter. 
‚Nur die Lolnwürter aus des Nordambischet, die das kurse at des 
om, bowalrt haben! —« dio vorhergehende Bemorkung! — 
‚erhalten auch. dan einfache ot des PL! — Dia Sache vorhült nich 
abor anders: das Mehri hat zwei Endungon für deu Pl, der Kant, 
OH und öten, und zwar stoht Gt, wenn die Fem.-Endung des Sing. un: 
betont int, Aten, wenn diese betont int, Dabei kann ew in den nicht 
=) sein, denn die Mask-Endung des Plur. wv ist fin Merl Immer 
betont und da miißte nach don Lautgesotzen des Mebri nun öt-in 
ein an worden. NB. navarit Lampenzylindur könnte als Inu 
Hie wine Nisbe sein, also Mr nawariyat nawariy't nawariyt nawuriyt 
ntelion (ail y55) — solche Verktitzangen kommen vor — dann wir 
dor Ph, richtig: nawaryit. 

#8. 488, sub # bomerke man, daß.orstons fn (nach den Laut 
grswtznn auch als ey, ayn orcheinend) sich im Melıri nicht Wil in 
‚einigen Nomm hilt, sondern bei einer großen Anzahl vou Sin- 
‚gularon ier Wormen g'dl — gitdl (gatal, qutdl), sowie y'tll—=qital 
regelmibig zur Bildung nines Mußeren männl Pl; verwendet wird, 
wiewohl dae Mohri wine reichontwiekelie innere Plaralbildung kennt, 
dann zweitens, daß diesen -Im nieht ‚an alle fem. und inneren 
Pluralo' tritt — weder an din einen, noch an die anderen — und 
drittens, ‚daß die Behauptung, vor Safixen worde 4 an alle in 
neron Plurale goliingt, sich ala nicht haltbar erweist, indem das 
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NB. unbotonte und kurze # (#) awischon Suffixen und inneren Pin- 
valen doch hloßer Gleitvakal sein dürfte, 


8.500, « heißt es: ‚Das Mobi scheidet wenigstens lie beiden 
Hauptiypon noch scharf! — gemeint sind die der Transitivon und 
Intrausltiyen beim Grundstumme des Zeitwortes — ‚iulem ex qutal 
zu qutol, wis gabor, qutil uber zu verschiedenen Formen antwickelt, 
win qayreb, liber, nthe, lebaq, deron Ratio noch nicht im einzelnen 
sulgekliet ist (vgl. Pkrouits, DLZ 1908, 2654) Da fehlt aunnehnt 
bei gayreb dor Akuont — lL. gajred, und hei lbes dns Zeichen dor 
Litöge vader besser der betonten Lange — L fiber, Die Sache steht 
#0: nun qutal wird gatl, der quiil abur entspricht gitel, wohni au 
beachten int, dat das 3 von gial nach den Lautgonotzun — neben 
Gutturalen und emphntischen Lauten! — auch ale ay oder ey or 
scheinen kann, daher liber, aber gayrob. Neben qatOl und qitel gibt 
«3 noch cine dritte Form für don Grundstanm, naunlich geiäl (selten 
qotdt), aber nur bei Wurzeln modine gutturalis (mit Ausschluß der 
maine “Ayn), wiv wihty und lei, 

8.555, 7. Dor Ind, wird durch don Mod. an f om nio im 
Grundatunme, sondorn nur in bestimmten abgelvitoten Stämmen 
arnotst; or wird gobraucht Dein Steig.- und Rinwick-Stamis und den 
anf diesen zurnokgehenden Kausativ-, Retloxiv- und Kansativ-Inflxiv- 
bildungen — das Mehri könnt nitnlich auch Wl, 1 (8), LIL 2 (8) 
und IV (2, a). 

8. 011, 4, Bol den Vorbis mediae whi wird sieh dee Unter: 
schied zwischen Transitiven und Intransitiven nicht ar 
bringen lamen, Dew Grundutainine liegt die Form gtal (ans qui) 
augennde; ied ist ansgofallen, NB. Das Kausativun bewährt das 
wdies wir haben zum Beispiele par er stand für y(w)dr, aber hayedrz 
ob im Grundstamme @ # 0 uw olyr ow steht, hüngt van der De- 
schäffenhoit des ursten oder dritten Radikale oder auch beider abt 
In Haug ist au erm an 6 wegen dex g entstanden, i, 0, doug = hog 
Hwy #ög. Man vergleiche auch Fille, wo dns wir sich im rand: 
atamime erhalten hat, win famdd fortig. sein, 
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8.024, b ist die 3. P. PL m. von kaw er fand unrichtig zitiert; 
sie lintet mit Jaws, 8. 109, keinm und nicht Km — Und mn 
noch eins! Ebenda hat Baoczerwaxs neben hodenn als Bedeutung 
‚schwiog! (sio!) stchonz dieses hedena (Jans hat hedend) ist Kauss. 
tiv zu di schwanger werden und heißt daher worth: ‚er hat 
geschwängert‘, wie Jams, S. 108, Z. 6 v. u. stobtig und deutlich 
hat: aus diesem ‚er hat geschwängert‘ ist nun bei Bxocxmumays cin 
‚er bat geschwiegen‘ geworden und daher finden wir dort S. 624, I 
in der vierten Zeile hedena ‚schwieg‘ statt richtig ‚achwängerte‘) 








+ Ein sondorbaren Quipeeque int 8. 243, % 8 und Tr. m. honstallern, 
wo Bsocxzuaası In Klammer — nominn aunt odiona, muehall ich hier algebrainti 
Größen ehumtan — folgeoden hat: „— und mr konfar X bei Y, dort wait dorf. 
Da Duoonsınuns den Namen dm  geiperrt gedruckt bat, will er dan sehmeichel: 
nite Kpltheton wohl diesem X un en Kopf werfen, Whersieht aber, laß dieser X. 
talequale ohne Toxt gegelim hat und daher bei V 
iehew sition iat, Wenn ales an der Inkrinilniertm 

swinem 










Maxponax Brenan. 


Kleine Mitteilungen, 


Fischzauber. — Ausgehend yon einom indischen Hochzaitn- 
brauch habe ich oben 18, 200— 906, 20, 911801 eine Roilie vou 
Hochsoitsbräuchen behandelt die sich alle dadurch ausesiehnen, daß 
bei Iimen Fische sino Rollo spielon. Zwei Publikationen, die im 
Laufo des vorigon ‚Jahres ‚erschienen aiad, varunlassım mich, an 
dieser Stolle’ zwei Nächteige an meinen frühuren Aufsätzen au geben. 

1, Zunächst möchte ich dis Kischorakal, dis ich oban 14, 1047, 
aus Du us Proves Busaie igus iy Unde (1760) mitgoteilt 
habe, auf sine ältere und, wis ich glaube, zuvorlimigere Quelle au- 
tlickführen. Genau wie von Da sa Kuorem auf 8, 297— 905 voinos 
Bunheo, »0 werden such. von dem Venetinner Nivootao Maxvect is 
seinen Meinoiren, die jetzt yon Wizzuae Invısm in Üborsetaung beraus- 
‚gegeban werden,t die Hochzeitszeremonian der eidindisohen Rajpnten® 
ausführlich beschriohen: und dan bei diesen Zeremonien vorkommende 
Fischorakel, von dem Du 14 Froren spricht, wird von Maxuccı 
obonfalls erwähnt, Wenn der Braut dus Titi angebunden worden 
ist, erzählt Maxvocr nr, 681, wird dom Hochzuitsgott Pillaiyay Vor- 








* Borla Ao Mogur, ar Mognt India (1658-1108), hy Niocanan Masrckt, 
Yonsilanı Translate, with Snteodartion nd noten hy Wressaw, faye Voli m 
Aoonilan 10, 

* "Of the coromonies followed hy the Hajata at dhnie woidings’ Manvcor in, 
61-06 = Ln na Peorre 317 — 2006 “Mariages des Rajepoutse, Unter dian Hajpaten 
Net walischelatich die Karte: unoieay Maus oder Malen eu. verstehn; de sun dei 
Kouriyas abeostammen hahautst; Siehe Tarbee aa Mawieer ai; Gt (wo auf der 
‘Madras Manual of Adniinisteation 11, TD4 verwiesen. wird). 

Wine Sate a, Reed Meng. HT. ” 
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drag dargobracht "They say that this god has auch control over 
marringes that hie own father when he married worshipped him in 
the manner proctisod at this day. Tr ie for this reason that thoy 
stylo him "tho son born before his father"? The sacrificing and wor 
ship ended, they throw at once into a Inge vessel, placed there in 
readiness and full of water, an imitation fish made of @ substanen 
resembling flour. Ono uf the relations of the newly-mapried pair 
holds it by a string, and moves it to and fro in the water. Thon 
the Uridugrooin, as x proof of hie skill, shoot a small arrow ftom 
his bow at this fish If ho hits, everybody branks forth in his prasiso, 
saying he is very skilful in tho nse of arms, most valiant, most 
fortunate. If he mimes, thoy say he is unlucky und maladroit, 
Bot hit or miss, the game ends.” 

Um die Vergleichang mit der entsprechenden Stalle bei De xa 
Evorm (Kesais, p.000—n01) en orloichtern, Insse ich such diese im 
Wortlaut folgen 

“Aprös que le Taly est attaché, lea nouveanx éponx easseiont 
sur une eapéoe de tröne pour ae fain voir de tous Ita spectatenrs. 
Gepondant on apporte les offrandes dostinées au Dien Pouléar: main 
a toutes ces eérimonics succéde bieitöt an speotacls powveay ut qui 
amuse beaucoup toute lassemblée. On a un poisson artificial 
attaché a un fl, on te jetie dans nn grand vase plat rempli dm, 
ot tin des purenis du mari Jo fait tourner eontintellement Le nouvelle 
marie, pour faire voir con adresse, prend un petit are et une féohe, 
et tire sur ne poisson, Si elle Je tonahe dn premier coup, entre 
Vadmiration et Jes applaudissomens qu'elle s'attire, on en angure 
encore bien pour In suechs du mariage; ai elle le manque aprös 
troit coups, est un manyais prännge ponr Vavenie 








* Post damaibe, war Manvcer hier im Text aggt, sagt De a Fioren in einer 
Anmerkung wat 8.309 mine Zmair: ‘Len Indiens pritendent que Fraldar infiae 
‘ellmonnt yur ter mariagen. quo son pärn Hautre ayant vonlu sm marler on neconen 
fuk obligh An Vadorer pour se te renee propio 
? Ball dine wine Ühersataung den Namens Vinaigem (Vinäyaka — Gapeda) sin, 
tor ‚von Maxroot If, 18 alleedings mit "He who ik not God’ erklärt wink? Nach 
Daca Vurree 8.189 fuiontot Viaagnlnn oder Vieayagnen x y.alqul ns pointe ple 
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Daß ex sich bei; dieser Zeremonie nm ein Orakel bandelt, 
komt bei Dx ta Forza deu a bei Maxnocr 
Im übrigen stimmen beide Barichte ziemlich genau miteinalar ther 
ein. Mit einer Ausnahme: wihrend bei Masvocr dor Bräutigam, 
mit. einem Pfeile nach dem künstlichen Fische schießt, ist es bei 
Dexa Frorre die Braut, die diese Handlung ausführt. Wenn wir 
ats nun fragen, welcher von dun beiden Autoren den Vorgang richtig 
dargestellt hat, so worden wir uns für Mayvéor entscheiden müssen. 
Maxucor lebte eine ganze Reihe von Jahren! in Madrns und kann dort 
sehr wohl, mehr.als einmal, Gelegenheit gahabt haben, die Hochzeite- 
zoremonien der Rajputen zu benhachten und eine genaue Schilderung 
davon zu entwerfen. Da 1a Frorzs dagegen verweilte nur. vorkaltnie- 
mäßig kurse Zeit in Indien und hielt sich selten lngere Zeit an 
einem und demselben Orte anf. Es ist kaum anzunehmen, daß or 
‚jemals Angenzeuge einer Rajpitenhöchzeit gewesen ist. Der Verdacht 
fiegt naho, daß er seinen Bericht einer schriftlichen Quell ont 
nommen hat. Und so dürfte es sich in der Tat vorhnlten, Aut 
8,1 selves Buches sagt De ua Fuors allerdings, er hnbe die ge 
bräuchlichste Sprache Indiens orlerm und die Religion, die Sitten, 
den Charakter und die Gewohnheiten der Bewohner des Landes xn 
der Quollo stüdiert. Aber auf Saite 167 erfahren wir, Auß or die 
Genenloxie der indischen Götter (dio er S. 17—198 mitteilt) sowie 
mehtere Andere Ahachnitte über die Religion der Inder inom 
Munuskript ontlchnt habe, das dieselbon Gegenstände behnndalte.? 
Dieses Manurkeipt ist ohne Zwreiful seine Hauptquelle — wonn nicht 
seine einzige Quelle — fir allos das goweswn, waa or thier die 











& Von 3695-1700; plebe Tarıar, owrnnf the Hoya atic Sing 108, TH. 

* ok eh ent göndalogie, alan! que, plusieure anıren articles sur Ix religion 
‘ine Lautieys, dam manmserit apport? le Tondichiry- on 1787, ot quia dad ir 
ar lee pins de M. Poser, ancien Gouvernene de Kasikal. On wait, dam ei. 
Ye texte Indien (7), wt de Fautry, les Kron de toutes few Disinitän peinia arm 
Wome dn pays, Ways Yee originaux qui sout una Ive Papas. — Abbiltungen 
nr Indischen Gatti, le Maxtor auferigte oiler auferligen Laß, ated nach ex 


halten: alebin Luvin) Jemrund if the Dil iMvinéle Seely ON, TER = DM: 
ey 
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indischan Gottheiten, Aber Hochzeits- und Totangebräuche, Uhr die 
Witwenverbronnungen usw. berichtet. Ferner muß angenommen 
werden, daß dor Verfassor des Manuskriptes die Memoiren Maxtiocıs 
‚gekannt und sehr stark benutzt hut Nur anter dieser Annahıne 
Jason sich meines Erachtens die außerordentlich zahlreichen, sach- 
lichen wie wörtlichen Übereinstimmungen* zwischen Dx ta Fuorre 
nail Maxuccı begeöifen. Auf dus Mannskeipt, das Du ra Frorre, 
nach seiner vignen Aussage, sxzerpierte, wird auch seine Beschreibung 
der Rajputenhochzeit zurlickgehen. Die oben berührte Abweichung 
‚ron Maxvoom Darstellung hat entweder bereits in diesem Manuskript 
gestanden, odor sie ist durch ein Verschen Da 2a Frorrss bei der 
Bemitzung seiner Quelle horvorgentfen worden. Eiras bestimmtes 
AB: wich yorkinig nieht ausmachen. 


#. Dor von mir oben 20, 291 ff. besprochene jüdische Hocl- 
zeitshranch — das Scheeiten der jungen Ehelsute aber einen Fisch — 
ist neuerdings anch als ein Brauch der arabischen Bevölkerung 
der tunisischen Hafenstadt Sfax nachgewiesen worden, Meine früher 
(oben 20, 285) genußerte Vermutung, daß wir in dem Überschreiten 
des Fisches keineswegs einen ausschließlich jüdischen Brauch ait 
sehen haben, wird dadurch in erwünschter Weise hestitigt, 


" Um don bereits gegebenen Beispielen; noch eins hinzmenfhgen, will eh 
den Anfang det Abschnittes "What the Hindüs say of Paradive aud uf Hall“ bob 
Masiioor 1m, #2 uud dem Anfang doe Abschaitios ehtimens des Indiens mir be Pos 
rmadi¢ Wet-Ie 24 Prorre 8.221 einander gngeulibersallen: 





‘Thay imagind that we enter Into 
glory u five Aifferent plage "ie Arne 
bey call Zunpsan, ta heew that tn thelr 
‘oplisian divetla thn king of the gods, alla 
Dovzyrey, with hie two wiree Yeachy: 
and Indariny, and fry miiteomos fsinue 
for thelr enpemsire twnuty, ‘There the 
‘hrve handrod ini Akdrty thousand aulliom, 
‚ale Kemp thine company, and with oe: 
‘Yera} million of mirtemen taste apd on- 
Joy dillght of nvory sort: 


Woy a, selon ox Intent lng am 
rity destinds A ern al soot digen 
de tn biitite. Lae preinler ent nppellé 
Kern; c'estlh que Hmm Io Rok det 
Dies, Dhveniren, avec ove dein femmes 
Högitimas Kmehl ot Falicwnd, » arne ein 
oommnhiner eölähres par tear hunuts, Law 
vanauz da ZMeenärmn, sont Ion Wri, ms 
Arenio-teois millions de Diewx qui aut 
plasionre millions dy cansuhinen. 
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Kast Naxmustinan teilt in seiner Schrift! Aus dem Leben der 
arabischen Bevölkerung in Sfaz (Regentschaft Tunis) einen arabischen 
Text mit, dar von Werbung, Verlobung und Hochzeitsfeierlichkaiten 
handelt, Der neunte Abschnitt dieses Textes Aührt dio Bossichnlung 
‚Dor Tag des Alondgebets‘ (so bensmut, weil an ihm die jungen 
Eheleute zum ursten Male dus Abendgebot gemeinschaflich verrichten) 
und lautet nach Naunessunsns Übersetzung 8.16: ‚Es kommt die Mutter 
der Braut, um sie zu besuchen; der Bräutigam dagegen kauft sehr viol 
Fisch ein, Man legt den Fisch auf don Boden, und er und die 
Braut schreiten siebenmal darüber hinweg. Zu Mittag iBt man Fisch- 
suppe und Gerstenbrot“ 

Nur wanig abweichend iat der Vorgang, des Teo der Afrikaner 
in seiner bereits früher angeführten Schilderung der Hochzeitefoier 
lichkeiten in Fox wie folgt beschreibt: Der junge Ehemann verläßt, 
‚gewühnlich am siohentun Tage nnch der Hochäeit, das Hans, kauft 
cine Menge Fische ein, bringt sie nach Hause und laßı sie durch 
seine Malter oder darch irgend sinn andere Fran nuf die Füße seiner 
Gattin werfau® — Von einem Überschreiten der Fische int bei 
Leo allerdings keine Rede. 

Auf‘ S. 20 sbinor Schrift bemerkt Nannesuunin, daß der Fisch 
nach dew Glauben der Bevölkerung von Sax Glück bodoutet. Glitck 
hat man zu erwarten, wenn man von Fischen: träumt. Öfters hört 
mau Sfixer — bessulars jedoch die Siaxer Juden — ausrufen, 
wonn sie einem Kleinen Kindo, das ihnen gezeirt wird, Glück 
wünschen wollen: elht ‘wlth, di der Fisch sei Wher ihm. 

Salır reichlichss Material uber den Fisch als Glückspender 
und Ühelabwehrer findet man bei Evstus Vaso, in seinem unten 


X Verpifontiiatungen dex Madtlschen Museu Me Völkerkunde en Daiply, 
Het = Leipeig 1007. Profewur Hormon hatte is Fremndlichkeit, mich auf 
ations Schrift anfinorksxm zu machau. Vet soine Anzeige der Schrift in der Denturhen 








* Teo der Afrikenner, Mborsotet van Lonmnacn. Morse 1805, 8,236. Sicho 
anch diese Zeitschr 18; 200; 30, 201: 

Y Veli Manu Hoven Vanseı, La iiratnrs popahire das Sera Tüniens, 
Parle 101-100, 8 188 (= Mend Tihlsdenne zu, DBOL 
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aitierton Buche; so auf S. 130f 161 ff 199 (= Bevuo Tunisienne 
au, D6O S, any, 285 f, 858), 271 und auf 8.9 des Anbangs.! Hierhor 
gehört auch, was Tuonmaxs von einer Sitte berichtet, dix bei den 
tüunisischen. Judon gilt; Dieso logon, bei Hochzeiten und Festlich- 
keiten, In Tunern des Hawi den Schwanz eines Fisch, gewöhn. 
lich deu oines Thunfisches,* auf ein sumtnes oder seidenes Kissen 
nieder. 

‚Schließlich will nicht unterlamten, daranf hinzuweisen, daß. 
das Schreiten über einon Fisch als jüdischer Hoohzeitabrauch such 
von Amana Daxox in seinem Aufsatz. Leo superstitions des Juife 
Ottomans erwähnt wird. Br sehreibt: Le promior jour de la n0ce, 
on fait passer tes daux époux sur an poisson #tendu en- terre. 
‘O'eat un signe de fécondité (Macusimm vm, 268). 


Halle a, d. &,, im Oktober 1908, 











‘Taxovor Zacuane 


Zur Frage Abar die Entatchung des Simawda. — In den 
Gite, Gel, ans, (1908, Nr. 9) hat neuerdings Orpesma meins An- 
sichten hor dio Entstehung und das gegenseitige Verhältnis dey aun 
Sanaveda gehörigen Toxte winer Kritik unterwarfon, die obanso 
gründlich wie bolehrend, auregend und Mirdernd ist. In oluom der 
Hanptpunkte weicht Ountnaugs Ansicht von der meinigen wh, Jah Inte 
für das Uttarärcika, d.h, die Sammlung von Steuphon, Pragitthas, Iren 
und Saktas, dio tatsächlich beim Ritual vorwondot worden, ein höharen 





* Hog opallk Yan, dal we plat ala äh wagen Ares Ihlandan Avs 
yehans Oltak wilnsehte Am die au bafkradrlumde Abln Wirkt Mewes Gok 
wiuschne su hasahmüron, erwilenta ie ‚dla: ‚weil feb am Wownatylige ch mw 
msn habe’. Vi, nen Novia, (öttiapische gldhrin Auenlm Ih, A. Ind. — 
Mes die Vermendung, dar Pacha beim Kanher, Innbmsundere beim Lelqseauber, 
hat mawendinge Anm Are gehandalt im seinem Imehe Ile Apelagie der Apwlee 
mn Manor wind die wally Zawhereh, into 100%, 8 OTM, (= Hekgingenchiohliche 
Verruche souk Fornrteiten, Band ry, 8, 209 ft) 

# Aliiwine var, A, Dor Schwahe einem Thunfschen wird auch you Vac 
water den Ahrlabwehrenden, giickleingendon Dingen erwähnt: a: a 0, & 1. 189. 
ko Beuar Funieieane 234,851. ar, 300): Anhang 8:2: 
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Alter beansprucht als für das Pürvarcika, d.h.die Sammlung von Einzel- 
strophen, die gleichsam einen Index zu den bei don Somuopfern ge- 
sungenen Melodien bildet; Ich halio xuch nach, Ouexumn Bemer- 
kungen im gansen av dieser Ansicht fest and wiederhole eine von mir 
(‚de Wording van don Samayeda', 8.6) golwnflerte Behauptung, daß sine 
Sammlung von Pragathas, Tycan usw., welche tatiichlich beim Ritual 
zur Verwendung kamen, älter sein muß al eine Sammlung von 
Strophen, div nor dazn diente, die Singweisen, auf welche jene 
Pragatlan und ‘Treas gesungen wurden, gleichsam zu registrioren, 
Jeb denke nun, daß zwischen Oupmxneno und wir nur ein Miß: 
vorstindnis herrscht, und hoffe, da er meine ‘Those annuhıman wird, 
wenn sie so formuliert wird: Von altersbor bestand dor heilige Dienat, 
das Somaopfer; in. versehiedenen Gestalten Dabei wurden seit 
Menschengedächtuis. you Shiiger mit seinen Guhilfen an bestimmten 
Momonten ‘Tyeas und Pragithas auf bestimmte Singweisen gesungen. 
Solche Pragäthos und Treas warden schon früh gesummelt: eine 
solche Sammlung ist aye im Uttarkreika erhalton: ich sage nicht 
in dom uns vorliegenden Uttarareika, sondern meins dessen Vor 
länfer. Diese Möglichkeit gibt Ornssune selber zu, wonn er (9 128, 
Bow, 1) schreibt: ‚Möglich ist natürlich, dnß, als das Pürvärcika ro- 
digiort wurde, ein Kanon der Agniqjoma-Liturgion schon lixieet wa 
Ob or fixiort war oder nicht, tut weniger unr Sache, einen Kanon 
muß ex jedenfalls gegaben habon und nur dieser habe Ich behaupten 
wollen. Das Bedürfnis einen Indox mu den Melodien zu besitzen, 
hat sich erst spitter fühlbar gemacht: 

Dall die auf une gekommenen boiden Arcikas nicht zum jetet 
bekannten Ritual stimmen, ist unzweifelhaft; zu Uttartroikn vgl. 
weine Bemerkungen in der Einleitung mum Ärgeyakaljın, 8, ens, Daw 
selbe gilt fur das Pürwarvika, vgl, Ouonxnano, GGA, 1908, 8714-710, 
Daß in allgemeinon das una bekannte Ritual! wuch des Hote's nicht 
au det auf ntie gokommenen Samhita nirumt, jet sbienfulls bekannt, 
Mit dom Ritual dos Afharvavodla, nusgonommen dns spätere Buch xx, 
wird u benso sein; unter den fr den Pitrmedha bestiininton 
Strophou eB, gibt om iu der Atlarvaamlıitd manche, yon der kein 
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iyoga berlicfort in. Wir besitzen ja doch uur Fragmente des 
Voila aus schr verschiedenen Zeiten und es ist ache wohl denkbar, 
daß die Steophan und Lieder, Mr die os in der historischen Zeit keine 
Verwendung mehr gibt, aus den Iturgischen Saaunlmgen andarer 
Familien oder nshovorwandtor Schnlon kerrühren, und in die Suuphitan, 
ls wie Ihre jetzige Gestalt bekamen, einvarleibt wurden. So mochte 
ich auch die Anwesenheit vieler Singwoison und damit korrespon- 
diorenden Yonis im Grämageyngäna-Parrarciku orkhiron, fur die ea 
jetzt Keine Verwendung mehr gibt (Oxvawmens, op. eit: 8. 714). 

Noch ein Punkt bleibt dunkel: woshalb wimlich das Exlornun 
dos Witararcike nicht erwahnt wird (vgl. Otuxxnana, op vite 8. 719), 
Wir wissen aber nioht, ob mit dom Studium des Paryareika nicht 
Wns Erlornen anch der in der Liturgie zu verwendenden ‚Strophen, 
Pragathas usw., verbunden wurde, Erlernt muüten diese doch auch 
werden. Beim Upäkuraga heißt os (Gobh, ar, 8,8): diditas vhaudase 
"ltatya. An seiner Prakäsikn gibt Subrahmayyavilvan auf S. 10948. 
ie Texte an, die ‚gelesen‘ werden sollen, darunter anch Uttarärcikn 
1-68, den orsten Ardhaprapathulea also, 

Der Rest meiner Anschauungen über die Entstehung des Samn- 
vod wird von Orpesszun nicht beanstandet und eine Argumen- 
tation für die rolativ jüngere Entstehungszeit des Tha und Uhyagänn 
Int or nangetantot, 

Hievmit meine ieh meine Ansichten ber dio Kintstehung sles 
Samavoda näher begründet zu häbon.t 








‘Dall din Rowkoriane mir nieht vorlag, Witte Gianna wohl Hänken 
können, Sawa häftn es mir keine Mühe gohuitel, die Nachwalu le ur A 730 
Fil, alter au geben, 


Utreohit, Nov. 1904, W. Canasn, 
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Übwrostanng wach einem kritisch berlebtigten Tazto mit: teathritibehea 
Apparat un einem Anhaog eur Termianlogie. Einleitung nl 2 Teil 
Lalpaig, Orv Hannassowres, 1907, 

Oriens Christlarun. Römische Malbjabrhefte Mr dio Kunde dos chritlichen 
Orlonta, Mit Unterstützung. det oerresgtsallachäft heraungigeben yom 
Prientackollogium des dentachen Campo Santo ‚uuter der Sehrifkleitung 
von Dr. Fuaxz Cota. Yı. Jahrgang, 1. nd & Haft, Row, Tipografin Poli: 
lott; Leipsig, Orro Haunansowerz, 1006, ‘ 

Rendicouti dla Reale Accilemiy del Lines, Chasoo si seleied morall, storie 
u Alologiehs, Serie quinta, Vol. XVE, fuss, 6 —14%, « Tarfice dal Value; 
Vol, SVM, fase. 1*-—6°. Roma, ‘Tiposrafia della Acclamia, 1907, 

‘Rovno Bibiique Tnternationale pablide per 1 Beols Pratiqwe d'Etudes Bibliques, 
Hable au Courest Dominkeatn Saint-Etienne de Jérmmten, Nowyello 
Serie. ¥, année, No. 4. Ontobre 1908. Pariy, V. Eucorran, 1908. 

Rivléta degli Studi Oviontali pubblicutn a cura det profsmusi della seit. arlen- 
tale nella R: Uutversith dt Rama. Auuo I, — Volume I, Vise. 2A, 
Taipei, Oro Hannankawera, 1107/8, 

Shroxt. Euser, Mechithar's des Moiiterarstes wax Her Trost hei Fiehers', 
Nach dem Venediger Drurke vom Jalive 1822 sun oratem Mabe aus dem 
Aittelaemenischtu Uhersetat und nrläutert (Gedrockt mit Lnterstktäung ker 
Tusehipnawtiftang an dor Univervitit Leipaly,) alpsig, A. Barerın 100%. 

Series, Somitie Study, edited by Rucmann J.11, Goran, (Columbin University) 
anid Monnss Janrnow Ir, (Uulveraity of Penneylvania), Nr, VEIT: Se 
Woetlone from Arable Grogeap heal Literature elited with woten by M-J. nr 
Gorm. Lalion, Bd. Immun, 1907, 

Sino, K, Verzoichula ler Wihllothven Indiea und verwandter Juliane Seren, 
ach Werken nd Niwner, Sondoralulruck au doin enbealblatt fr 
Bihlothukswren‘, Jahrgang 24, 190%, Haft 13, Loipalg, 0. Haunansa 
Werra, 1006, 

Suren, Vancrr Au, The Early History of India tram 00 BC. to Um Muhaun: 
mulan Canwest, inehnling the invasion of Alesander thi Great, Beramil 
‘ition, revi nail enlarged, Oxford, Clarmdon Prom, 1908, 

Survey, Lingwietle, of Knit, Vol. ax. Indo-Asyan Family, Ountral Grip: 
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